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Porrede 


{t* Leſer werden hoffentlich es gern zufries - 


den feyn, daß ic) fie mie einer polemifchen 

Vorrede verfchone, fo leichte man fie aud) 
erwarten möchte. Folgende Erflärung aber find 
die Verfaffer ihrer eigenen Ehre fchuldig. 

Dem Verleger der. Allgemeinen Bibl, (Th, X 

11 &t. ©. 120) hat es beliebt, von diefen Zeituns 
gen vorzugeben, daß die Franzofifchen Artikel aus 
Franjoͤſiſchen Journalen zuſammengeleſen waͤren, 
und feine Erfahrung im Rechnen hat ihn in ben 


Stand geſeht, eimzufehn, daß fonft ein zu groffes 


Capital zu diefen Zeitungen erfordert werde: ja, 


da man ihm die feipziger und Göttinger Gel. 


Zeitungen zum Gegenbeweis anführen möchte, fo 
ſetzt er hinzu, daß an beyden Orten eine befonderer 
Fond zur Beftreitung der Unkoften ausgefeßt fey. 
Sehr Faufmännifc) geredet, aber aud) ſehr unwahr! 

Ich habe an den Leipziger und Goͤttinger Zei⸗ 
tungen einige Jahre gearbeitet, allein ich weiß von 
keinem befondern Fond etwas, Doc) was geht das 
ung an? Und wer heißt es dem Buchhändler ſich 
um anderer Leute Gapitale bekümmern? 


"2 Aller» 


— — — — 


Vorrede. 
Allerdings gehoͤrte ein ſehr groſſes Capital dar⸗ 


zu, wenn ein einziger Mitarbeiter alle die Bücher 


faufen follte, die jährlic) in diefen Zeitungen ange— 


zeige werden. Allein wer hat denn dem Verleger | 


der Bibliothek gefagt, daß alle Artikel in Halle und 


noch darzu von einem einzigen Verfaſſer gefchrieben 


werden? Einige zwanzig Gelehrte, in und auffer 


Deutſchland, haben Antheil daran; und muß denn 


jedes Werk gefauft werden, das man anzeige ? 
Wenigſtens muß ic) die Gefaͤlligkeit, befonders der 
biefigen Wanfenhausbuchhandlung, danfbar rühs 
men, welche mir allegeit mit einer verbindlichen 
————— Buͤcher zum Gebrauch mitgetheilt 
at. | 
Man vergleiche einmahl unfere Urrheile über 
Franzoͤſiſche Bücher mit den Urtheilen in den Frans 
zöfifchen Tagebüchern. Faſt bey Hunderten 
babe ich gefunden, daß jene grade das Gegentheil 
von diefen waren. Alfo mußte doch wohl der Res 
cenfente das Buch feldft vor Augen-gehabt haben ! 
Der ganze Vorwurf ift vielleicht in mancher 


Augen Kleinigkeit: andern aber, die eine fo klare 


Unwahrheit nicht gleich einſehn, kann er doch mich» 
eig ſcheinen. Und für dieſe iſt dieſe kleine Mach» 
richt beſtimmt. Uebrigens haben unſere Leſer 
feine Veraͤnderung in der Einrichtung dieſer Zei⸗ 
tungen zu beforgen. ' ‚Sie werden fo, wie bisher, 
fortgefeßt werden, und man mird fi) bemühen, 
den fcehmeichelhaften Benfall, den man an vielen 
Orten dieſem Inſtitut bezeige, zu verdienen, 


Klotz. 


\ 
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| Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 








London. 


A Plan for founding in England, at the expence 
| of a great Empreſs, a free Univerlity for the 
'  reception not only of her proper Subjedts, but alfo 
- people of all Nations and Religions by John Free. 
Diefer Mann möchte gern DVicecanzler werden, weil 
aber zu Drford und Cambridge diefe Stelle ſchon bez 
fest iſt, jo geräth er auf den ganz artigen Einfall, 
eine neue Univerficät auf feinen eigenen Leib zu fliften > 
denn bier fchmeichelt er ſich mit der Ehre doc, we 
nigſtens died Aemtgen darvon zu fragen. Die erfte 
Gelegenheit zu dieſem Project haben ihm die ſechs 
Nuffen gegeben, welche vor einigen Jahren nach Ox⸗ 

| ford find gefchicht worden. Aufden Englifchen Uni 
verfitäten kann eigentlich) niemand fiudieren, als der 
fih zur Englifchen Kirche befennet. Die Ruffen find 
auch nicht in die Eollegia aufgenommen worden, ſon⸗ 
dern müffen gegen die Gewohnheit der Englifchen 
Studenten in der Stadt IoBiten, Der Mae 
wei 
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weiß auch, daß, als einige unter ihnen haben theolo⸗ 
giſche Vorleſungen mit anhoͤren wollen, man ihnen 
ſogar den Zutritt darzu verweigert hat. Dieſer Uns 
bequemlichfeit abzuhelfen, will Hr. Free eine Frey⸗ 
univerfität auf Koften einer groffen Kayferin aufrichz 
ten. Zu diefer neuen Univerfität hat er hier ſchon 
einen vollfommenen Plan entworfen, der fich bie auf 


die geringfte Kleinigkeiten erftreckt; beſonders iſt er 


forgfaltig, gleich anfangs den Vicecanzlers; Titel in 
zwoen Sprachen auf Engliſch und Franzöfifch richtig 
zu beffimmen. Englifd) lautet die. Addrefje deg neuen 
Hrn. Vicecanzlerg folgendermafjen: To MafterN.N. 
in dubio Free, Doctor of Natural Theology, Pro- 
feffor of Logick and Moral Philofophy, Firft Pre- 
fident, and Vice-Chancellor of che Free Univerfity 


of her Imperial Majefty the Emprefs of allthe Rus- _ 


ſias. Srangöfifch: A. M.N.N. Do&eur en Theolo- 
gie naturelle etc. Uns iſt hierbey Herzog Michel 
‚eingefallen. Auffer dem Präfidenten follen noch fünf 
andere Profefforg feyn. 1) Ein Juriſt. 2) Ein Me 


bieiner. 3) Ein Profeffor der Aftronomie, 4) der: 


Griechifhen und 5) der Drientalifchen Sprachen: 
Eine artige Eintheilung ! Auf die geoffenbahrte Nez 
ligion muß Hr. Sree nicht viel halten: denn darinnen 
bekommen feine Studenten nad) der bier gemachten 
Pertheilung keinen Unterricht. Wenn er auf den Ort 


fommt, wo fich diefe Univerfität am bequemften ans . 


legen laffe, fo zeigt er ganz augenfcheinlich, daß fich 
fein, Plaß in ganz Engelland beffer darzu fehicke, als 
das Dorf Newington-Butts, wo er Paftor loci iff. 
Diefe neue Univerfität nun foll ein allgemeiner Sam⸗ 
melplaß für alle mögliche Nationen und Religionen 
. feyn. Parther, Meder und Elamiter, Juden, Ereter 
und Araber alle find bier willkommen. Beſonders 
freuet er fich fehon im Geiſte zum voraus auf die 
Tatern, Dftiaquen, Coſacken und Calmucergen, bie 
wie er hoffer, feine Univerſitaͤt mit ihrer hohen Ge 

| | genwart 
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genwart beehren werden; wer noch daran zweifelt, 
dem beweiſet er folches aus Voltairens Hiftorie Karls 
des zwölften. Hinten hat er ſchon einige Morgens 

und Abendfegen für feine Mufenföhne mit angehaͤn⸗ 

get, fie find aus dem englifchen common-prayer herz 
ausgezogen. Sein dabey eigenes Verdienft ift, daß 

er alle, was auch nur von 100 Meilen her einige 

Beziehung auf geoffenbahrte Neligion und Chriſtum 

hatte, forgfältig auggeftrichen hat; damit nemlich 

Juden, Türken und Calmufen fie ohne Anftoß mitz 

beten fönnten. Zuletzt befchenft ung der Hr. Praͤſi⸗ 

dent mit einigen Liedern von feiner eigenen Sabrique: 
der Euriofität wegen wollen wir einige Strophen hie 
ber fegen: ö 


Viator quot loca, Deus, 
Luftraui oculis? 
Rationes vitae quot? fed vix 
Quales optaret quis 
Deeffe nempe aliquid 
Perfentit animus: 
Nec fas vt Carcer eius fıt 
Hofpitii locus. 
Ohe! ne plus vltra. 


Mir merken es fchon, fie wollen unferen Lefern nicht 
gefallen; allein. fie müffen auch billig feyn und be 
benfen, daß fie vor Coſacken gemacht find, denen 
mögen fie doch leicht gut genug feyn. Daß diefer 
Entwurf fogleich unter dem Schutte aller übrigen 
chimaͤriſchen Projecte tief fen begraben worden, duͤr⸗ 
fen wir wohl nicht erſt erinnern. Es ift Schade, 
man hätte doch da wenigſtens eine artige Aſſemblee 
—* eine allerliebſte vermiſchte Geſellſchaft angez 
en. 


x 


A2 Nuͤrn⸗ 
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Nürnberg. 


Von daher haben wir folgende Schrift erhalten: 
Chrift. Iac. Trew Apologia et Mantifla obferuationis 
de Cedro Libani et Cedrorum Libani hiftoriae, feu 
hiftoriae pars altera. 50 Seit. in 4. nebft 5 Kupfer⸗ 
platten Faft niemand. hat fich ehedem einfal- 
len laffen, daran zu gweifeln, daß 78 im Hebräiz 
fihen eine Geber heiſſe. Celſius war der erfte, der 
in feinem Hieroboranico diefe allgemeine herrichende 
Meinung mit wichtigen Gründen beftritte, und das 
gegen behauptete, es heiffe eine Tanne. Hr. Trew 
übernahm es, die alte gewöhnliche Meinung in einer 
Abhandlung zu vertheidigen, die man im erften Bande 
ber Nouorum Altorum Acad. Caef. N. C. Seit.409. 
antrift. Eben diefe Schrift ift hernach nod) befonderg 

"unter dem Titel: Cedrorum Libani hiftoria, abgez 
- druckt worden. In den Göftingifchen Anzeigen wur; 
ben dem Hrn. Trew noch neue Einwürfe gemacht, 
und diefe ſuchet er eigentlich bier zu beantworten 
Bey der ganzen Controvers kommt zuleßt fo viel herz 


aus, daß beyde, Gelfiug ſowohl alg Trew, Unrecht bas 


ben. rs heiſſet nicht allein die Eeder, fondern auch 
die Tanne, und ift ein dem ganzen Sefchlechte dev har⸗ 
zigten Baͤume gemeinfchaftlicher Name Man ee 
das deutlich aus den vom Hrn. Verf. ſelbſt angeführz 


ten Zeugniffen. - Hr. Schulze hat ihm diefes ausdruͤck⸗ 


lich gefagt, und dag, was ihm der fel. Baurenfeind, 
der ehemalige Mahler bey der leider verunglückten 
Arabifchen Gefellfchaft, von Kairo aus gefchrieben 
bat, läuft ebenfalls darauf hinaus, Auch im Ara⸗ 


bifchen hat das Wort diefe allgemeine Bedeutung, - 


und es ift falfch, was Celſius fagt, ed werde nur von 
Zannen und nicht von Cedern gebraudyet. Die ſchon 
angeführte Zeugniffe beweiſen das Gegentheil, und 
Gabriel Bremond in feiner Viaggi fatti nel ER 

upe- 


- tt BE EN * 


Montags den aten Jan. 7. 5 


fuperiore et inferiore etc. ersählet ebenfalls, daß die 
Araber noch ietzt die Cedern Ars nennen, Man fier 
het es auch nur gar zu deutlich aus den Schriftftels 
len felbft, daß bald von einer Ceder, bald von 
einer Tanne gebraucht werde. 3. €. Ezech. 31, 3: 9. 
wird 78 alg ein Baum befchrieben, der auf dent 
tibanon wachfe; ungemein diekfchattichte, weit aus 
gebreitete Aeſte habe, die felbft ganze Bäume an Gröffe 
uberträfen und die ganze Voͤlkerſchaften beichatten 
fönnten. Alles diefes paſſet fchlecdyt auf die Tanne, 
äündergleichlich hingegen auf die Ceder, deren Aeſte uns 
ten am Stamme ihren Anfang nehmen, ſich weit. 
ausbreiten, ungemein fehatticht find, und ſich ihrer 
Schywere wegen nad) der Erde zu beugen, fo daß fie 
leichfam eine natürliche Laube rund um den Stanım 
in machen ; wie diejeg der Recenſent felbft bey den 
vier Eedern, die im Botanifchen Garten zu Chelfea 
ſtehen, mit vielen Vergnügen gefehen hat. Hinge⸗ 
gen kann Ezech. 27, 5. wo auch unfer Wort vors 
kommt, fehwerlich von Cedern die Rede ſeyn; denn 
da follen Maftbäume daraus gemacht werden, darzu 
ſchicket ſich aber die Ceder nicht; fie iſt gar Fein hoch⸗ 
ſtaͤmmiger Baum, fondern breitet ſich gleich dergeftalt 
in Aeſte aus, daß ſich der Stamm dahinein ganz vers 
liehret, der fowohl als die Aeſte ungemein krumm, 
ungleich und höckerigt ift. Tannen ſchicken fich hin: 
gegen zuMaftbäumen vortreflidh, Wir wundern ung, 
daß der fonft ganz botanijche Haffelquift in feiner Reife 
nad) Paläftina nicht ein Wort von der Ceder hat. 
Er iſt zwar nicht ſelbſt auf dem Libanon geweien, er 
war aber in der mäbe und hätte Ne — * 
einige Nachrichten davon einziehen koͤnnen. Wir 
* — eg Zrero hätte ung ©. 19. mit der hHöchft- 
gutwungenen Ableitung von Harz und Harzbaumen 
verfchone, Wem hat wohl je getraumet, daß 


bräaifchen vis herkaͤmen? Eine ſolche 
byde vom Hebräift A — 
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Derivation ift wenigftend noch als ein artiges Sups 
plement zu des mwohlfeligen Hinfelmanns Coran zu 
gebrauchen, der in der Vorrede vom Arabifchen Maar, 
der Tod, „er ift mauſetodt, herleitet, quafi Maute 
„nam f et t frequentiflime inter fe permutantur. 
„De muribus enim nihil hic cogitandum.« Noch 
wollen wir dem Hrn. Verf. wohl freundfchaftlich anz 
rathen, feinem Vortrage in Zufunft mehr Ordnung 
und Deutlichkeit zu geben; ießt muß man mit Ihm 
oft verdrießliche Kabyrinthe durchwandern und dabey 
“alle Augenblicke über fehr entbehrliche Noten hinweg⸗ 
ftolpern. Daher kommt es auch wohl, daß ihn der 
Recenſent in den Noftockijchen gelehrten Nachrichten 
von 1757. gar nicht verftanden hat, worüber er fih 
©. 36. beſchweret: Ceterum filentio praeterire non 
poflum ; priorem meam exercitationem proftare quo- 
que recenfitam in relationibüs Roftochienfibus; fed 
huius recenfionis A. haud meam intellexit mentem, 
quando p. 472. addit: Zuletzt wird gezeiget, daß fo 
wenig der in der Bibel Beroſch noch der Aeres ger 
nantıte Baum, die heufige Geber ſey; quum tamen 
omne ſtudium meum eo directum eft, vtdemonftrem, 
nomine Aeres intelligendam eſſe Cedrum, qualis ho. 
die adhuc in Libano reperitur. Das war freylich 
ein wenig zu arg, Hr. Necenfent. 


Leipzig. 


Im Rumpfifeben Verlage ift im vorigen Jahre 
eine Wochenfchrift angefangen worden, unter dem Tiz 
tel: der Jude, von der wir die beyden erften Bände 

in Händen haben. Dem Plan des Hrn. Verf. zus 
folge fol diefe Wochenfthrift eine Beichreibung aller 
Satzungen und Gebräuche der Juden, die fie ſowohl 
in ihren Häufern, ale öffentlich in den Synagogen 
an Sabbathen und Fefttagen und den übrigen Wo—⸗ 


chentagen beobachten, enthalten, Zugleich foll auch 
von 
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son ihren befondern Lehren, dem Leiden im Grabe, 
der Seelenwanderung zc. Nachricht gegeben werden. 
Sm erften Band werden die Gewohnheiten der Juden 
am Sreytag befchrieben. Die befondern Stücke, wor; 
auf fich der Hr. Verf. hier eingelaſſen, ſind die alltaͤg⸗ 
lichen Gebraͤuche beym Erwachen, Aufſtehen u. ſ. w. 
die Vorbereitung zur Synagoge; alltaͤgliche Ge⸗ 
bethe in der Synagoge; von den haͤuslichen Ges 
ſchaͤften der Juden; von der Mittags: Mahlzeit} 
Zubereitung zum Sabbath ; vom Eintritt des 
Sapbstbs Im zweyten Band find die Hauptmates 
rien folgende: vom Sabbath; von den gottesdienftz 
lichen Gebraͤuchen an den übrigen fünf Wochentagen ; 
vom Kleumonden; von der Eintheilung der andern 
Sefte im Jahr; vom Neuen Jahrs Feſte; von den 
zeben Tagen von dem Neujahrsfefte bis zum Verföhz 
nungsfeſt. Wir haben mit Fleiß den ganzen Anhalt 
der abgehandelten Materien herfegen wollen, weil wir 
einen Auszug zu machen theils vor unmöglich, wegen 
unferer engen Schranfen, theils vor unnöthig, weil 
vieles ſchon aus dem Burtorf, Eifenmenger und anz 
dern befannt ift, gehalten. Der Verfaffer diefer Mos 
natsichrift ift Hr. Gottfried Selig, Lector auf der Unis 
verſitaͤt Leipzig. Da er ehemals das felbft gewefen, 
wovon er feine gegenwärtige Mochenfchrift benennet, 
fo wird man ſchon zum Voraus ſchlieſſen koͤnnen, was 
fuͤt ſichere Nachrichten man, wenn ſie geendigt ſeyn 
wird, von den Ceremonien der heutigen Juden daraus 
wird nehmen koͤnnen. Die Weitlaͤuftigkeit der bey; 
den erſten Baͤnde verſpricht eine erforderliche Voil⸗ 
ſtaͤndigkeit; und wir wuͤnſchen, daß der Hr. Verfaſſer 
dieſe Schrift kuͤnftig fortſetzen moͤge, damit man eine 
Quelle habe, derer man in dieſem Stück am ſicherſten 
frauen, und aus der man viel bigher noc) Verborges 


ns Imen kann. Ä 
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Halle. 


Hemmerde verlegt: Moraliſche Reden in der 
Garniſonkirche zu „Halle gebalten von Jobann 
Friedrich Tiede, Feldprediger des Dvochfuͤrſth. 
Anhalt Bernburgiſchen Regiments, Dritter Theil. 
364 Seiten. 8 Die in dieſem Bande enthaltenen 
ſechszehn Predigten handeln von der Lieblofigfeie gegen 
den -Nächften : von der Lieblofigfeit gegen Gott : 
der Menich, meiftentheil® weit böfer, als er es denft: 
das Land der Lebendigen, als eine Schule für ung, 
die Glücklichen und die Unglücklichen: dag Land der 
Todten, als eine lehrreiche Schule für ung: Gott iff 
barmherzig, der Sünder aber graufam gegen fih: - 
das verfchiedene Verhalten der Sünder bey aufge 
wachtem Gewiffen: erbauliche Betrachtung uber uns 
fere Sinne: Es ift ſchwer, Wohlthaten würdig zu 
geben: Dankbar zu ſeyn, ift an fich reitzend und leicht, 
warum find wir e8 denn fo felten ? Se fpäter die 


Buſſe, defto faurer und mißlicher wird fie: die Güte 


Gottes bey der Ohnmacht unferer Sorgen : unfere 
angebohrnen Triebe weifen uns auf Gottes Gebote: 
der Chriſt auf dem Kranfenbette: der weiſe und liebs 
reiche Zufammenhang der Gebote Gottes. 


Duedlinburg. | 
Das hiefige fürftliche Waifenhaus hat verlegt : 


| Johann Sriedrich Danneils, Paſtors zu St. Negidit, 


Marnungspredigt über 2 Petr. 3, 17.18. bey Gelegens 
heit einer enthaupteten armen Süunderin gehalten. 


2 und einen halben Bogen in 8. Durch diefe ruͤhrende 


Predigt, die fi) vor andern durch eine reine Iheos 


logie, und durd) eine der Kanzel angemeffene Bereds 


famfeit fehr unterfcheidet ‚ vermehrt der Herr Paftor 

Danneil feine Berdienfte um die Kirche Gottes. Der 

Herr Verf. hat den-Stun dee Textes wohl eingefehn, 

w die Folgen, die er daraus herleitet, Feiflich übers 
acht. | 
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2tes Stück, 
Donnerſtags den sten Jan. 1769, 








Mit Königl. Alergnädigfier Erlaubniß, 








Drefven. 


—X der Waltheriſchen Hofbuchhandlung iſt verz 
legt: Churfaͤchſiſches Kriegsrecht, ſamt dem 
Verfahren vor denen Kriegesgerichten, durch 
Gottfried Schmieder, Eburfürfti: Saͤchſ wirkl. 
Kriegsrath und Regiments- Schultbeiffen zu 
Dreßden. 562 Seit. 8. Zuerſt wird es noͤthig ſeyn, 
den inhalt dieſes brauchbaren' Werkes vorzuzeichnen. 
Es iſt in ſechs Buͤcher eingetheilt. J. von der Kriegg⸗ 
gerichtsbarkeit: von derſelben überhaupt, von dem 
General: Rriegsgerichte, Generalatg;Fuftanzen, Ober⸗ 
Gouvernements⸗ Artilleries und Regiments; Gericys 
ten, wie auch denen vor felbige. gehörige Perfonen - 
und Sachen, vom dem Amte des Auditeurs, vom 
. Kriegs und Standrechte, von’denen Kriegsgefegen, 
Drdres, und Reglements, nach welchen in denen 
Kriegsgerichten erFanne und gefprochen wird: von den 
befondern Berhalten der Garnifon in Dreßden: von 
der denen Givilobrigfeieen, — und er 
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ten zu leifienden Beyhülfe, von der Generalaccife , 
in fo weit folche Dfficiers und Soldaten zu entrichten 
haben. II. von den Soldsten überhaupt: von der 
Werbung, wie auch den fremden Werbern, von der 
PBerpflichtung, von dev Loͤhnung, dem Solde und 
dem Gehalte der Soldaten, von dem Range und der 
Anciennete, von der Beurlaubung, von der Verab⸗ 
ſchiedung, von gewiffen Sreyheiten und Vorrechten 
der Soldaten, von der Berlaffenfchaft und dem Ab: 
jugsgelde, von der Beute, von der im Felde erlaubs 
ten Bagage, vom Durdymarfche fremder Volker, 
11. von denen Soldaten und darzu gebörigen Per⸗ 
fonen insbefondere : von den Greyßregimentern, von 
den Cadets, von den MRegimentgquartiermeiftern, von 
den Seldpredigern,, von denen Negimentd;und Com⸗ 
pagnie-Seldfcheers: von denen Soldatenweibern und 
Kindern, Dfficiersbedienten und Proviantfnechten: 
von denen Marquetenders: von dem Feldpoftamte. 
IV. von dem rechtlichen Verfahren bey den Kriegs⸗ 
gerichten: von dem Verfahren in geiftlichen und 
- Ehefachen, in bürgerlichen Sachen: von denen appel- 
lationibus, von dem befondern Verfahren in Acci 
Defraudationgz wie auch in Injurienſachen mit Ac⸗ 
eisbedienten und andern Perfonen, von dem Arreft 
und dem Berfahren in peinlichen Sachen, von dem 
Edictal-Proceß und fihern Geleite, von denen Zwey⸗ 
fampfen und Entleibungen, von denen Vertheidigungs; 
fehriften, von denen rechtlichen Sinformaten , von der 
gerichtlichen Aufhebung, Section und Beerdigung 
der Entleibten, wie auch der Selbſtmoͤrder, von de 
nen Gerichts; und peinlichen Koften, famt baarem 
Verlage. V. Von denen Verbrechen derer Sol⸗ 
‚ Daten, befonders wider die Ariegsartifel: von der 
Gottesfurcht und dem Gottesdienft, von der Subor; 
dination und Widerfegung im Commando, von denen 
Salveguarden und deren Beleidigung, von denen 
Wachten und ber delinquirenden Schildwacht, ns 
| er⸗ 
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Bergehungen derer Soldaten auf Märfchen, im Lager 
und in denen Duartieren: von denen Deferteurs und 
Ueberläufern: von denen wegen Auslieferung derer 
Deferteurs mit andern Puiffancen errichteten Cartels 
und Werabredungen, von ungeitiger Uebergabe und 
Verlaſſung feines anvertrauten Poſto oder Veſtung: 
von der Berrätherey und verbothenen Correfpondence, 
von verbothenen Zufammenfünften, Nottirung und 
gemeinichaftlichen Klagen, von der Rebellion und 
Meuterey, von denen gemeinen Verbrechen, von-Diebs 
ftählen derer Soldaten und Dfficiersfnechte im Lager, 
von der Mufterung , von dem Gewehr, Waffen und 
Mondur, von den Kriegsgefangenen, von betrunfenen 
Soldaten, von Berftümmelung der Glieder und Uns 
ternehwung einer unehrlichen Handthierung: von der 
bey den Megimentern eingeführten Wirthſchaft und 
derfelben Mißbrauch. VI. von der Beftraf: und Bez 
anadigung auch Beerdigung der Soldaten. Die 
Strafen werden in Leibesz Ehren und Lebensfirafen 
eingetheilt; auch wird von der Ehrlichmachung und 
Honneurs bey Beerdbigungen gehandelt. Was bie 
Ausführung diefes Buches anbelangt, fo ift allerdings 
dem Hrn. Verf. ein groffes Lob des unermudeten let 
ſes beyzulegen, wodurch er feiner Arbeit die VBolftanz 
digkeit gegeben, die e8 verlangte, Denn aus der ges 
gebenen Anzeige kann man den Plan des Verf. und den _ 
mannichfaltigen Reichthum der. abgehandelten Sachen 
fhon genugfam erfennen. Jede Materie ift von ihm 
richtig beffimmt, und fein Unterricht ift deutlidy und 
ordentlich. Er erläutert feine Vorſchriften aus befon: 
dern Srieggrechtsfprüchen und Befcheiden, und dem 
Gerichtsgebrauch; beſonders aber zeigt er allezeit die 
Geſetze an, wobey er ſich auf des Hofmanns Codi- 
cem Jesum Mili tar ĩum Saxonicarum bezieht. Es iſt 
diefg Huch daher ein betraͤchtlicher Zuwachs, den die 
Saͤchſiſche Nechtggelebxriamteit erhalten: — 
lich für Beyſttzer in Fr geriem und Audi x 


W. 
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als uͤberhaupt fuͤr Saͤchſiſche Obrigkeiten und Rechts⸗ 
gelehrte. 


Halle. 


Joh. Gottfried Trampe verlegt: Johannis Si⸗ 
monis, ehmaligen wohlverdienten oͤffentlichen Leh⸗ 
rers der Kirchengeſchichte und Alterthuͤmer in Halle, 
Vorlefungen über die chriftlihen Alterthuͤmer 
nach Anleitung D. S. J. Baumgartens Breusarii 
Antiquitatum chriftianarum mit einer Vorrede, Pe 
bensbefchreibung des Verfaſſers und einigen Anmer⸗ 
Fungen herausgegeben von Samuel Murſinna, der 
Theologie öffentlichen Pehrer und des Gymnaſii illus 
firis in Halle Ephorug, 1769. 32 Bogen ing. Es 
hat der feel. Prof. Simonig feine von ihm gehaltene 
Collegia, ſo mie diefelben von ihm felbft forgfältig 
aufgeichrieben und nach und nach find verbeffert wor⸗ 
den, binterlaffen. Weil nun viele diefelben fleißig 
befucht haben, fo hat man geglaubt, daß man feinen 
ehmalıgen Zuhörern und auch andern, die feine Schrifz 
ten hochſchaͤtzen, einen Gefallen erweiſen würde, wenn 
man die vorzüglichften derfelben zum Druck beförderte, 
Man hat deswegen mit gegenwärtigen Vorlefungen 
tiber die chriftlichen Alterehümer den Anfang gemacht, 
welche nach dem Urtheil des Herrn Herausgebers ſich 
durch die gute Drönung, Deutlichfeit, bündige Kürze, 
Beſcheidenheit des Verfaffers in feinen Urtheilen und 
die litterarifche Kenntniß, die er bey vielen Gelegen; 
heiten anbringet, nicht wenig empfehlen. Es ift da; 
bey die eigene Handfchrift des Verfaffers zum Grunde 
geleget worden, nur hat man, fich die Freyheit genom⸗ 
men, einige Nachläfigfeiten der Schreibart zu ändern 
und anftatt verfchiedener lateiniſchen und anderer 
fremden Wörter deutfche zu gebrauchen, ohne dem 
Sinn einigen Abbruch zu thun. Das Compendium, 
worüber diefe Vorlefungen find gehalten worden, hat 
| nz z man 
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man mit Fleiß weggelaſſen, weil man es leicht beſon⸗ 
ders haben fann und um nicht ohne Urſache den Preis 
dieſes Buchs zu erhöhen. In den beygefügten Anmerz 
fungen bat der Herr Herausgeber einige nöthige Erz 
innerungen gemacht, manches Ffürzlich erläutert und 
mehrere Schriftfteller angezeigt, die man bey den ab⸗ 
gehandelten Sachen zu Rathe ziehen Fann. Die Borz _ 
rede ift eigentlich eine ag uber die Freyheit, 
welche die chriftliche Kirche in Anſehung der Reli— 
gionsgebrauche hat, wobey gezeiget wird theils in wie 
weit eine folche Freyheit der chriftlichen Kirche — 
me und worinn der rechte Gebrauch derſelben beſtehe, 
theils wie ſehr fie im verſchiedenen Zeiten iſt gemiß; 
braucht worden. In der darauf folgenden Lebens; 
bejchreibung werden verfchiedene merfwürdige Um— 
ftände von diefem berühnten Mann angeführt. Un— 
ter der Beforgung des Hrn. Prof. Murfinna werden 
ießt auch Tob. Simonis Vorlefungen über die ji 
Difchen Alterthuͤmer nach dem Keland bey dem 
Merleger diefer Zeitungen gedruckt und gegen die Leip⸗ 
ziger Dftermeffe zu befommen feyn, "welches die aus⸗ 
gearbeiteften unter den hinterlaffenen. Schriften des 
feel. Mannes find, \ 
Bey biefer Gelegenheit müffen wir auch melden, 
Daß an die Stelle des verftorbenen Prof. Simonig 
Der bisherige gelehrte Nector des: reformirten Gymna⸗ 
fii, Herr Sam. Ernſt Timoth. Stubenrauch, zuns 
Profeffor der Kirdyengefchichte und Alterthuͤmer ift erz 
nennt worden, welcher diefes Amt den 17ten Detobr, 
des vorigen Jahrs mit einer öffentlichen Rede, de 
<autionibus, quae adhibendae funt in hiftoriae eccle- 
hafticaeftudio, vr eos ex illa frn&tus confequi poflimus, 
ob quos merito commendatur, angetreten: die dazu 
von ihm verfertigte Einladungsfchrift auf 3 und einen 
halben Bogen, die bey Eurten gedruct ift, handele 
de vera indole’ ac caufıs calamitatum, quibus feculo 
Let H. poſt ch: n. afflicti ſunt Chriſtiani. Die dar 
| B 3 durch 
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durch erledigte Nectorftelle Hat Herr Se- Car. Athens 
ſtaͤdt, bisheriger gefchickter Candidatus Theologiae 
erhalten, welcher. diefelbe den gten Ang. des vorigen 
Jahrs mit einer öffentlichen Nede de ingenuis mori- 
bus ac liberalibus fcholae magiftri, artibus fcientiis- 
que, nec non felettiffima rite beneque inftituendi 
methodo iuuenturem anfraf, zu deren Anhörung ber 
Herr Prof. Murſinna ein Programma von I und eis 
nen halben Bogen bey Curten gedruckt de voluptate 
ex litterarum ftudiis capienda herausgab, 


Eben dafelbft hat Tranipe verlegt: Predigten 
von der Meligion, und von der heiligen Schrift, gez 
wiffenhaften Licbhabern und Forſchern der Wahrheit 
durch den Druck mitgetheilt. Mit einer Vorrede D. 
ob. Sal. Semlers. 1769. Geit. 208. in 8. Der 
ungenannte Here Verf. verdient den Beyfall aller 
wahren Sreunde der Religion, und des guten Canzel⸗ 
vortrags; ohnerachtet diefe Predigten nicht gedruckt 
worden find, wie der Hr. Verf. felbft faget, um ſich 
als einen Prediger zu zeigen, fondern mehr gewiſſe 
Wahrheiten der Welt auf eine Art bekannt zu machen, 
wodurch fie fehon bey gewiffen religiöfen Eingang ge 
funden hat. Mehr Abhandlungen als Predigten 
verdienen diefe Auffäge zu heiffen, da die Sorg⸗ 
falt und der Geſchmack der Herren Verf. fie zum Druck 
in einigen Stücken verändert, verfchiedenes weggelafs 
fen, welches nur Localnugen haben füllte, und anders 
hinzugefegt hat, twodurc) er mehr dem Leer als dem 
Zuhörer nüßlich zu werden glaubte. Der Vortrag ift 
populär, und halt dierechte Mittelftraffe zwifchen den 
ſchwerbelaſteten Pompe einiger Euiraßierredner, und 
den fänfelnden Schwalle anderer füffer Poetafterd. Die 
zwey erften und dritte Predigt find, wie der Verf. in 
der Vorrede fagt, kurze Auszüge aus Gefprachen ; die 
vormals mit Deiften und mit Chriften, die von Nez 
ligionszweifel beunruhigt waren, gehalten u 

ind, 


Donnerflags den ssen an, 1769. 15 


find, und bey denen der Verf. ſich nur die Arbeit 9% 
nommen bat, fie in Form eimer Predigt zu bringen. 
Der vorangefetste Inhalt der Predigten hat fehr uns 

fern Beyfall, und kommt den angehenden Prediger, 

der gründlich und populär ſeyn will, gut zu flatten, 

Die erſte Predigt handelt von der beften Religion, 

von dem beften Lehrer vorgetragen. Die zweyte, wie 

die wahre Religion auszuüben. 3. Bon der goͤttli⸗ 

chen Offenbahrung. Eine Abhaudlung, die uns den 

Verf. von einer vortheilhaften Seite zeigt, und viel- 
Einfiht enthält. 4. Beweife der Vorforge Gotteg, 

Wir wollen anflatt alles Lobes dag Urtheil des Herrn 

D. Semlers herfegen, welches er in der Worrede Bor 
biefem Buche fällt, worinnen er verfchiedene Lehren 
für den Canzelvortrag giebt. „Sch kaun von dieſen 

„Abhandlungen mit allem Recht ſagen, daß ſie viele 
„andere übertreffen, an Gruͤndlichkeit, Zufammenhang 
„und Deutlichfeit, aud) wohl der Sachen, wenn fie 

„auch in der aufferlichen Geſtalt den meiſten nachftes 
„hen, welche die Augen reißen Fönnen: “ denn fie 
find auf fchlecht Pappier und elender gedruckt, alg fie 

verdienten. | | 


London, 


Chriftian Patriotifm: or Amacus’s free thoughts 
upon the divifion of the Times, in a letter to his - 
Friend Philagathus. 1767. 34 Seit. in 8. Der Ver⸗ 
faſſer iſt ſehr unzufrieden damit, daß man behaupte, 
der Sohn ſey von dem Vater gezeuget. Er glaubt, 
daß die Zeugung mit feiner effentiellen ewigen Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit unmoͤglich beſtehen koͤnnen; denn wenn 
er gebohren ſey, fo habe er nicht den Grund feineg 
Daſeyns in ſich felbft, fondern in dem Vater, binges | 
gen der Vater babe nicht umgekehrt den Grund feines 
Dafeyns in dem Sohn, fondern in fich ſelbſt. Es 
fehle alſo dem Sohn eine der groͤßten A — 
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fonmenheiten, nemlich die Seldftftändigfeit, und er 
koͤnne nicht in eben dem Sinne, wie der Vater, Gott 
’ genannt werden. Die Drthoboren alfo, welche eine 
ewige Zeugung, oder mie fich der Berfaffer ziemlich 
hart ausdrucket, ewigen Unſinn (eternal nonfenfe) 
annehmen, feyn in der That Imeiter nichf8 als Ariaz 
ner und von diefen nur in Worten, nicht aber in der 
Sache felbft unterfchieden ; denn der Arianer fage 
ebenfalls, der Sohn fen von Ewigkeit her erfchaffen 
oder geseuget, (melches bey dem Verf. gleichbedeus 
tende Ausdrücke find) er befige alle göttliche Vollkom⸗ 
menbeiten, nur die Selbftftandigfeit ausgenommen, 
und müffe deswegen dem Water fubordinirt merz 
den; alles dieſes aber folge auch aus der Meinung 
der Drthodoren von der ewigen Zeugung, darinnen 
gäben fie alle Vorderfäge zu, leugneten aber hernad) 
ganz unlogicaliich die Concluſion. Hierauf trägt 
der Verf. feine eigene Meinung vor, bie darinnen bez 
ſtehet: Chriftus ſey nicht nur nach feinem Weſen, 
fondern auch feiner Perfon nach gleich ewig und felbfts 
ftändig mit dem Vater, diefer habe nichts zu feiner 
perfönlichen Eriftenz beygetragen, der Sohn fey vom 
Pater ganz unabhängig und ihm in allem, ſowohl ſei⸗ 
nen Weſen als Perfon nach, vollfommen gleich. Hier 
muͤſſen wir ein Wort der Ermahnung an den Berfaffer 
ergehen laffen: ſich vor der Vielgoͤtterey in Acht zu 
nehmen. Was das Wort Zeugung anbetrift, fo iſt 
dies ein fehriftmäßiger Ausdruck und man kann ihn 
deswegen immer bepbehalten ; nur wünfchten wir 
nicht, daß einer von der Art und Weiſe diefer Zeugung 


noch auffer der Schrift geheime Nachrichten und Anecz 


doten zu A ah wüßte, Dergleichen Cruſianiſche 
Bibel: Supplemente möchten wir ung wohl ſehr 
verbitten. Ueber ſolche Sachen muß man gar nice 
philofophiren: | 
Nubes obdufta tuenti, 
Mortales hebetat vifus. 
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Mit Könige Allergnädigfter Erlaubnig, 





Halle. 


Ylre Hrn. Geh. R. Rlotzens Vorſitz vertheidigte 
Hr. Chriſtian Opis, aus Schleſien, am 3. Jan. 

eine von ihm ſelbſt verfertigte Diſputation de vera in« 
dole hiftoriae litterariae 3 Dog. Nach den Vors 
ſchriften des Hrn. Verf. muß die Hiftorie der Gelehr⸗ 
ſamkeit von der Hiſtorie der Gelehrten ſehr ſorgfaͤltig 
unterſchieden werden, ob man ſie gleich gemeiniglich 
mit einander vermengt hat. Jene liefert ein allge⸗ 
meines und groſſes Gemaͤhlde, welches aus folgenden 
Theilen beſteht. Erſtlich geht der Geſchichtſchreiber 
auf den Urſprung einer Wiſſenſchaft, und giebt bag 

don demielbigen an, mas fowohl die Zeugniffe der. 

Autoren lehren, als auch dag philofophifche Nach⸗ 

benfen an die Hand giebt: toben der Herr Berfaffer 

die Schwierigfeiten diefer Unterfuchungen, und ‚die 

Urſachen derfelben anzeigt. Zweytens befchreibt der 

Geſchichtſchreiber die Schickfaale und den Fortgang 
drr Biffenfchaft fo, daß —— die Urſachen die 
en⸗ 
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denſelben befoͤrdert oder gehindert haben, anzeigt. 
Er hat hierbey auf gewiſſe Lokalvortheile, natuͤrliche 
Urſachen, Religion und Regierungsform Achtung 
zu geben. Selbſt einige öffentliche Begebenheiten 
peranlaffen den Flor einer Wiffenfchaft oft, wie hier 
an dem Benfpiele der Diplomatif gezeigt wird. Da 
nun die Gelehrſamkeit durch Männer und Bücher bes 
fördert werden muß, fo gehöret drittens beydes in 
eine Gelehrte Gefchichte: allein e8 werden hier bie 
Puncte angegeben, worauf man bey den Gelehrten 
Achtung zu geben habe, um nicht in die Gelehrte Ges 
fchichte eine Biographifche Weitläuftigkeit zu bringen. 
Endlich muß der Gefchichtfehreiber aud) die Höhe anz 
zeigen, auf welche die Wiſſenſchaft gebracht worden, 
und die Rücken, welche noch auszufüllen find, ange 
ben; als worinnen Baco ein nachahmungswürdiges 
Denfpiel gegeben hat. 


Wir fahren in der Anzeige unferer medicinifchen 
Difputationen fort, | 


ı) Diff. inaug. fiftens confiderationem patholo- 
gico- pra&ticam fingultus, Praef. A. E. Büchnero, A, 
lo. Georg. Stoertzel, Paulsdorfio- Lufat. Der Verf. 
bemeifet, daß dag Schluchzen eine Krankheit des 
Zwergfell fey, und trägt die Urfachen, Zeichen und 
‚Eur defielben vor. 


2) Diff. inaug. de pulfu vt figno fallaci, Praef. 
I. P. Eberbardo, A. Ott. Chriftian. Bong, Altonan, 
Nach) einer kurzen allgemeinen Erklärung der medici⸗ 
nifchen Zeichen theilt der Verf. diefe Streitfehrift in 
zwey Abfchnitte. In dem erfien handelt er von des 
nen Urfachen, welche den Puls verändern koͤnnen, 


überhaupt. In dem andern aber zeige er, wie wenig 


man aus dem Pulfe mit Gewißheit etwas vorherſa⸗ 
gen 
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gen könne. Diefes beweiſet er theils überhaupt, theils 
insbefondere, durch folgende Gründe: 1) die Weräns 
derung bes Pulſes kann von mehr als einer Urfache 
herruͤhren; 2) die Urfache diefer Veränderung ift oft 
ſehr ſchwer zu ergründen; _ 3) der Puls kann von 
einer geringen Urſache verandert werden; 4) man 
bemerkt zuweilen bey gejunden Leuten einen fränflis 
chen Puls. Endlich führt der Verf. noch einige Bey 
fpiele zur Behauptung feines Sakes an, und fchließt 
mit der heilfamen Regel, daß man nicht eher etwas 
für nuͤtzlich oder ſchaͤdlich erfläaren foll, ale bi8 man 
die befondere Beichaffenheit des Kranfen, feine Ge 
wohnheiten, fein Temperament u. dergl. m. unters 


fucht habe. 


3) Diff. inaug. de euentu morborum faepe fune- „Y%Y 
fto ob neglectas indicationes fecundarias Jo. Gottl. 
Lucke, Brega-Silef. Nach) verschiedenen allgemeinen 
Erklärungen zeigt ber Verf. worinn die befte Auflöz 
fung der Krankheiten beftehe und wie folche durch die 
bejondern Zufälle Fönne verhindert werden, wie bie 
Zufälle zu einer neuen idiopathifchen Krankheit Anlaß 
geben fönnen, was zu einer vollfommenen Eur erfos 
dert werde, wenn man bey den Sjndicationen, die auf 
die Urfachen der idiopathifchen Krankheit gerichtet find 
(indicationes primariae) ftehen bleiben durfe oder zus - 
gleich diejenigen Indicationen zu Hülfe nehmen müffe, 
welche die fymptomatifchen Krankheiten zum Gegens 
fiande haben (indicationes fecundariae), wenn beyder⸗ 
ley Indicationen und wenn nur palliativifche Curen 

Statt finden. | 


4) Diff. inaug. explicans exanthematum diuerfo- 
rum complicationem et vicifhtudinem, Praeſ. FC. 
Iunckero, A. Theod. Andr. Gottb. Krüger, Berolinenf. 
Die Beobachtung, daß mehrere epidemiſche Kranfheiten 
felten zu einer Zeit — ſondern gemeiniglich auf 
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einander zu folgen pflegen, hat dem Verf. Anlaß gege⸗ 
ben, von diefer Materie zu handeln. Jedoch fpriche 
er nur von foldyen Augfchlägen der Haut, welche ent⸗ 
weder mit einem hitigen oder Falten Fieber vergefell; 
fchaftet find. Die Pocken, die mancherley Arten von 
Friefel, die Nötheln u. f. w. führt er als Beyſpiele an, 
und zulegt giebt er noch einige prackifche Regeln, 


Bien. 


Kurzboek verlegt: Von dem Verdienfte es 
Porteaitmalers: in einer aufferordentlichen Vers 
ſammlung der K. R. freyen Zeichnung⸗ und Kupfer⸗ 
ſtecherakademie am 23. Sept. 1768. geleſen von 

N·Joſeph won Sonnenfels. 77 Seit. 8. In einer ſehr 
edlen Sprache und mit einer wahren Emnſicht in die 
Kunſt zeiget ſowohl Hr. v. Sonnenfelg dem Portraits 
maler, als dem, welcher über feine Arbeit urtheilen 
will, worauf fie ihr Augenmerk zu richten haben, 
Den Anfang macht er mit einer Unterfuchung, woher 

es fomme, daß man dem Portraitmaler gemeiniglich 
einen niederen Rang anzumeifen pflege. Hierauf 
kommt er auf die tadelnswuͤrdige Gefchwindigfeit und 
geichtfinnigfeit, mit welcher viele. Portraitmaler zu 
arbeiten pflegen, und auf den fchlechten Gefchmack, 
den viele Groffe Teutichlandes bey der Beftellung, 
Schaͤtzung und Belohnung ihrer Portraits an den 
Zag legen. Wortreflich ift die folgende Betrachtung 
über die Aehnlichkeit, wo der Hr. Verf. mit Recht 
behauptet, daß die gemeinften Maler e8 in der mechas 
nifchen Aehnlichkeit den verdienteften Künftlern zuvor⸗ 
thun. Er verlangte ganz andere Portraits, „folche, 
die wie die Köpfe eines Vandyk der Bergänglichs 
keit trogen, worinnen, wenn dieſes geringe und aus 
genblickliche Verdienft der Aehnlichkeit lange erlofchen 
tft, noch der Pinfel des Meifters gefchägt, von ur 
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gerioffen bewundert, und von Liebhabern mit Golde 
aufgewogen wird ; Portraits, über die man fegen 
mag, was Nobufti über die Thüre feiner Werkſtadt 
fchrieb; Die Faͤrbung Titians und Die. Zeichnung 
des Michael Angelo.“ Um dergleichen Werke zu 
verfertigen, zeiget der Hr. Verf. dem Künftler erft, 
worinne die gelebrre Nebnlichkeit beftehe; ftellt ihm 
die Sorgfalt vor, die er auf die aufferften Theile der 
Sigur, welche fo viele Künftler ihrem Lehrlinge übers 
laſſen, zu wenden habe; unterrichtet ihm dann, was 
er in Anfehung des Colorits bey den Portraits zu 
beobachten habe, kommt dann auf die Bekleidung 
und den Anzug, und redet mit einer ächten Einficht 
von den Stellungen und Kopfwendungen: giebt den 
Unterjchied zwiichen dem Ausdrucke in einem Portraif 
und in einem hiftorifchen Stücde an, und redet endz | 
lich von den Nebenverzierungen. — Das kefen dies 
fer Rede kann nicht genug Künftlern und Liebhabern 
der Kunſt empfohlen werden, Es ſchleicht ſich ietzt 
durch die theils aus Gefaͤlligkeit theils auch Mangel 
der gruͤndlichen Einſicht gewiſſen mittelmaͤßigen Por⸗ 
traits ertheilten oͤffentlichen Lobſpruͤche ein ſeichter 
Geſchmack in Deutſchland ein, der das Wachsſthum 
der Kuͤnſte gewiß nicht befoͤrdern wird und kann. 
Eine ſteife, lebloſe, und wenn man genau darnach 
ſieht, nicht einmahl correcte Stellung — Aehnlich⸗— 
keit vielleicht, aber ſonſt kein Drucker, der die Sicher⸗ 
heit des Contours anzeigte, die Figur gar nicht vom 
Grunde abgeloͤßt, ſondern wie mit einem Flore uͤber⸗ 
gezogen: — daß find die Stuͤcke, die man Wil⸗ 
lens Arbeiten vergleicht. Wer fi) an einige neue 
Portraits deutfcher Gelehrten erinnert, wird leiche 
einfeben, wohin diefe Anmerkung ziele, 


Folgender Artikel ift ung zugefchicht worden: 


Wir haben in dem göften Stück der Göttingifchen 
Zeitung vom vorigen Jahre eine Necenfion geleien, 
..€&3 wobey 


N 
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wobey wir, mit gütiger Erlaubniß, noch ein und dag 
andere zu erinnern haben. Es betrift die Hebräifchs 
Samaritaniſch⸗Aethiopiſch- Chronologifche Abhands 
lung , mit deren Vorlefung Hr. Michaelis in der Kös 
nigl. Gefellfchaft, des Herin Herzog Ferdinands 
Durchlauchten, unterhalten hat. Es wird darinnen 
Biel von neuen Entdecfungen und von bisher noch 
unverhörten Zeugen gebrochen. S. 688. heißt es: 
„Nunmehr fommen zwey bisher von den Gritifern 
„nicht abgehörte Zeugen, die allein hinlänglich find, 
„die ganze Sache zu enticheiden. Der alte Samaris 
„tanifche Tert felbft, nemlich der vor 1300 “fahren, 
„tritt als Zeuge wider den ießigen Samaritanifchen 
„Text auf: denn Hieronymus fchreibt bey 1B. Moſ. 
„V, 25, wenn er die Zahlen der damaligen lateiniz 
„chen Verſion beftreiten will: in den YHebräifchen 
und Sameritanifchen Codicibus habe ich fo geſchrie⸗ 
ben gefunden: Methuſala lebte 187 Jahre, und 
and zeugete Lamech Und Methuſala lebte, nach⸗ 
dem er Aamech gezeuger batte, 782 Jahre, und | 
zeugete Söhne und Töchter. Und glle Sabre Me⸗ 
tbufäls waren 969 Sabre, und er fiarb, Und 
S.amed) lebte 182 Jahre und zeugere Noa. Alfo 
„in den vier Hauptzahlen laſen die Samaritaner ehe⸗ 
„mals nicht wie ießt, fondern wie die Hebräifchen 
„Bibeln. Dan muß fich wirklich wundern, daß dies 
„‚fer wichrige Zeuge, den iedermann hören Fonnte, un⸗ 
„gehört geblichen if.“ Und wir muffen ung wirflid) 
wundern, daß eine wichtige Chrouologifche Abhand⸗ 
Jung, die Hr. Michaelig hierbey nachlefen Fonnte und 
follte, ungelefen geblieben if. Armer Capell, auch du 
wirft in der critifchen Welt fchon für eine Nulle g 

rechnet, was für ein trauriges Schickjal wird erſt 
unfere ießige Gritifer im Fünftigen Jahrhunderte ers 
warten : denn fo man dag thut am grünen Holg, 
was will am dirren werden? Das, wag Hr. Michae⸗ 
lis ung bier. als eine groffe Neuigkeit ae bet 
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Gapell ſchon vor einem Jahrhundert in feiner Chro- 
nologia facra gefaget. Vielleicht ift diefe Abhandlung 
ſelten. Wir bitten fehr um Vergebung, fie ift dem 
erfien Bande der Eondner Polyglotten s Bibel. vorge 
druct. 5.3. bemerfet der ehrliche Mann folgendes : 
Porro cur Samaritae tam longe ab Hebraeo in trium 
illorum Patriarcharum annis aflignandis difceflerinr, 
caufam nec video, nec fufpicari aut coniicere pos- 
fum, imo neque facile mihi. perfuaferim eos ab 
Hebraeo hoc in parte difcedere voluiffe, cum in re- 
liquis Patriarchis exatte cum eo conueniant: Et fane 
fi Hieronymus audiatur, omnino non difcefferunt, 
Nam in quaeftionibus in Genefi vbi famofam quae- 
ftionem foluit, qui potuerint Mathufala iuxta cal. 
culum zu LXX vixifle aunos-14 poft diluuium, te- 
ftatur tam in Hebraeis quam in Samaritanorum 
libris fcriptum inueniri, vixiffe Mathufalam 187 ante 
genirum }Lamechum, Lamechum autem vixiffe 182 
annos ante natum Noe. Omnino itaque vero con- 
fentaneum effe videtur, Samaritanos ab Hebraeorum 
epilogifmo non recefliffe. Das ift doch wohl auf 
lateinifch eben das, was Hr. Michaelis auf deutſch 
gefagt hat. Was aber fehon in Eapells Schriften 
ſtehet, darf man nicht mehr für neu ausgeben, fonft 
fönnte man noch gar viele neue Entdecfungen mas 
den. Was Hr. M. aus ber Nethiopifchen Ueberf. 
beybringet, ift von geringer Erheblichfeit: twir werden 
aber davon etwas mehreres fagen, wenn ung erſt die 
Abhandlung felbft zu Gefichte kommt. | 


München. 


Der Hr. Geheimerath und Protomedicus von Wols 
ter, haf im Verlag der afademifchen Buchhandlung, 
eine aEademifche Rede von verfihiedenen landſchaͤd⸗ 
lichen Yorurrbeilen, auf 4 Bog. in 4. drucken * 

| ’ ie 
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‚die derfelbe bey der Namengfeyer des Churfürften vo 
Bayern in. der Berfammlung der Akademie im vorigen 
Jahre abgelefen hat. Dieje Rede iſt in wieler Abficht 
fehr merfwirdig. Wir fehen daraus, daß auch in 
Bayern die Wahrheit immer mehr durch den Rebel 
der Borurtheile hervorbricht, und freuen ung über die 
Freymüthigkeit des Hrn. v. Wolter. Wir wollen nur 
einiger Vorurtheile gedenken, welche in diefer merk 
‚würdigen Rede herzhaft beftritten werden. Hierher 
gehört befonders die mediciniſche Pfruſcherey. ©. 8. 
fagt der Hr. Verf. So gar in den Städten, wo an 
bürgerlichen wobleingerichteten und binlänglich 
verjebenen Apotheken Esin Mangel ift, bat in den 
. Rıiöftern männlich; und weiblichen GBefchlechts, 
der Arzneywucher ordentliche Apotheken anges 
richter, und man trägt fo gar Das lächerliche 
Vorurtbeil herum, Daß die gefegneten Elöfterlis 
chen Arzneyen wirkfamer feyn, und flärkere „eis 
lungskraft in fich baben, als andere Medicamente. 
Wider die Ungefchicklichfeit und Unwiffenheit der Heb— 
ammen wird darauf lebhaft geeifert, -ingleichen wider 
dag Wickeln der neugebohrnen Kinder, und wider dag 
Stillen durch Ammen. Endlich zeigt der Herr Geh, 
Math, wie lächerlich und fchädlicy das Vorurtheil 
fey, welches noch die meiften wider dag Blatter— 
belzen, und den Gebraud) der peruvianifchen Rinde 
hegen, und beweißt einen löblichen Eifer gegen die 
Gewohnheit der meiften Eltern, die ihre Kinder zu 
einer Lebensart zwingen, ohne darauf zu fehen, oͤb 
fie darzu die nöthige Gefchickliehfeit haben. Sollte 
ſich diefe Nede nicht auf mehrere Länder anwenden 
laffen ? Und follten nicht viele diefer Vorurtheile 
auch in Provinzen berrfchen, die ung näher find 
als Bayern? 
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Leipzig. 
Wednanns Erben und Reich verlegen: Briefe 


eines Arztes an verheurathete Frauen⸗ 
zimmer, aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 228 Seit. 8, 
Dieſe funfzehn Briefe find nicht nur in einem freund⸗ 
fchaftlichen, fondern aud) fehr unterhaltenden, deutlis 
chen, angenehmen Tone gefchrieben. Wir fehen ders 
gleichen Erfcheinungen gerne. Sie machen unfer 
Publicum aufmerfiam, und die Gelehrten werden 
dadurch auch überzeugt, daß man von allen Sachen 
mit Geſchmack ichreiben koͤnne, daß der angenehme, 
leichte, einnehmende und gemeinnüßige Vortrag ſich 
zu ieder Materie fchicfe, ohne daß die Gründlichkeie 
Darbey etwas verliehre. Wir haben die Briefe mit 
Vergnügen geleien: und wir haben gefunden, daß 
auch ein anderer Lefer, als der auf dem Titel genannt 
wird, aus ihnen Nutzen und Gelegenheit zum Nachs 
denken ſchoͤpfen Fönne. Der erfie und zweyte Brief 
handelt vun den Rutteemehlmn, Der Verf. ie 

; 


26 Halliſche Gelehrte Zeitungen, 


ſich zu zeigen, daß dergleichen auch ohne Zuthun der 
Mutter entſtehen koͤnne. Eine der merkwuͤrdigſten 
Erklaͤrungen des Verf. iſt dieſe, daß er niemals ein 
dergleichen Mahl angetroffen habe, welches auch nur 


durch eine muthmaßliche Aehnlichkeit mit einer gewiß. - 


fen Sache feine Einbilduigsfraft gerührt, oder in 
Anſehung der als wahr angenommenen Urſache bey 
ihm eine auf ein vernünftiges Nachdenken gegründete 
Ueberzeugung hätte hervorbringen koͤnnen. Um aber 
diefe aufferordentliche Erfcheinungen zu erklären, fragt 
er, warum wir nicht annehmen fünnen, daß dag, 
was ung durch eine vernünftige Unterſuchung nicht 


deutlich wird, aus Wirkungen der Natur, deren Urz 


fachen verborgen und zufällig find, entftehen koͤnne? 
Kann nicht ein ungefahrer Druck der Schwangern, 
die Heftigkeit eines plöglichen Stoffes, oder die Erz 
ſchuͤtterung, die von einem Fehleritt oder Fall her; 
kommt, und eine Menge anderer ähnlichen Zufälle 
der zarten Frucht einen folchen Schaden zufügen, daß 
dadurch an einigen Sfellen der Haut eine befondere 
Wirkung entfteht? Der Körper, te zarter er iſt, defto 
leichter ift er, eines ieden Eindrucs fähig, und die 
Merkmahle der Befchädigung muffen auch deſto lan; 
ger bleiben. Deitter Br. vom Abortiren. Es werz 
den hier dem Frauenzimmer Regeln gegeben, deren 
Beobachtung fie vor dem Abortiven bewahren foll. 
Eine befondere Anmerfung geht die unvorfichfigen 
erste an, welche Schwangerfchaft bisweilen für 
Waſſerſucht anjehn. Auch das ohne Unterfchied vor; 
genonmene Aderlaffen bey Schwangern wird behutz 
fam empfohlen. Vierter Br. daß die Muttermilch 
die naturlichfte und befte Nahrung für die Kinder fey, 
Sönfter Br. in demfelben werden fowohl die Gründe 
augeführt, für dag Selbftfäugen der Mutter in An⸗ 
fehung der Vortheile, die ſowohl der Mutter ſelbſt 
als dem Kinde zuwachſen, als aud) die Uebel gezeigt, 


dieman zu befürchten hat, wenn man Ammen die sn 
- der 
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der übergiebt. Sechſter Brief, giebt Anweiſung, tote 
die Kinder von der Geburt an zu warten, und an die 
Bruſt zu legen find. Siebender Brief, empfiehle 
den Müttern das Selbftfäugen dadurch, daB es zeigt, 
es gereiche die Ausübung diefer Pflicht mehr zum Pers 
gnuͤgen, als zur Befchtwerlichkeit. Achter Brief, uns 
terrichtet von der Sorgfalt, die man beym Entwöhs 
nen anzumenden hat. Neunter Brief. Wie Mütter, 
die die Nothwendigkeit zwingt, ihre Kinder nicht felbft 
zu ſaͤugen, fich verhalten follen? Der Berf. empfiehlt 
die Kuhmilch und eifert wider die Gewohnheit, Kinz 
dern einen groffen Löffel von Muß auf einmahl in den 
Mund zu ſtecken. Bebnter Brief: wie man mit den 
Kindern von ber Zeit des Entwöhnend an, big fie 
ohngefähr zwey Fahr alt find, verfahren fol? nebft 
einigen Anmerfungen wegen de8 Zahnens. Er ems 
pfiehlt das Auffchneiden des Zahnfleifches, wodurch 
das Durchbrechen der Zähne erleichtert wird. Eilfter 
Brief: wie man Kinder vom zweyten Jahre an big 
zu der Zeit, da fie die Kinderftube verlaffen, halten 
fol? Das zeitige und mit nicht genugfaner Sparz 
famfeit erlaubte Sleifcheffen wird fehr widerrathen. 
Swölfter Brief: von der Nothwendigkeit, die Seelen: 
fräfte der Kinder fo zu bearbeiten, daß fie liebens⸗ 
wuͤrdig und fugendhaft werden. Dreyzebnter Brief: 
von der Milh. Unterfuchung ihrer -Eigenfchaften; 
Bergleichung ber verfchiedenen Arten der Mildy unter 
einander und Erklärung der hefondern Sräfte einer 
ieden derfelben. Wierzebnter Br. von dem Kranken⸗ 
zimmer und einer Anweifung, tie fich Fränfliche 
Perſonen zu verhalten haben. Funfzehnter Br. ent 
halt Betrachtungen über ein langes Leben und dag 
hohe Alter. — Wer diefe Briefe liefet, wird e8 ung 
Danf wiffen, daß wir fie ihm angeruhmt haben. Nur 
müffen es nicht Aerzte feyn, welche an der Demonftrirs 
ſucht frank darniederliegen. Für diefe find fie nicht 


geſchrieben. — | Halle 
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Halle. 


Es iſt uns angenehm eine neue Probe von dem 
5* und dem patriotiſchen Eifer eines Griechen 
efannt machen zu koͤnnen, welcher fi) hier gegen; 


waͤrtig auf unferer Academie aufhält, und dem vers 
dienten Heren Eugenius, der ebenfallg bey ung feine 


ſchoͤnen Kenntniffe mit fo vielem Glück zu erweitern 


geſucht hat, rühmlich nachahmt. hm haben feine 


Landsleute folgendes fleine gründliche Hüchelgen zu 
danken. "Eyxserdıov Agıyunrinov, yTOol CUVTO- 
os , EunoAog, ul angıdng TE 0 You Aoyagına ou 
Eeunveiz, Eis nonmv ODEREIAV TWV AeXaupImy, Ha 
EfaIıEsTws Ersvmv, 64 0MOTOL MERNECW Eis TE Aal- 
Exe0s Tov Tomov ıva MERYWATEUTEV, oysdiactsie« 
muapa Kovsavrıya Xarln yeweyız Tleexavy. TE 
Maxsdovos. 1769 ©. 112. Es ift diefeg, wie man 
auch aus dem ausführlichen Titel fieht, ein Verſuch 
des Hrn. Tzechani, denenjenigen nuͤtzlich zu werden, 
welche in ſeinem Lande dergleichen Unterricht beduͤr⸗ 
ſen, und denen ein ſchickliches Handbuch voͤllig man⸗ 
gelt. Die Bemühungen des Herrn Eugenius, deren 
wir Ahon in diefen Blärtern gedacht, find in eben 
diefem Fache höhern Kräften vielmehr gemweiht; und 
€8 ift defto Iobengwürdiger, . daß man durch dieſes 
Buch auf jene ſchwerere gleichſam hat verbreiten wols 
len. Die Accurateffe des Heren Verf. und feine 
Grundfäge verdienen gleichen Beyfall mit der anges 
meflenen Art des Vortrags; und das ganze Bud), 
fo mie die Vorrede, zeigt einen Mann, der feiner 
Lehrer würdig ift, und unferer Academie Ehre zu 


| machen fuchen wird. 


| r "Span hat in dem 1zaften Stücke der Böttingis 


ſchen Gelehrten Anzeigen feine BEMESSEN zu 
ezeu⸗ 
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bezeugen beliebt, warum der. bey unferm Verleger 
herausgegebenen Biographia Gottingentis des kel. 
Geßners nicht die von dem Rector an. der dafigen. 
Stadtfchule, Hr. M. Eyring, verfertigte und einge 
fchickte Borrede habe vordrucken. laffen. Zur Beleh⸗ 
rung hierauf dienet, daß diefe Borrede nicht jo bez 
fchaffen geweſen fey, daß man geglaubt habe, jie ohne 
den Verfaſſer zu befchinpfen, herausgeben zu Fonnen. 
Um diefes zu beweifen, wollen wir nur die drey erfien 
Perioden aus feinem eigenhandigen Aufjage herſetzen, 
amd unfere Lefer mögen urtheilen, ob diefelben eines 
Schülers deg feel. Geßner würdig find. 

Quod oratores aut quicunque in caeremonia verba 
ad populum faciunt, interdum committere coguntur, 
vt, (vbi prımum pro more argumentum, haud pror- 
ſus alienum a tempore et loco, erat exponendum, 
tandem vero, confueta formula, ad id transeundum, 
cuius caufa reliqua omnia funt inftituta) caute inter- 
dum, cum verbi caufla hiemali tempore concio fit 
habenda, ob frigoris intolerandam acerbitatem, 

omnem difputationem omittant, et in ftatim expo- 

nant, quod neceflario et vnice erat dicendum: eum 

morem ego, cui iam praefatio fcribenda eft,non tam 

lectorum, quorum voluptati inferuiendum fit, nec 

temporis iniuriae, fed meae folius valetudinis caufa 

imitabor. Huius enim libri editio, quae iam antehos 

tres annos decreta et mihi commiila fuit, varias ob 

cauflas in hanc maxime aeftatem proroganda erar, 

vbi oculorum aegritudo parcifimum eorum vfum 
degrauat, et omnem fere le&tionem perniciofam red- 

dit. Ipfa quidem haec quae me vrger, oculorum 

perturbatio, nouam edendi operis moram fuadebat et 

poftulabar: fed bibliopola, qui ſumtus faciendos re- 

cepit, nihilominus ad laborem, idque, quod promifi, 

confeftim, et nulla amplius impertita mora, abfol- 
uendum compellente, omnis difhcultas audacter vin- 
cenda; er corollario, fine quo e le&torum confpeftu 
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difcedere primum nolebam, negle&to, paucis, quae 
Opus fünt, transigam, ur 

Der Herausgeber , welcher, wenn es ihm darauf 
ankaͤme, auch einige Stellen mittheilen koͤnnte, die 
von einem Mector einer Stadtſchule niemand erwars 
ten jollte, hat geglaubt, es ſey Wohlthat für den Vers 
faffer und für das Publicum, einen folchen Auffaß 
ungedruckt zu laffen. Ihn zu verbeffern hatte er feiz 
nen Beruf und eben fo wenig Luft, als der Verleger 
einen andern von Hrn. Eyringen zu erwarten, und zu 
verlangen, der ihn mit dem angeführten ein ganzes 
Jahr lang aufgehalten hatte, | 


Drford. 


Allda iſt von Hydes Fleinen Schriften eine 
Sammlung herausgefommen, die allen Freunden der 
orientalifchen Pitteratur ungemein fchäßbar feyn muß. 
Syntagma Diflertat. quas olim 'Th. Hyde feparatim 
edidit. Acceflerunt nonnulla eiusdem epufcula ha- 
&tenus inedita, cum appendice de lingua Sinenfi 
; aliisque linguis orientalibus, vna cum quam plurimis 
tab. aeneis, quibus earum charatteres exhibentur a 
Greg. Sharpe. 2 Bände in gr. 4. Alles mag Hyde 
in diefem Sache gefchrieben hat, verdienet auf bie 
Nachwelt zu kommen; und man ift deswegen Herrn 
Sharpe für die Bekanntmachung diefer Stücke recht 
fehr vielen Dank fchuldig Im erften Bande find 
folgende Abhandlungen enthalten: ı) Tabulae lon- 
git. et latirud. ftellarum fixarum ex obferuat. Ulugh 
Beighi. 2) Muhammedis Tizini tabulae declinat. 
et re&tarum afcenfionum ftellarum. 3) Itinera mun- 
di, autore Abrah. Peritfol. 4) Tra&t. Alb. Bobouii, 
: Turcarum imperatoris Muhammedis IVti olim inter- 
pretis primarii, de Turcarum liturgia, peregrinatione 
Meccana, circumcifione, aegrot. viſitatione etc. 1690, 
5) Caftigatio in Angelum a ſancto lofepho, — 
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&um de la. Brofle. Mit diefem hat Hyde eine-Cons. 
trovers wegen werfchiedener Perfiichen Worte in der 
Dolyglotten; Bibel gehabt. Im zweyten Bande fomz 
men vor: ı) Hiftoria Shahiludii, 2) Hiftoria Ner- 
diludii. Bey beyden muß man die daran verſchwen⸗ 
dete Selchrfamfeit bevundern, 3) Epiftola de men- 
furis et ponderibus Sinenfium. 4) Specimen Mai« 
monidis More Nevochim arabice et latine cum notis, 
Specimen hiftoriae Timuri, Arabice, Perfice, la- 
tine. 6) Specimen cantici primi diuini poetae Ha-. 
iz. Perfice ac latine. - 7) Oratio de linguae Ara- 
icae antiquitate, praeftantia er vtilitate hab. 1691. 
2 ersählet Hyde, es habe ihn ein Maroccanifcher 
efandte verfichert, daß in feinem Vaterlande zwey 
ſehr anfehnliche Bibliothefen wären, die eine von 
100000, die andere aber von 200000 Arabiſchen 
Bänden. 8) Commercium epiftolicum continens 
epiftolas Boylei, Olearii, Gronouii, Hermanni etc, 
ad Hydium miffas. 9) De Sinarum et Tartarorum: 
linguis. Hinten find noch einige Kupfer angehängt, - 
wovon man die Driginals meiftentheils im Brittifchen 
Mufao antrif. 1) Continens pyxidem nauticam 
Sinenfem, notas numerales et femimenfium folarium 
nomina. 2) Ponderum et menfurarum, locorum et 
gentium apud Sinenfes, nec non 'Singalaeorum men= 
fium nomina. 3) Oratio dominica lingua Sinenfi. 
4) Symbolum apoftolicum. 5) Verbum Sum in lin- 
gua Sinenfi. 6) Litterae Tartarorum. 7) Infcriptio 
libri Tatarici apud Sinenfes imprefli autore Verbieft.. 
8) et 9) Elementa linguae Bragmanicae. 10. 11) Al- 
phabetum Siamicum. 12) Alphab. Singalaeorum. 
13) Alphab. Malabaricum. 14) Tabula chorographica 
totius imperii Sinenfis. Der Herausgeber ift durch 
©ubfeription in Stand geſetzt worden, dies Foftbare 
Merf drucken zu lafien. Den Profit,der aus dem Ver⸗ 
Fauf herausfommt, bat er der Diforder Univerfität ges 
fchenfet, die dafur entweder foll orientalifche Hands 
ſchriften abdrucken laffen, oder dem feel, Hyde ein — 
nument 
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nument aufrichten. Wir würden auf das erfteftimmen, 
und eben den Entſchluß hat auch, wie wir hoͤren, die 
Univerſitaͤt gefaßt. Hyde hat ſich ſchon ſelbſt ein ewiges 
Denkmal durch ſeinBuch de religionePerfarum geſtiftet. 
London. 

An Appendix to the Life of Cardinal Pole, 
with fome remarks on the chief Objections wich 
have been made to it. in 4to. Es iſt die 
ſchon der dritte Anhang zu Philipps Leben des Car⸗ 
dinal Poles. Er enthält einige Zugaben, verſchie⸗ 
dene Erinnerungen gegen die gemachte Einwürfe 
und eine weitläuftige Abhandlung über die Vulgata. 
Er nimmt fich fehr in Acht fie nie eine Ueberſetzung 
( Translation), fondern allezeit eine Ausgabe ( Edi- 
tion) der Bibel zu nennen. Er führet den Schluß 
der Tridentinifchen Kirchenverfammlung vor ihre- 
Untrüglichkeit an. Nur Schade, daß er ung nicht 
darbey gefage hat, von welcher Ausgabe es eigentz 
lich das Concilium geweiffaget habe, daß fie uns 
früglich feyn wurde, von der Sirtinifchen oder Ele 
mentinifche. Denn nachdem fehon die ehrwürdigen 
Väter fie für unverbefferlich erfläret hatten, fand 
felbft ein Pabſt Sirrus V. noch unsähliche Sehler 
darinnen. Er felbft aber drohete nunmehro allen, 
die in Zufunft noch etwas daran corrigiren würben, 
mit dem Bann. Dadurch ließ fich Clemens VIII. 
nicht abſchrecken; fondern machte nod) eine untruͤg⸗ 
liche Nachlefe von den Fehlern, welche der untrügs 
lihe Sirtus darinnen hatte fichen gelaffen. Im 
folgenden Abſchnitt ſtellt der Verfaffer eine Parallele 
an zroifchen den benden Königlichen Gefchroiftern, 
der Maria und Eliſabeth. Man fann leicht denken, 
wie diefe unter den Händen eines Catholicken ausge 
fallen iſt. Hierauf kommt eine Abhandlung über die 
Nothwendigkeit der weltlichen Obrigkeit zu gehors 
hen; fie ift nur in gang allgemeinen Ausdrücken 
abgefaßt und enthält gar nichts neues. Der lebte 
Abſchnitt enthält einige Verbeſſerungen feiner in der 


Hiftorie gemachten Fehler. 
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Salberftadt. 


D) Mda, noch gewiffer aber in Berlin, wird verz 
fauft, Sammlung romantifcher Briefe. Erz 
fier Theil. 1768. Seit. 202, in Dctav. Wenn dag 
Wort romantiſch Freyheit giebt, zu fehreiben was 
man will, ſo entſprechen dieſc Briefe ihrem Titel voll⸗ 
fommen. Es wird eigentlich eine Geſchichte zum 
Grunde gelegt, die in dieſen Briefen erzehlt wird, 
und mit dem erſten Theile, wie zu erachten, noch nicht 
zu Ende iſt. Vorher aber wird noch eine kleinere 
Erzaͤhlung geliefert. Die Art der Erzaͤhlung iſt ziem⸗ 
lich verworren, und der Verf. iſt ein fehlerhafter 
Nachahmer des Richardſon in ſeinem ganzen Briefton. 
Doch, es ſollen ja romantiſche Briefe ſeyn; das 
heißt, paradoxe; und ſo ſind ſie auch wirklich; aber 
dabey, um parabdor zu ſeyn, gekuͤnſtelt, dunkel, oft 
poetiſch, oft uͤbertrieben im Ausdruck. Die Liebe, die 
bier erzähle wird, iſt ganz ekſtatiſch, und ſoll etwas 
Wielandiſches ——— haben, aber ſie Bra: 
j es 
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es nicht. Hier iſt nur eine Probe von der Schreibart. 
„S. 143. Wohin, wohin ſoll ich vor Nanetten und 
„vor dir fliehen? Gieb mir Fluͤgel der Morgenroͤthe, 
„oder laß mich von Geſtirne zu Geſtirne fortfliegen, 
„wo ich immer ſeyn werde, ach, da bin ich immer — 
„wie zittern die Grundveſten meiner Seele (anderswo 
„heißt es die Fundamenta m. ©.) immer bin ic) in 
„der gleichen Schöpfung mit euch! immer feyd ihr bey 
„mir: ich elender! was bin ich für mir jelber? — 
„eönnte ich nicht fagen, es ginge mir mic euch, wie 
„denn Kalf, der fi) an Kräuter oder Steine ans 
„hänge — er nimmt ihre Geftalt an fich, ob er ſchon 
„nicht von ihrem Stof ift. Ich bin aus meiner eignen 
„Natur heraugsgegangen. u. f. w.“ Sin Gleichniffen 
ift der Verf. fehr oft unglücklich, befonders in den 
häufigen fieberhaften Zucfungen, in denen ſich feine 
Helden größtentheild befinden. Der Eleine, junge 
Jacob ſchreibt viel zu gelehrt, und daß er beftändig 
binzufest, „mein Papa hat es erzählt“, erinnert den 
feier oft an eine neue Unmwahrfcheinlichfeit, zumal, 
wenn er von Ideen, den Sprachen und abflracten 
Dingen tieffinuig pbilofephiren will. Nannette han⸗ 
belt zu wenig, und tändelt zu viel. Verſchiedene 
Stellen find auch gang über ihren Horizont erhaben. 
Der ganze Brief S. 57. u. ff. iſt unmwahrfcheinlich, 
. wenn man das vorhergehende gelefen bat; fo aud) 
verfchiedene andere Stellen. Ueberhaupt find diefes 
gar Feine Briefe, ſondern Selbfigefpräche, Abhands 
lungen ; oft ſchwuͤlſtig wies. E. S. 32. oft ſchwaͤrme⸗ 
rifch wie S. 46. andere würden in manchen Stellen 
Parenthyrfus finden; wir aber wollen fie nur ubers 
trieben nennen. Die Seelen, die diefe Briefe gefchries 
ben haben, greavitiren gegen einander (S. 35.) gar zu 
ftark, und die feuchtbrennenden Kuͤſſereyen (©. 61. 
und 153.) haben fie zu fehr angeſteckt. Wielleicht wird 
der Hr. Verf. in Zukunft feinen Leſern beffer angelegen . 
zu ſeyn fuchen; (©. 27.) denn fein Bud) zeigt einen 
! | | juns 
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jungen Menſchen, der, nicht ohne alle Talente, in 
Zufunft befier werden kann, wenn der erfte jugendliche 
Taumel verflogen feyn wird. E 


Coburg. 


Fey Sindeifen ift eine neue vermehrte Auflage 
vom Eutropius unter folgenden Titel erfchienen: Eu- 
tropii Breuiärium Hiftoriae Romanae ab V.C. ad 
Valentem Aug. denuo recenfuit et curis fecundis il- _ 
Juftrauit Io. Fridericus Gruner. Schon 1752. hat der 
Herr Doct. wie befannt, eine neue Ausgabe dieſes 
Gefchichtfchreibers veranftaltet. Nach dieſer Zeit er⸗ 
fchien eine neue vortreflihe Edition von ihm (1762.) 
welche Herr Verheyk zu einem noch gröffern Werthe 
erhob, alg die befannte Haverfampifche hat. In dies 
fer iegigen neuen Ausgabe hat Hr. D. auffer feinen 
eigenen theils neuen, theils veränderten Anmerkungen 
daß befte und vorzüglichfte von den, befonders fehr 
mühfam critifchen Bemühungen des Hrn. Verheyk 
u nugen gefucht, Auffer den Noten, welche die Aecht⸗ 

eit der Lefearten betreffen, find hiftorifche beygefuͤgt, 
wo Eutrop dunkel, oder nicht genau genug fchien, 
die ihn berichtigen oder erklären, um den Leſer nicht 
weiter in Ungewißheit zu laffen. Ein ganz neuer in- 
dex iff zugleich eine Eigenfchaft diefer Ausgabe; in 
der Borrede werden die Urfachen angegeben, warum 
man die andern, auch den Havercampifchen nicht 
brauchbar genug fand; auch werden dafelbft die vor⸗ 
nehmfien Ausgaben des Eufropius angezeigt; und bes _ 
urtbeil. Druck und Pappier zeigen von dem guten 
Geſchmacke des Berlegers, der defto eher bemerkt zu 
werden verdient, da man iegt der Philologie darins 
nen überhaupt nicht eben zu gunftig zu feyn pflegt. 


E22 London. 
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London. 


Ein ieder ſelbſt denkender Menſch iſt zugleich ein 
vernuͤnftiger Sceptiker. Nur muß er das Zweifeln 
nicht zu weit treiben und recht mit Vorſatze affectiren, 
fonft verfällt er in das lächerlihe. Hiervon giebt 
der Verf. folgender Abhandlung den Beweis: Some 
Refleltions on the Uncertainty of many aftronono- 
mical and geographical Pofitions, with regard to 
the figure and Magnitude of the Earth, the finding 
the Longitude at Sea etc. With fome Hints towards 
their Reformation and Emendation. By Stone. in g. 
Mir zweifeln fehr an dem Beruf diefes Mans 
nes die mathematifche Geographie zu reformiren, 
Er ift gar nicht damit zufrieden, daß man die Erde 
für fohärifch halte. Er fuchet deswegen erft die Bes 
weife der Afteonomen vor diefen Saß zu fchwächen ; 
darauf träget er mie vielem Pomp feine neue Entdes 
ckung vor, und die Erde, die lange genug rund geweſen 
iſt, wird unter feinen fehöpferifchen Händen in ein 
Sfcofaedrum verwandelt. Und warum wohl dieſe 
fürchterliche Metamorphofe 2 das Hat Hr. Stone 
nicht darbey zu fagen beliebt. Wir möchten wohl 
gerne wiffen,, wie dag Waffer im Weltmeere dieWin; 
fel und Seiten von diefem Fcofaedron formirte: denn 
nad) einem ewigen Gefeße der Natur bemuͤhet ſich ie 
der Körper dem Mittelpuncte der Erde fo nahe zu 
kommen, als nur immer möglic) ift; was für eine 
Kraft fol Inun das Wafler im Ocean auf ungleiche 
‚Entfernungen vom Mittelpuncte erhalten, die doch zu 
feinem phantaftifchen Zwanzigeck nothwendig erfordert 
werden. Ferner ärgert er fih darüber, daß die Erd⸗ 
befchreiber bisher behauptet haben: die Berge und 
Thaͤler veränderten die fohärifche Geſtalt der Erde 
nicht; indem ihre Höhe mit dem halben Erdmeffer 
verglichen in gar feine Betrachtung Fame. Er glaubt, 
bies ſey grundfalfch, und giebt fich deswegen — 
erſinn⸗ 
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erfinnliche Mühe, die Berge recht hoch zu machen: 


Altaque congeſtos ftruxiffe ad fidera montes, Ferunt 
Gigantes etc. In dieſer Abficht bemerket. er erſt fehr 
richtig: daß die Duelle eines Fluſſes allemahl höher 
ſeyn müffe, wie fein Ausfluß in der See, daß, wenn 
man wife, tie viel der Fall des Fluffes auf eine ge 
roiffe Weite betrage, und wie groß die Entfernung 
der Duelle von dem Ausfluſſe ſey, man dadurd) finz 
den koͤnne, um wie viel die Dberfläche des Meeres 
niedriger liege als der Dit der Duelle. Darauf 
nimmt er an, daß der Fall der Fluͤſſe in einer Weite 
von 200 Fuß die Höhe pines Fuffes betrage,; er br 
weiſet dieſes aber nicht; fondern feßt nur hinzu: as 
Varenius fays in his Geography Nun macht er 
biervon die Anwendung auf den Nil. Diefer Fluß, 
fagt er, nimmt feinen Urfprung bey dem See Zaire, 
unter dem ıoten Grade Südlicher Breite, lauft als— 
dann faft immer Nordwärts, und fällt endlich unter 
dem zıften Grad nördlicher Breite in dag Mittellän; 
diſche Mer. Der Ausfluß ift alfo von der Duelle 
um 41 Grade weit entfernt ; diefer machet, wenn man 
einen Grad zu 69 55 Englifche Meilen berechnet, 
2850 Engl, Meilen. Bringt man hierben noch feine 
Krummungen in Anfchlag: fo kann er wohl eine 
GStrede von 3000 Englifchen Meilen im die Länge 
burchfiröhmen: da nun fein Fall iede 200 Meilen 
eine beträgt, fo muß der See Zaira um 15 Englifche - 
Meilen höher wie die Oberfläche des Mittelänbifchen 
Meeres feyn. Das wäre nun freylich viel: wer hat 
aber den Verfaſſer die Erlaubniß gegeben, den Fall 
eines Fluſſes und befonderg deg nicht fchnell flieffenden 
Nils, auf dem man mit leichter Mühe gegen den 
Strohm fchiffen Fann, fo hoch anzufchlagen; da Hr. 
Smeaton noch erjt vor einigen Jahren durch forafälz 
fig angeftellte Erfahrungen gefunden hat, daß der Fall- 
des Fluſſes Lee in einem Bache von 31 Engl. Meilen 
nu 11 Fuß beträgt. Nach diefer auf Erfahrung 
€ 3 gegrumns 
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gegründeten Ausrechnung würde der See Zaire etwan 
nur 2 Engl. Meilen höher wie dag Mitteländifche 
Meer feyn. Die Cataracte, wovon die Alten fo viel 
Aufbebens machten, kommen fait gar in feine Bes 
frachtung. Norden fagt, daß bey bem erften Cata⸗ 
£racte der Nil nur 4 Fuß hoch falle, und Pococke in 
feinen Obfervations on kgypt ©. 121. erzählet gar, 
der Fall ſey fo unbeträchtlich), daß er nod) nad) dem 
Cataracte gefraget, als er ihn ſchon wirklich vor 
Augen gehabt habe. Wir wollen nun einmahl zum 
Ueberfluffe einen Berg annehmen, deſſen fenfrechte 
Hoͤhe eine deutfche Meile ift und dann fehen, was er 
für ein Berhältniß zum Erddiameter hat, Der Durdys 
meſſer unferer Erde wird gemeiniglich 1720 deutfche 
Meilen gerechnet, folglich ift der eine Meile hohe Betg 
ber 1720fte Theil des Erddiameterds. Man verfertige 
nun eine Kugel, die 10 Zoll im Durchfehnitt hat, und 
ftelle diefen Berg darauf verhältnigmäßig vor, fo wird. 
die dadurch entftchende Ungleichheit den 1720ften Theil 
bon 10 Z0l oder den ı72ften Theil von einem Zolle 
betragen : eine Kleinigkeit, zu deren Bemerkung ſchon 
ein beiwafnete8 Auge erfodert wird, und niemand wird 
ihrentwegen der Kugel die fphärifche Figur ftreitig 
machen. Zuleßt macht der Verf. noch einige bey Erz 
findung der Meereslänge brauchbare Anmerkungen. 


Fübingen. - 
Im Cottifchen Verlag find des feel. Bilfingers 


Dilucidationes Philofophicae de deo, anima huma- 
nas, mundo et generalibus rerum affe&tionibus auf8 
neue herausgefommen.3 Alph. 4. Diefe vierte Ausgabe. 
eines fo befannten Buches, von deffen inhalt wir nicht 
nöthig haben, etwas zu fagen, ift von dem Hrn. Prof. 
Boeck beforgt worden. Er handelt in der Worrede 
von dem Character der Bilfingeriichen Schriften. 
Sie unterfcheiden ſich erftlich durch die ———— 
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bed Verfaſſers, welcher die Graͤnzen ber menfchlichen 
Vernunft nicht aus den Augen ließ, von dem Sectiers 
geifte entfernt war, und den Widerfprüch gerne vers 
trug, und zweytens durch die Achtung gegen die Neliz 
gion, deren Grundfäge er ehrte und durch feine Phi⸗ 
Iofophie nod) mehr zu erläutern und aufzuklären 
bemüht war. 


Göttingen. 


Doßiegel verlegt : Don Luis Joſeph Velas⸗ 
que3 Befchichte Der Spanifcben Dichtkunſt, aus 
dem Spanifchen überfest und mit Anmerkungen 
erläutert von Jobann Andreas Diese, der Philoſo⸗ 
phie auſſerordentl. Profeſſor auf der Univerfirat Götz 
tingen. 555 Seit. 8. Hr. Diese hat ſich um diefeg 
Bud), welches unter dem Titel: Origenes de la Poe- 
ſia Caftellana im jahr 1754. herausgekommen ift, un; 
gemein viele DVerdienfte gemacht. Er hat daffelbe 
durchgehends mit fehr meitläuftigen Anmerkungen bes 
gleitet, in welchen er Zufäße und Erläuterungen feis 
nes Schriftftellers macht. uch eine flüchtige Durchs 
ficht derfelben zeige den groffen Vorrath von Spaniz 
fchen Buͤchern, mit weldjem Hr. Dieze verforgt gewe⸗ 
fen, bie Sorgfalt, die er angewandt, die zuverlaͤſ⸗ 
ſigſten Nachrichten aus den aͤchten Quellen zu ſchoͤpf⸗ 
fen, und den unermuͤdeten Fleiß, die Nachrichten zu 
ergaͤnzen. Bey einer genauern Prüfung der Urtheile, 
die Hr. Dieze einftreut, wird man aud) Gelegenheit 
finden, den feinen Gefchmack deffelben suloben. Dag 
Buch ſelbſt beſteht aus vier Abtheilungen. Die erſte 
zeigt die Quellen an, aus welchen die Spaniſche Dicht⸗ 
kunſt herzuleiten if. Es wird alfo von der Laeini— 
(hen, Hrabifchen, Provenzalz oder £imofinifchen, 
Portugiefifchen, Galliciſchen und Bigcayifchen Dicht 
kunſt gehandelt. Betrachtungen über dag Genie und 
den eigenthümslichen Character der Dichtkunſt in den 

anges 
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angeführten Sprachen, und was die Spanifche dar⸗ 


aus. hat entlehnen koͤnnen, beſchlieſſen dieſen Abz 
fchnitt. Die zwote Abtheilung erzählt den Uriprung, 
Fortgang und Zeitalter der Gaftilianifchen Poefie, de; 
‚ren Schick aal Velagque in eine vierfacdhe Epoche einz 
getheili bat, _ Im dritten Abſchnitte wird erftlich 
von dem Urfprunge des Gaftilianifchen Verſes, Reime 
und der Strophen gehandelt. Dann geht er bie 
Gattungen der Dichtfunft durch, und zeigt, was für 
Dichter Spanien in ieder derfelben aufzumweifen habe. 
Die vierte Abtheilung begreift einige vermifchte litte⸗ 
tarifche Nachrichten, al8 von den Sammlungen Spas 
nifcher Dichter, von den Auslegungen und Erläute 
rungen derfelben, von Spanifchen poetifchen Ueber⸗ 
feßungen verfchiedener Dichter anderer Nationen : 
von Schriftftelleen, welche im Evanijchen über die 
Dichtkunſt gefchrieben haben. Ein befonderer Borz 
„zug, den wir beym Velasquez bemerkt, ift feine Uns 
partheplichkeit. Weit entfernt, daß er alles in den 
Gedichten feiner Landsleute fchön finden follte, urtheile 
er mit groffer Strenge, weil er überall eine claßiiche 
Negelmäßigfeit verlangt. Hr. Diese ift viel gelinder, 
und er vertheidigt verfchiedene Spanifche Dichter ges 


gen die Critik ihres Landmanneg, die er zu firenge und 


wohl garungerecht findet. — Sp wie, als Winkelmann 
feine Gefchichte der Kunſt herausgegeben hatte, icderz 


. Mann von den Statuen der alten Griechiichen 
Künftler fprach, und Hr. Herder fogar in Riga ſich 


eine magifche Begeifterung über das abzwang, was 


er nie gefehn, aber wohl gelefen hatte, fo hoffen wir 


auch, daß Fünftig unfere Scribenten aus den Diezi⸗ 
fchen Anmerkungen einen reichen Vorrath vor Des 


Iefenheit in Spanifchen Buͤchern hohlen wers 


den. Was für Spanifche Namen werden wir nicht 
in den Schriften finden, die auf Oſtern herauskom⸗ 
men werben ! 
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Leipzig. 

Je der Heinſiußiſchen Buchhandlung iſt erſchienen: 
D. Auguſt Friedrich Schotts, der Alterthuͤ⸗ 

mer des Rechts öffentl! Profefforg zu Leipzig, uns 
partbeyifche Critik über die neueften Juriſtiſchen 
Schriften, nebft vermiſchten Beyträgen zur juri⸗ 
ſtiſchen Gelahrheit überhaupt, wie auch zuver⸗ 
laͤßigen Nachr ichten von dem gegenwärtigen Zus 
fiande der Leipziger Academie. Erſtes Stüd. 
Der Hr. Verfaffer hat in der Vorrede eine meitläufs 
tige Nachricht von feiner Abficht bey der Verfertigung 
dieſer critifchen Schrift gegeben. Der vornehmfte 
Gegenftand derfelben foll eine vollffändige und uns 
partheyifche Anzeige und Beurtheilung der neueften 
Arbeiten der Mechtsgelehrten in und auffer Deutſch⸗ 
land ſeyn. Mur Schriften, welche das deutiche 
Staatgrecht angehn, und beren Beurtheilungen eis 
nen großen und eng tg der ee J 
— eruͤhmten Herrn von Selchow aus⸗ 
birpef des b = N aa 
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machen, find hiervon ausgefchloffen. Alle Jahre 
follen zehn Stücke, iedes von zehn Bogen, heraus⸗ 
fommen, In diefem finden wir folgende Buͤcher ve 
cenfirt: Eiſenharts Rechtshaͤndel: Les loix civiles 

är Donat : Breuningii Delineatio Philofophiae 
Jufi: Dreyerd Nebenftunden: Katharinä I. ns 
firuction zu einem neuen Gefegbuche: Cramers Ne⸗ 
benftunden : Hommelii Palingenefia Iuris: Schroe- 
deri Oratio de Praetoribus. “ Hierzu kommt eine 
Nachricht von dem Leben und den Schriften des 
Anton Goveang, bdeffen neue Ausgabe wir auch zu 
anderer Zeit angekündigt haben, und eine andere 
Nachricht von der Fortſetzung des Codicis Auguftei. 
Die Auszüge des Herrn Verf find ausführlich, aber 
doch nicht ermuͤbend. Diefed kommt daher, weil er - 
weiß, was geade darzu gehöre, um den Inhalt eines 
Buchs vorzulegen, Seine Urtheile zeugen von Nach⸗ 
denken und Wiſſenſchaft. | 


London. 


An Effay on Etabliſſements in Religion; with 
remarks on the Confefhional 8. Dies Pam—⸗ 
phlet gehöret mit zu den Controvergfchriften , die ietzt 
fo häufig in Engelland herausfommen. Es ift vor⸗ 
süglich gegen die Hohe Kirche gerichtet. Der Verfaſſer 
glaubt, Conſtantin habe der chriftlichen Neligion 
durch die allzugroffe Bereicherung der Bifchöfe mehr 
Schaden gethan, als die heydnifchen Kayſer durd) alle 
ihre Verfolgungen. Es iſt freylich eine melancholiſche 
traurige Wahrheit, daß, ſo wie die Geiſtlichen nach 
Conſtaͤntins Zeiten auf der einen Seite an Ehre, 
Reichthum und Macht zugenommen, fie auf der ans 
dern an Liebe, Demuth und Sanftmuth, den vecht 
characteriftifchen Tugenden des Ehriften, fehr viel vers 
Iohren haben. Gegen dag Unterfchreiben der Sym⸗ 
boliſchen Bücher redet er fehr heftig, und —— 


— 
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es fen nichts anderſt, als dag Pabſtthum durch die 
Hintertdüre wieder hineingelaffen. Um zu zeigen, 
wie wenig das Glück der Menichen durch diefe gezwun⸗ 
gene Unterfchriften zu allen Zeiten fey befördert worz 
den, verweifet er auf die Kirchengeichichte eines ieden 
Landes. Im zweyten Theil macht er einige Anmer; 
kungen über die Wunderwerfe. Er gehet Fleetwoods, 
Buttlers, Hunies, Voltairens und Campells Erflä 
rungen durch; reine aber erhält feinen Benfall. Er 
giebt endlich felbft eine neue.- Ein Wunder, ift bey 
ihm die Wirfung einer göttlichen Kraft, welche fich 
dabey nicht der gewoͤhnlichen befanuten Naturgeſetze 
bedienet, ſondern etwas hervorbringt, wozu dieſe Ge⸗ 
ſetze nicht hinreichend waren. Im dritten Theil verz 
theidiget er den Confeßional gegen verjchiedene De 
fchuldigungen. | | 


Bien. 


Im Trattnerifchen Verlage ift folgendes befrächk; - 


liche Werk erfchienen: Scriprores Rerum Hungarica- 


rom veteres ac genuini7* partim primum ex tenebris- 


eruti, partimantehac quidem editi, nuncvero ex Mſc. 
Codicibus et rariflimis editionibus Bibliorhecae Au- 
zuftae Vindobonenfis ab innumeris mendis vindicatı, 
plurimis variantibus Le&ionibus er neceflariis hinc 
inde quibusdam notis illuffrati, cum ampliflima prae- 


— 


fatione Matthiae Belii, cura et Studio To. Georgii 


Schwandtneri, Auftriaci-Stadelkirchenfis. 3 Bande in 4. 
Mir finden Feine Borrede von dem Herausgeber bey 
diefem Werfe, und alfo Feine weitere Nachricht, als 
die wir aus der Vorrede des feel. Bels ziehen Fön: 
nen, welche bereits im Jahr 1745. geichrieben ift. 
Aus diefer fchlieffen wir, daß diefer um die Hiſtorie 
Ungarns höchft verdiente Mann die Aufficht uber dies 
ſes Werf gehabt, und vielleicht nad) feinem. Rathe 
Hrn, Schwandtner die ie abgekhrichen 
u um 
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und verglichen habe. Doch dem ſey, wie ihm wolle, 
man bemerkt leicht, daß auf die Ausgabe dieſer 
Schriftfteller vieler Fleiß gewandt, und fie mit critis 
fcher Sorgfalt unternommen worden. Wir wollen 
den Inhalt diefer Hände anzeigen. Der erfte Band 
(520 Seit.) enthält J. Anonymi Belae Regis Nota- 
rii Hiftoria Hungaria de feptem Hungariae ducibus. 
Schon Neffelius hatte Willens diefe Handfchrift der 
Wiener Bibliothek aus dem Anfange des 13 Seculi bes 
Fannt zu madjen. Gie ericheint ietzt zum erſtenmahle. 
Der Verf. feheint ein Geiftlicher, aber nach der Bes 
fchaffenheit der damaligen Zeiten noch ziemlich gelehrt 
und beredt geweſen zu jeyn. Er hat einige Nachrichz - 
ten, die man jonft nirgends findet, und verfihiedenes - 
befondereg, was den Urfprung der Comitatuum und 
der alten Geographie Ungarns anbelangt. I. Ioannis 
de Thwröcz Chronica Hungarorum, ab origine gentis, 
inferta fimul Chronica loannis Archidiaconi de Ki- 
kullew ad annum vsque Chrifti MCCCCLXIV. Bey 
diefem Stücke hat Hr. Schwandtner vielen Fleiß ans 
ewandt. Er hat eine Handfchrift aus der Wiener 
ibliothef vom Fahr 1358. von einem ungenannten 
Derfaffer, woraus Thwröcz den erften und zweyten 
Theil erborgt, gebraucht, und auf diefe Art die Bons 
arfiiche Ausgabe verbeffert. Die andern Ausgaben 
dat er auch zu Mathe gegogen, um die gegenwärtige, 
welche mit. Eleinen Anmerfungen und verfchiedenen 
Lesarten verfehen ift, defto vollfommmer einzurichten, 
fo wie fie auch die vollfommenfte unter allen übrigen 
‘geworden ift. III. M. Rogerii Hungari, Varadienfis 
Capituli Canonici Miferabile Carmen feu hiftoria - 
fuper deftrultione regni Hungariae temporibus Be- 
lae IV Regis per Tartaros facta: ift hier von neuem 
wieder abgedruckt und verbefiert.. Kenner der Ges 
fchichte wiffen, daß dieſes fo betitelte Carmen mifera- 
bile eine in Profa abgefaßte Erzählung fey. IV. Petri 
Ranzani Siculi, Epifcopi Lucernini, Epitome rerum 
. Hun- 
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Hungaricarum per indices defcripta: ift; wie befannt, 
vom Johannes Sambucus forfgefegt, und zu Wien in 
gebt 1558. herausgegeben worden. — Der zweyte 
and (von 419 Geit.) begreift: V. Chartuitii Epi- 
fcopi Vita $. Stephani Primi, Hungarorum Regis: 
ift von dem Gartheufer, Laurentius Suriug, befannt 
gemacht, dann, aber mit Veränderung des Stilg, 
denen Adtis Sanctorum einverleibt worden, ietzt wieder 
nad) der erften Auggabe edirt. VI. Vita Sancti Eme- 
rici, B. Stephani, Hungarorum regis filii: mit dieſem 
bat e8 eben die Bewandniß, tie mit dem vorigen, 
VII. Philippi Callimachi de rebus a Vladislao, Polo- 
norum atque Hungarorum Rege, gelftis libri tres: 
man kennt diefen Schriftfteller algeinen zierlichen und 
enauen Gefchichtichreiber. VIII. Regis Hungariae 
atthiae nuptiae et coronatio Reginae atque illorum 
poftea ingreflus in Budam: ift bereits vom Bongars 
befannt gemacht. IX. Galeoti Martii Narnienfis, 
Regiae quondam Bibliorhecae Budenfis praefetti, 
Commentarius elegans de Matthiae Corvini, Hunga- 
riae regis, egregie, fapienter, iocofe, dictis et fatis: 
dieſe Schrift, welche fehr unterhaltend ift, und vielz 
leicht einen guten Schriftſteller anlocken fann, die 
Biographie diefes Königeg zu unternehmen, erfchien 
uerſt zu Wien 1563. X. Melchioris Soiteri a Vinda 
ee, de bello Pannonico, per Fridericum Co- 
mitem Palatinum etc. contra Solimanum Turcarum 
Tyrannum gefto, libri duo: diefer von Aberglauben 
und Partheplichfeit nicht freye Gefchichefchreiber ift 
nach der Schardifchen Ausgabe hier wieder edirt : 
XI, Ioannis Martini Stellae, de Turcarum in regno 
Hungariae, ann. MDXLII. er XLIV. fucceflibus 
Epiftolae quaruor: find gleichfalls aug der. Schardi⸗ 
ſchen Sammlung genommen. XII. Wolfg. Lazii rei 
contra Turcas geftae anno MDLVI.breuis defcriptio. 
XII, Bafılii Joannis Herold de tebus Turcicis diale- 
gus: ift an vielen Drten mit groffer Beredfamfeit ger 
53 ſchrieben. 
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‚fchrieben. XIV. Petri Bizari Sentinatis Bellum Pan- 
nonicum, fub Maximiliano II. Romanorum, et So- 
Iymanno, Turcarum, Imperatoribus geftum. Der V. 
zeigt Klugheit und erzählt gut: nur verändert er die 


Ungarifchen Namen, um fie der lateinifchen Sprache ° 


mehr zu nähern. Der dritte Band tft der fehmächfte 
und befteht aus 214 Seiten. In ihn ſtehn: XV.Hi- 
ftoria Szigethi, totius Sclauoniae fortiflimi propu- 
gnaculi, a Solymanno, Turcar. Imp.aMDLXVI. capti 
Chriftianisque erepti, par M. Samuelem Budinam : 
eine lateinifche Verſion ift fchon von diefem Tractat 
ehemals erjchienen, welcher iegt aus der Schardtifchen 
Ausgabe genommen if. XVI. Ioannis lacobini bre- 
vis Enarratio rerum a Sereniflimo Tranfiluaniae prin- 
cipe Sigismundo, anno MDXC.V. geftarum. XVII. 
. Joannis Piftorii Niddani Genealogia regum Hunga- 
'riae: der Herausgeber hat fie nicht allein verbeffert, 
fondern er hat fie aud) big auf die ießigen Zeiten fortz 
- gefegt. XVII Georgii a Reichersdorff Tranfıluani, 
Chorographia Tranfıluaniaee XIX. Chorographia 
Moldauiae, von eben diefem Verfaſſer. XX. Martini 
Broniouii de Biezdztedea, (Welcher als Gefandter von 
Stephan I. König in Pohlen zweymahl in die Tartas 
ren gefchicht wordeny Defcriptio Tartariae: erfchien 
zuerſt gu Cöln 1595. XXI Georgii Wernheri de 
‚admirandis Hungariae aquis Hypomnemation : diefe 

- Schrift, die einiger Verbefferungen bedurft hatte, iſt 
auch ju Cöln 1595. herausgegeben worden. XXN. Io. 
Martini Stellae Defcriptio et Munitiones Altenburgt 
Hungarici, arcis doralis fereniflimae Hungar. Reginae 
Mariae. XXIII, Felicis Petancii, Cancellarii Signiae, 
Differtatio de itineribus aggrediendi Turcam, ad V la- 
dislaum, Vng. et Bolı. Reg. XXIV. Tranfıluanicae 
.Inferiptiones veteres nonnullae et annales de tem. 
plis, Leutfchouienfi et Coronenfi exfcripti a Jo. Bon- 
garfio : man findet fie als einen Anhang bey feis 
ner Sammlung der Ungarifchen iii Sen 
| Wir 
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Wir können nicht fagen, ob noch mehrere Theile 
von diefer Sammlung erfcheinen werden. Sonſt 
wäre es auch nöthig geweſen, diefen Theil mit einem 
Regiſter zu verſehen. nur 

o — 

Eden daſelbſt iſt verlegt: Joſeph Leonard Ban⸗ 
niza, der Rechten Lehrers, K. K. Regierungsraths, 
vollſtaͤndige Abhandlung von den ſaͤmmtlichen 
Oeſterreichiſchen Berichten. 176 Seit. 8. Es iſt 
dieſes ein brauchbares Buch, für die, welche fich der 


gerichtlichen Defterreichifchen Prarig widmen. Denn 


da ſich in den Oeſterreichiſchen Kanden viele Gerichte 
befinden und in Anfehung der Gerichtsbarkeit manz 
cherley Streitigkeiten zu eutſtehen pflegen, fo hat der 
Hr. Verf. die innerliche Berfaffung von einer ieden 
Defterreichifchen Gerichtsftelle ordentlich unterſucht, 
und zugleich angemerkt, wag für Perfonen und Streits 
fachen unter eines ieden Gerichtssiwang gehören. 
Seine Abhandlung beſteht aus fünf Abfchnitten,, in 
deren erften er von den ordentlichen Defterreichifchen 
Gerichten erfier Inſtanz: im zweyten von den ordentz 
lichen Gerichten anderer und dritter Inſtanz, im 
dritten von den -aufferordentlichen Defterreichifchen 
Gerichten überhaupt und von den bürgerlichen Ge; 
richten insbefondere: im vierten von den Duellen der 
Defterreichifchen gerichtlichen Rechtsgelehrfamfeit, und 
im fünffen von den Huͤlfsmitteln derfelben handelt. 
Noch hat er zwey Anhänge beygefügt, von den Defter; 
reichifchen gerichtsbräuchigen Worten und gerichtli; 
Ken Defrekirungen. Er verfpricht auch noch eine Anz 
leitung zu dem Defterreichiichen gerichtlichen Proceß, 
in einem ordentlichen Zufammenhang und Verbindung 


des derfchiedenen gerichtlichen Verfahrens herauszus 
geben. Dean fiehet ſchon aus diefem Buche feine ges. 


naue Befanntfchaft mit dem Gerichtsweſen feines Ba; 


kerlandeg, die er auch bereits in feiner Vorbereitung - 


a8 
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zu der heutigen und befondern Defterreichifchen gerichks 
lichen Rechtsgelehrſamkeit gezeigt hat. Ä 


Noch ift dafelbft Herausgefommen : Ausführliche 
Nachricht von dem am 27ſten Hornung Diefes lau⸗ 
fenden Jahres 1768. in und um Wien erlittenen 
Erdbeben, auf allerhoͤchſten Befehl uͤberall an Ort 
und Stelle eingegangen von rn. Joſeph Nagel, 
B. RB. Hofmarbematico, und nunmebr dem wißs 
‚begierigen Leſer mitgerbeilt. 24 Seit. 8. In den 
Gefundbädern zu Baaden nahm man einen ftärfern 
Zufluß der Duellen, eine gröffere Schwängerung mit 
ſchweflichten Theilen und eine merklich gröffere Wärme 
wahr. Zu Fefelau hat man fieben Stöffe verſpuͤhrt, 
deren einer fo heftig war, daßer beynahe die Perfonen 
aus den Betten geworfen. Das Schloß zu Brünn 
am Steinfelde hat eine gaͤnzliche Verwuͤſtung erlitten. 
In Neuftadt hat dag Erdbeben noch mehr Schaden 
angerichtet. Zulegt wirft der Hr. V. die Frage auf, 
wie es gefchehen Eönne, daß eine in dem Innern der 
Erde erzeugte Kraft vermögend gewefen, einen fo groß 
fen Bezirk, als man bey diefem Erdbeben wahrgenom⸗ 
men, mit der in einem Augenblicke erfolgten Thaͤtigkeit 
in Bewegung zu feßen? Er will der Meinung von 
den weitläuftigen unterirrdifchen Gängen nicht Beyfall 
geben , fondern glaubt vielmehr, daß die Natur fich 
einer mäßigen Höhle zu ihrer Werfftatt bediene, mworz 
inn dag unterirrdifche Feuer, welches aus der Vermi⸗ 
fehung gährender Materien erzeugt wird, das Waſſer 
in er auflöfe, und dieſe die eingefchloffene Luft 
fo lange zufammendrücken, bis endlich die Erdenlaft 
diefer Kraft nicht mehr widerftehen fönne, und daß 
diefe Höhle fo tief in die Erde verfeßt fen, als noͤthig 
feheinet, von daraus, als aus einem Puncte, einen 
gewiffen Theil des Erdbodens in Bewegung, zu feßen, 
. welcher bewegte Theil um fo gröffer feyn werde, ie fie 
fer fich die Höhle unter der Erde befinde, 


Hallifche 
Neue 


Gelehrte Zeitungen 


„tes Stück, | 
Montags den 23ften Jan. 1769. 


Mit Königl. Allergnädigfier Erlaubniß. 











Paris. 


er der neuften gelehrten Gefchichte Frankreichs 
ca) gehört das bey Defprez von einer Gefellfchaft 
‚Gelehrten herausgegebene Werf: Le Necrologe des 
hommes celebres de France; als von welchem wir 
nun den vierten Theil in Händen haben. Die Vers 
fafjer befchreiben in demfelben die Leben derer im 
J. 1766 und 67. geftorbenen berühmten Männer, fo - 
wie fie in den vorhergehenden Theilen eine gleiche 
Drdnung beobachtet haben... E8 ift allerdings viel 
r Empfehlung diefer Biographien, auch: für die 
 achfommenfchaft daß die Verfaffer von Männern 
reden, die fie gefannt, mit denen fie zu eiher Zeit ges 
lebt, und von deren Anfehn und Ruhm fie eben fos 
wohl eine zuverläßige Nachricht ertheilen Fönnen, 
als von den gröffern oder geringern Folgen ihrer Ars 
beiten auf die Gefellfchaft der Gelehrten. Hierzu 
fommt, daß biefe Biographien deflo unparthey⸗ 
iiber ſeyn koͤnnen, weil fie erft nad) dem Tode derer 
| & geſchrie⸗ 
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geſchrieben worden, welche ſie angehn. In dieſem 
Bande werden folgende Männer geſchildert. 1. M. 
le Beau, Profeſſor der Beredſamkeit, und Mitglied 
der Academie der Auffchriften, geb. 1721. bat die 
Reden des Cicero und den Homer, griechifch und 
lateinifch), herausgegeben. 2. Jean Marc Nattier, 
Königl. Maler, geb. 1685. Ludewig der 14te hatte 
ihm feinen Ruhm prophezeyht: Continuez Nattier et 
vous deviendrez un grand homme, fagte er, als er 
feine Zeichnungen ſah. 3. Themas Simon Gueullette, 
Parlamentsadvocat, geb. 1683. hat eine ganze Menge 
Romans gefchrieben oder doch beforgt, unter andern 
Mille et un quart d’heure. 4. L’Abbe de Marfy: 
ber Verfaſſer des berühmten Gedichts über die Mas 
lerey, in fehr wohlklingenden Werfen und einer reis 
nen und fehönen lateinifchen Sprache abgefaßt. 
5. L’abbe Gougenot : ein Freund der Kunfte: that 
eine Reife nad) Italien, und entwarf bey diefer Ges 
legenheit verfchiedenes, wovon man Hofnung hat, 
daß es noch dem Publico mitgetheilt werden wird. 
6. Jeanne Catherine Gauffem , eine berühmte Actrize, 
welche der König mit einem aufferordentlichen Beb⸗ 
falle beehrte. 7. Jean-Baptifte Maſſe, Königl. Mas 
ler. Folgende Antwort gab er iemanden, der fich 
nad) feiner Denfungsart erfundigte: Je fers mon 
Dieu et je me fens aflez libre pour ne dependre 
fur la terre que de moi feul. ine Antwort, die 
eines Nepublifanifchen Roͤmers würdig iſt. 8. L'ab- 
b2 Gonjet: gehört unter die Gelehrten, welche eine 
ungeheure Anzahl Schriften für ihr höchfies Gut 
balten. 9. Pierre Clement : ein befannter Sjournalift 
und Verfaſſer von fünf Eritifchen Jahrgängen: (An- 
nees litteraires) wird befonders wegen feiner Unpar⸗ 
theylichkeit geruhmt. 10. Hubert Drouais, ein Mas 
ler aus der Normandie, geb. 1699. 1. Philippe 
Bridart de la Garde, erhält bier eine Stelle wegen, 
des guten Geſchmacks, den er in den a Hr 
eine 


‘ 
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ſeines Koͤniges zeigte. Der Tod der Mad. Pompa⸗ 
dour ſtuͤrzte ihn in eine unheilbare Melancholie. 


Amſterdam und Paris. 


Le Jay verkauft: Eſſai fur le feu facre et 
fur les Veltales. 8. Diefe Schrift ift in einer guten 
Schreibart abgefaßt, und wenn ed bloß darauf ans 
kommt, eine unterhaltende Erzählung von etwag zu 
lefen, ohne übrigens auf tiefe kritiſche Unterfuchuns 
gen, neue Entdeckungen und die genaufte Anzeige der 
gebraudyten Duellen zu fehen, dem wird diefelbe nicht 
mißfallen. Man weiß die Art, wie die Sranzofen, 
in den neuern Zeiten die Alterthümer in ihrer Sprache 
absuhandeln pflegen. Gegenwärtiger Berfaffer (Monf: 
de Fontanelle) geht die Gefchichte des heiligen Feuers 
bey allen Bölfern , von ihrem erften Urfprunge an, 
durch. Um deswillen fängt er mit einer Betrachtung 
über den Gögendienft an, wie und wodurch derfelbe 
entftanden, und weldye Urſachen den Fortgang der 
Vielgötteren befördert haben. Hierauf kommt er 
auf die Verehrung des Feuers, welche unter den 
Ehaldäern zuerft entfianden, und fich dann den Pers 
fern mitgetheilt, wobey der Verf. auf eine Ausſchwei⸗ 
fung über den Zorvafter geraͤth. Egypter, Meder, 
Juden, Indianer, und viele andere Völfer, die er 
durchgeht, hatten auch ein herliges Feuer. An Rom 
war nıan befonderg demfelben zugerhan. Der Verf. 
glaubt, daß die Römer den Gottesdienft der Velta 
nicht von dem Aeneas, fondern von den Griechen oder 
vielmehr Eelten befommen hätten. Er beſchreibt die 
Veſtaliſchen Jungfrauen, (wo er abermals eine Aus: 
fhweifung macht, und von dem durch die Juncfrauen 
verrihteten Dienfte anderer Goͤttinnen redet) ibre Ver⸗ 
richtungen , ihr Gelübde, ihre Strafen, ihre Ehren, 
und Borzüge u. [. 10. wo —— ſehr viel Bekanntes 
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vorfommt. Die Aufmerkfamfeit des Leſers hat er 
baher durch verfchiedene eingeftreute wigige und lebs 
bafte Anmerkungen zu erhalten geſucht. 3.€ Bey 


Gelegenheit der Strafen der Veftalinnen, welche der. 


Pontifex Mar. verrichten mußte, fagt er: Jaime 
aflez à me reprefenter Cefar devenu Grand Pon- 
tife diriger un troupeau de jeunes Vierges choi- 
fies avec foin, s’armer de la gravit€ d’un juge, 
prononcer feverement un arr&t de cette efpece et 
proc&der à l’ex&cution. Von einem fo galanten 
Urthelsverfafler durfte freylich nicht die größte Strenge 
befücchtee werden ! 


Stocholm. 


Der Königl. Bibliothekar ,- Here Gioͤrwell, wel⸗ 
eher eine gelehrte Zeitung herausgiebt, hat aud) ein 
anderes MWerf unternommen, unter dem Titel: 
Kongl. Bibliotekets Handlingar, wovon wir den ers 
ften Theil des erften Bandes in Händen haben. Diefe 
Sammlung wird verfchiedene Schriften, die die 
Schwediſche Geichichte angehn, befonderg aber die 
Gelehrte Geſchichte erlautern, enthalten, fo wie in 
gegenwärtigem Stücke folgendes fteht: 1. Eine Nach⸗ 
richt von’ verfchiedenen gefchriebenen Chroniken von 
ber Regierung Guſtav I. ift aug der Bibliocheca Cri- 
tica hiftoricorum patriae genommen, die Herr Magnus 
von Gelfe herausgeben wird. 2. Ein Bericht, den 
die Hrn. Prof. Mathefius und Georgit an die Könis 
gin von dem Grabe des heil. Erich in der Kirche 


zu Altupfala, erftattet haben. 3. betrift das Monus 


ment des Carteſius, welches des Kronprinzen Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit ihm. in der neuen Kirche des heil. Olofs 
errichtet wollen, nachdem ein anderes auf beſagtem 
Kirchhofe ihm errichtetes hölzernes Denfmahl langft 
. gänzlid) vergangen. 4. Belchreibung einer Schaus 
munze auf ben Neichsrath von Köpfen. 5. Fr 
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Hrn. Canzelleyrath Berchs Verzeihnig Schtwedifcher 
Medailleurs: wodurch dag in den Kölerifchen Muͤnz⸗ 
beluffigungen (a. 1737. p. 108.) befindliche fehr vers 
mehrt wird. 7. Von dem ubelfefte, das die Königl. 
Akademie zu Lund im Junius des vorigen Jahres 
gefeyert hat. | 


Hamburg. 


ANda ift, Ericia, oder die Veftalinn, ein Trauer; 
fpiel in drey Handlungen, aus dem Franzöfifchen 
uͤberſetzt, erfehtenen. Seit. 58.. Der Herr Ueberfeßer 
verdient doppelten Dank ,: für die Ueberſetzung eines 
guten unterhaltenden Schaufpiels, und für die ſchoͤne 
und mit Gefchmack verfertigte Ueberfegung deffelben. 
Hier ift der Plan. Ericia war wider ihren Willen von 
dem Bater gezwungen worden, eine Veſtalinn zu werden, 
und der Liebe zu dem Fabiug, einem liebenswürdigen 
Sünglinge Roms, zu entfagen. Fünf Jahr hat fie 
ſchon in den Ketten der Sclaverey En und ihre 
Zage durchweint, ale Fabiug, ihr Kiebhaber, unver⸗ 
muthet durch einen unterirrdifchen Gang, bey ihr in 
dem Tempel der Veſta erfcheint, da fie eben die Reihe 
traf, bie Nacht in der Veſta Heiligtum zu wachen. 
Emilie, eine angehende Weftalina wird den het 
gemwahr, und verrath e8 den Veſtalinnen. abiug 
fucht feine Ericia umfonft zur Flucht zu bewegen. 
Der Dberpriefter erfcheint,. und verdammt Ericien 
zu der gefegmäaßigen Strafe, bey dergleichen Ver⸗ 
brechen lebendig begraben zu werden. Hier erfennet 
der Dberpriefter in der Ericia feine Tochter, Diefe 
Wiedererkennung ift ſehr tragiſch, fehr pathetifch ! 
Die Heiligfeit der Gefeße laßt Feine Errettung der 
Fricia zu, und fihon iſt fie bereit in die graufame 
Gruft zu fteigen, als Fabius mit bemafneten Römern 
erfcheint, und feine Geliebte ervetten will. Ericia 
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" aber empfindet die Gröffe ihres Verbrechens zu ftarf, 
und indem Fabius ihre Hand fodert, erfticht fid) 

Gricia mit dem Dolche des Fabius; was fonnte 
Fabius anders thun — — ſich audy erftechen! Die 
Moral diefeg Stücks verdient um fo viel mehr Bey⸗ 
fall, da der Verf. dadurch einen in feinen Ländern fo 
herrſchenden Zwang zu beflreiten, und mit, dem Vor⸗ 
urtheile zu kaͤmpfen fucht. Der Danf, den man 
ihm für diefe Bemuͤhung gab, war der Verboth, dies 
fes Trauerfpiel aufzuführen. Schlechtes Kennzeichen 
eines erleuchtet Fu wollendes Volks! Wir wuͤn⸗ 
ſchen, daß diefes Stück bey ung deftomehr Eingang 
finde, welchen «8 auch) iegt doppelt verdient; denn 
die kleinen Veränderungen des Herrn Ueberſ. verbeſ⸗ 
ſern dieſes Drama ſehr. Groͤſſere erlaubte ihm ſeine 
Abſicht nicht, ſonſt würden einige Stellen aud) vers 
ändert worden feyn, die wider das Eoftume find 3. E. 
©. ar. und der weiſſe Schleyer, der mit dem ſchwar⸗ 
zen vertauſcht wird. . Das Stück hat viel ruhrendeg, 
und wir hoffen, daß der Hr. Ueberf. dieſes Stuͤcks 
uns mehrere dergleichen Gefallen erzeigen, und neuere 
Producte des ausländifchen Genies bekannt machen 


wird. 


Halle. 


Hemmerde verlegt: Johann Ernſt Schuberts, 
der heil. Schrift Doctors, und ordentlichen Profef 
fors, Koͤnigl. Schwediſchen Conſiſtorialraths, und 
Paſt. su St. Mar. in Greifswalde, Geſchichte des 
Römifcben Pabftes Vigilius, nebft einigen Betrach⸗ 
tungen über die Päbfte, Concilia und Glaubengfors 
meln. 1769. ©. 380. in Octav. Die Gefchichte des 
Pabſts Vigilius ift in vieler Abſicht merfwurdig, ſo⸗ 
wohl wegen der Zeiten, in welche ſie faͤllt, und zu 
deren Begebenheiten Vigilius verſchiedenes beytrug, 
als auch wegen verſchiedener beſonderer Vorfaͤlle, * 
l g 
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ihn ſelbſt ald einen merkwürdigen Wann charafteris 
firen. Die unrechtmäßigen Mittel, durch welche er 


fi) auf den päbftlichen Stuhl ſchwang, feine Wanz | 


kelmuth in Abficdye der Verdammung der drey Eas 
pitel, oder vielmehr feine tückifche ei, ſich nad) den 
Umftänden der Zeit und feinen Vortheilen in einer 
Sache zu bequemen, bie die reinfte Standhaftigfeie 
erfoderte, und die vielen Streihe, welche er fpielte, 
um fein Anfehn zu beveftigen, find wichtige Gegens 
fände für einen Gefchichtfchreiber, und werden eg 
dem Lefer, wenn die achten Duellen genußt und das 
fchielende der neuen Geribenten berichtiget wird, 
Herr D. Schubert hat ſich diefe Mühe gegeben, und 
die gleichzeitigen Schriftftelleer und Handlungen der 
Eoncilien fleißig zu Rathe gezogen. Der hiſtoriſche 
Theil diefes Buchs alfo hat viele Vorzüge, und Fann 
in der Kirchengefchichte mit Nutzen gebraucht werden. 
ber ein Theil .diefes Buchs iſt dogmatifd) : der 
Here Verf. nimme bey gewiſſen Gegenftänden Gele 

enbeit Ausſchweifungen zu machen, über die -Untrügs 
Jichfeit eines Pabſtes, daß Vigilius nicht Chrifti 
Stadthalter gewefen u. f. w. Von diefen Abhands 
Lungen fcheinen ung einige wohl zu weitfchweifig aus⸗ 
gefallen zu feyn, auch wohl einige, zu befannte 
Dinge zu enthalten. Andern geben mir nicht unz 
fern völligen Beyfall, 3 E. von dem Eide auf 
die fumibolifchen Bücher. Richtig und fehön ift die 


“ 


Beobachtung, daß dazumal der Pabft noch gar nicht 
fich die Gewalt der fpätern Zeiten, ja nicht einmak . 


in Kirchenfachen, habe anmaffen dürfen. Mir fe 
Ben hinzu, daß bdiefes nicht einmal zu den Zeiten 
Carls des groffen ſtatt gefunden habe, wie einige 
gute Eapitularia beweifen, und man von den zugez 


ftandenen Borzüge der Pädfte noch) leider! auch bey. 


ung zu viele Vorurtheile hat. Der Herr DVerfaffer 
fagt, der Hauptendzweck feiner Schrift fey geivefen, 
die Nichtigkeit des Pabſtthums zu beweiſen — 
| | e 
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halten fie ohnemdiefen Endzweck ſchon für erheblich 
genug, und ähnlicher Bearbeitungen ber fpeciellern 
Kirchengefchichte Fönnen den Freunden der Wahrs 
beit, und der reinen Gefchichte nicht auders als anz 
„genehm feyn. u | 


London. 


Thhe fongs and recitative of Orpheus: an Ehg- 
uſh Burlerta. Der drollichte, burlefgue Ton machen 
das Verdienft dieſes Stüces aus. Die Arie, fo Or⸗ 
pheus finge, nachdem er ſich entſchloſſen, ſeine Eury⸗ 
dice aus Plutons Reiche wiederzuhohlen, mag zur 
Probe dienen: | 


Tho’ fhe fcolded all day, and all night did the 

— | fame, 

Tho' fhe was too rampant, and j was too tame; 

Tho’ fhriller her notes than the ear-piercin fife, 
1 muft and j will go to hell for my wife, 

As the failor can’t reft, if the winds are too ftill, 

As the miller fleeps beft by the clack of his mill, 

So j was moft happy in tumult and ftrife; 
-] muft and j will jo to hell for my wife. 


Steaßbura : Am ı6ten Sept. vorigen Jahres 
ftarb Hr. D. Georg Heinrich Kifenmann , öffentl. 
Lehrer. der medicinifchen Prarid und Senior der 
Facultaͤt. | | 

Böttingen : Am 27ſten Dec. bed vorigen Jah⸗ 
res ſtarb Herr Johann Tobias Koebler, Profefior 
der Philofophie, ein Sohn des berühmten Hiftoricng 
dieſes Namens, im gften Jahre feines Alters. 
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Halle. 


DE der hieſigen Bibliothek der ſchoͤnen Wi 
fenfchaften ift das neunte Stück erfchienen. 
Sinn demfelben find recenfirt. 1. Zwey Reden des 
Hrn. von Sonnenfels: Ermunterung zur Lektur an 
junge Künftler und vom Verdienſt des Portraits 
malers. 2. Der Gefang NRingulph des Barden, 
(woben ein Brief von Hrn. Gleim und ein an ih 
von diefem Dichter gerichtetes Gedicht befindlich iſt.) 
3. Der neue Emil. 4. Hamburhiſche Dramaturgie, 
5. Don Luis Joſeph Velazquez Geſchichte der Spanis 
ſchen Dichtfunft. 6. Driefe über die MWienerifche 
Schaubuͤhne. 7. Einige zu Wien herausgegebene 
Schaufpiele verfchiedener Verfaſſer. 8. Ueber die. 
neuere deutſche Litteratur : Zweyte Ausgabe 9. 
Sammlung Romantifcher Brief. 10. Inkle und 
Variko: ein Trauerfpiel. ıt. Romeo und Julie, eine 
neue Ausgabe. 12. Die Jagdluſt Heinrichs des 
vierten, ein Luftfpiel. 13. ” Amazonen,: ein er 

| piel, 


⁊ 


/ . 
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ſpiel. 14. Ericia oder die Veſtalinn, ein Trauerſpiel. 


i5. Die, Parodie, . 


London, RR 
Ein bereits im J. 1767. bier herausgekommenes 


‚ Bud) haben wir erft iegt erhalten. E8- führe den 


Zitel: The Ruins of Poeftum or Pofıdonia, a city of 


magna Graecia in the Kingdom of Naples, contai- 


ning a Defcription and Views of the remaining 
Antiquities, with the ancient and modern hiftory, 
Inferiptions etc. and fome Obfervations on the 
ancient dorik order. 8 Foliobogen. Kin junger 
Maler aus Neapel that von ohngefehr eine Keife auf 
die Gebürge um Pefti: er fahe nur Eine Hütte eines 
Landmanns, aber die Ruinen der alten Stadt reizs 
ten feine Neugierde. Nach feiner Nückfunft nad) 
Neapel erzählte er feinem Meifter von den Thürmen, 
Thoren, Tempel und Mauern, die er gefehn: und 
Diefer von der Befchreibung gereist, begab fich in die 
einfame Gegend und zeichnete die merfwurdigfte Pros 


- fpecte ab. Als der König diefe Zeichnungen zu fehn 


bekam, befahl er die Ruinen zu unterfuchen. Man 
kennt die edle Neugierde der reifenden Engelländer, 
die Alterthümer in Augenfchein — und ihrer 
eben fo edlen Gewohnheit, das Bemerkte dem Publi⸗ 
co mitzutheilen, hat man aud) diefes Buch zu danken. 
Diefes ift ohngefehr der Anhalt der Worrede. Das 
erſte Hauptftück enthält eine hiſtoriſche Nachricht von 
der Stadt Pefti: von der Lage derfelben, von ihrem, 
älteften Namen, Pofidonien, und die Verwandlung 
deffelben in Poeftum: von ihren Erbauern, Bewoh⸗ 
nern, befonders der von den Samuritern dahin ges 
fchickten Colonie, der Bothmäßigfeit der Rucanier, 
ihren Nachfolgern in der Herrichaft, den Römern, 
ihrer Verbindung mit ber Nömifchen Nepublif, und 
fernern Schiekfaalen big auf ihre zweyte und — 

er⸗ 


+ 
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Zerſtoͤhrung durch Robert Guiſcard im Jahr 1080. 
hierauf redet er von den Gelehrten, welche in PBoftz 
donien gebohren worden, und von den Autoren, bie 
der in einem Jahre zweymahl dafelbft blühenden Roſen 
gedenken. Dag zweyte Hauptftück liefert 12 zu Poeftum 
gefundene Inſchriften, und dag dritte, als dag wichs 
tigfte, befchreibt die Stadt undihre Ruinen. Die Stadt 
- bat eine fehr ungefunde Lage. Im Umkreiſe hat ſie ohn⸗ 
gefehr drittehalb Eugl. Meilen. Ein Theater, und Ams 
phitheater, die aber ſehr zerfallen find, und drey Tem⸗ 
pel ſind das merkwuͤrdigſte. Die Saͤulen derſelben geben 
Erlaͤuterungen der Doriſchen Ordnung an die Hand. 
Er erzaͤhlt ihren Urſprung und eigentliche Art, auch 
ihren Unterſchied von der in den neuern Zeiten auf— 
gekommenen, die der Verf. weit der alten nachſetzt. 
Das vierte Hauptſtuͤck betrift eine Aufſchrift mit be 
fondern Charactern auf einem Sarcophagus: Einige 
halten diejelben für Hieroglyphen, andere für Zeichen 
der Gnoftifer und Baſilidianer, andere für Cuphiſch 
v. ſ.w. Der Verf. halt fie für Phönicifch oder Pelas⸗ 
giſch. Die vier Kupfertafeln, welche zu diefem Werfe 
gehören, ftellen 1. den Proſpect der Stadt Pefti vor, 
2. einen Griechifchen Tempel, 3. einen Tempel von 
der Gattung, welche Vitruvius Amphiproftylos nennt, 
und 4. einen Tempel von denen, die er Peripteros 
nennt. | ar 


Paris. 


Merlin verlegt : Geographie ancienne abregee, - 
par M. d’Anville, de PAcademie Royale de belles 
lettres etc Erſter Theil, 342. . Zweyter Theil, 380. 
Dritter Theil, 348 Seit. 12. Der Berfaffer hat 
fhon bey mehrern Schriften und verfchiedenen Land: 
harten feine Einfichten in die alte Geographie an 
den Tag gelegt. Faſt möchten wir lieber, daß er 
diefelben auf, eine andere = angewandt hatte, als 

2. in 
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in diefem Buche gefchehen iſt. Wir fagen hierdurch 

ar nicht, daß fein Bud) fehlerhaft oder unbrauchbar 
* Es enthaͤlt vielmehr nicht wenige genauere und 
richtigere Beſtimmungen, als andere Buͤcher von dieſer 
Gattung. Nur die bequeme Methode, die er erwaͤhlt, 
und der Mangel der kritiſchen Genauigkeit, die den ſorg⸗ 
faͤltigen Unterſucher characteriſirt, will uns nicht 
gefallen. In dem Eingange redet er von den Quellen 
der alten Erdbefchreibung,; von den eingeſchraͤnkten 
Geographifchen Kenntniffen der Alten, von den Ras 
men, die fie den Winden gegeben, von der Art, die 
Entfernung der Derter anzugeben, und ihren Verhaͤlt⸗ 
niffen gegen unfere Ausmeſſungen. Der erfte Theil 
geht Europa an, der zweyte Afien, und ber dritte 
Afrika, nebft mandherlcy Zufägen, die das Buch noch 
brauchbarer machen, tworunter ‚befonders die Anzeige 
der heutigen Benennungen der Derter gehört. Der 
Verf. zeigt die Lage, Graͤnzen und Flüffe der Derter 
an, und giebt dann auch eine Hiftorie von ihren Bes 
wohnern und Beherrſchern: nebſt einigen andern das 
bin einfchlagenden Anmerkungen. 


Bey Nyon ift von bed Aurelü Ianuarü Respu- 
blica ICtorum eine frangöftfcye Ueberfegung erfchies 
nen: Larepublique de Jurisconfultes, ouvrage de 
M. Gennaro, celebre. Avocat Neapolitain, traduit 
par M. PAbb& Dinouart, Chanoine de, ’Academie 
des Arcades de Rome. 8. Das Driginal ift we: 
gen des feinen Witzes, der fatyrifchen Zuge und Ans 
‚ fpielungen und der guten Schreibart befannt genug, und 
bat, da ed auch in Deutfchland nachgedruckt worden, 
' unter ung viele Lefer gefunden. Aber wir zweifeln 
fehr , daß, wer dag Lateinifche gelefen hat, viel Vers 
gnügen an diefer Leberfeßung finden werde. Nicht 
zu gebenfen, daß ein groffer Theil der lateinifchen Ziers 
Jichfeiten, welche diefer Sprache eigen find, nicht in 
die franzöfifche haben übergetragen werden — 

un 
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und daß das fatprifche Salz dadurch fehr geſchwaͤcht 
worden, fo hat der Ueberfeger auch zugleich einen Vers 
befferer vorftellen wollen. Die eingemengten lateini 
ſchen und griechifchen Verfe waren ihm unangenehm: 
einige Beichreibungen hielt er für zu lang, und anz 
dere Schilderungen glaubte er verbeffern und aus⸗ 
malen zu müffen. Auf biefe Art ift die franzöfifche 
Weberfegung von den Driginal gar fehr verfchieden. 
Mer wird Diefes dem Ueberjeßer Dank wiſſen? oder, 
wer hat ihm diefe Erlaubniß gegeben? 


Nancy. 


Hiftoire philofophique et politigue de Lacede. 
mone et des Loix de Lycurgue: ou l’on recherche 
par quelles caufes et par quels dégrés ces loix fe 
font alterees jusqu’ä ce qu’elles ayent été anéantis; 
et l’on montre que la röpublique s’affoiblit er fe 
precipitä vers fa ruine par les m&mes caufes et les 
m&mes degres; par M. Abbe de Gourcy. 8. In 
diefer Schrift, welche durch die-Preißaufgabe der 
Darifer Academie der Sch. Wiffenfch. veranlaßt und 
auch von derfelben gefrönt worben, fchickt der V. erft 
überhaupt der Gefchichte Lacedaͤmons voraus, und 
handelt fowohl vom Lycurg als feinen Gefegen. Hier 
zeigt er den Einfluß, den diefe neue Gefege auf den 


Character der Racedämonier gehabt, und die neue. 


Geftalt, die fie den Sitten und der Denkungsart die 
fe8 Staats gegeben haben. Durd) die Vergleichung 
dieſes Zuftandes mit jenem Zeitpuncte, da Unordnung 
und Verderbniß der Sitten einriffen, bahnt er ſich 
den Weg zur Unterfüchung der Urfachen der Berändes 
rnug diefer Gefeße. Er findet den Grund derſelben 
theils in den Geſetzen ſelbſt, theils in Aufferlichen 
Vorfaͤllen und Begebenheiten. Zu den erftern rechnet 
er, die übertriebene Forderung der Geſetze, welche Die 
menſchliche Schwachheit überftiegen : die einieifige 

| 23 Abſicht 


- 
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Abficht der Erziehung, welche bloß Soldaten bik 
dete: ‚die verjäumte gute Erziehung derer, welche zu 


Königen in Sparta beftimmt waren: die gleiche Eins 


theilung der Aecker, die ausſchweifende Gewalt der 
Ephoren, dag Verboth der Gemeinfchaft mit Frem⸗ 
den, die geringe Sorgfalt für die Sitten des meiblis 
chen Geſchlechts. Die andere Art von Urfachen feßt 
er in der Macht Lacedämong, ihren Siegen über die 
Achenienfer und Barbaren, und daraus entftehenden 
Ehrgeitze, welcher nach der Schlacht bey Platea ents 
ftand: der bey der Schlacht bey Feuctrien gefchwöchten 
Difeiplin: dem einreiffenden Gebrauche des Geldes und 
mit ihm herrichenden Luxus, und Geis und Faulheit. Die 
Herrſchaft der Römer verderbte das vollends ganz; 
lich, was bisher nach und. nach geiunfen war u. ſ. w. 
Diefe Schrift ift mit einer feinen politifchen Einfiche 
gefchrieben.. Auch hat der Perf. die Quellen ſorg⸗ 
fältiger genußt, «als feine Landsleute fonft zu thun 
pflegen. | 
Bien. | 

Sm Trattnerifchen Verlage ift erfchienen: Hun- 


garia Diplomatica, temporibus Marhiae de Hun- 
yad, Regis Hungariae: Pars I. comple&tens Specimen 


*— 


praeuium diplomaticum Hiftorico-Criticum de ele- 


&ione regis eiusdem, opera Stephani Kaprinai, 
de Soc. Ieſ. S. Theol. Do&or. et rerum Hungaricar. 
Hiftoriographi. 493 Seit. 4. Der Hr. Verf. ift mit 
zwey Werken, welches er Hungarıa Numifmatica 
et Diplomatica betiteln will, befchäftiget. Das Ge 
genwärtige iſt eine Probe von dem Einem derfelben, 
und zwar eine Probe, die ein fehr gutes Vorurtheil 
für den Verfaffer und feiner Arbeit erregt: Er bat 
die Gefchichte von der Wahl des genannten Koͤniges 
Mathiee zu dem Inhalte diefes feines Prodromi ges 


nommen, und feine Schrift in drey Bucher IRA: 
5 n 


—* 
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In dem erſten handelt er von dem, was vor der 


Wahl vorhergegangen, aljo erftlich von dem Geburts ¶2 


Zage — Jahre, — und. Drte des Mathiaͤ: von dem 
Orte, wo er erzogen, tver ihn unterrichtet, und wor⸗ 
inne man ihn unterrichtet hat: - von feinen Leibes⸗ 
und Geiftesgaben :. zweytens von der Ermordung 
Vhrici, Comitis Ciliae : drittens von der Beſtrafung 


Ladislai de Hunyad, des Mathiaͤ Bruder, wegen 


dieſes Mords: viertens von der Gefangenſchaft des 


Mathiaͤ, den Urſachen, den Mitgefangenen, dem Orte 


der Gefangenſchaft: fuͤnftens von denen daher ent— 
ſtandenen Unruhen, und Ladislai Bemuͤhungen, ſie 
au dämpfen: fechitens von dem Todegfalle Ladislai 

ofthumi. Das zweyte Bud) begreift dag, was 
bey der Wahl des Mathiaͤ gejchehen. Hierher ges 
hören die Comitia, und dies giebt dem Verf. Ges 
legenheit, eine teitläuftige Abhandlung de Comitiis 


Hungarorum einzufchalten, und von ihrer Benennung, - 


Anfage, Orte, Urſachen, Einrichtung u. ſ.w. zu hanz 


deln. Ferner wird die Zeit und der Drt der Wahl 


beſtimmt: es werden Diejenigen angegeben, die dieje 
Wahl befördert, und die, welche: fie zu hindert ges 


fucht. Endlich wird die Wahl felbft beſchrieben. 


Aber was follen wir zu einem Gefchichtfchreiber ſa⸗ 
gen, welcher ein ganzes Kapitel der Ausführung de3 
Satzes widmet: Mathias ele&tus eſt rex diuina in- 
fpirante clementia: und denn in ſechs Paragraphen 
folgendes ausführt: probat hoc Regis Mathiae ge- 
nus: Mathiae dotes et hominum de eo vaticinia: 
aetas Mathiae: Mathiae Regis fata: mors inopina 
Regis Pofthumi: mira quaedam eleionis adiunda » 
die wir nicht einmahl wiederhohlen wollen. Wich: 
£iger iſt der zweyte Theil diefes Kapitels, daß Mas 


thias einmuthig , freywillig und rechtmäßig ermwählt 


morden. Das dritte Buch enthält die Folgen dies 
fr Wahl: die dadurch erregte Freude, die Befreyung 


des Mathis von feiner Gefangenfchaft: ik — 
dB, 


64 all. Gel. Zeit, Donnerft. d. 26. Jan. 1769. 


des Koͤnigs zu Ofen. Der Hr. Verf. hat nun zur 
Erzaͤhlung und Berichtigung dieſer Umſtaͤnde ſich 
durchgehends groͤßtentheils der Diplomatum bedient: 
durch ſie ſeine Erzaͤhlung beſtaͤrkt und erlaͤutert: und 
daher auch eine groſſe Anzahl Diplomatum beyge⸗ 
fügt. Wobey es ung gefallen, daß der Verfaffer fie 
forgfältig copirt, mit Bepbehaltung der alten Schreibs 
art, felbft der Schreibefehler. _ Er hat aber ſchon 


gedruckte Schriftfteller gleichfalls zu Rathe gezogen, 


‚und ihre Nachrichten geprüft. Ueberall leuchtet eine 
unermüdete Gedult, Sleiß, und unabläßliches Nach⸗ 
ſchlagen derer - hierher gehörigen Buͤcher hervor. 
Yuffer der Hauptmaterie hat er verfchiedentliche Aus⸗ 
ſchweifungen gemacht, als von der Beichreibung 
Slaufenburgs, und der dafigen Sefuiteruniverfität, 
dem Urfprunge der Stadt Dfen u. ſ. w. nicht zu ge 
"denken der groffen Anzahl Anmerkungen, in welchen 
die Diplomatif, Chronologie, Topographie, Nu⸗ 
miſmatik und Gefchichte erläutert wird, Gie ent 
— einen ſehr brauchbaren Vorrath von Gelehr⸗ 
amkeit. 

Eben daſelbſt iſt verlegt: Freundſchaftsraͤthe : 
aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt: 134 Seit. 8. Iſt 
eine Ueberſetzung der Confeils de V’amitic: welches 


Buch zerftreute Gedanken über die Philofophie, Neliz 


gion, Staatsfunft, Wiffenfchaften u. f. w. enthält, 
und 'den Lefer auf eine angenehme und zugleid) unters 
richtende Art unterhält. Die Ueberſetzung ift bis auf 
einige Flecken, die wir hier und da bemerft haben, 
nicht übel gerathen. 


Kurzboek verlegt: Das Bild des Adels : eine | 


Rede, in der K. K Savoyſchen Nitteracademie gehals 
ten von I. von Sonnenfels. 20 Seit. 4. Ein ſchoͤ⸗ 
nes Muſier der Beredfamfeit: voll wahrer und gruͤnd⸗ 


licher Gedanfen : ‚mit einem flarfen und feurigen 


Nachdrucke, gefchrieben : Fräftig, auch den Leſer zu ent⸗ 


sunden, fo Wie fie. den Zuhörer muß begeiftere haben. - 
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Halle. 


Ilre dießmaliges Weynachtsprogramma enthalt . 
eine Erklärung der Stelle Römer 8.0. 3, wel 
che fowohl an fich felbft fehwer ift, als auch wegen 
ihres Zufammenhangs, worinn fie mit dem Haupt—⸗ 
inhalt des ganzen Briefes ftehet, eine genaue Erfläs 
rung erfodert.. Die Graͤnzen biefer Schrift, welche 
den Herrn D. Semler zum Verfaffer hat, verſtatte⸗ 
ten ibm nicht, die vielen Erklärungen anzuführen, 
welche bey dieler Stelle von alten und neuern Gelehr⸗ 
ten find gemacht worden. Von einer ganzen Menge 
werden hier nur wenige angeführt, die als fo viel 
verihiedene Wege zu betrachten find, die nachher 
mehrere eingefchlagen haben. Doc) die Vorftellung, 
die man bey Altern hievon findet, beym Tertullian, 
Ignatius, Hilarius, Drigenes, haben allerdings eis 
nen groffen Einfluß, ihre ganze Idee von der Erlös 
fung Ehrifti einzufehen, die nachher mit Recht ift verz 
laffen worden, fo bald man ge anfieng, die Dogs 
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if nach einer gefunden Erklärung der Schrift zu pruͤ⸗ 

en. Der Herr Doftor ſchrenkt fic) gegenwärtig nur 
auf den dritten Vers ein, und zeige mit wenigen 
den Zufammenhang, mworinn derfelbe mit dem vorbers 
gehenden Stück des Briefe ftehet, das fi) vom 
sten Bapitel anfangt. Hier hängt fehr viel von dem 
eigentlichen Verftande der Worte Cap. 5. v. 20, wague- 
"rd 0 vonos ab, welches der Hr. Doftor mit 
mapmoanroı aderdo erläutert, 8 beziehet fich dars 
auf, daß dag Geſetz Mofis nicht allen Menichen ges 
geben, daher e8 denen Chriften auch nun nicht mehr 
durfte aufgeleget werden. Daß aduwvurov 7x vous in 
unfer Stelle, ift, daß es den Menfchen nicht kann 
in einen vollkommen moraiifchen Zuftand feiner ganz 
zen Gefinnung feßen, die us wapnos, oder tie der 
Menfc auch fonft heiſſet, auorınos; ID. Mof. 6. der 
dem finnlicyen Theile feiner Seele die Herrfchaft laß 
fet. In dem folgenden tft eine Unterfuchung über den 
Satz x weg wuaprıus, DEN ein Codex bey Wettſtein 
nicht hat, welches aber mehr Aufmerkſamkeit verdies 
net, als Bengel und andere darauf haben haben wols 
len. Beym Cyrillus, Athanaſius und in den Spuriis 
Chryfoitomi wird oft diefer Sag, wie der Hr. Doftor 
bemerfet, auch außgelaffen, Drigines aber hat ihn, 
Der Herr Doftor macht den Schluß auf die Verfchies 
denheit des Tertes, wie man ihn an verfchiedenen 
Drten oder in verfchiedenen Zeiten mag gehabt haben, 
Die Verbindung dieſes Saßeg ift aud) nicht bey allen 
einerley. Die alten Griechen und Lateiner zogen 
wc amzorızs auf ihre dee von der Erlöfung Chriſti: 
wegen der groffen Stunde, Daß der Teufel fich uns 
terfiand, Ebriftum zu tödten, verlobr er alles 
Recht über die Mienfcben, und dieſe führte nun 
Ebriftus sus feiner Gewalt weg. Andere ziehen 
es auf die Sünde der Juden, die Chriftum gefreuz 
Biget; überhaupt alle Alten rechnen e8 zu xurenpne. 
Beza aber, dem nachher andere — — 

| inde 
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bindet e8 mit weudbus: Gott fandte feinen Sohn, 
der gleich wie ein fündlidher Mienfd; wurde, um 
der Sünde willen, Daß er folche Macht derfelben 
bey den Menſchen überwältige und aufbebe, nems 
lidy, da er in die Welt fam. Dieje richtige Erkläs 
rung beftätige der Herr D. mit mehrern Gründen, 


Wir fahren in der Anzeige der auf unferer Unis 
verſitaͤt gehaltenen medicinifchen Difputationen fort. 


ı) Differt. inaug. de Genefi materiae purulentae . 
fine praeuia inflammatione, praef. Pb. Ad. Boehmero, 
auct. Iac. Georg. Otto, Anclamo-Pomeran. 4 Bogen. 
Der Berf. ſchickt einige nöthige Definitionen vorher, 
lehrt, wie nach vorhergegangener Entzündung ein 
Eyter entſtehen fönne, zeigt, daß die dabey erforderz 
lichen Bedingungen aud) ohne Entzündung im Blute 
Statt finden, und daß aud) einige corrigirende Mit 

tel fähig find, einen Eyter ohne Entzündung zu mas 
chen, und erzählt hierauf die Urfachen und Wirkungen 
eines fo erregten Eptel®. 


2) Diff. inang. de mälignitaße variolarum natu- 
ralium tempeſtiuo velicatoriorum vfu auertenda, 
praef. Pb. Ad. Boebmero, au&t. Car. Chriftian, Mens- 
fen, Frifa- Oriental. 4 Bogen. Da die fo nüßliche 
Finimpfung ber Pocken, wegen der deßhalb herrfchens 
den Borurtheile, in Deutfchland noch nicht. fo allge 
mein geworden tft, als in England, fo hat der Herr 
Praͤſes bey der hiefigen letztern Pockengraffation auf 
in Mittel gedadyt, die naturlichen Pocken den Funft 
ſchen fo ähnlich als möglich zu machen. Er hat 
dazu den frübzeitigen Gebrauch der Ylafenpflaiter 
virtreflich befunden. Die Abhandlung, worinn Cloß 
eb diefeg Mittel vorfchlägt , ift demjelben erft von 


eigen Monaten zu Geſicht gekommen. Der Verf. 
* ” J 2 beſchreibt 
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befchreibt das Verfahren, welches der Herr Präfes 
bey den Pocken in Abficht auf die Blaſenpflaſter bes 
obachtet, und zeigt, daß Cloß, befonders was deren 
Wirkungsart betrift, in vielen andern Stücken vom 
rechten Wege abgegangen. Die Einwuürfe: daß man 
fih der Blafenpflafter oft vergebens bedienen wird, 
weil folche fehon vor dem Ausbruche der Pocken ans 
gerathen werden; daß bößartige Geſchwuͤre zuruͤck⸗ 
bleiben können; daß die Blafenpflafter fid) felten zur 
Eur der Pocen fehicken : werden beantwortet. 


3) Diff. inaug: de auditus difhcultate circa fe- 
brium acutarum decrementum occurrente, praef. 
Andr. El. Büchnero, reip. Jo. Eberb. Fifcher , Steck- 
lenberga-Halberft. 4 Bogen. Der Berf. führe die 
Beyſpiele verfchiedener Schriftftellee an, welche eine 
Zaubheit in hitzigen Fiebern beobachtet haben, er uns 
terſucht die Urfachen dieſes Uebels, welches er ents 
weder von einer Anhaufung des Bluts im Gehirne, 
von einer durch die Schärfe des Bluts erregten 
Schwäche der Nerven, von fockenden Unreinigfeiten 
in dem Magen und den Gedarmen, oder von einer 
Metaftafis der Kranfheitsmaterie herleitet, und er 
zeigt, was von dleſem Zufale, nad) Verfchiedenheit 
der Zeiten, barinn es fich eräuget, zu halten fey. : 


4) Diff. inaug. de proxima febrium et in fpecie 
inflammatoriarum quarumdam caufla , praef. Pb. Ad, 
Boehmero, aut Adolph. Frid. Theod. Brückner, Mega- 
lopolitan. 5 Bogen. Weil die Meinungen der Aerzte 
von der nächften Urfache der Fieber überhaupt, und 
befonders der Entzüundungsfieber, fo fehr verfchieden 
find, fo bemüht fich der Verf. zu bemeifen, daß die 
nächfte Lirfache der Fieber in einem Neiße der fleiſchig⸗ 
ten Safern der Gefäfle zu ſuchen ſey, der aber nicht 
nur unmittelbar darinn entftehen, fondern aud) dard) 
die dazu gehörigen ‚gereigten Nerven hervorgebracht 

oo wer⸗ 
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- werden Fönne. Die leßtere Urfache findet vorzüglich 
bey einigen Entzündungsfiebern Statt. 


5) Diff. de innocenti infe&tione venefea, praef, 
lo. Chrifl. Kemme, au&t. Petr. Gabriel. Milloradovics, 
Die Gründe, welche der Verf. zur Behauptung feiner 
Meinung anführt, find: r) In unferu Säften fann 
eine folche innere Bewegung von felbft entfichen, das 
durch diefelben nicht nur überhaupt, fondern auch auf 
eine fo fpecififche Weile verdorben werden, wie wir in 
den venerifchen Krankheiten wahrnehmen; 2) der 
einfache weiſſe Fluß und der einfache Zripper koͤnnen 
ohne weitere gegebene Urſachen venerifch werden; 
3) es giebt einige Arten der Anſteckung, wodurch 
man fich ganz unfchuldig das venerifche Uebel zuzie⸗ 
ben fann. | 


Paris. 


Laurent Prauft verlegt: Principes elementaires 
de la Taftique. ou Nouvelles obfervations fur lart 
Militaire par M. B. chevalier de POrdre royal, et 
Militaire de St. Louis. 1768. Es fehlt den Verf. 
nicht an Einfichten, befonderg wenn er die Fehler dei® 
franzöfticyen Tactik aufdeckt, welches ev mit eben fo 
viel Freymuͤthigkeit, als Kenntniß thur; aber unter 
den Mitteln, welche er angiebt, um dem Uebel abzu⸗ 
helfen, möchten wohl viele feyn, die auf allgemeinen 
Beyfall nicht Rechnung machen dürften. Der Verf. 
fieht e8 als etwas befonders an, daß man feit dreyf 
fig Jahren eine jo groffe Anzahl Verfuche gewagt 
babe, um in diefer Kunſt e8 zur Wollfommenheit zu 
bringen, und doch nicht weit gekommen ſey: zur Voll⸗ 
fommenheit Hat er ed nun auch gewiß nicht gebracht ; 
ob gleich; hin und wieder gute Anmerkungen vorkom⸗ 
men, Er baut feine Regeln auf den Grundfaß, daß 
alles bier auf die phyſiſchen und moralifchen Kräfte 

3 ankom⸗ 
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ankomme, welche machen , daß der Menſch handele, 
und auf die Kunft, fie recht zu gebrauchen, ftarf in 
Bewegung su ſetzen, in der Activitaͤt fie zu erhalten 
u.f.w. Man fann dies Buch als einen guten 
Beytrag zur tactiſchen Kunft anfehen, ‚der nicht ohne 
Rutzen gebraucht werben Fann. 


Bien. 


Bey Trattnern ift verlegt: Abhandlung von 
Verbeflerung der Lriederöfterreichifchen Land⸗ 
wirihſchaft worinn 'gewiefen wird, wie dem in 
Verfall geratbenen Seld- und Aderbau, Dann der 

Viehzucht, und übrigen Wirtbhſchaftspflegung 
mit mebrern Nutzen wieder aufgebolfen werden 
Fönne: zufammengetragen Durch Martin Nicol. 
Baumann, gewefenen Verwalter und letztmaligen 
Herrſchaftsinſpector. 14 Bog. 8. Die Schreibart 

iſt in dieſem Buche mit haͤufigen Provinzialwoͤrtern 
untermengt, und unangenehm zu leſen. Der Verf. 
fchränfe ſich zwar eigentlich nur auf die oͤſterreichi⸗ 
ſchen Lande ein, allein ſein Buch kann auch auſſer 

Abenſelben nuͤtzlich ſeyn. Man ſieht, daß er eine viel⸗ 
jaͤhrige Erfahrung in den Sachen habe, wovon er 
redet. Unter denen 32 Capiteln, in welche fein 
Buch eingetheilt ift, haben uns befonders folgende - 

- merfwürdig gefehienen : ob. die Fettmachung eines 

Ackerfeldes in dem bloffen Viehduͤnger beftehen koͤnne, 
oder tag es ſonſt noch für Mittel gebe? von den 
Waldungen, den Urſachen des zu befürchtenden Holz⸗ 
mangeld und den Mitteln, ihm vorzubeugen: von | 
den Weingebürgen, ihrer Baus und Pflegungsart, 
von der Pflegungsart und ne des Tuͤrkiſchen 
Weizens: vou den bey Erkauf-⸗ und Verkaufung der 
herrſchaftlichen Landguͤter zu errichtenden Anſchlaͤ⸗ 
gen u. ſ. w. — 

| eben 
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Eben diefe Handlung verfauft : Defonomifchs 
practifche Anleitung zum Slachsbau, worinnen 
die gluͤcklichen und erträglichen Solgen für ein 
Fand, in welchem der Siachs angebauet, zuberei⸗ 
tet und vergebeitet wird, angezeiget, auch Die 
Manupulstionen bierzu, wie es gefcheben folle, 
gewiefen werden: nebfl einem Anbange einer 
neuen Nuflage vom Tabackbau, dem Publicum 
zum Leiten und dem gemeinen Hanne zum Nu— 
gen abgefaßt. 179 Seit. 8. Der Verf, giebt die 
Gegenden, wo fic) der Flachs am beftei bauen laffe, an 
und beſchreibt, wie die Felder beichaffen feyn müffen, 
auf welchen er angebauf werden fol. Er macht hiers 
auf die Eigenthümer der Eändereyen auf den groffen 
Anwachs an Einfünften aufmerkjant, den ihnen der 
Flachsbau verfchaffen fann: und auf die verbeſſern⸗ 
den Umſtaͤnde der Unterthanen, in welche ſie durch 
dieſe Cultur, und den daraus entſtehenden Fleiß ges 
ſetzt werden: ferner zeigt er die Hinderniſſe an, die 
dem Flachsbau entgegenſtehen, und lehrt, wie man 
diefelben zu feinem noch gröffern Nutzen heben fönne, 
Beſonders cifert er wider die Unthärigfeit des Rand; 
manng, welcher feine Arbeit bloß auf den Pflug und . 
die Weinhaue einfchränft, und zeiget den daraus 
entfpringenden Nachtheil._ Endlich befchreibt er aus; 
führlich die Zubereitung des Flachſes bis an den 
Spinnroden, und giebt einige nicht undienliche Hand; 
geiffe darbey an. — Was die andere Abhandlung 
anbelangt, fo ift ihr inhalt angefügt: folgender : 
Der Tabackbau vermindert nicht den Kornbau: tie 
bie Beeten zu dem Tabacksſaamen zuzubereiten, wie 
die Aecker bearbeitet werden müffen: was man in 
Anfehung der Tabackspflanzen auszubeffern: vom 
Aufhäceln, Aufhäufeln der Pflanzen vom Tabacks— 
Föpfen, Tabacksgeizen, Sandblätterlefen; wie die 
Tabacksblaͤtter abzubrechen, in Faden einufthnären, 
aufz 
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aufsuhängen, und abzutrocnen find. Diefer Unter 
richt ift faßlich und practiſch. — 


In eben dieſer Handlung iſt erſchienen: Beant⸗ 
wortung einer bey der letzten Schwaͤbiſchen Kreis⸗ 
verfammlung gegen Die dermaligen Vorderoͤſter⸗ 
reichifeben Steuereinrichtungen neuerlih in 
Vorſchein gekommenen Schrift, betitelt: Grüns 
de, warum Das Alerdurcdhiauchtigite Erzhaus 
Oefterreich Des bochlöbl. Schwäbifchen Kreiſes 
Stände und Angehörigen, über Deren aus den 
Vörderöfterreichifchen Landen ziebende Kinkünfs 
ten, oder,das fo genannte Dominicale, fieuers 
frey anzuſehn baben möge. 136 Geit. Fol. Es 
find die Grunde, welche die angezeigte Schrift ent⸗ 
hält, auf der einen Hälfte derer Seiten angeführt, 
eh auf der andern ſteht die Beantwortung der⸗ 
14111419 


Am 2zſten Decembr. ftarb Hr. Friedrich Milz 
helm Weiskern, welcher fich als Director, Autor 
und Acteur, um die Wienerifche Schaubühne ver; 
dient zu machen gefucht hat. | 


Ouedlinburg: Der von ung neulich mit Ruhm 
gedachte Herr Prediger Danneil, ift feiner Verdienſte 

wegen, von der Prinzeßinn Amalie Königl. Hoheit 
zu Höchftderofelben und des Fapferlichen freyen welt 

lichen Stifts Duedlinburg Konfiftorialrath aus 

— Bewegung, in Gnaden ernennt wor⸗ 
em. 
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Saoaͤlliſche 
Neue 


Gelehrte Zeitungen 


ıotes Stück, 
Donnerftags den 2ten Febr. 1769. 








Mit Königl. Allergnädigfter Erlaubniß. 





Nürnberg. 


Man verlegt: Gefchichte von Paraguay und 
dem Mißionswerke der Jeſuiten in dieſem 
Cande, aus dem Sranzöfilchen des P. Sranz Xa⸗ 
ver de Charlevoix, von der Geſellſchaft Jeſu— 
Zweyter und lekter Band. 342 Seit. 8. Bon dem 
erſten Lheile haben wir 1767. Geit: 685. geredet. 
Den Unfang ded gegenwärtigen macht die Fortſetzung 
ber Keifebeichreibung des P. Sepps, 8. J. nach Bar 
raguay. Der Hr. Pater ſcheint eben nicht den aufz 
geflarteften Geſchmack gehabt zuhaben. Mas ift dag 
für eine einfältige Erzählung, die ©. 17, von dem 
zur Weynachtszeit veranftalteten Martonettenipiel 
vorkommt: und gleichwohl glaubt er, eg habe daß 
felbe eine ſonderbahre Andacht zu dem neugebohr⸗ 
nen Chriſtkindlein gewirkt. Die Gefchichte dee 
Eharlevoir felbft gebt vom fechften bis ſiebenzehnten 
Bude. Wie eg mit der Glaubwuͤrdigkeit derfelben 
Reben mag, getrauen wir — nicht zu —— 
er 


‘ 
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Der Jeſuit macht viel Ruͤhmens von den väterlichen 
Gefinnungen feines Ordens, von ber Menge der Neus 
befehrten, und von dem Eifer derfelben. Gleichwohl 
fagen andere Nachrichten das Gegentheil. ©. 132, 
fcheint es gar, ale ob der Verf. glaube, Gott habe 
einen den Jeſuiten nicht gewwogenen Gouverneur des⸗ 
wegen mit einem plöglichen Tode geſtraft. Doch 
dergleichen kommt mehr. vor, Ueberhaupt kommt es 
ung vor, daß man noch einige Zeit wird warten 
müffen, ehe man eine völlig unpartheyiſche Ges 
fehichte der Jeſuiten befommen wird. Test find die 
Gemüther noch) in zu groſſer Gaͤhrung und die Leiden: 
ſchaften haben einen zu flarfen Einfluß auf den Geiſt 
des Gefchichtichreibere. 


Braunfchweig. 


In der Wayſenhaus⸗ Buchhandlung iſt gedruckt: 
Das Sluͤck der Liebe in drey Gefaͤngen. 48 Sei⸗ 
ten. 8. Ein angenehmes Gedichte, welches Reinig⸗ 
feit der Sprache, Reiz der Bilder, und Harmonie 
der Verſe empfiehlt, wenn «8 auch gleich) weder herz 
vorftechende Stellen, noch einen vollfommen richtig 
angelegten Plan bat. Wir tragen Fein Bedenken, 
ei den eigenen Worten des Verf. feine Lefer einzu 
aden : 


O hört mir zu, denn euch ermarten fie, 
Ihr edlen, unverderbten Juͤnglinge, 
Die ihr im Arm der Freundfchaft euer Herz 
Zur Liebe bilder ! Euch erwarten fie, | 
Die Freuden, die ich finge, wenn nicht euch 
Unedle Wolluſt ihnen früh entlockt. | | 
\ ' O kehrt 
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O kehrt auch ihr nicht euer Ohr hinweg 

Ihr liebenswürdgen Mädchgg, des Gefchlechts 
Der Menfchen fehöne Hälfte. Denn euch hat 
Der Schöpfer der Natur ung zugejellt, 

Daß ihr durch diejes Reben kiebreich uns 
Begleitet, fein Sorgen uns verfüßt, 

Und jede feiner Freuden fihöner macht 
Horcht meinem Liede zır. Ihr feyd fein Stolz 
Und eure Siege find fein Inhalt. Licht | 
Und feyd, indem ihr glücklich macht, begluͤckt. 


Paris. 


Auch in Sranfreich giebt ed Projectmacher. Fol⸗ 
gendes Buch, welches Gueffier und die Wirtwe Dir 
chesne verlegen, iſt ein vielfacher mannichfaltiger 
Beweis. citoyen desinterefle, . ou, diverſes 
id&es patriotiques, concernant quelques etabliffe- _ 
mens et embelliffemens urites & la ville de Paris, 
analogues aux travaux publics qui fe font dans » 
cerre capitale, les quels peuvent s’adopter aux prin» 
cipales villes du royaume et de I’Europe, avec l’in- 
dication des moyens de finance, et d’Economie, ; 
qui pourroient fervir à remplir ces vues: ouvrage 
divife en deux parties, et orn& de figures en taille » 
douce et de plans grav&s. Par M. Duffaufoy. in 
Octav. 1768. Nicht bloß für Frankreich, fondern 
für Europa gab ſich Here Duͤſſauſoy die Muͤhe, Pros 
jecte zu machen, und alfo wäre der Abftcht nach dies - 
Buch nicht unintereffant: patriotifch find feing Ges 
danken freylich auch; nur wird leiver! mehr als gute 
Abſicht und Patriotismus erfodert. - Im erfren Bande : 
sedet der Herr Verf. von en ; giebt Mittel 
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an, fie zu verbeffern, will, daß man mehr Märkte in 
Paris anlege, und legt einen Plan vor, nad) wels 
chen man mit wenigern Koften mehr Bortheile, als 
bisher, erhalten koͤnne. Hierauf redet er von den 
- Kafernen , welche er vermehrt wünfchte, und von dem 
Louvre. Der vorausgefigte hiftorifche Verſuch über 
diefes Gebäude ift auffer einigen frangöfifchen Eigen⸗ 
thumlichfeiten nicht ganz ohne Nußen. Um das 
Deite des Landes recht angelegentlich zu beforgen, 
verlangt er auch fogar, daß man eine Commißion 
niederjegen fol, welche von der Wichtigfeit der gez 
machten Projecte ihr Urtheil fällte, und das Beſte 
au brauchen fuchte. Wermuthlich bofte er auch das 
ey ein Amt oder einträgliche Ehre zu befommen ; 
deun er ift fo voll von neuen Planen, und verdient - 
es alfo am meiften. Im zweyten Bande geht er 
muthig auf feinem Wege fort, nachdem er im Bors 
bericht den fehlimmen Eritifern gegen fi) die Wahr - 
heit gefaget hat. Er redet von einem Plage zu 
Nancy, und dafelbft aufzurichtenden Statue des Koͤ⸗ 
nigs Stanislaug; von der Aufrichtung einer Gefells 
ſchaft zum Beften unglücklicher Kaufleute, ingleiz 
chen von einer andern, zum Beſten aller andern 
Glaffen von Bürgern, fucht die Urfachen von ber 
Entvölferung Sranfreichs auf, ermuntert zu neuen 
Porfchlägen zum Acerbau, und — dag Belle — 
zu einem neuen Orden, zum Beſten bed Patriotis⸗ 
mus; wozu noch andere Plans fommen, die wir 
übergehen. Wider die Menge der Klöfter erhebt er 
an vielen Orten feine Stimme, und will fie verrins 
gert wien. Mit Mecht ſieht er fie als fchädlich 
für die Sinancen Franfreihg an. Aber weniger 
Beyfall verdienen feine Borfchläge von der Veraͤnde⸗ 
rung der Theater. Auch eine befondere Schule will 
er aufgerichtet willen, wo Juͤnglinge von Talenten 
ſich im Declamiren üben follen, und einen Ober; 
director aller Comödien, und — wer mag alle = 
| 107 
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Projecte wiſſen? Angelegen feheint dem guten Manne 
dag Intereſſe feines Vaterlandes fehr zu fern, fogar 
bezeugt es die Lebhaftigfeit feines Stils: patriorifch 
für fein und andre Länder - dachte er aud) genug, 
aber deftomehr bedauern wir die Mühe, die er 


fi) gab, 
Halle. 


Das Wanfenhaus hat verlegt: Sreundfchaftliche 
Unterredungen über die Wirkungen der Gnade. 8. 
Es find diefe Geſpraͤche in drey Theile aetheilet ; der 
Verfaſſer giebt feibft in der Vorrede zu erfennen, daß 
die unterredende Perfonen von dem allgemeinen ihr 
reg Gegenftandeg fich fo befprechen, daß diefe Abhand⸗ 
lung den Titel freundfchaftlicher Unterredungen ſehr 
wohl verdienef habe. Es ift eben nicht mehr ſo ge⸗ 
wöhnlich, daß theologifche Wahrheiten auf die Art, 
wie e8 bier geicheben ift, abgehandelt werden, entwe⸗ 
der findet man fie ganz in dem Syſteme verfnüpfet, 
oder einzelne Theile derjelben werden fpeciel und ein⸗ 
förmig befchrieben, oder man Fleidet fie endlich in 
Mredigten ein. Die Art diefe Betrachtungen in Diaz 
logen vorzuftellen, wir muffen e8 geftehen, hat ung 
ſehr wohl gefallen. . Der Dialog felbft hat alle Ans . 
nehnilichfeit, und fo viel e8 nur eine folche nachdenf; 
liche Materie verftattee hat, feine gehörige Reichtigs 
feit. Euſebius und Philalethes, diefe beyden unters 
halten ſich mit einander von der eigentlicdyen Veſchaf⸗ 
fenheit der Bekehrung des menfchlichen Herzens, fie 
unterfuchen den eigentlichen Grund von foldyen Wir; 
fungen, und fegen ihre Unterredung im zweyten Theil 
fort. Schon die Bedeutung der Namen SEufebius 
undPbilalerbes ift genug,daß wir ed nicht nöthig haben 
zu fagen, was für einen Charakter iede diefer Perfonen 

eigentlich behauptet, doc, hat Eufebius die Haupt 
ro, Er widerſetzt fid) F vielen u 
3 wel⸗ 
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welches in der Theologie Mode geworben, und erklä 
ret hauptjüchlid) den Nugen der Empfindungen im 
praktiſchen Ehriftentbum, er belehret Philalerhes 
von dem Unterfchied der Empfindungen bey der Neliz 
gion, von dem göttlichen Urfprung einiger bderfelben, 
von ihrem rechten Gebrauch, von ihren Wirkungen. 
Es ift nicht zu leugnen, daß die Anlage ihrer Unters 
redungen fich auf den Unterfchied beziehet, der unter 
einigen Theologen ift, wenn fie diefe Stücke behanz 
deln. Die Perfonen gehen bey ihrer Unterredung mit 
einem leichten Schritt die Hauptartifel in der Lehre 
von der Bekehrung des Menichen durch. Euſebius 
belchree feinen folglamen Philaleth, der ihm durch 
feine Bedeuflichfeiten Gelegenheit zu vielen genauen 
Beſtimmungen giebt. 3. €. von dem Grunde des 
‚menfchlichen Verderbens. Seite 53 ff. von der Freyheit 
des Menfchen bey der Wirfungen deg heil Geiſtes. 
Seite 73. wie fih ein Menſch bey feiner Befehrung 
die Vorftelung von dem gegen feine Sünde erzürnten 
Gott machen müffe. Theil 2. Seite 30 ff. 76.77. Vom 
Gebeth. Eeite 118. von der Schwierigkeit des Glau⸗ 
bens 144 ff. und Seite 167. von der Frage: fann und 
fol man die eigentliche Zeit feiner Veränderung bey- 


' , der Buffe beftimmen ? die fo beantwortet wird. „Die - 


Bemerkung von der gegenwärtigen Gemuͤthsfaſſung 
des Menfchen wird wohl immer dag ficherfte feyn. 
Die Nebenunterfuchungen, worauf fie zuweilen vers 
fallen, ftehen an ihrem Orte und find gründlich. 
3.€. Th. 1. Seite 16 ff. die Wertheidigung von dem 
Werth der fymbolifchen Bücher, vom Gewiſſenzwang 
von dem Fünftigen Schicffal vernünftiger Heyden 
Site 695 auch empfehlen wir jungen Predigern dag, 
was Seite 30. und Theil 3. Seite 102 f. gefagt wird. 
Sim dritten Theile findet ſich auch ein Crito bey der 
Unterredung ein, der die ganze Scene etwas beräns 
dert, wenigſtens verlichret fie etwas von der freunds 
fchaftlichen Vorſtellung. Hier ift eine Unterredung 

von 


Donnerſtags den 2ten Sebr. 1769. . 9 


von mehrern Stücken, die aud) zu der obigen Haupt; 
fache gehören, aber Erito, der feinen Charakter ©.$. 
felbft anzugeben feheint, ift Urſache, daß die Materie 
ihres Gefprächs etwas augfchweifender wird. 


’ Sena. 
Here Prof. Baldinger hat gefchrieben : | de lectio- | 


ne Hippocratis, medicis ſumme neceflaria, gto. 
2 und einen halben Bogen. Nach dem Beyfpiel eines 
MWolfg. Wedel, Rollfinc, Sid, kuͤndigt der Verf. 
über die Semiotifche Schriften des Hippocrates Borz 
lefungen an. Die Aerzte müffen aufden H. ſchwoͤren, 
aber wie wenige haben iemals ihn felbft gelefen? Er 
ift die Duelle femiotifcher Wahrheiten, und noch im⸗ 
mer der vornehmfte ſemiotiſche Schriftftellee, welchen 
Celfus bloß copirt hat. Bey Erfindung der Buch 
druckerfunft ward er fo haufig, wie die Bibel, mit 
und ohne Ueberfeßung, ganz und fückweife abges 
drucdt, und eine Menge der damaligen gelchrreften 
Dhilologen und Aerzte erläuterten ihn durd) Wort und 
Sacherklaͤrungen. Sydenham, Sreind, Worton, 
Boerhaave, reinigten die Arzneykunſt von den neuern 
Syſtemen und Hirngefpinften, und fie find die Vor⸗ 
gänger ber beften Aerzte unſers Jahrhunderts, wel 
che ſich auf die Hippocratifche Mechode fügen, 
Sin unfern Zeiten haben fich Triller, Richter, Bren⸗ 
del, Bünz, Hebenftreit, Platner, Geßner, und an⸗ 
dere um den Hippocrates verdient gemacht. Unſer 
Derf. entwickelt die Worurtheile, welche der practifche 
Arzt aus der Leckure des Hippoerates ziehen Fann, 
durch einleuchtende Beyſpiele, und erzähle fodenn die 
Hulfsmittel ziemlid) vollftändig, wodurd) man mit 
dem Altvater befannt werden kann. Gr erinnert, 
daß fo verfchteden aud) chedem auf unferer Academig 
Stahl und Hofmann uber Theorien dachten, Brno 

ey⸗ 
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beyde mit gleichem Eifer das Studium des Hippoeras 
tes empfohlen, und beyde erklärten denfelben in le 
ſenswerthen Eleinern Schriften, die noch ietzt gefucht, 
und mit Heyfall gelefen werden. — Diefe Schrift ift 
des guten Geſchmacks und der reifen Einfichten wur; 
dig, welche der Hr. Verf. in mehrern Schriften zu 
feiner Ehre gezeigt hat. r 


no. %* 


Folgenden Artikel nehmen wir aus dem Bam⸗ 
burgifcben Unpartb. Eorrefpondenten, (1769. n. 6,) 
da wir nicht felbft urtheilen wollen. 


„Ohne Benennung des Orts iſt erfchienen : Biblios 
tbe£ der elenden Scribenten, zweytes Stück. 5 Bos 
gen in 8. Man darf nur eine Periode diefer Schmaͤh⸗ 
fchrift lefen, fo wird man gleich wahrnehmen, daß fie 
dem erften Theile entgegen geſetzt feyn folle, aber 
weder an Wis, noch an Feinheit, demfelben gleich- 
fomme. Go bald wir aud) den Verfaffer genennet 
haben, werden unfere Kefer insgeſammt fich leicht eine 
Vorſtellung von dem Tone, der in diefer Charteke 
herrſcht, machen fönnen. Eben derjenige WOilEe, wel 
cher wegen eines Pafquills auf den Kapferl. Hof von 
Halle verwiefen wurde, welchem wegen eines andern 
Paſquills auf Herrn Blog der Leipziger Urtheilg; 
foruch ſechs Wochen Gefängniß suerfannte,.hat auch 
diefes Pafquill verfertiget „ fo mie bereits in Leipzig 
der Verkauf deffelben verboten, und der Verfaffer in 
eine neue Unterfuchung gerathen ift. Es ſcheint bey 
diefem elenden Menſchen eine Kranfheit zu feyn, daß 
er Pafquille machen muß ; und fie wird.ihn wohl, 
bey aller Strenge der Juſtiz, der er fich noch oft 
ausfeßen wird, nicht eher, als mit feinen Leben ver; 
laffen. Sänftenträgerwiß, Laquayenfpaße, und die 
albernften Einfälle, die ein Menfch haben kaum, char ' 
rafterifiven dieſes unfinnige Gewaͤſche.“ 
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Mit Königl. Allergnädigfter Erlaubnif, | 








Paris. 


twas unerwartet war e8 uns, zwey lateiniſche 
Werke aus Frankreich zu erhalten. Denn es 
ſcheint, als ob man das Leſen der lateiniſchen Bücher - 
daſelbſt zu den veralterten Moden rechne. Das erſte 
iſt eine neue Ausgabe der ſaͤmmtlichen Werfe des Ci— 
cero, welche bey Saillant, Defaint und Barbou in 
14 fauber gedructen Duodezbanden vom Herrn 
Abbe Lallemant herausgegeben worden. In dem 
erften Banden flehen die rhetoriſchen Schriften, nebft 
ber Eleinen Schrift des Quintus Cicero de peti- 


"tione confulatus. Der dritte, welchen ein alphabes 


tiſches Verzeichniß der Nömifchen Gefege, dem mar 
mehr Weitläuftigkfeit und Nichtigfeit wünfchen darf, 
vorgefegt ift, vierte, fünfte, fechfte und fiebende entz 
hält die Reden nebft den Fragmenten der verlohren 
gegangenen. Der adjte, neunte und zehnte begreift 
Die philofophifchen Bucher, und der eilfte und zwoͤlfte 


Die Briefe ad dinesfos, ad .. und ad Brurum. 


In 


82 Halliſche Gelehrte. Zeitungen, 


In den zwey folgenden ftehn die Briefe an den Atti⸗ 
cus, und die noch übrigen, vielleicht nicht zur Ehre 
des Ciceronianifchen Namens, erhaltenen Ueberbleibfel 
der Gedichte. Einen anfehnlichen Theil aber nimme 
der Auszug ein, den Hr. Lallemant aus der Clauis 
Ciceroniana de8 Hrn. Erneſti gemadjt hat. Wir 
wiſſen nicht, ob überhaupt der ganze Einfall, einen 


Auszug aus einen foldyen Buche zu machen, etwas , 


taugt: aber dag wiffen wir, daß Hr. Lallemant den 
Clauis felbft dadurch gar nicht entbehrlich gemacht hat. 
Bisweilen ercerpirt, was ung nicht nöthig feheint: 
oft weggelaffen, was wir uns gleichwohl zu lefen 
wuͤnſchten. Doch der Herausgeber hat auffer dieſem 
Anhange noch mehr zu leiften fich bemüht. Jedem 
Theile hat er Anmerkungen beygefuͤgt, in denen er bez 


ſonders die Nichtigfeit des Textes herzuftellen ver; 


fpricht. Er Hat verfchiedene Handfchriften gehabt, 
und allein zu den Reden fechfe. Aber vergebens wird 
man bier die Genauigfeit der hollaͤndiſchen Gritifer 
fuchen, die die Handfchrift nicht bloß an offenbahr 
verdorbenen Stellen um Rath fragen, fondern fie 
durchgehends vergleichen und dadurch oft auf beffere | 
Pesarten kommen, als die bisherigen gewefen find. 
Es lieffe ſich auch über die Beurtheilungen der Leg; 
arten vieles’ fagen: aber der Dre ift hier nicht, critifche 
Unterfuchungen anzuftellen. Wenn der Verf. etwag 
erklärt, fo gefchieht eg oft da, wo egunnöthig ift, ein - 
Wort durch ein anderes: ohne fein Nachdenken darbey 
in aroffe Unkoſten zu fegen — eine Sache, die nicht 
bloß in Sranfreich mode ift, und die auch noch in 
gröfferer Männer, als Minellii und Junkers Schrif; 
ten, aefunden werden möchte. Doch wag damals 


RF .teiviale Noten hieſſen, nennt man iege kritiſche Präs 


cifion. 


f} 


Das zweyte Werk iſt eine neue Auflage von der 
Ausgabe Virgilii, die Carolus Ruaeus in vfum Del- 


phini 


# 
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phini verfertiget hat. Sie ift gleichfalls bey Barbou 
in drey Duodezbänden herausgefommen. Man hat 
wohl nicht erft nöthig, Refern von Einſichten das Vor⸗ 
urtheil zus benehmen, welches die Ausgaben in vfum 
Delphini an einigen Drten für fi) gehabt haben, 
Auch) in Deutfchland ift ihr Anſehn ziemlich gefallen. 
Ruaei Virgil gehört immer noch unter die vorzuͤg— 
lichften, obgleich der Mangel einer genauen Eritif 
den Lefer wegen des Terteg in Ungewißheit ſetzt, die 
faft durdigangig poetiiche Profe, in welchen er- die 
Gedichte paraphrafirt, Feinen Nutzen haben Fann, und 
der Liebhaber neuer Bemerkungen und Anmerkungen 
feine Befriedigung nicht finden wird. 


Pacombe verlegt: Ditionnaire typographigque, 
hiftorique et critique des Livres rares, finguliers, 
eftimes et recherches en tous gentes, contenant par 
ordre alphabttique les noms et furnoms de leurs Au- 
teurs, de lieu de leur naiflance; le tems, oü ils ont 
vecu et celui de leur mort: avec des remargues ne- 
ceffaires pour en diftinguer les bonnes Editions et 
quelques Anecdotes hiftoriques critiques et interes- 
fantes, tirees des meilleures fources.. On ya joint 
le prix qu'ils fe vendent la plüpart dans les ventes 
publiques: par I. B. L. Ofınont, -Libraire. 2 Theile. 
in 8. von 970 Seit. Der weitläuftige Titel zeige 
den inhalt volftändig an. Dhngeachtet Eleiner Vers 
feben, die man einem Franzoſen nicht fo hoch anredy- 
nen darf, unterfcheidet fi) der Hr. Verf. durch Ges 
nauigfeit und litterarifche Kenntniß von feinen Lands⸗ 
leuten mer£lich. Der. Bortheil des angezeigfen Prei⸗ 
ſes fallt zwar für Gelehrte auffer Frankreich ziemlich 
weg, aber die übrigen Vortheile bleiben ihnen. Bes 
fonders gut ift auch der Fleiß, mit welchen alle eins 
zelne Schriften angegeben werden, die ein groffes 
Werk ausmachen, tie j, E. bey dem Corpore Scripto- 
rum Hiftoriae Byzantinae gefchehen ifl. Die, guten 
le Schrift 
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Schrifffteller in diefer Gattung der Litteratur find 
dem Verf. ziemlich befannt gewefen, und er muß viele 
Sabre auf fein Werf gewandt haben. Am Ende fin; 
det man noch verfchiedene Anhänge. 1. ein Verzeichz 
niß griechifcher und lateinifcher Schriftfteller, die ing 
Italieniſche überfet find : welche Stücde man la 
Collana Greca und la Collana Latina su nennen pflege. 
2, ein Verzeichniß derer bey den Elzevirg gedruckten 
Schriftfteller. 3. ein Verzeichniß der Noten c. notis 
varıorum. 4. ein anderes der Ausgaben in vfum 
Delphini. 5. noch eins von dem bey Barbou gez 
druckten Autoren. 6. ein Verzeichniß von gedruckten 
und ungedruckten Schriften, zu einer vollffändigen 
Gammlung der Berhandlungen der allgemeinen Ver⸗ 
fammlungen der franzöfifchen Elerifey. 


Gene, 


ober vielmehr zu Paris ift erfchienen: Eloge de 
Jean-Baptifte Colbert, Marquis de Seignelai, Mini- 
ftre et Secreraire d’Etat: par M. d’Autrepe. 54 Sei⸗ 
ten. 8. Wir haben diefe Fleine Schrift mit groſſem 
Vergnuͤgen gelefen, und fie aus dem Gefichtspuncte 
angefeben, welchen der Verf. verlangt: als einen 
Z0l der Danfbarfeit, den auch die fpateften Zeiten 
der Fiebe des vorfreflichen Colbert8 zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften, und: der'gefälligen, leutfeligen, freygebigen, 
ja freundfchaftlichen Art fehuldig find, mit der er 
Gelehrte aufnahm, belohnte und zu feinen Freunden 
machte, da er fie zu groß bielt, als daß fie feine 
Diener hätten fenn follen. Diefes Ehrengedächtniß 
ift in einem guten Stil gefchrieben :- es bat ſehr herz 
vorftechende Stellen, die man nicht, ohne gerührt zu 
werden, lefen kann, und wir wuͤnſchten wohl eine 
deutfche Ueberfegung beffelben. Die beygefügten Anz 
merfungen fegen manchen Umſtand in ein gröfferes 
Licht und find leſenswerth. < - 
. ena. 


— 


— — 
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Kerr Prof. Baldinger hat gefehrieben: de pro- 


fefflore medico, eiusque officiis praeciputs, commen- 
tatio fubitanea. - 4to. 5 und einen viertel Bogen. 
Der Sectengeift,, die Spfiemenliebe und Demonftraz 
tionsfucht, der Haß wider eine auggebreitete Gelehr⸗ 
ſamkeit, die Liebe zu neuen Hypotheſen und Erfläs 
rungen, find die Dinge, von denen fid) der Verf. los 
faget, und in diefer Schrift fein Glaubensfenntniß 
ableget. Der Eifer nad) einer ausgebreiteten Gelehr⸗ 
famfeit, die Liebe zu dem guten und wahren aller 
Zeiten und Voͤlker, eine mediciniiche Philoſophie, 
welche fi auf Facten, Erfahrungen. und Beobach⸗ 
tungen gründet, nicht auf ein paar Hypotheſen, die 
auffer ihrem Geburtsorte Fein vernünftiger Menfch 
glaubt, find die Vorbereitungspflichten des Lehrers. 
Er klagt über den Mangel einer Förnichten Gefchichte 
feiner Kunft im Ganzen, fo wie Sreind und Aftruc 
einzelne Stücke geliefert, und wodurch angehende 
erste ungemein belehrt werden Fönnen. Der Vor⸗ 
trag des Lehrers foll einen Reichthum der nuͤtzlichſten 
ausgewählteften medicinifchen Wahrheiten enthalten, 
amd überall foll man den Schülern die Quellen und 
Hulfsmittel der medicinifchen Gelehrfamfeit befannt 
machen. Die mehreften Theile der medicinifchen folz 
len practifch erklärt werben. . Die junger Doctorg, 
welche mit einigen Pfunden nachgefchriebner oder gez 
erbter Hefte ihres Kehrmeifters ſich fo ungebardig ans 
fiellen, ſcheinen ihm ziemlich verächtliche Gefchöpfe 
zu ſeyn. Es fcheinek, der Verf. habe fich gewiſſe Ori⸗ 
ginale gedacht, und es wird unfern Eefern nicht ſchwer 
fallen, fich felbft vergleichen hinzuzudenfen. Ziemlich 
vollfändig iſt Die Gelchichte, wie man die Lehre von 
den Kräften der, Arzneymittel erklärt. Der Verf. 
vereinigt das Gute aller diefer Methoden, und nimme 
phpficahfehe, chymiſche Gründe und practiſche Erfahr 
. 83 rungen 
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rungen zu Hülfe, um die Witfungen der Arzueyen 
zu erklären. Dieſe ſchoͤne Schrift verdient Beyfall 
und Hochachtung gegen den Verfaſſer. 


Halle. 


Wir fahren in der Anzeige der gehaltenen medici⸗ 
niſchen Diſputationen fort. 


ı) Diff. inaug. de Febre catarrhali maligna epi- 
'demica, angina gangraenofa ftipara, praef. Pb. Ad. 
Boebmero, au&. Chriftian. Gettl. Conr. Hertzog, An- 
haltin. d. XVII. Febr. 1768. 4 Bogen. Diefe Krank: 
heit Hat vor ohngefähr 15 Fahren in der Gegend des 
Harzwaldes, vorzüglich unter den Kindern, eine 
groffe Verwuͤſtung angerichtet. Der Verf. theilt hier 
einige Krankheitsgeſchichten miß, welche er von einen 
geſchickten Arzte erhalten, und erläutert folche patho⸗ 
Iogifch und practifc). Ä 

2) Diff. inaug. de Salutaribus et nociuis dolos 


um effe&tibus, praef. Andr. El. Büchnero, aut. Ca- 
zol. Beni. Ruffero, Landeshuta- Silef. d. XXII. Mart. 


1768. 4 Bogen. Nachdem der Verf. die bisherigen 


Definitionen von dem, was wir den Schmerz nennen, 
zu verbeſſern fich bemübet, handelt er zuförderft über; 
haupt von den Wirkungen deffelben x) im der Seele 
und den Nerven; 2) in den Muffeln, und 3) in den 
Gefäffen: und hiernach betrachtet er die Nuͤtzlichkeit 
und Schädlichfeit der Schmerzen. 


3) Diff, inaug. de primis viis morborum periodi- 
corum fedefrequentiflima, praef. Andr. El. Büchnero, 
audt. Frid. Balth. Krupp, Mascano-Gueftph, d. XXV. 
Mart. 1768. 3 und einen halben Bogen. Der Verf. 
geht die Urfachen der periodifchen Krankheiten durch, 
‚und zeigt, daß folche mehrentheilg in den Nerven lies 

’ F a gen, 
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gen, theils weil z. Er. die bloffen Leidenſchaften oder 
der Eckel zumeilen dazu Anlaß geben, theils weil die 
Fieberrinde darinn gemeiniglich ein fpecififches Huͤlfs⸗ 
mittel abgiebt, da doch deren Wirkung bier nur in 
einer Veränderung des Nervenſyſtems befteht, wie der 
Verf. weitläuftig darthut. Daß aber die perivdifchen 
Krankheiten ihren gewöhnlichften Sig in den erften 
Wegen haben, beweifet er 1) aus ihrer genauen Le 
bereinflimmung mit dem Nervenſyſtem; 2) weil ſich 
darinn die Urfachen der periodifchen Krankheiten fehr 
leicht erzeugen; 3) aus der Veränderung, welche der 
Milchfaft im Blute hervorbringe. Indeſſen ift «8 
doch nicht zu leugnen, daß nichf alle periodifchen 
Krankheiten, wie Medicus glaubt, aus den erſten 
Wegen entftehen. | 


4) Diff. inaug. de Virtute corticis Peruuiani an- 
tiphlogiftica, praef. Andr. El. Büchnero, reſp. Georg. 
Sig. Weichert, Jaurauio-Silef. d. VI: Apr. 1768, 
4 Bogen. Sydenham, Boerhaave, van Swicten, 
Merlbof, Yurbam u. a.m. widerrathen den Ge 
brauch der Fieberrinde in bitigen Krankheiten und 
Entzündungen. Benermann, Medicus, sAannes 
und Hagemann aber preifen fie als ein vortrefliches 
Entzündungsmittel an. Dieſes hat den Verf. bewo⸗ 
gen, zu unterfuchen, was für eine Wirfung man 
wohl von der Fieberrinde erwarten fünnte, wenn nıan 
fich ‚ihrer in wahren Entzundunggfiebern bediente, 
Er glaubt, daß fie fich dazu nicht schicke, und, wenn 
fie mit andern Arzneyen wider die Entzündung vers 
fest wird, zwar nicht fehaden Eönne, aber aud) feinen 
Morzug verdiene. 


5) Diff. inaug. de Aquarum hydropicarum vacua- 
tione prudenti, exemplis quibusdam clinicis ıllu- 
ſtrata, praef. Frid. Chriftian. Iunckero, au&t. lo. Chri- 
opb, Godofr. Iabn, Mefomarch. d. XX, Maii 1768. 
F 4 Bogen. 
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4 Bogen. Bey Wählung der Mittel, wodurd man 
die ftockenden Feuchtigkeiten der Wafferfucht wegſchaf⸗ 
fen will, väch der Verf. 1) auf die Art der Wafferz 
ſucht, 2) auf die Zeit ber Krankheit und andere da; 
mit verbundene Umftände, und 3) auf die Beichaffenz 
heit der Kranken zu fehen. Sind die gebrauchten ges 
linden Laxirmittel nicht hinlaͤnglich, fo fchlägt er eine 
hier mitgetheilte Zufammenfegung von Pillen, und 
unter denen noch heftigeren Arzneyen den Extract 
von Eſelscucumern (Elaterium) vor. . Daß jene im 
der Bruftwafferfucht und in der Bauchwaſſerſucht von 
Unterdrückung des Fluffes der goldnen Ader vortrefz 
liche Dienfte leiften, wird durch das Beyfpiel ziveener 
Kranken des Herrn Präfes dargethan, Unter dem 
ſtarken Harntreibenden Mitteln giebt der Berf. dem, 
nach Stoͤrks Vorſchrift verfertigten EBigmeth von | 
seitlofen (oxym.-colchic.) den Vorzug, und fagt, daß 
der Herr Praͤſes folches bey einer Perſon, deren Krank 
heitsgeſchichte auch erzähle wird, noch beilfam befun⸗ 
den, nachdem man bey ıhr das Abzapfen (paracen- 
tefis) ſchon eilfmahl angeftellt hatte. 


Condon. Am sofen Auguft vorigen Jahres 
ftarb Johann Butham, ein berühmter Arzt zu 
Plymouth. 


/ f} 


. 


parma. Am 2oſten December. ſtarb der Abbe, 
‚Carl Innocentins Srugoni, Edler von Genua, 
und Mitglied verichiedener Academien, ein aus manz 
cherley Abficht lobenswuͤrdiger Gelehrter, 
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München. | 


Tr der Academifchen Buchhandlung wird vers 
kauft : Per. von Öfterwald, Sr. Churfürftl. 
Durchl. in Baiern geiftl. Naths: Directors, Anrede 
bey der feyerlichen Verfammlung der Churbaieri⸗ 
ſchen Academie der Wiflenfchaften, am 29. Maͤrz 
1768. worinnen derfelbe von einer Durch den 
Eburfürftl. Münz: und Bergwerksrath, Herrn 
von Kimbrunn, befchebenen neuen Entdeckung 
des wahren Sterbjshres Jeſu Ebrifti Nachricht 

ertbeiler. 21 og. 4. Die Anrede des wegen feiner ' 
vielen DVerdienfte hochachtungswuͤrdigen Herrn von 
Oſterwald betragt nur einen Bogen : das ubrige 
nimmt die Abhandlung des Herrn von Limbrunn ein. 
Gefest, es lieffen fich auch verfchiedene Zweifel wis 
der dieſes Lehrgebaude vorbringen, und man fünnte 
befonder8 des Evangeliften Lucas Zeugniß wider 
des Herrn Verf. Meinung brauchen, fo bleibe ihm 
doch allzeit noch, vieles Lob übrig. Er hat fi) als 
einen in hronologifchen Unterfuchungen geubten Mann 
gezeige ; viel Scharffinn, nn Selehrfamfeit — 
N . un 


90 Zalliſche Gelehrte Zeitungen, 
und welche Mühe muͤſſen ihn nicht die chronologi⸗ 


ſchen Tabellen gefofter haben! Yon dem geübten und 


unermuͤdeten Geifte, der fich hier zeigt, Fann man mit 
Recht noch ſehr viele Berichtigungen und nähere Bes 
fimmungen in der Zeitrechnung erwarten, Wir wollen 
fürzlich das Syſtem derfelben bier vorlegen, . Der als 
lererſte und größte Fehler ift nad) unfers Autors Meiz 
nung ſchon in der Aera vuigari vorgegangen, da man 
dag vierte Conjulat des Julius Caͤſars, welches für 
Das erſte Jahr der Julianiſchen Kalenderverbefferung 
angegeben worden, in dag 45ſte vor der Aera vul- 
gari geſetzt, da es doch in dag a4bſte gefeßt werden 
follte Diefes ſucht er aus aſtronomiſchen Beweiſen 
darzuthun. Iſt nun einmahl die Aera vulgaris auf 
diefe Art um ein Jahr verjeßt worden, fo müffen 
auch die damit. verbundenen Epochen ihre Verändez 
zung leiden. Alſo fälle die Epoche von Erbauung 
der Stadt Nom nach den Faftis Capitolinis nicht in 
das 3962fte, wie die Chronologi bisher mit Petavio 
angenommen, fondern in das 396ſte der ulianiz 
fchen Periode, die Epocha Olympiadum nicht in dag 
3938fte, fondern in dag 2937fte und die Epocha cor- 
reltionis Iulianae nicht in das 4668ſte, fondern in 
das 4669ſte Jahr der bemeldten Periode. Nach die 
en Sätzen führe ung feine Tabelle mit dem ı5ten 
Jahre des Kaifers Tiberit in dag ziſte des Alters 
Jeſu. Der Anfang feines Predigtamts fallt unter 
das Confulat der beyden Geminorum , fein Sterbes 
jahr falle 3 Jahr darnach in das zıfle Jahr der 
Aerae vulgaris, in dag 8te Jahr der Negierung Tis 
berii, in das 4744fte der Aulianifchen Periode und 
in daB 4te Jahr der 202ten Olympiade, wo ſich nad) 
dem Zeugniß Phlegontis Tralliani, eines Heyden, 
eine Sonnenfinfternif zugetragen hat. Er zeigt, daß 
die Erfüllung der 70 Jahrwochen, wovon Daniel 
geweiffäget, nach diefer Rechnung gerade in eben 
dieſes Jahr falle, wenn man von dem 7ten Jahre 
ber Regierung des Artaxerxis Longimani, als der 
——— — e 
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che bdiefer 70 Jahrwochen, zu zählen anfängt. Noch 
merfwuürdiger aber ift feine Vergleichung mit der 
Aera Sinenſium. Man hat in den Ehinefifchen 
Fahrbüchern gefunden, daß in dem 28ften jahre des 
46ſten Zirfeld (jeden zu 60 Jahren gerechnet) eine 
ungewöhnliche Sonnenfinfterniß erfehienen feyn. Um 
den Zeitpunck in der Aera vulgari zu finden, womit _ 
jenes Jahr übereinfommf, nimmt er feine Zuflucht 
zu der im J. 1706. in China. obfervirten Sonnenfinz | 
fterniß. Die Ehinefer legen folche auf dag 22fte Jahr 

des 74ften Zirkel: folglich ergiebt fich zwiſchen dieſen 
und dem 28ften Jahre des 46 Zirkels ein Zwifchenraum \ 
von 27 Zirkeln und 55 Jahren oder von 1675 Jahren. 
Zieht man nun dieſe 1675. vom Jahr 1706. ab, ſo kommt 
man auf das ziſte Jahr der Aerae vulgaris, als das 
Sterbejahr Chrifti, beny deffen Tode, wie befannt, 
eine Sonnenfinfterniß ſich ereignet. — Bir wuͤnſchen 
dieſer Schrift ſcharfſinnige Unterſuchungen, denn ſie 
iſt gewiß von Wichtigkeit. 


Berlin. 


Principes d’un bon Gouvernement, ou Refle- 
xions Morales et politiques, tendantes à procurer 
le bonheur de !’homme, et celui des Sociétés po- 
Jitiques, par Mr. de Campagne Confeiller prive au 
grand Direltoire Frangeis etc. iſt der ‚Titel eineg 
Buchs, welches im Winteriſchen Verlage erfchienen, 
und der redlichen Abficht, den guten Eifer, und den 
Bemuͤhungen des Herrn Verf. Ehre macht. Seine 
Abſicht geht nicht blos dahin, für die Groffen der 
Erde Grundfäße der Negierung ausfündig zumachen, 
fondern er bemüht fich) jedem Menicher, der fein Gluck 
ſucht, in welcher Stellung er. fich aud) befinde, Nez 
geln an die Hand zu geben, die fähig find, ihn auf 
dem Wege zum wahren Glück näher zu bringen. Da 
das Gluͤck der Bürger von den Grundfasen der Mo: 

ral fo ffarf abhängt, und mit ihnen in der — ——— 
Verbindung ſteht; da en, des Buͤrgers fich auf 
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auf die Kenntniß der oberſten Pflichten bezieht, ſo 
handelt der Herr von C. in dem erſten Theile bloß 
son den natürlichen Verbindlichkeiten. Von der 
Derbindung zwilchen der Moral und Politif — 
von der Nothwendigkeit die verfchiedenen Geſetze un, 
ferer natürlichen Verbindlichkeiten zu einigen — von 
den menfchlichen Handlungen, der Tugend, dem La; 
fier, ihren Beweggrüunden u. f. 10. Immer lehrreich, 
immer unterhaltend! nur, wie es ung duͤnkt, bie 
weilen zu weitläuftig. Dahin vechuen wir die Unterz 
ſuchung über die Vermögen der Seele, ihren Imma⸗ 
terialismug, Freyheit, Unfterblichfeit; ohnſtreitig wuͤr⸗ 
de eine weniger mathematiſche Methode auch hier den 
an ſich ſchon angenehmen Stil des Buchs verſchoͤnert 
haben. Als ein Handbuch betrachtet, verdient es mehr 
Lob als Tadel, wenn auch fehon befannte Dinge in 
einer zweckmaͤßigen Kürze wiederhohlt werden. Der 
zweyte Theil beichäftigt fich eigentlicher mit den Mits 
teln, das Glück der verfchiednen Gefellfchaften zu gruͤn⸗ 
den. Eltern, Rinder, öffentliche Anftalten, Academien, 
Regierer des Staats, die verfehiednen Elaffen der Buͤr⸗ 
ger eines Neichd finden hier Negeln und fruchtbare 
Grundfäge. Die Politik, die Juftiz, dag Commercium, 
der Ackerbau, die Marine, das Finanzweſen, die Kriegs⸗ 
funft find die vorzüglichften Gegenftande, denen der 
Hr. DB. im zweyten Theile diefes Werks feine Aufmerks 
fansfeit und Fuͤrſorge widmet. Wir haben viel gute, 
richtige und feine Bemerkungen gefunden, welche vers 
‚ dienen. allgemeiner befannt, allgemeiner ausgeübt zu 
werden. Was von Academien und Schulen gejagt 
wird, hat ung, mit einigen Einfehränfungen, fehr ges 
fallen. Die Realſchulen aber gehören nur für ben, 
der nicht auf den Titel eines Gelehrten Anfpruch mas 
chen will, nach ihrer ießigen gemeinen Einrichtung. 
Sreplich verfihtwendet man viel Zeit mit Erlernung der 
griechifchen und lateinifchen Sprache, aber es giebt 
Mittel diefes Studium zu erleichtern, ohne es gang 
füperficiell leider werden zu laſſen. * 
ten. 
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— Wien. 

Hey Trattnern iſt verlegt: Wilhelm Bells, M. A. 
zu Eambridge, gefrönte Preisfcbrift von den Quel⸗ 
len und Solgen einer ftarken Bevölkerung: 47©.8. 
Die Preisfrage war diefe: „Welche Urfachen tragen 
das meifte bey, eine Nation volfreich zu machen? und 
welche Wirfung hat die Menge des Volks einer Nation 
in ihrem Handel?“ Des Verf. Meinung geht in Anfes 
bung des erften Punctes dahin: Alle Befchäftigungen, 
Lebensarten und politifche Einrichtungen, welche dahin. 
abzielen,die Nothwendigkeiten des Lebens zu erleichtern: 
alles, wagin dem Gefchmacke und Sitten eine fparfame 
Einfalt erhalt, was die augjchweifende Einbildungs; 
fraft einfchranft, was von unnügen Bequemlichkeiten 
zuruͤckhaͤlt, was dazu dient, bey einer Nation einen 
allgemeinen Eifer zum Sleiffe hervorzubringen oder ihn 
zu verbeffern,, was eine tugendhafte Drdnung in den 
Eitten erhält, und das Wachsthum der Lafter und 
Ausichweifungen bandiget, dieſes muß zur Bevölkerung 
fehr vieles beytragen. Es fcheint ung ein Fehler des 

Verf. zu ſeyn, daß er bloß nach philofophiichen Begrifs 
fen bier raifonnirt, und nicht auf dag, was um-und 
neben ung ift, Achtung giebt. Er. hätte die Welt bes 
trachten jollen, wie fie ift, nicht wie fie feyn (ol; das⸗ 
jenige bemerken, was bey den Nationen alter und neue 
rer Zeiten die Bevölkerung zumege gebracht hat. Uns 
duͤnkt, von denen von dem Verf. angegebenen Urſachen 
haben nur, fehr wenige etwas zur Bevölferung beyges 
tragen. Vom Luxus, von Manufacturen und andern 
damit verbundenen Dingen, find die Begriffe des V. 
gleichfalls unrichtig. Nemlich auch hier nimmt er den 
Menſchen nicht, wie es wirklich iſt. Nach feiner Meiz 
nung befördert der Landbau und die unmittelbar nuüßz 
liche Gefchäfte, (wie er ſich, fonderbar genug, ausdrückt) 
den Anwachs eines Volkes vielmehr, als die Handlung 
oder die ſchoͤnen Kuͤnſte. In dem andern Theile, der 
Hiel Fürzer ift, giebt er zu, daß derlimfang und die Si⸗ 
cherheit des Handels —— von der Men — 


\ 
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Volks Hauprfächlich abhänge, aber er hält es für un: 
moͤglich, daß der Handel jemals zu dem Umfange ges 
langen fönne, deffen er nach den defondern VBorzügen 
eines jeben Landes fähig ift, wo man nicht anfänglich 
mehr aus Nothmwendigfeit, als Wahl fi) darauf 
gelegt, und er nicht von einem folchen Wolfe getrieben 
worden, welches dem Ertrag feines Landes zu zahls 
reich geweſen iſt. 
Jena. 
Ruſſia Poloniae Auxiliatrix iſt der Titel einer ge⸗ 
lehrten Streitſchrift von 112 Seit. welche unter Hrn. 
Scheidemantels Vorſitz, von Hrn. Nottbek aus Reval 
iſt gehalten worden. Nach einer Einleitung von Ruß—⸗ 
lands und PohlensStaureverfaffung wird diegrage bes 
ſtimmt, in wieferne die Huͤlfsleiſtung und Theilneh⸗ 
mung anandern Unruhen einer fremden Macht auf dem 
fremden Territorio Statt habe? Er giebt dieſes zu, wenn 
von beyden Seiten Verträge da find, oder die Mache 
die Guarantie übernommen, wenn die Obſervanz einer 
Macht diefes Recht ertheilt, wenn die Unterthanen in 
bedrängten Umftänden eine fremde Macht zuHuͤlfe rufen. 
Auch kann hier die Verbindung der Glieder der menſch⸗ 
lichen Gefelffchaft, die Bereitwilligfeit, den unrecht unz 
ferdrückten zu helfen, die Nachbarichaft, mit unter die 
Gründe gerechnet werden. Dieſes führt nun der H. V. 
alles auf Rußland suruc. Nußland hat die Öuarantie 
des Dlivifchen Friedens auf fich genommen. Die Gua⸗ 
rants dieje Friedens haben die hierhergehörigen Nechte 
mehrmals ausgeübt. Nußland hat mehrmalen Huͤlfs⸗ 
truppen zur Dampfung pohlnifcher Unruhen gefchickt : 

andere Fuͤrſten haben zu andern Zeiten den pohlniſchen 

FRönigen ihre Huͤlfe angeboten : die Dißidenten 

haben dag größte Recht, Rußland um Hülfe anzurufen. 

Der andere Theil geht nun die Ausübung diefer Ruß; 
land zuftehenden Hülfgleiftung an. Die verfchiedenen 

Grade der Ermahnung vön Nufßifcher Seite: die Ver⸗ 

gehung des Soltyf : die entftandenen Conföderationen, 
die Drückungen der Dißidenten, des Biſchof er 

Ä ‚% 
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fich vermehrende Frechheit und nichkige Vorgebungen, 
deren Ungrund gezeigt wird; feiner und ahderer recht⸗ 
maͤßige Gefangennehmung, als von welcher der Hr. V. 
ſehr weitlaͤuftig redet, nebſt andern zum Ruhme Ruß— 
landes bey der unternommenen Vertheidigung der 
Dißidenten gehörigen Umftänden, machen den Juhale 
diefes Theiles aus, welcher, wie der erfte, fehr ausfuͤhr⸗ 
lich mit nicht gemeiner Einſicht und Beleſenheit abge⸗ 
faßt iſt. 
Zuͤrch. 
Fueßlin verlegt: Memorial von einem italieni⸗ 
ſchen Arzte, den preißwuͤrdigſten Geſellſchaften und 
Schulen der Arznehkunſt in Italien vorgelegt, über 
die Nothwendigkeit und Ark die Arzneyfunft von der 
greulichen Krankheit der ECharlatanerie zu heilen, ing: 
Deutfche überfeßt. 1768. 4. 514 Seit. und 76 Seit. 
Vorrede. Bertold heißt der Verf. ein Arzt in Genua, 
Er nimmt das Wort Charlafanerie in dem Verſtande, 
daß er gerade zu die mechaniſche Theorie der Nerste 
darunter verſteht. Einzelne Stellen diefes Buche ent; 
halten ungemein fcharffinnige und. gründliche Gedan⸗ 
ken wider Boerhaavens Lehrſaͤtze, aber der Eingan 
iſt ein ermuͤdendes Geſchleppe und Tavtologie. Herr 
Dertold kann es kaum begreifen, wie Boerhaave die 
Schwaͤche vieler ſeiner Lehrſaͤtze nicht eingeſehen habe, 
wohin vornemlich phyſiologiſche Saͤtze vom Creislauf 
der Säfte ©. 60 u. f., die Lehre von den Schärfen 
©. 68. von ber Secretion und Nutrition ©. 175, vom 
Nervenfafte ©. 232. gehören, welche Hr. B. fehr 
fharffinnig angreift. Aber haben nicht felbft die 
neuere mechanifche Aerzte bie firenge Boerhaabiſche 
Mechanic laͤngſt verlaffen, und ift nicht Zaller hier⸗ 
inne am erſten von ſeinem ſonſt groſſen Lehrer abge⸗ 
gangen. Auſſer Grau und Meyer wird uns Bertold 
feine mechanifche Charlatang in Deutfchland nennen 
fönnen, welche fo wie dieje Herren alles vom Nagel 
her demonſtriren, und auch das, woran Fein vernunf⸗ 
fire Menſch zweifelt. Daß die fcharfe —— 
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feit an die geometrifche Lehrart, den Berftand bey 
Unterfuchung der Wahrheit leite, und aus gefundes 
nen, Begriffen zu Schlüffen führe, aber auch den Vers 
ftand eben jo unfähig mache, wenn 8 um Erfindung 
‚von Ideen zu thun iſt, welche mit den zuvorgefunde⸗ 
nen nichteben zuſammenhaͤngen, fondern von denfelben 
weit entferht find, das wırd S. 76, richtig erinnert, 
Eben fo fehön werden ©. 229. die neue Empirifer abge 
fertigt, die ohne Theorie mit lauter Experienz prablen. 
Mich duͤnkt, fagt er von dieſen, ic) jehe eine Mauß, die im 
Hüchergewölbe viele Bücher zernagt bat, und nun mie 
fettens Wauſt ihren Mitmäufen ftolz ihre erworbene Ge⸗ 
lehrfumfeit rühmet. ©. 145. tragt der Verf. eine mehr 
ausgebildete Stahlifche Theorie war, dergleichen vor 
ihm Boißier von Sauvages; Robert Whytt und 
Eranz in Wien, faft auf die nemliche Art vorgetragen 
haben. Er nennt bloß den erſten und den Nerf. des 
Buchs ’homme phyfique et moral. Er nimmt aber 
doch auch eine Mitwirkung des Körpers an, welche die 
Seele determinirt, und ruͤhmt die Anatomie. But⸗ 
chefon und Yume fcheinen unfern Verf. in der Moralz 
philofophie das zu ſeyn, was Stabl, Sauvages 
und Baub in der Arzneykunſt. Man foll eine Kennt 
niß der Art und Weife der Eriftenz, nicht der Seele 
für ſich allein, fondern von dem aus beyden zuſam⸗ 
mengefetzten Dinge haben, welches den belebten Men⸗ 
fchen ausmacht. Hierauf folgt eine metaphyſiſche 
Abhandlung uͤber Inſtincke und Senſationen, deren 
Auszug mehr fuͤr ein Journal und Bibliothek, als 
eine Zeitung gehört, und welche den Philoſophen nicht 
entwifchen follte, die fie vielleicht nicht in einem Buche 
fuchen möchten, deffen Inhalt bloß mediciniſch ſchei⸗ 
net. Die eigentliche Theorie des Hrn. Bertold und 
feine Bhilofophie mit eingeftreuten frappanten Urthei⸗ 
len und hingeworfenen Brocken von Gedanken, welche 
eine nähere uͤnterſuchung verdienen, geht von S. 345. 
big ©. 514. als dem Ende. Hr. Bertold gehört wegen 
diefer Abhandlung unter die feinen Piychologen,und halt 
ung dadurch vor den weitläufigen Eingang ſchadlos. 
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Yverdon. 
We haben ſchon einigemahl des Herrn d'Arnaud 


erwaͤhnt, und verſchiedene witzige Schriften 

von ihm angezeigt. Jetzt thun wir es mit neuem 
Vergnuͤgen, nachdem wir folgendes Trauerſpiel von 
ihm geleſen haben: Euphemie, ou le triomphe de 
la Religion. Drame: par M. d’Arnaud. Sonitus 
terroris femper in auribus. lob. ch. XV. (1768, 
©. 97.) Die leichte DVerfification, und der ächte 
Witz find ſchon als Eigenfchaften diefes guten franz 
zöfichen Schriftfiellers befannt, und charafterifiren 
auch diefes Drama. Wer den Graf von Comminge 
geleien bat, wird auch fchon von der Staͤrke des 
Derf. im Pathetiſchen überzeugt feyn. Diefes Stück 
bat befonderg viel rührende und intereffante Scenen. 
Mir muͤſſen aber auch ein Urtheil, welches wir ung 
itgendiwo geleſen zu haben, entfinnen, ‚völlig unferz 
fhreiben, daß nemlid) einige allzufehr mit dem Hei⸗ 
ligften der Religion Seenen, die Ortes 
n 
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und dergleichen nicht gefallen Eönnen, wenn man fich 
ein Schaufpiel auf dem Theater vorftell. Die Mi; 
ſchung, die daher entftcht, gereicht andern Vortheilen 
zum Verluſt. — Sn der Vorrede auffert der Herr 
Verf. verfchiedene gute Gedanken über die Natur des | 
franzöfifchen Drama, und zeigt fich als einen Eritifer 

von gutem Geſchmack. Es ift diefes Trauerfpiel ſchon 
ins Deutſche überfegt, und nach unferm Urtheile, vecht 
gut tiberfegt worden ; die fonft fo gefchäftigen Federn 
unfrer Ueberſetzer kommen alſo bierbey zu fpat. Ob 
fich übrigens dieſes Schauſpiel gut auf einer deut⸗ 
fchen Bühne ausnehmen, und nicht zu viel nationelz 
les, oder vielmehr fremd religieufes haben follte, 
daran zweifeln wir billig. Angenehm lefen, und mit 
Empfindung laßt es ſich defto leichter. Noch eins 
hätten wir bald vergeffen: Herr Arnaud verfpricht in 
ber Vorrede die ganze Gefchichte diefer unglücklichen 
Euphemie in einer Erzählung zu liefern, wie er fchon 
bey dem Grafen von Comminge gethan hat. | 


Leipzig. 


Hexaplorum Origenis quae fuperfunt, aultiora et 
ernendatiora quam a Flaminio Nobilio, Ioanne Dru- 
fio, et tandem a Bernardo de Montfaucon concin- 
nara fuerant, edidit notisque illuftrauit Car.! Frid. 
Bahrdt, P. P. ord. P. I. Lipfiae et Lubec apud Do- 
natium. groß 8. ı Alph. zo Bog. Dieſes Werf ge 
hört gewiß unter diejenigen, deren Bekanntmachung 
wir fo oft gemwünfcht Haben, als’ wir über den gegen? 
wärtigen Zuftand der Gottesgelahrheit nachgedacht 
haben. Die ganze vernünftige Welt klagt über Ans 
hängigfeit am Syſtem, über orthodore Nachbeter 
verjaͤhrter Irthuͤmer, über infolerante Vertheidiger 
ungepruͤfter Lehrſaͤtze, und die wenigſten Bedenken, 
daß bisher noch immer die fubfidia gefehlt, oder zu 

jelten geweſen find, durch die man eigentlid) von en 
| en 
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fen Fehlern abgeführt werden muß. Kenntniß der ' 
hebraͤiſch⸗ und alerandrinifch-griechifchen Sprache; 
die Bucher, deren Lefung ung diefe Kenntniß verfchaf; 
fen muß, gefunde und allgemein angenommene 
Grundfäße der Philologie und Kritif, dag find die 
Dinge, die man erft allen, welche fich der Theologie 
widmen, im die Hände geben follte, ehe man ver; 
langt, daß fie den compendiarifchen Schlendrian 
beyfeite fegen, und Theologie mit Einfiht und Ge; 
fchmad ftudiren follen. — Es iſt alfo ein unparz 
theyifches Lob, wenn wir den Hrn. Prof. unten dies 
jenigen rechnen, welche fih Muhe geben, die oben; 
benannten Hulfsmittel allgemein zu machen. Er lie 
fert uns bier den erften Theil eines Werkes, welches 
eigentlich fein Theolog, der die Bibel in den Grund: 
ſprachen fludiren will, entbehren kann. Er liefert 
es in einer wohlfeilen und zum täglichen. Gebraud) 
überaus bequemen Ausgabe. Er hat den Tert von 
allen in der erften Ausgabe übriagebliebenen Druckfeh⸗ 
lern gereinige. Er hat ihn an verfchiedenen- Drten 
durch Hülfe der Kritik berichtige. Er hat ihn fo 
gar durch Vergleichung einer griechifchen Hanvfchrift 
der 70 Dollmetſcher, die auf der Leipziger Univerft 
tats; Bibliothek befindlich ift, vermehrer. Und er 
wird Funftig noc) uberdiejes ihn durch ziven Lexica 
verffandlich und auch unerfahrnen Pefern brauchbar. 
zu machen fuchen. Das erfte von dieſen Lexicis wird 
‚die griechifchen Wörter erflaren, das andere wird 
den Gebrauch der hebräifchen Wörter nach den Sim 
nen der alten Weberfeßer beftimmen ; beyde werden, 
wenn fie dem Hrn. DVerfaffer nach Wunfche gerathen, 
zum Verſtande nicht nur des A. fondern aud) des 
N. T überauß viel beytragen. Und wir geflchen, 
daf wir diefen Arbeiten defto begieriger entgegen fer 
ben, je mehr wir überzeugt find, daß ſich hier der 
Hr. Prof. recht in feinem Sache befindet, und daß er 
Einfcht, Geſchmack und ————— genug beiies, 
z | 
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um ein ſo wichtiges Werk gluͤcklich zu Stande zu 
bringen. Ja, wir ſind uͤberzeugt, daß alle andere 
Kunſtrichter mit uns ein gleiches Urtheil faͤllen wuͤr⸗ 
den, wenn Hr. B. nicht manchen unter ihnen (und 
anfangs uns ſelbſt) gleich ſeinen erſten Schritt in 
die Autor-Welt durch ſeinen Chriſten in der Einſam⸗ 
keit verdaͤchtig gemacht haͤtte. Aber man ſollte doch 
auch bedenken, daß Hr. B. durch ſeine philologiſchen 
Schriften ſich ſattſam legitimiret und der Welt ge⸗ 
zeigt hat, daß er nicht mehr der intolerante Theolog, 
nicht mehr der nachbetende Cruſianer, nicht mehr 
der ſyſtematiſche Wortkraͤmer iſt, der er ehemals 
war: fondern daß er ſchon laͤngſt von einem Erneſti 
auf denjenigen Weg einer gefunden Sprachkunde 
und Kritif zurückgeführt worden, auf welchen man 
allein den Namen eineg einfichtsvollen Gottesgelehr⸗ 
ten verdienen muß, und auf den er felbft denjenigen 
Beyfall ſich erworben hat, mit dem er ietzo in Erfurt 
faſt allgemein beebre wird. — Auf Oſtern wird 
der zweyte Theil dieſes Werkes erfcheinen, dem als⸗ 
denn die beyden Lexica folgen follen, j 


Riga. 


Von hieher hat Herr Herder, zwey kritiſche dicke 
Waͤlder, das erſte von 278, das zweyte von 263 
Seiten nach Deutſchland geſchickt, und verſpricht, 
wenn ſie gedeihn ſollten, noch mehr Lieflaͤndiſche Waͤl⸗ 
der nach Deutſchland zu verpflanzen. Wir zweifeln, 
daß dieſe auslaͤndiſche Producte bey uns fortkommen 
werden: in einen gründlichen Boden taugen ſie nichts. 
Wir wollen unfer Urtheil beftätigen, ohne ung auf die 
Periönlichfeiten einzulaffen , mit denen der Hr. Verf. 
feine Schriftchen durchwebt hat, ohne in eben dem 
Zune ihn zu beurtheilen, in welchem e8 ihm beliebt 
bat, andere zu beurtheilen. Das erfie a ift 
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Herrn Leßings Laocoon gewidmet, und_enthält ein 
Gefchwäg von Einmwuürfen, Grillen und Tadel gegen 
Hrn. Leßing, der am beften wiffen mag, wie er da; 
mit zufrieden feyn Fann. Nichts neues, wahres has 
ben wir leider! aber nicht auf den 278 Seiten in 
groß Detao finden fönnen, nichts, was nicht ſchon 
die ganze gelehrte Welt längft wußte. Zwar find eis 
nige Erflärungen der Alten in einigen Stellen ganz 
neu, aber fchlimm genug, daß fie nichts weiter wie | 
neu, daß-fie nicht richtig find. Die 35ſte Horazifche 
Ode des ıften Buchs, halt der Verf. für „ein Samis 
„tienftück der Stadt Anzo, für ein Altarftück in dem 
„Tempel biefer Stadtgoͤttin: die ganze Ode, fagt er, 
„läßt miuthmaßen, daß Forfuna ſchon damals ihren 
„geoffen Zeh zu regen fchien, um an die Säule zu 
„treffen. * Die ganze Erläuterung diefer Dde ift nichts 
voeniger als wahr, feift lächerlich, Unmoͤglich fönnen 
wir alle fchülerhafte Fehler berühren, davon diefe Erläuz 
terung,, und das ganze Buch wimmelt; der felbftzu- 
friedne Herr Herder ift mit niemanden zufrieden, und 
faſt niemand wird es auch mit ihm feyn fönnen. Die 
Ungezogenheit des Stils nimmt im zweyten Wäldchen: 
zu, und eine Gallenfucht, worüber man den ehrlichen 
Mann bedauern, und twünfchen muß, daß fie ihm 
nichts fchade. Man Fann leicht denten, daß dabey 
auch mehrere Fehler vorkommen muͤſſen. Je unbe; 
dachtſamer man geht, je leichter fallt man. Merk 
würdig ift eg, daß Herr Kloß, den er in den Frag⸗ 
menten mit feinem.Lobe, big zum Eckel uͤberſchuͤttete, 
bier juft das Gegentheil von dem ift, der er fonft 
war, Schnelle Verwandlung! Deffen Schriften 
Hr 9: vormals bewunderte, dem er „fein ganzes 
„und herzliches Plaudite gab‘* er gefällt ihm gar nicht 
mehr. Schnelle Verwandlung! Wie kann aber 
wohl Herr Kloß demjenigen gefallen, der es für uns 
nik halt, die Mun . eg h — er 
H er zu verſtehen, der da glaubt, abe 
die Yiten beſſer 3 — — y * 
— 
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nicht koͤnnen woAuroomos ſeyn, wenn er ſich nicht mit 
dem Bettler Mus gezankt und gebalgt hätte, der das 
doßesos yahus s ein unablaͤßiges groſſes Gelaͤch⸗ 
ter, der Goͤtter, fuͤr „die ewige Heiterkeit haͤlt, die 
„aufihren Stirnen glänzt, für die zufriedne Seligkeit“ 
alfo müffen die Götter im Olymp wohl noch lachen, 
wer weiß über men? der yerar, lachen, durchgehends 
beym Homer für „ein inniges ſuͤſſes Gefallen“ Hält, 
der die Phrafig, obrorto collo aliquem eiicere, uber? 
fetzt, „einem das Genide umdrebn, und berauss 
fehmeiffen “ -der den Socrates unter Die mythologi⸗ 
ſchen Weſen miſcht, der da behauptet, man koͤnne 
Mpthologie gut brauchen, weil der Jehovah im 40 
Gap. Jeſaiaͤ fich ſelbſt mie den Goͤtzen vergleiche, und 
fage, ich bin nicht wie andere Götter: der denjenigen 
einen Herrenhuter fehinpfk, welcher nicht die alte 
Mythologie in neuern Gedichten liebt: der, wenn er 
von der Schaamhaftigkeit fehreiben will, von Groß⸗ 
ſiegelbewahren an beimlichen Orten, redet: der 
die erfte Dde des Horaz fo verficht, daß er glauot, 
Horaz habe bloß dadurd) beweiſen wollen, daß er 
mit feiner Liebe zur Poefie ein Narr, wie andere Nar⸗ 
ren in.der Welt fen, und fich noch ein Anecdotchen 
dazu erbichtet: der eine Methode den Horaz zu leſen 
als eine ganz neue angiebt, die längft bekannt ift, fo 
weit fie richtig ift: der — doc) wir haben an dies 
fem Orte fehon genug geſagt: ſolch einem Manne 
fann, und mag Herr Klotz nicht gefallen. Zu bes 
dauern ift die Mühe des Herren Herders, womit er 
fo viel Pappier pollichrieb, und es mit des Socrates 
Kopfe pugen ließ. Wir aber denken lächelnd an den 
Feind des Horaz, den Tigelliug, mit dem Hr. 9. fo 
wohl in der Unbeftändigfeit feines Charakters, als 
vielen andern Dingen die befte Aehnlichkeit hat, 
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Noch muͤſſen wir eine Eleine Academiſche Schrift 
nachhohlen. Lehrſaͤtze aus der Einleitung in die 
Staats wiſſenſchaft und der fämmtlichen Polizey, 
welche Stanz Georg Edler von Reef in Dem gez 
wöbnlichen Hoͤrſaale der Aammeralvorlefungen 
pertheidigen wird — 22 Seit. 8. Diefe Schrift 
iſt wegen der Freymuͤthigkeit, mit welcher gewiſſe 
zuvor vielleicht in manchen Gegenden unerhoͤrte 
Wahrheiten gefagt werden, fehr merkwürdig. : Man 
hat ung gefagt, daß der Herr dv. Sonnenfels der 
Verfaſſer derjelben fey, und daß ſich gewiſſe Perſonen 
ſehr bemuͤht haͤtten, ihm um deswillen Verfolgungen 
zu erregez Deſto mehr Verehrung verdient der 
mächtige Schuß, welchen dieſer groſſe Patriot, dieſer 
ſtandhafte Vertheidiger der Nechte der Vernunft ges 
nießt. Denn der Beyfall der Nachwelt und. die 
Dankbarkeit des Enkels, welcher die Früchte des ietzt 
ausgeſtreuten Saamens erndten wird, bleibt dieſem 
Gelehrten ohnedies gewiß. Warum will ein Zeu⸗ 
feld und Klemm nicht gutwillig ietzt den Tribut 
abtragen, deſſen Verweigerung ihren Credit bey als. 
len Unpartheyiſchen aufhebt. — Wir wollen einige 
der behaupteten Saͤtze anfuͤhren. „Die Todesſtrafe 
iſt in keinem einzigen Verbrechen eine ſchickliche Strafe. 
Wir wuͤnſchen ſie in eine anhaltende, in die Augen 
fallende beſchwerliche Arbeit verändert: und wir hals 
ten dafür, daß diefe Art von Strafen aud) da ein 
wirkſam abhaltender Beweggrund ſeyn wuͤrde, mo es 
auch ſelbſt die Todesſtrafe nicht iſt: da hingegen der 
Tod nicht uͤberall abhaͤlt, wo es die Furcht einer ſo 
peinlichen Arbeit thun wuͤrde. — Die Schaͤdlich⸗ 
keit aller ſowohl weltlichen als geiſtlichen Freyſtaͤtie 
leuchtet deutlich in die Augen. Die Freyheit der 
Kirhen und Zlöfter rüber ganz nicht aus dem 

göttlihen Rechte ber; weil zwifchen den Srenfläds 
| en 
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ten des alten und den Kirchen des neuen Bundes 
feine Achnlichfeit und überhaupt die Geſetze des 
Schattenbildes mit den Gefeßen des Lichtes Feine 
Gemeinfchaft Haben. Der Urfprung derjelben ift die 
VBorbitte der Biichöfe und Verleihung des Landes⸗ 
fuͤrſten. — Die Abſchaffung det Bettler foll ihrem 
Anfang vom Verbothe des Allmofeng nehmen, wels 
ches unter feinem Vorwande erlaubt, aud) die Frey⸗ 
gebigkeit der Klöfter , welche den Mußiggang zu fehr 
begunftiget, aufgehoben feyn fol. — Die Ders 
minderung derer Feyertage, worauf Fein wefentliches 
Gepräg der Religion gelegt iſt, trägt vieles zur Ver⸗ 
minderung der after bey. Ohne die dem Staate 
auf einer andern Seite dadurch suflieffende Vortheile 


| zu berechnen, ſo benimmt man den Unordtgungen alle. 


Zeit, die man der Arbeit anlegt“ u. f. ww. Wie viel 


Muth gehörte darzu, diefe und andere Säge zu bes 
haupten! | 


Zeilbronn. Am 2ten Januar farb im 7ıflen 
Jahre Herr George "Heinrich Orth, beyder Nechte 
Licentiat und ÄAltefter Buͤrgermeiſter. Er hatte viele 
Liebe und Kenntniß der alten Litteratur, fo wie er 
auch noch in feinem Alter eine Ueberfegung des Taci⸗ 
fug vornahm. Seine Einfiht in das Deutfche 
Staatsrecht hat er durch folgendes Merk an den 
Tag gelegt : Vindiciae libertatis ciuitatum imperii 
circa receptionem cancellarise equeſtris eiusque 
confe&taria: ete. Stuttgard 1761. 


. Paris. Im 75ften Jahr feines Alters ift Herr 
Jean Baptifte Nicolas Boyer, Koͤnigl. Arzt, Inſpector 
der Hoſpitaͤler der Militz und aͤlterer Decanus der 
mediciniſchen Facultaͤt zu Paris, geſtorben. 
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Leipzig. 


Netsente bey Dodsley und Compagnie herausge⸗ 
t fommene Bud) verdient die Aufmerffamfeit der 
Lefer ſehr: Arabifche Bibliorbef: von MI. I. F. 

Sroriep, Baccalnureus der Theologie und Fruͤh⸗ 
prediger bey der Univerfitstsfirche zu Leipzig. 
3400 Seit. 8. In unſern Bibliothefreichen Zeiten 
fönnte der Titel leicht einen Lefer verführen, auch ges 
genwärtige für ein Journal zu halten. Allein der 
Hr. Verf. hat eine. andere Abficht bey feiner arabiſchen 
Bibliothek. Ihr Inhalt ift ungemein fruchtbar : ihe 
Umfang weitlauftig, und für die Gelehrfamfeit von 
roten: Nutzen. Der Hr. Verf. giebt ©. 348. felbft 

Nachrichten davon: Alles, was zur Gefchichte- der 
Nrabifchen Litteratur, wenn man fie in dem weitläufs 
tigften Verſtande nimmt, foll diefelbe begreifen. Eine 
Nachricht von dem Zuftande der arabifchen Litteratur 
überhaupt: Leben ‚der berühmteften Schriftfteller uns 
fer den Arabern, Abriß en vornehmfien ee, 
je 
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die von ihnen gedruckt worden, nebſt ihrer Beurthei⸗ 
lung: Verdienſte der Europaͤiſchen Gelehrten um dies 
felbe: Nachricht von einigen groffen Männern unter 
ihnen, die Feine Gelehrte waren‘, fondern durd) eine 
weife Regierung im Frieden, und durch Muth, Klug⸗ 
beit, Glück im Kriege fich einen Namen erworben: 
Vergleichung einiger Erzählungen der Arabifchen Ges 
fchichtfchreiber vonzdiefer und jener Begebenheit mit 
denen, die wir von den Europäijchen erhalten haben: 
Nachrichten von der Lebensart der Araber, von dem | 
Zuftande der Gelehrjanfeit unter ihnen, von ihren 
Gebräuchen u. ſ. w. von dem Nutzen der Arabifchen 
Firteratur in der Theologie und Philologie, in der 
Naturlehre und Philofophie, in den fchönen Wiffens 
fchaften u.f.w. — Alles diefeg wird in diefer Dis 
bliothef feinen Plaß finden. Ein weites Feld! aber 
zu deffen Bebauung Hr. Froriep gar fehr gefchickt iſt. 
Es ift ung diefer Gelehrter als cin Mann befannt, der 
mit einem bewundernswuͤrdigen Sleiffe die Arabifche 
Pitteratur ſtudiert hat: der zugleich eine gründliche 
Einficht in der Eritif, in den alten Sprachen, in der 
Gefchichte befißt: der endlich auch, welches bey diefer 
' Gattung der Gelehrten etwas ſeltnes ift, einen guten 
und geläuterten Geſchmack befige. Diefeg zeigen feine 
gegründeten Urtheile, die er in diefem Buche fällt, 
feine feinen Bemerfungen, die den Kenner und gründ; 
lichen Gelehrten von dem Prahler und feichtem Kopfe 
unterfcheiden, felbft auch feine reine und gute Schreibs 
art. Wie viel kann man fich nicht von einem folchen 
Manne verfprechen? Seine Bücher werden nicht bloß 
dem Schriftausleger nüßlich feyn, fondern jeder Ges 
lehrter, der über die engen Gränzen feiner Brodtwiß 
fenfchaft wegſehen will, wird fie mit Nutzen und 
Vergnügen lefen Eönnen! Diefer Theil ift ganz der 
Einleitung gewidmet, und beſteht aug zwey Theilen: 
erftlich von den Hinderniffen, die der arabifchen Litte— 


ratur im Weg gelegt werden: zweytens von den a 
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len und Huülfsmitteln der Arabifchen Litteratur. Was 
das erftere anbelangt, fo hat der Hr. Verf. ©. 280. 
feine Gedanfen gefammelt, und dag, mag er zuvor 
einzeln gefagt, zufammengefeßt. Hätten die Gelehrz 
ten, fagt er, die unfre Sprache wußten, oder wiſſen 
wollten, gewiſſe Begehungs; und Unterlaffungsfünden 
— man erlaube mir der Kürze wegen diefe Kunſt⸗ 
wörter — vermieden, wären fo viele Theologen, die 
doc) die Sache nicht verftanden, gegen unfere Littera⸗ 
fur günftiger, wären fie nur nicht feindfelig gegen fie 
geſinnt geweſen, ftellten fich nicht viele die Erlernung 
derjelben zu ſchwer vor: haͤtten auch andere Gelehrte, . 
Aerzte, Sefchichtfchreiber, Weltweife, Liebhaber der 
fhönen Künfte und Wiffenfchaften fich mit ihr befchafz 
figet, waͤre dag Studium derfelben nicht fo Foftbar, 
traͤfe man bie in der arabifchen Sprache gedruckten 
Bücher häufiger an: würden diejenigen, die für un: 
fere Litteratur gleichfam gefchaffen find, mehr unter; 
ſtuͤtzt; fprache man: nicht fo viel von Manuferipten 
und deren Heranggebung, fondern nußte dag, was 
bereits ang Licht geftellt worden; hörte man auf, dag 
Arabiſche mit hebraifchen Characteren und ohne alle 
Diftinckiongzeichen drucken zu laſſen, hegte fein Ken: 
ner berfelben eine übermäßige Liebe zum Emendiren, 
fo wurde die Arabifche Litteratur nicht fo fehr in ih⸗ 
rem Laufe gehemmt werden.“ Alles diefes ift von 
Hrn. Froriep weitläuftig ausgeführt worden. Indem 
zweyten Theile klagt er ſchr über die Unvollftändigfeit 
und Mängel der Bücher, die man als Huͤlfsmittel 
und Quellen der Arabifchen Bibliothek anzuiehn hat. 
Er recenfirt einige hieher gehörige Schriftfteller, als - 
den Herbelot, Hottinger, Scholz, Eafiri, einige Buͤcher⸗ 
verzeichniffe, den Lette, Nagel, Dlaus Eelfus, Deguis 
gues, Delacroig, u.f.w. Ueberhaupt urtheilt Hr. 5. 
von denen , welche die gelehrte Geſchichte der arabir 
ſchen Sprache gefehrieben haben, daß fie nicht voll- 
ſtaͤndig, nicht angenehm, a Kunffrichter genug 10% 
* 2 — ren. 
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ren. Die Urtheile des Hrn. Verf. find fo befehaffen, 
daß man deutlich fieht, er habe die Bücher gelefen, und 
das Verdienft der Scribenten forgfältig abgemwogen. _ 
Es fehlt ihnen auch nicht an Sreymüthigfeit. Mir 
wollen dag ©. g2. über Hrn. Michaelis gefällte Urs 
theil herfegen: „Wenn ich ein allgemeines Urtheil über 
ihn, und über feine Verdienfte um die Arabiſche Litte⸗ 
ratur fällen darf, fo ift eg folgendes. Er hat die 
 Schultenfifche Methode in Deutfchland empfohlen, ih⸗ 
rem Urheber einige Fehler gewielen, vielleicht auch nicht 
allemahl Gerechtigkeit genug twiederfahren laffen, und 
vielen jungen Leuten einen richtigen Gefchmack an der 
‚morgenländifchen Philologie, an einer gründlichen und 
freyen Einſicht in dag Hebräifche beygebracht: er. hat 
ſelbſt hin und wieder Proben einer auf die Kenntniß 
der Nrabifchen Sprache beruhenden wahren Erflärung 
ber heil. Schrift des alten Bundes gegeben. Aber die 
Grundfäge, nad) denen er handelt, find nicht von ihm, 
er hat fie feinen Vorgängern zu danken. — Hätte Hr. 
Hofrath Michaelis mehr Lectur in Arabifchen Schriftz 
fiellern, nur einen ziemlichen Theil der Reiskiſchen; 
hätte er feine Arabifche Chreflomathie nicht bloß einen 
unnoͤthigen Abdruck deffen ſeyn laffen, was hinter 
Schultens Ausgabe von Erpenit Grammatik (1748. 4) 
ſteht, ich rede von der Chreſtomathie fo weit fie ietzt 
heraus ift, denn ſchon feit einigen jahren warten bie 
PBränumeranten auf das Ende derfelben, und der Gram⸗ 
matik: wäre er bemüht geweſen, die Arabifche Drutfe; 
rey in Göttingen, fie fey befchaffen, wie fie wolle, 
darzu anzumenden, nur fo viel vom Coran arabifd) 
herauszugeben, als jene Chreftomathie beträgt, oder 
noch beifer, hätte er von den Manuferipten, die Herr 
Dr. Reiske nad) feiner rühmlichen Neigung für die 
—— der Litteratur ihm anboth, Gebrauch 
gemacht, haͤtte er noch andere Vorzüge, die wir, ohne 
gar zu wertläuftig zu werden, nicht anzeigen Fünnen, 
fo würde er einen hoͤhern Rang unter den nen 
143 
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der Yfbifchen Litteratur befleiden als er ietzt anneh⸗ 
men kann.“ Bey einem Buche, das fo reich an Bez 
merfungen ift, als das gegenwärtige, läßt ſich nur 
ein geringer Theil von Beyſpielen anführen. Mir 
wollen dem Fefer einige Stellen anzeigen. ©. 20. ſtoſſen 
wir auf ein artiges Beyfpiel eines Unmilfenden, der die 
Dffenbahrung Johannis erklärt, wie fie eine gewiſſe 
Schule zu erklären pflege. Ueberhaupt ift es nicht 
ſchwer, zu denen im Anfange gefchilderten Charactes 
ren die Driginale zu finden. S. 34. von dem vielfachen 
Gebrauche der Arabifchen Ueberſetzungen der heiligen. 
Schrift. ©. 70. find wir erfehrocken, als wir die 
Worte des Joh. Gottlob Carpzovs lafen, in welchen er 
feine Meinung von dem Nugen der Arabifchen Spra⸗ 
che fagt. Konnte der Verf. der Critica facra Vet. Te- 
ftam. jo einfältig urtheilen? ©. 117. geht der DB. bry 
Heurtheilung der Reiskiſchen Verdienfte die Mittels 
firafe. ©. 120 f. iſt ein lefenswerther Abfchnitt von 
dem Werthe der Arabifchen Gefchichtfchreiber. Genau 
ift ©. 238. die Nachricht von der Borhaneddin Enchi⸗ 
ridion Studioſi. Wir treten dem ©. 326. geäufferten 
Wunſche von Herzen bey: daß Hr. Haſſenkamp eine _ 
Sprifche Bibliothek fehreiben möge ©. 358. ſchlaͤgt 
Hr. 3. eineneue Ueberſetzung des 4.B. im 12. Cap. Hiobs 
vor: nemlich: „ic) bin ein Spott dem Spöftter: er vur . 
fet den Herren an und der erhöret ihn: der Gerechte, 
der Unfchuldige bleibet ein Spott: eigentlich), ich bin 
ein Spott dem Nächften, dem Gefellen deffelben.. Denn 
die Araber brauchen das Wort Gefelle zu Umfehreibuns 
gen oft. — Doch wir müffen hier abbrechen, und dag 
Buch jedem felbft zu lefen empfehlen, = | 
London. 
Travels through Germany — by Dr. Nugent. 
‘2 Theile, 8. “ Nugent ift bereit8 durch feine Hi- 
ftory of Vandalia in Deuffchland bekannt. Dieſe 
Priefe laſſen fich gut lefen. Sie enthalten eine Ber 
fchreibung der beyden Mecklenburgifchen Herzogthüs 
mer, Schwerin und Strelitz, die fehr ausführlich ges 
Ä D3 rathen 
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rathen if. Er unterrichtet feine Refer ſowohl don der 
natürlichen Befchaffenheit, als auch von der Regie 
rung diefer Ränder, Ueberhaupf gereicht dag, was er. 
von der Denkungsart und ubrigen Eigenfchaften ders 
felben fagt, den Bersohnern nicht zur Schande. 

Es ift auch eine neue Sammlung verfchiebener 
Gedichte veranftaltet worden: A Colle&ion of the 
moſt efteemed pieces of‘ poetry that have appeard 
. for feveral years, with variery of originals: by the 
late Mofes Mendez Efg. and other contributors to 
Dodsley’s colle&ion, tho which this is intended as 
a Supplement. Der Sammler fagt, daß er die be 
ſten Stücke, welche feit dem Schluffe der befannten 
Dodsleyiſchen Sammlung herausgefonmen wären, 
auf einmahl der Welt mittheilen wollte Es find 
aber doch verfchiedene ältere diefer Sammlung mit 
einverleibt worden. Möchte er nur durchgehende eine 
gute und ſtrenge Wahl beobachtet haben! Er hat viele 
gute Stuͤcke gefammelt, die dem größten Theile der 
Englifchen Nation gewiß zuvor unbekannt waren, 
aber es find auch mittelmäßige, und vielleicht nicht 
einmahl mittelmäßige niit eingeftreut. Collin’s orien- 
tal eclogues find ganz eingerückt, auch ift dag Leben des 
Dichters aus Fowkes’s poetical Calendar beygefuͤgt. 

Der einfältige Eiferer, welcher, wie wir zu eis 
ner andern Zeit angeführt, dag Theater für den gras 
den Weg zur Hölle ausgab, hat einen Widerleger 
“gefunden, der folgende Schrift gegen ihn edirt: 
Theatrical entertainments confiftent with Society, 
morality and religion, in a letter to the author of 
the Stage the higb road to Hell. Eigentlich verdiente 
jener Brittifche Ziegra, (denn jedes Fand bat feine 
eigene Plage mit folchen Leuten) Feine Widerlegung. 
Jeder Vernünftiger- Eonnte fein ſchwaches und thoͤ⸗ 
richte8 Naifonnement beurtheilen. Unterdeſſen diſpu⸗ 
tirt diefer Verfaffer lebhaft, einnchmend und gründlich : 
ſo wie es fich für einen Autor geziemte, der feine Schrifz 
ten den Herrn Öarrik und Eolmann buarhitcihen h 

j — aris. 
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Hiftoire de l’Origine et des progres de la poefie 
dans fes differens genres, par le Do&teut Brown; 
traduite de l’Anglois pat M.E. et atıgmentie de 
notes hiftoriques et critiques, verlegt Hanſy. (1768. 
©. 317. in Detav.) Der Herr Verf. zeigt nicht ges 
geringe Kenntniffe und wählt befonders den rechten 
Standort, aus welchen matt den Urfprung der Poefie 
am ficherften betrachten fann. Er nimmt die Leiden⸗ 
fchaften ale die Duelle der Poefie an, und glaubt das 
ber, man müfje, um in Auffuchung ihres Urfprunge 
glücklic) zu verfahren, den Menschen in feinem rohen 
natürlichen Zuftande betrachten,. wo feine Sitten noch 
nicht polirt waren, und der Schleyer der Geremonie 
nod) nicht feine Empfindungen verdeckte, Er unters 
ſucht daher die Leidenfchaften, Neigungen, Eigenz 
fchaften der Wilden, und ihre Ausdrücke von denfels 
ben; nimmt die Reifebefchreibungen zu Hülfe, und 
baut darauf fein Syſtem. Uns feheint diefer Weg 
nicht ganz vermwerflich, dennoch unficher zu ſeyn; die 
Hilden in Amerika koͤnnen unmöglich mit der auch 
noch fo fehr uncultivirten Nation der Griechen vers 
glichen werben. Klima, Religion, Meinungen und 
Sitten machen hier zu groffen Unterfchied. Der Hr, 
Verf. bemerkt ihn zwar auch, aber und dünft doch, 
zu flach. Doch, wenn man bevenft, daß alle Vers 
muthungen doch nur Vermuthungen bleiben, und 
man bier das wahrfcheinlichfte für dag befte halten 
müffe, fo verdient der Verf. innmer noch Danf, und 
verraͤth viel Kenntniß, und eine gefunde Philofophie, 
Die Leidenſchaften der Menfchen, fagt er, offenbaren 
fi) in rohen, und durch die bloffe Natur beftimmten 
Zuftande durch die Handlung, die Stimme und ars 
ticulirte Töne. Zuerſt ift ed ein Chaog, nach und 
nach wird eine Fühftlich geordnete Sprache daraus, 
Die Zeit und die Erfahrung verwandelt durch gemachte 
Verſuche die Stimme in Mufif, die Geberden in 

Sanj, die Sprache in Poeſie. Im folgenden zeige 
| er 
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der Hr. Verf. wie bey den wildeſten Voͤlkern in den 
verſchiedenen Welttheilen ſich die Vereinigung dieſer 
dreyen Kuͤnſte jeige Die Grundfäge, welche er anz 
giebt, und in zwoͤ 

man mehr für eine Zugabe vechnen. Was er vor 


den Sjrofefen, Huronen und andern Americanifchen 


Völkern bemerkt, it größtentheils aus dem Lafitau 
genommen; und läßt fi angenehm lefen. Die Be 
merfung, daß faft jede alte Völker ihre Barden zu 
ihren Gefeggebern gemacht haben, iſt richtig, und 
bier gut ausgeführt; _e8 folgen Unmerfungen vom 
Linus, Drpheus, Mufaus, Homer, Hefiodug, denen 
wir nicht durchgends unfern Beyfall geben Eönnen ; 
befonderg, wenn er den Hefiodus wegen feiner Moral 
tadelt, und die Götter nach den Begriffen unferer 
Sittenlehre beurtheil. Mit dem Pindar ift er in 
Abſicht der Moral defiomehr — und ertheilt 
ihm überhaupt die größten Lobſpruͤche. Merkwuͤrdig 
ift e8, wenn et die Digrefionen des Pindarg fchön 
findet, und mit Gefchmack vertheidiget. „Wenn fich 
Pindar am weiteften von feinem Gegenftande in dem 
Lobe, welches er ihm giebt, zu entfernen feheint, fo 


fieht man, daß er mit der forgfältigften Genauigkeit 


unvermuthet wieder darauf zurückkfomnt.“ Sehr 
wahr ift eg, wenn Hr. Brown behauptet, und weit 
läuftig zu beweifen fucht, daß Poefie und Mufif zu 
gleich gebohren wurden, und feine Gedanfen über die 
alte Mufif find gründlich. Ueberhaupt müffen wie 
diefem Buch Beyfall geben, und es ift nicht anderg 


als allen Freunden der Poefie und der philofophifchen. - 


Geſchichte derfelben empfehlen : Gründlichkeit, Nach; 
denken und gute Beobachtungen haben wir häufig 
gefunden, und unter bekannten Wahrheiten aud) vers 
fchiedenes nicht allgemein und genug befannt. Im⸗ 
mer eher wäre dies Buch einer Meberfeßung werth, 
als fo viele feichte Romane, von denen unfre Yudyz 
läden wimmeln, wie der Ocean beym Horaz von 
Ungeheuern. | 


“ 


f Abtheilungen enthalten find, kann 
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Naris. 
$ ie Akademie der Inſchriften und fchönen Wiß 
fenfchaften fahrt fort, die guten und fehlechten 
Abhandlungen ihrer Mitglieder drucken zu laffen. 
Wir haben vor kurzem den zıflen und 32ſten Band 
ihrer Schriften erhalten. Die Menge der Abhand⸗ 
lungen ift fehr groß; _ wir werden ung alfo bey unfe 
rer Anzeige kurz faffen muͤſſen. Der Zıfle Band, 
» welcher die Gefchichte der Akademie, abgefürzte und 
anze Abhandlungen enthält, beträgt beynahe fünf 
habete. Nach Anzeige der in den Jahren 1761, 
62 und 63 augsgetheilten Preife und Veränderungen 
der Mirglieder liefet man folgende Auszüge von Abs 
bandlungen: I) „Hr. Dupuis 'niacht Anmerkungen 
uber einige Begebenheiten in der Aegyptifchen Ger 
ſchichte, und vertheidiget den Herodot gegen verfchies 
dene Kritifen. 2) Der Graf v. Eaylus erläutert den 
Herodot in Anfehung zweyer Gebäude, deren er Mel⸗ 
dung thuf, die. aus einem on Steine und au 
ent 
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dem Nil nach Sais und Butos gebracht worden 
waren. 3) Eben diefer fiellt eine Wergleichung zwi; 
fehen einigen alten Denfmahlen in verfchiedenen Theis 
len Afiens an, und erfläret den Herodot. 4) Eben 
diefer handelt von dem Porcellan der alten Aegypter. 
5) Hr. le Beau fammlet was er von den Parafiten 
der Götter und von den Parafiten auf dem Theater 
‚ gefunden hat. 6) Hr. de Buͤrigny befchreibt das 
eben der Afpafiee 7) Der Graf v. Eaylus macht 
Betrachtungen über den Scheiterhaufen des Hephaͤ⸗ 
ftion. 8) Eben dieſer miacht begreiflich, tie der 
Leichenwagen Aleranders des Groffen ausgefehen habe, 
9) Hr. le Beau der jüngere erklärt die Beſchreibung 
des Athenaͤus von einem Fefte, welches Ptolemäus 
Philadelphus zu Alerandrien angeftelle hatte. 10) Ar. 
de Buͤrigny redet von den Ehrenbezeugungen und 
Borzügen der Priefter bey heidnifchen Nationen. 11) 
Eben diefer befchreibt dag Leben des Nömifchen Dich; 
ters und Medners Calvus. 12) $Eben dieſer das 
Reben des Philofophen Sextius. 13) Eben dieſer 
dag Leben des Philofophen Mufonius. 14) Eben 
Diefer das Leben des Philofophen Proflus; zugleich 
giebt er Nuchricht von einer Handfchrift, worinn eiz 
nige noch ungedruckte Werke diefes Philofophen bes 
findlich find. 15) Hr. Bonamy hat zuſammengeſtop⸗ 
pelt; wag man (vermuthlich in alten deutfchen Dif 
putafionen) von dem Gebrauche der Alten, Seuer vor 
den Kaifern herzutragen, finde. 16) Ar. Dupuy 
macht Anmerkungen über den Tert und’ die Ueberſe⸗ 
gungen des Philoftet vom’Sophoflee. 17) Eben 
dieſer über die Fphigenia aus Taurid vom Euripi⸗ 
des. 13) Hr. de la Krause unterſucht das Subject 
der vierten Ekloge des Virgild. 19) Hr. Abt Belley 
unterfucht die älteften Bevölferungen Griechenlandes. 
20) Hr. V’Anville befchaftiget fich mit dem Gog und 
Magog. 2 $Eben diefer macht Anmerkungen über 
die Meldi, ein Gallifches Volk, deſſen Cafar Dr 
| Ä 22) Hr.“ 
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22) Hr. Abt Belley liefert eine ſehr gelehrte Abhand⸗ 
lung uͤber die alten Voͤlker, die um Bayeux herum 


gewohnt haben. 23) Eben dieſer feet die vorherger 


hende Abhandlung fort. 24) Eben Ddiefer erläutert 
die Huchftaben A. M. K. die man auf einer groffen 
Menge Eilicifcher Münzen antrift. 25) Hrn. v’Ans 
ville handelt von zween Städten, die den Namen Iu- 
ftiniana führten. . 26) Eben dieſer unterfucht dag 
Armenifche Reiſemaaß. 27) Der Hr. Baron von 
Zurlauben erfläret die Auffchrift eines alten Schlüß 
feld. — Dad) diefen finder man Lebensbefchreibunz 


gen folgender verftorbener Mitglieder: des Hrn. AbE , - 


Sallier, des Hrn. Bon, des Abt Dü Kefnel, des 
2 Kardinals Paffionei, des Hrn. Kevefüue, des ' 
rn. Salconet, des Hrn. Racine, und des Hrn.von 
Sougainville. — Wir fommen auf die angehang: 
ten Abhandlungen: 1) Hr. Giberr befihäftiget ſich 
mit der Chronologie der Könige von Juda und Iſrael. 
2) Eben diefer liefert Erläuterungen der Negierungen 
einiger Babplonifchen und Perfifchen Könige. 3) Eben 
Diefer macht neue Betrachtungen über dag Jahr der 
alten Perfer. 4) :: 8) Der Hr. Abt Mignot bes 
ſchreibet in fünf Abhandlungen die alten Philofophen 
in Indien. 9) 10) Hr. Anquetil unterſucht die 
alten Perfiihen Sprachen. 11) 12) Der Hr. Abe 
Soucer fähret fort, Kenntniffe von der Perfifchen 

Meligion zu liefern. . 


Im 32ſten Band (welcher 794 Seiten ſtark iſt) 
ſtehen folgende Abhandlungen: 1) ⸗⸗4) Der Herr‘ 
Abt Batteux feet feine Betrachtungen uber verſchie⸗ 
dene Lehrfäge der alten Philofophen fort. 5) Der Hr. 
It Garnier unterfucht den Charakter der Sokrati⸗ 
ſchen Philofophie. 6) Eben Diefer zeigt, was für. eis 
nen Gebrauch Plato von den Sabeln gemacht habe; 
er handelt — ii a — en 
i und politifcdyen Fabeln. 7) Eben diefer 
theologiſchen p ae — 
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erlaͤutert den Cratylus des Plato. 8) Der Hr. Abt 
Bartbelemy * allgemeine Betrachtungen uͤber die 
Verwandſchaft der Aegyptiſchen, Phoͤniziſchen und 
Griechiſchen Sprachen an. 9) Hr. Bejot unterſucht, 
wer die Eparoeten geweſen find. 10, Hr. von Bre⸗ 
quigny fehildert die Kamilie des Gallienus. ıT) +7 
13) Hr. le Beau ber ältere liefert die Fortfegung ſei⸗ 
ner Abhandlung uber die Nömifche Legion. 14) Hr. 
de Buignes macht allgemeine Betrachtungen über 
die Verbindungen und Handlung der Römer mit den 
Tartarn und Ehinefern. 15) Hr. Beillard handelt 
biftorifch und Eritifch von den Longobarden. 16) Hr. 
v. Brequigny unterſucht die hiftorifchen und goftess 
dienftlichen Alterthümer der Araber, und giebt eine 
Idee von dem Reben des Mahomet in Beziehung auf 
‚bie Gründung feiner Secte und feines Reiche. 17) Hr. 
Abt Arnauld äuffert feine Gedanken über die Gries 
Kifchen Accente. 18 Hr. v. Chabonon redet vom 
Pindar und von der Lyriſchen Poefie. 19:22) Eben 
diefer liefert eine Ucberfeßung der fiebenden Dlympis 
fchen und 3 Pythiſchen Oden des Pindar. 23) Hr. 
d'Anville befchreibt den Ambracifchen Meerbuſen. 
24) Eben diefer aͤuſſert geographifche Unterſuchun⸗ 
gen über die Inſel Enpern. 25) Eben diefer erfläs 
ret den Feldzug des Kaiſers Heraflius nach Prrfien. 
26) Eben diefer handelt geographifch und hiſtoriſch 
von den alten Serern. 27) Eben diefer zeigt, wie 
‚weit. fich die Gränzen der’ den Alten befannten Welt 
.jenfeits des Ganges erftreckt haben. 28) Der Herr 
—88 de Broſſes handelt von den Pontus Euxi⸗ 
nus nad) dem Salluſt. 29) Hr. Menard beſchreibt 
die Lage, den Urſprung und die alten Denkmahle ei— 
ner Stadt in dem Narbonneſiſchen Gallien, Glanum 
Linii genannt, 30) Hr. Abt Barthelemy liefert An; 
merkungen über einige von verfchiedenen Schriftftellern 
befannt gemachte Münzem 31) 72.33) Herr Abt 
Belley ſetzet feine Supplemente zu den ne 
e 
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des Cardinal Noris fort. 34) Hr. Abt Barthelemy 
erklärt ein Aegpptifches Basrelief und die darauf bes 
findliche Inſchrift. 35) Hr. Menard beichreibt eis 
nige alte Denfmahle in der Grafichaft Venaißin. 
36) Der Graf von Eaylus handelt von der Bild- 
graberfunft der Alten, nach dem Plinius und Pau; 
ſanias. 37) Hr. Bonamy liefert Betracjtungen uber 
die Franzöfifhen Münzen und Maaße. — Zu diefen 
beyden Bänden gehören 23 Kupferſtiche. 


Bien. 
Im Trattnerifhen Verlage ift gedruckt: Des 


Herrn von Sourbonnsis Säge und Brobachtuns 
gen aus der Öeconomie: aus dem Sranzöfifchen 
überfegt von Wilbelm Ehrenfried Neugebauer. 
Zwey Baͤnde. 8. Dieſe Principes et obtervarions 
deconomiques enthalten zuerſt die Grundſaͤtze, nach 
welchen die Staatshaushaltungskunſt zu beurtheilen: 
und dann werden die Fehler in der Staatsverfaſſung 
gezeigt, auch einige Schriftſteller und beſonders der 
Verfaſſer des vor einigen Jahren herausgekommenen 
Tableau oeconomique widerlegt. Auch werden die 
Artikel der Encyclopoͤdie: Grains und Fermier unter⸗ 
ſucht. Es gefaͤllt uns an dieſem Buche, daß der Verf. 
feine Begriffe deutlich aus einander ſetzt, und der Leſer 
weiß, wornach er die Sätse zu beurtheilen hat: fer 
ner, daß er forgfam zu Werfe gehet, auch nur bey 
wichtigen Gegenftänden foeitläuftiger ift, 3. E. beym 
Umlauf: endlich auch auf dag, was die Erfahrung 
lehret, feine Aufmerkſamkeit richtet, und die Gefchichte 
bin und wieder zu Rathe zieht. Die Ueberfeßung 
Fönnte be/fer und flieffender ſeyn; auch verräth fie big; 
teilen etwas geziertd. Warum ift Lurus ©. 32. 
durch Prunkgier bericht ? Wer wird fagen? ©. 94. 
wir find aber Diefen Artikel am Ende unferer Lauf⸗ 
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bahn. Die Aufımäfigung ©. 46. fiatt Clima if- 
auch beſonders. | 


Augsburg. 


Abhandlung des Dafeyns der Befpenfter nebft 
einem Anbange vom Vampyrismus. in 4. Die 
erſte Abhandlung, (von 174 Seiten) welche auch, eis 
nige Flecken ausgenommen, in einer noch zienlichen 
guten Schreibart, die der Titel fonft nicht zu verfpre; 
chen fcheint, abgefaßt iſt, gehört unter die nußbaren. 
Schriften, die die Ausrottung eingemurzelter Vorur⸗ 
theile zum Endzwecke haben. Der Verf. ſucht den 
Aberglauben zu vertreiben und vernünftige Begriffe _ 
von den Gefpenftern gemeiner zu machen. Er predigt 
nuͤtzliche Wahrheiten aus, 5. E. ©. 20. von dem Ge 
brauche in Baiern zur FSaftenzeit thoͤrigte Mährchen 
auf der Canzel zu erzählen, u. f. w. Er nimmt zuerft 
an, daß die Wirflichfeit der Gefpenfter aus der heil. 
Schrift nicht bewiefen werden könne. Er redet hier 
frey und vernünftig, 3. €. über die Stellen Matth. 14. 
und Marc. VI, 49. jagt er, daß die Junger Chriſti 
nach ihrem vom Volke geerbten Begriffen vermeint, 
es ſey ein Gefpenft, und Ehriftus ihnen diefen Wahn 
um deswillen nicht benommen, weil diefeg Glauben 
und Nichtglauben nicht zu den heil, Glaubenslehren 
gehöre und Chriſtus in ſolchen Fällen die irrigen Bes 
griffe feiner Jünger niemals aufgedeckt habe. Hier⸗ 
auf beweißt er. auch), daß die Vernunft ung feine Ges 
ſpenſter lehre; und entfräftet die Meinungen, durch 
welche man die Einkleivung eines Geiftes in einen 
Körper erklären will: antwortet denen, welche bez 
haupten, daß, weil man viele Dinge annehmen müffe, 
obgleich die Vernunft die Möglichkeit derfelben nicht 
einfieht, man auch Gefpenfter glauben müffe. Er gebe 
ri weiter und zeigt, daß die Wirklichkeit der Ges 
fpenfter nicht aus den geiftlichen. Geſchichten erwieſen 

Br wer⸗ 
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werben Eönne: Sehr vernünftig iſt hier dag, was 
©. 72. von den Lebensbeſchreibungen der Heiligen gez 
fagt wird. Nun werden die Erzählungen aug der 
weltlichen Gefchichte entfräfter. Das lächerliche und 
twiderfprechende in den Erzählungen alter und neuer 
Seribenten wird gezeigt, , In einem befondern Abs 
fchnitte wird dargethan, „daß die Geiftererfcheinungen, 
Die man in Baiern und anderswo erzaͤhlet, gemeinig⸗ 
lich leere Einbildungen, falſche Erfindungen und oͤf⸗ 
ters lächerliche Begebenheiten find.“ Wider Die ver | 
neinten Öefpenfter werden gufe Mittel angegeben, auch 
wird zugleid) der groffe Schaden gezeigt, der aug dem 
närrifchen Aberglauben von Gefpenftern entſteht. — 
Die angehängte zweite Abhandlung (von 23 Seit.) iſt 
von dem Hrn, Baron van Swieren in franzöfifcher 
Sprache _verfertiget, und hier überfegt worden. Der 
Titel heißt eigentlich Magia Pofthuma. Aus der Worz 
rede fehen wir, daß der Verf. der, erften Abhandlung 
in Baiern in kuͤmmerlichen Umftänden lebe und daz 
durch verhindert werde, ein anderes Werf beraugzus 
geben. Wir bedauren dag widrige Schickfaal eineg 
Mannes, welcher ſo gute Einfichten befitzt und fo viel 
Muth hat, die Wahrheit zu fagen :_ aber: freylich 
möchte er ſich durch feine Vertreibung der Gefpenfter 
nicht überall Freunde machen. Diefer Aberglauben 
iſt für die Glöfter and Pfarrer. mancher Gegend gar, 


zu eintraglic ! 


Hoalberſtadt. 


Nachtgedanken von lacobi- (32 Seit. 8.) ſind 
fein Supplement zu den Youngiſchen Rachtgedanken, 
fondern zwey artige Stüde, halb in Profa, halb in 
Verſen: verfertigt von dem Dichter in den zwey Naͤch⸗ 
ten, die er bey ſeiner Einfuͤhrung als Canonicus in 
der Kirche zugebracht hat. Das eine hat die Thaten 

des heil, Bonifacius zum Gegenſtande: beyde m | 
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in dem Tone, der fuͤhlbare Leſer in den Jacobiſchen 
Gedichten entzuͤckt, abgefaßt. „Nirgend, ſagt er, ver— 
läßt mic) meine gewöhnliche Geſellſchaft, in der ich 
wenigſtens nur unfchuldige Thorheiten begehe: 


Und wollt ich auch, ein fitenger Mann, 
In unmwirchbare Wüften eilen - 
Mo Kräben aͤchzen, Wölfe heulen, 
Und ftarrt ich da die Wälder an; 
So wäre doc; dem Liebesgott 
Nur alle meine Weisheit Spott; 
Ihn ſaͤh ich da mit kleinen Goͤttern 
Auf hohe Felſenwaͤnde klettern, 
Er ritt' auf Tyger, Löw’ und Bär, 
Ein fchöner Knabe. vor mir her; 
Und Mädchen lachten in den Sträuchen, 
Und Mädchen fhwimmen in den Zeichen, 
Die ſchlichen alle, nach und nach, 
Mir in die wilde Grotte nad), 
In haldgebrochner Finfternig, 
D Freund, da würden fie gewiß 
Sich mit dem Todtenkopfe werfen 
Zu Nachtgedanfen hingefeßt: 
Ich aber würde dann zulekt 
Und wäre Tod in ihren Küffen 
Der ſchlauen Liebe folgen muͤſſen. 


— 
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Wien. 
DEE Trattnern wird vrwauft: Joſeph Beorg 
Paſch — Xbbandiung aus der Wund— 


arzney von den Zaͤhnen, derfelben, wie auch Des 

Zahnfleiſches, Der Riefer-Rrankbeiten und Yeils 
arten. Erſter Theil, 103 Seit. 8, Diefe Schrift iſt 
deutlich und ordentlich gefchrieben, und enthält gang 

gute Bemerkungen. Erweichende Mittel hält der V. 
bey dem leichten Zahnen fur unnuͤtz, bey dem ſchwe⸗ 
ven Zahnen dringt er fehr auf den Einfchnitt und 
widerlegt die Einwurfe, die man dargegen ju mas 
hen pflegt. Aus der zurückgebliebenen Wurzel eines 
ausgeriffenen Milchzahns ift ein Geſchwuͤhr entftanz 
den, welches von der Kindheit bis ins zoſte Jahr 
anhielt. In Anfehung der Wartung der Zähne bey 
der Heilung der Luftfeuche find gute Regeln gegeben. 
Der Winddorn enefteht nicht bloß von der Luftjeuche. 
Der Scharbock, die zurückgetretene Kraͤtze, und die 
Abſetzung der kraͤnklichten daterie in den Knochen 
2 er⸗ 
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erzeugt den Winddorn auch. Auch rechnet er den 
Kinderbrey unter die Urſachen deſſelben, gegen welchen 


‚ex eben fo heftig eifert; als Zimmermann, Das Auf . 


ziehn der Zähne will er in den erften Monaten der 
Schwangerſchaft nicht erlauben. Die Heilart deg 
Zahnwehs durch die Quetſchung desjenigen Nerven, 
der durch das untere Loch der Augengrube herausge⸗ 
het, wird vom Verf. billig verworfen. 


Eben daſelbſt iſt auch von des Hrn. Butſchany 


Anfangsgruͤnden der Algebra eine neue Ausgabe 
gemacht worden. Uns, die wir dieſes Buch kennen, 
und die Anmerkungen, die ein groſſer Gelehrter daruͤ⸗ 


ber gemacht hat, noch im Gedächtniffe Haben, war. 


diefe Erfcheinung unerwartet. 


Io. Cafperii Nouomontani Oratio de hiftoria- 


rum praeftantia cum difciplinis caeteris comparata. 


32 Seit. 8. Diefes ift ſchon die dritte Auflage einer 
i. $. 1767. gehaltenen Sede. Sie hat den ftarfen 
Abgang ohne Zweifel der guten und beredten Schreibs 
art zu danfen, in der fie abgefaßt iſt. Denn in Ans 
— der Sachen haben wir nichts erhebliches ge⸗ 
funden. 


Auch ſind in der Trattneriſchen Handlung verlegt: 
Pauli lIoſephi Je Riegger Opufcula Iuris eccleſiaſtici 
varii argumenti, fparfim antea nunc collectim edi- 
ta ettecufa. 205 Seif. in 4. Fuͤnf Abhandlungen 


find zuſammen gedruckt. 1. De iuris ecclefiaftici 
vniuerfälis origine, natura et principiis. 2. de iuris 
ecclefiaftici particularis origine, natura et princi= » 


piis. 3. ‚deS.Scriptura, primo iuris ecclefiaftici fonte. 
4. de traditionis facrae natura, indole et exiſtentia. 
5. de Conciliis. In der Vorrede wird von dem Uns 
terfehiede und Graͤnzen ver poteftatis ecclefiafticae 
und ciuilis gehandelt. Daß der Hr. Verfaffer nad) 
j | . den 
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den Begriffen und Pehrfägen feiner Kirche urtheilt, 
deswegen tadeln wir ihn nicht, und Fonnten auch) 
feine andere Meinung von ihm erwarten. Allein 
diefes Fönnen wir doch von ihm verlangen, daß er 
in einigen Puneten, 3. & was dag Anfehen des 
Papſts anbetrift, denen Meinungen derer in. feiner 
Kirche beygetreten wäre, die fich durch eine edle Frey: 
muͤthigkeit von den andern unterfchieden haben. Er 
nimmt an, der Papft habe die höchfte Gewalt über 
alle Kirchen von Gott empfangen ; in Anfehung - 
Petri wiederhohlt er die befannten Behauptungen ; 

was die Eoncilien anbetrift, fo raumet er bey ihrer 

Zufammenberufung, Beftätigung, Auslegung und 
Vorſitz dem Papſt viel mehr ein, als ihm felbft in den 

meiften Gatholifchen Ländern ießt eingeräumt wird, 
Eben dergleichen irrige Meinungen hegt der Hr, Verf. 

von der Tradition, die er heut zu Tage billig nicht 

- wieder hätte aufivärmen follen. Wer wird in unfern 

Zeiten noch den Saß behaupten: (107) fi dicto cafu 

(i. e. in iis quae ad fidei morumque mareriem at- 
tinent) hebraeus graecusue textus a Larina Vulgata 

diflfentiat, certifime concludi pofle, illum corru- 

ptum effe? — Uebrigens herrſcht in dem Buche 

felbft eine jehr groffe Belefenheit, und der Hr.. Verf. 

kennet viele Schriftfteller, ob wir gleich wuͤnſchten, daß 

er in Anfehung der Glaubwurdigfeit zwifchen ihnen 

einen forgfältigern Unterfchted machen möge. 


Paris. 


Wir haben die prächtige neue Ausgabe von den 
Merken deg Jean.Racine vor ung, welche in fechg 
Octabbaͤn den bey Panfoufe ans Licht getreten, und 
durch viele Vorzüge, die fie erhalten hat, eine nähere 
Anzeige verdient. Der Hr. Heraußßeber hat fi) um 


fine Nation und den franzöfifchen Witz durch dieſe 
N 2 Be—s⸗ 
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Bemuͤhung ſehr verdient gemacht, und nichts unter⸗ 
laſſen, wodurch er dieſe unſterblichen Producte eines 
groſſen Genies zu bereichern, und nuͤtzlicher zu machen 
glaubte. Die Anmerkungen, welche über das Theater 
des Nacine gemacht werden, find theils hiſtoriſch 
und beziehen ſich auf die Stücke ſelbſt, theils enthal⸗ 
ten fie die Nachahmungen des Racine, die er von den 
Alten gemacht; Hr.Boigjermain hat die Stellen, welche 

den Alten entlehnt find, ſelbſt überfegt, um die Pas 
rallele defto leichter zu machen; aber, wie man von 
einem Franzoſen, und befonderg, nach ihrem ießigen 
faden Gebrauch, erwarten fonnte, ohne Genauigfeit 
und Treue, mit einer Freyheit, die man mit Unwillen 
bemerft. , Weit mehrern Danfes ift die Sorgfalt 
werth, daß bier die Vorreden und alles. dasjenige 
geliefert wird, was bey gewiffen Umftänden ehemals 
unterdrückt ward, ‚ingleichen daß man hier die vor⸗ 
züglichen Urtheile uber die Trauerfpiele dieſes Dich? 
ters, von Freunden und Feinden, geſammelt findet. 
Das Leben des Dichters, welches der Borrede nad) 
ſteht, laͤßt fich angenehm lefen. Der Abriß einer 
Gefchichte der Tragödie vom Thefpis big auf unfere 
zeiten mag dem Hın. Verf. viel Mühe gekoftet has 
ben, und er ift, im Ganzen betrachtet, aud) immer 


124 
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gut gerathen: nur fönnen wir allen feinen Urtheilen 


über die drey griechifchen Trauerfpieldichter unmögz 
lich unfern Beyfall geben. Zuweilen feheint fich der 
Derf. fo gar zu mwiderfprechen. Mehr Lobfpruch als 


Gritif wird eg, wenn wie verſchiedenen Charaftere 


des Aeſchylus Sophocles und Euripides angegeben 
werden. Wer wird, wenn er den Aeſchylus kennt, 
folgende Worte unterfchreiben : diction propre au 
theatre er à la dignit€ du recit: choeurs adopt£s 


au fujer, er lies etroifement à F'action; theatres, 


decorations, u masques, declamations, danfes ; 
Ffchyle trouvar"tourt, il embelit tout.“ Die Feh— 


ler, welche man mit öccht dem Aeſchylus — 
en 
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fen bat, werden hier ſehr flach behanelt; vom Su 
phocles wird viel wahres, aber auch befanntes, nur 
zu wenig critiſch genaues geſagt. Der Abftand zwi⸗ 
fchen ihm und den Euripides hätte viel gründlicher 
angegeben werden fünnen, u. ſ. w. Dennoch iſt diefe 
Abhandlung immer noch nicht ohne Nutzen und 
Stuchtbarfeit, befonders für diejenigen, welche die 
Griechen felbft, und die andern alten Schriftfteller 
nicht leſen Fönnen, alſo befonders für die Sranzofen. 
Euripides wird nad) der hergebrachten Gewohnheit 
mit dem Racine verglichen, und Eorneillen den Vor⸗ 
zug für dem legtern gegeben, Diele von den Noten 
hätten recht gut Fönnen wegbleiben; die Note aber, 
torinnen der Chor der Alten vertheidigt, und für 
unſer Theater empfohlen wird, follte warrlich von uns 
fern Trauerfpieldichtern eriwogen und gelefen werden. 
Schon längft haben wir mit. dem Verf. einerley Meis 
nung gehabt, nur nicht völlig einerley Gründe, die 
ung aber hier der Raum atzugeben verbietet. jedes 
Stuͤck ift mit einer befondern, Critik begleitet, und 
Diele ift faft durchgehendg recht wohl gerathen. Auf 
einzelne Bemerkungen Ffönnen wir ung nicht einlaf 
fen. — Mit patriotifcher Mißgunſt haben wir 
dieſe fplendidve Ausgabe eines der vornehmften tra⸗ 
gifchen Genies angezeigt: wenn mehr deutfche Genies 
in diefer Sphäre erſchienen feyn werden; dann erft 
wollen wir ohne Eiferfucht den Franzofen ihre Vol⸗ 
taͤres, Racines, Erebillong und Corneilles gönnen, 


Bon dem befannten Werke des Herrn Saverien 
ift der fechfte Theil unter dem Titel: Hiftoire des 
Philofophes modernes avec leur portrait ou allego- 
rie, Tom. VI. Hiftoire des Phyliciens, erfchienen, 
Da diefer Theil denen Philofophen gewidmet ift, wels 
che ſich um die Phyſik in den neuern Zeiten vorzuͤg⸗ 

lid) verdient ee Bienkbar ſo J— * 
Mi dieſer Wiſſenſchaft gewidmet. wir 
| enmichte 4 2 
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‘ son dem Verfaffer der Zuftand der Phyſtk in den al 
ten Zeiten beichrieben.. Den Thales ſieht er als den 
MWiederherfteller derſelben an, und er geht die verfchies 
denen Syſteme der alten von ihm bis auf den Ariz 
ftoteleg durch, und weiter bis auf den Seneca. Aber 
wie weit ift der Verfaffer hier hinter einen Dutens in 
feinen Recherches fur l’origine des decouvertes at- 
tribu&es aux modernes zuruͤck. Go, wie Hr. Save; 
rien die Sache abgehandelt, follte man glauben, die 
Alten hätten faft bloß ein Wortgezänfe aus der Phy⸗ 
fit gemacht, und von Erfahrungen und Verſuchen 
nichts gewußt, Gleichwohl iſt dag Gegentheil be 
fannt. In der Mitte des ısten Jahrhunderts ſetzt 
er die Wicderherftellung der Phyſik; aber Ariftoteles 
berrfchte immer noch, bis Roger Baco feiner Herrfchaft 
ein Ende machte. Er erzählt hierauf die Verdienfte 
der übrigen um dieſe Wilfenjchaften. Die Gelehrten 
felbft aber, deren Leben er befchreibt, deren Werfe er 
zergliedert, und Werdienfte beftimmt, find Jacques 
Rohault, Boyle, Hartfoecker, Poliniere, PAbbé de 
Molicres, Desaguliers, s’Gravefande, Mufchenbroek, 
Zur Ehre des Verfaffers hoffen wir, daß er diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft noch) einen Theil wenigſtens widmen werde, 


* London. 


NHiſtoric doubts of the life and reign of K. 
Richard III. by Horace Walpole. 4.. Wir glauben 
‚nicht, daß diefe Zweifel einem. Könige, welcher die 
graufamften und £freulofeften Handlungen begangen, 
einen andern Namen verfchaffen werden ?: George 
Buck hat eben dag verfucht, was tet Walpole unter; 
nimmt, aber wenig Beyfall erhalten. Was kann 
zweifeln helfen, wo die deutlichen Zeugniffe der Ge 
“ schichte vorhanden find? Gleichwohl fucht der Verf. 
die befannteften. after dieſes Koͤnigs zu ee E 

eſchoͤ⸗ 


> Pr N 
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befhönige die Ermordung Eduards, Heinrich deg VI. 
Sohnes; Heinrichs des VI. felbft Georges Herzog 
von Clarence, des Lord Haflings, die Todesitrafe 
von Rivers, Gray und Vaughan, die Ermordung 
Eduards V. und defjen Bruders und feiner eigenen 
Gemahlin. Es geſchiehet diefes aber mit vielen ger 
zwungenen Kunfigriffen und Beſchoͤnigungen, die.bey 


einem gefegten Gemuthe feinen groffen Eindruck mas 


hen koͤnnen. | 
%* * * 


Ohne Benennung des Orts iſt erſchienen: Bey⸗ 
trag zur Geſchichte Der chriſtlichen Religion: ent⸗ 
baftend vernunft⸗ and ſchriftmaͤßige Urtheile groß. 


fer Männer catholiſcher Religion, geiſtlichen und 
weltlidyen Standes‘, älterer und neuefter Zeiten 
über die Gewaltthaͤtigkeit wegen Verfchiedenbeit 
der Meinungen: Als ein Anbang ift Die Verord⸗ 
nung der Durchl. Republik Venedig, vom Sept, 
1767. die geiftlichen Stiftungen und Guͤter berrefs 
fend, hinzugefügt worden. 168 Seit. 8. - Vielleicht 


it der Gedanke, dieſe Sammlung zu veranftalten . 
durch Voltairens Beyſpiel erregt worden, der ſei⸗ 
nem Buche von der Religionsduldung eine gleiche 


Sammlung einverleibt hat. Die Ausſpruͤche wider 
die Verfolgung derer, die von der allgemein herrſchen⸗ 
den Neligion abgehen, find aus dem Thuanus und 
Petri Matthaͤi Gefchichte Heinrichs des aten ge 
nommen. Denn folgt ein Auszug aus den Polnifchen 
Neichsgefegen, und andern Polniſchen Schriften und 
Reden, fo in Anfehung der Dißidenten ehemals und 
iegt erfchienen find. | 


Leipzig. 


Eine kleine Schrift auf drey Bogen, welche den 
berühmten Herrn Hofrath Bel zum Verfaſſer hat, 
verdient die Aufmerkſamkeit des Leſers ſehr. 8* 


2 
228 Hal Gel. Zeit, Donnerſt. d. 23. Febr. 1769. 


Titel ift: De futurorum er praefentium hiftoria : 
auf Deutſch, ein Wort, geredet zu feiner Zeit, Nach 
einigen vor£reflichen Negeln, welche den Geſchichtſchrei⸗ 
ber lehren, fich gleich entfernt von einer entfcheidenden 
Gewißheit, wo fie doch nur auf Muthmaſſungen bes 
ruht, und von einem unzeitigen Pyrrhonismug zu 
entfernien, und verfchiedenen tlluftern Beyſpielen, be; 
kaͤmpft der wohlthätige ‚Eifer des Hrn. Verf. das 
Vorurtheil, die Begebenheiten der Zukunft vorher zu 
beftimmen, und wie in-einer Hiſtorie fie zu bejchreiben. 
Otto Frifingenfis wird als ein Vorläufer derjenigen 
aufgeftellt, welche in weiffagenden Sprüchen Gefchichz 
ten der Zukunft liefen wollen. „Nicht vergeblich 
warne ich fur diefen Fehler, fagt Hr. Bel, da es auch 
noch zu unfern Zeiten Leute giebt, die zukünftiger 
Degebenheiten Geſchichte mif der größten geglaubten 
Gewißheit zu erzählen wagen.“ Wir hoffen, daß dag 
geläuterte Publicum dem Hrn. Verf. den größten Darf 
fchenfen wird, da er die Bemühungen feiner Zeitgenoß 
fen von unnußen Befchäftigungen auf gründlichere 
zu leiten fucht, und ein Vorurtheil widerlegt, welches 
warrlich ießt, in unfern Tagen, eine Widerlegung um 
fo viel nöthiger hatte, in welcheneg ein beſondres Ges 
ſchlecht apocalyptijcher Hiftoriographen giebt, und 
Grillen oft für Wahrheiten angeprieſen, und verehrt 
werden. Wir wünfchen diefer ſchoͤnen Schrift recht 
fehr viel Leſer, und wurden fie durch dag Lob der Des 
leſenheit, Gruͤndlichkeit, angenehmen Vortrags, und 
ſcharfſichtiger einzelner Bemerkungen von einer neuen 
Seite empfehlen, wenn dieſe Eigenſchaften der Schrif⸗ 
ten des Hrn. Bel nicht ſchon bekannt genug waͤren. 


’ 


Wien. Am 2often Januar ſtarb Hr. Gottfried 
Peebäufer, ein Schaufpieler, der fich beynahe 46 
Jahre auf der Bühne gezeigt, und den Ruhm. eines 
zum moralifchen Characters durchgaͤngig behauptet 
hat. 
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| Altenburg. 


Mine verlegt : Mediciniſche Bemerkungen 
und Unterfüuchungen einer Befellfhaft von 
Aerzten in London: Dritter Band: aus dem Eng⸗ 
liſchen uͤberſetzt von D Samuel Gottlieb Suͤch⸗ 
muͤller, M. Pr. und Stadtphyſiko in Meiſſen: mit 
Kupff. 1 Alphabet. 8. Dieſe Sammlung ſteht 
wegen ber guten Wahl, der Aufſaͤtze und wegen der 
Willenfchaft und Erfahrung ihrer Verfaffer billig in 
einem guten Anfehn. Diefer Theil wird dafjelbe eher 
vermehren als fchwächen. Was von. der Cicuta bes 
merft worden, verdient befonders Aufmerkſamkeit. 
Wir zeigen, um die Wichtigkeit diefes Bandes zu bes 
weiſen, nur den Inhalt an. 1. von einem prolapfu 
vteri et veficae mit einem Blafenfteine. 2. von einer 
deder, die von einem jungen Frauenzimmer hinter; 
geichlungen voorden. 3. von zwo Pulsadergefchwul; 
ſten in der Aorta: 4. von einer zerbrochenen Nibbe, 
mif einem Emphyſema — meiſten Re 
r⸗ 
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Körpers. 5. von dem Nutzen der zugelaffenen freyen 


Luft bey den. Bocken. 6. von einen auffer dem vrero 


befindlic) gewefenen foetu. 7. von einer Pulgaders 
geſchwulſt. 8. von ganz befondern Umftänden bey 
einer hernia inteftinali: 9. von einer widernatürlis 
chen fetten Befchaffenheit des Koͤrpers. 10. von eis 
ner Hinderniß des Schlingens, welche von einer wis 
dernatürlichen Ermeiterung deg pharyngis und einem 
darinne entftandenen Sache verurfache worden. 
Ir. von dem Nutzen der auf die Gegend deg oflis facri 
gelegten Blafenpflafter bey der Incontinenz des Urins. 
12. von einer Pulsadergeſchwulſt am Dickbeine, wel⸗ 
he durch die Operation vollkommen geheilt, und wo⸗ 
ber) zugleich der Gebrauch diefes Gliedes erhalten wor⸗ 
den. 13. von einer vermifchten Puls- und Blutaderz 
gefhmwulft. 14. von einem übelbefchaffenem Auge. 
15. von der Incontinenz des Urins, welche durch die 
Yuflegung eines Blafenpflafters auf die Gegend des 
oflis facrı curire worden, 16. von verfchiedenen hy- 
datidibus, welche mit dem Urine fortgegangen. 17. 
von einer herriia humorali. 18. von einer Laͤhmung, 


fo von einem Falle entftanden, welcher eine Gefchwulft 


und Zufammendrücfung des Ruͤckenmarkes verurfachk. 
19. von Geſchwulſten, die von zerſprungenen Blut⸗ 
adern entſtehen und manchmahl für Pulsaderge⸗ 
ſchwulſte gehalten werden. 20. von einem Zufalle, 
wo die Zaͤhne in den obern Kinnbacken eines Kindes 
dreymahl nach einander hervorgewachfen find. 21. von 
den guten Wirkungen des Bifams in ſtarker Doft 
bey einer convulfivifchen Kranfheit. 22, von einigen 
Verfuchen, die mit dem Tranfe von der Kellerhalg; 
wurzel bey Venerifchen Knoten gemacht worden. 23. 
einige Bemerkungen, den verfchiedenen Erfolg von dem 
Scierlinge in Srrland betreffend. - 24. von dem 
Schaden, der. aus der plöglichen Verftopfung der 
Salivation entfteht, nebft deffen Eur. 25. von einer 


Laͤhmung, die durch. einen Fall verurfacht werben, 


uud 
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und mit ungewöhnlichen Zufallen begleitet geweſen. 
26. von einer Dame, die mit einer diabete ‚behaftet, 
und womit ein ungewöhnlicher irregulairer Puls und 
Herzklopfen verbunden gemeien. 27. von den Wirs 
fungen bes Biebergeild und der Peruvianifchen Rinde 
in dem Schreyhuften. 28. von den Vortheilen der 
frühzeitigen Suoculation. 29. von den Wirfungen 
der zugelaflenen freyen Falten Luft bey den zuſammen⸗ 
flieffenden Blattern. 30. von der Eur des Schrey: 
Buftens. 31. von den Wirfungen des Opii und Bis 
fams bey einem gefchloffenen Kinnbacken und opis- 
thorono. 32, von den guten Wirfungen der Magne- 
ſia bey heftigem Erbrechen. 33. von einem auffer 
dem vtero befindlich gemwefenen foeru. 34, etliche 
Salle von dem Biffe eines tollen Hundes, 35. Vors 
ſchlag zur Operation der paracentefis thoracis, wenn 
in der Brufthöhle Luft befindlich ift, nebft einigen An⸗ 
merkungen uber das Emphnfema und über die Wun⸗ 
den der Lunge überhaupt. 36, von einem faft allge 
meinem Emphyſema. 37. von dem Gebrauche dee 
Schierlings. | 


Hamburg. 


Harmſen bat gedruckt: Vertbeidigung des 
Irn. Paſtor Schloffers wider einen Angrif, wels 
cher im ıo2ten Stüd der HZamb. Flachrichten aus 
dem Reiche der Gelebrfamfeit vom vorigen Jabr 
auf ihn gefcbeben ift, von I. 3. W. Noͤlting, Prof, 
in samburg. 1769. 194 Seit. 8. Hr. Schlofler, 
ießiger Prediger in dem Städtchen Bergendorf , zwo 
Meilen von Hamburg, hat als Kandidat, ja faft 
noch auf der Akademie, den Zweybampf, und einige 
andere moralifche Luftfpiele verfertiget. Sie wurden 
Hor einiger Zeit von einem feiner Freunde herausge⸗ 
geben, fein Jrame ward, man weiß nicht wie befannt, 
und von Hrn. Schmid in n Theorie der en 


oͤffent⸗ 
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öffentlich. genennet, Nach der Zeit ward. biefe Fleine 
Sammlung in dem 7ten Stüce.der hier herauskom⸗ 
menden Bibliothek der ſchoͤnen MWiffenfthaften beur? 
theile. Der Kecenfent ließ fih dabey entfallen, das 
Hamburgifche Minifterium werde fehr darüber aufges 
bracht tverden, wenn es hören follte, daß ein Ham⸗ 
burgifcher Geiftlicher Comödien gefchrieben. Dieß 
gab’einem ungenannten Pasquillanten Anlaß, in die 
Hamburgifchen Nachrichten. aus dem Reiche, der Ges 
lehrſamkeit, die unter dem Namen der fehwarzen 
Zeitung am befannteften find, fo wie ihr Verfaſſer 
der Gegenftand des allgemeinen Gelächters in Deutſch⸗ 
land längft gemwefen, einen höchft hamifchen Aufſatz 
einruͤcken zu laffen, worinn zwar der Hallifche Recen⸗ 
fent auch angegriffen, bejonders. aber Hr. Paftor 
Schloffer, deffen Verdienfte mir aus gar nicht zwei⸗ 
felhaften Nachrichten Eennen, auf die boshartefte Art 
verläunidet, und fo gar der Senat der Faiferl. freyen 
Reichsſtadt Hamburg nicht gefchonet ward. Es hat 
ung fehr gewundert, daß erwähnter Senat diefe Charz 
tecke, worinn die Auctorität deffelben auf das hef—⸗ 
figfie beleidiget wird, nicht fogleich härter geahndet, 
und daß Herr Prof. Nölting erft hat aufftehen, und 
den gufen Namen feines Freundes vertheidigen müß 
fen. :Das- allgemeine Gerücht giebt einen nicht ges 
ringen Geiftlichen, deffen übertriebene Hitze ihn ſchon 
zu mehrern dergleichen Handlungen bewogen hat, für 
den Verfaffer oberwaͤhnter Chartecke aus. Defto mehr 
Beyfall verdient der Muth ded Hrn. Profeffors, da 
er ſich nicht gefchenet hat, den Haß eines Mannes 
auf fich zu laden, der wenigſtens unter dem. Pöbel 
einen groffen Anhang hat. Welcher edel denfender 
Mann wird nicht der Nechtfchaffenheit des Hrn, Pro; 
fefford die größten Lobfprüche beylegen? 

One moral, or one meer well natur’d Deed 

Can alt defert in Sciences exceed. 

| Buckingham. 

v Ein. 
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‚ Ein- Werk der Mienfcbenlieb’, und der Rechts 
fcbaffenbeit 
Gilt mebr als aller Wis, mehr als Gelehr⸗ 
ſamkeit. 


Man findet in dieſer Schrift des Hrn. Noͤltings, die 
ganze Geſchichte dieſes Streits; er hat den boshaften 
Aufſatz voͤllig abdrucken laſſen, widerlegt ihn auf das 
uͤberzeugendſte, und entwickelt die tuͤckiſche Abſicht 
des Verfaſſers. Auch die Bosheit eines ſo genannten 
Widerrufs, den der Pasquillant dem gten Stücke 
der Zigraifchen Zeitung von diefem jahre eingerücke 
hatte, wird deutlich bewiefen. Am Ende findet man 
alles, was von diefer Sache bisher in öffentlichen 
Hlaktern, und fonderlic) im Hamb. Eorrefpondenten 
gefchrieben worden, 109 wir ber edlen Freymuͤthigkeit 
des Hrn. Lic. Wittenberg unfern ganzen Benfall geben. 
Aus dem 23ften Stüce des Correfpondenten fehen 
wir, daß. die Sacje bey dem Hamburgifchen Dom⸗ 
Kapitel, unter deffen Gerichtsbarfeit Ziegra fteht, an⸗ 
hängig gemacht worden, um ihn zur Angabe des 
wahren Verfaffers zu zwingen. Wir wünfchen, daß 
Diefe Abſicht erreicht, und der boshafte Verfaffer anz 
dern zum abfchrecfenden Beyſpiele öffentlich befannt 
gemacht merden möge, . Ueberhaupt haben wir oft 
unfere Gedanfen über die in Hamburg herausfom; 
menden Zeitungen. - Ziegra fee, wie er felbft gut⸗ 
berzig, geſteht, fein Geld zu, um Sottifen woͤchent⸗ 
ih zu fagen. Leiſching laßt von Feßingen in feir 
nen Zeitungen gleichfalls wöchentlich gelehrte Artifel 
verfertigen und nimmt davor Geld ein. Gleichs 
wohl fagen viele ehrliche Leute, daß Ziegra nicht 
parthenifcher und ungezogener fchreiben koͤnne, alg 
die gelehrten Artikel der Dumpfifchen Zeitung waͤ⸗ 
ren.. Aber Ziegra bat nicht in feinem Avertiffement 
gefebt : daß ‚die beften Koͤpfe Deutfchlandes an 
feinen ſchwarzen Zeitungen — und dieſes bat 
| R3 ie 
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die Welt doch von der gelben Dumpfifchen Zeitung 
gelefen, Auch geglaubt? — Das wiffen wir 
nicht, 

Leipzig. 

Buͤſchel verlegt: Die Evangelifcbe Sittenlebre 
Jeſu in Eurzen Auszügen aus den ordentlichen 
Sonn: und Selltags; Predigten vorgerragen von 

D. Jobenn Stiedrich Bahrdt. Erſter Theil, 680 
Eeit. Zweyter Theil, 808 Seit. 8. Der erite Theil 
enthalt eine Anweiſung, wie wir rechtichaffene Chris 
fien werden und eg anfangen müffen, wenn ein wahs 
res Chriſtenthum in unfern Seelen fol angerichtet, 
befeftigt und erhalten werden, und der zweyte giebt 
zur rechten Ausübung des thaͤtigen Chriftenthume 
Anweifung, und lehrt, wie man ſich als einen wah⸗ 
ren Chriften in feinem ganzen Wandel bemweifen müffe. 
Es begreifen alfo diefe Predigten den ganzen Umfang 
der chriftlichen Sittenlehre, und diefelbe ift in einen 
für den Zuhörer faßlichen und erwecklichen Vortrag 


eingefleidet. Es famen daher nicht allein diefe Pre. 
digten zur Privaterbauung mit Nutzen gebraucht wer⸗ 


den, fondern wir würden auc) gerne fehen, wenn 
Prediger diefelben nach Befchaffenheit ihrer Umftände 
fih zum Erempel nahmen, die EhriftenPflichten und 
die Eigenjchaften eines tugendhaften Lebens ihren 
Zuhörern einzufcharfen. | 


| Paris. 
Von dem berußmten Werke des Praͤſident es 
nault Nouvel Abreg& Chronologique de Fhiftoire 
de France ift eine neue Ausgabe in zwey Detaubänden 


von 984 Seiten erfchienen. Da das Werk felbft befanne 
genug ift, und der Werth defielben beſtimmt, fo je 
en 


* 
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den wir nicht nöthig, auch nur ein Wort davon zu 
fagen, Dieſe neue Ausgabe iſt vermehrter als die 
vorigen alle. Der Berf. hat die Anmerkungen, vie 
über fein Buch gemacht worden, genutzt, er hat ver⸗ 
fehiedene Verbefferungen vorgenommen: bald iſt feine 
Erzählung erweitert, bald find feine Anmerkungen bez 
ftimmter, bald weiter ausgedehnt als zuvor. Einige 
Anecdoten bemerken wir auch, die wir zuvor nicht 
gelefen. Von dem, was er zum Lobe Ludwigs des 
XIV. gefagt hat, und welches von der Beichuldigung 
der Partheylichkeit nicht frey iſt, hat er nichts zurück 
genommen. | 
Vente verlegt: Lettre de M. de Saint-Foix au 
fujet de l’homme au mafque de Fer. 12. Der Ge—⸗ 
fangene, welcher in der Baftille zu Ludwigs des XIV. 
Zeiten mit einer blechern Majque gejeffen, und bey 
Lebengftrafe niemanden feinen Namen entdecken 
durfte, bat fehon manchem Gelegenheit zum Karben 
gegeben. Einige haben ihn für den Graf von Ver⸗ 
mandoig, einen Sohn Ludwigs XIV. und der Mille - 
de Valliere gehalten, und gejagt, daß er wegen einer 
dem Dauphin gegebenen Ohrfeige ind Gefängniß ge 
feßt worden ſey. Dieſes Vorgeben widerlegt der 
Verf. eben fowohl als das andere : daß es der Herzog 
von Beaufort geweſen fey. Er hält davor, daß es 
der Herzog von Montmouth, natürlicher Sohn 
Carls II. yon Eugelland, geweſen ſey. Er ſtuͤtzt ſich 
vornehmlich auf das Verſprechen, das Jacob II. 
Carln auf ſeinem Todtbette gethan habe, nie denſelben 
am Leben zu ſtrafen, wenn er von ſeinem hitzigen 
Genie zu Ausſchweifungen hingeriſſen wuͤrde, und 
gleich nach ſeiner vorgegebenen Einrichtung ſey es die 
gemeine Rede geweſen, er fen nicht wirklich Hingerichz 
fet worden. Der Berf. bringt noch einige Anecdoten 
bey, und wir muͤſſen geſtehn, daß er feine Meinung 
Kbr wahrfeheinlich made, So lange Br Kr 
| ri 
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‚Schrift liefet, wird man fich Faum enthalten koͤnnen, 
ihm Beyfall zu geben. | | | 


Mes Fantaifıes ift die Weberfchrift einer fehr fauber 
ben Sorry in 8. gedruckten Sammlung niedlicyer Ges 
dichte des Herrn Dorat. Vergebens wird man von 
ung eine Defchreibung diefer allerliebften Taͤndeleyen 
verlangen. Wie will man jene Naiverät, jene unge 
zroungene Reichtigfeit, jenen füffen Scherz, jene fanfte 
Freude, welche alle Gedichte characterifiren, befchreiz 

ben? Man muß fie felbft lefen: doch nicht bloß Ies 
fen muß man fie: auch von der Natur muß man das 
weiche Herz und das fanfte Gefühl empfangen haben, 
ohne welchen ihre Schönheiten nicht empfunden wer⸗ 
den fönnen. Man fann von der Mufe des Herrn 
Doraf fagen, was er von der Mille d’Oligny fagf: 


Par les talens et la decence 
Tu nous captives tour-a-tour; 
Et tu fouris comme l’Amour. 

Quand -il avoit fon innocence. 


Die Vorrede enthalt Anmerkungen über die verliebz 
ten und leichten Gedichte. Unfere Herametriften wer; 
den den Kopf darüber fchütteln. Wie follten fie mie 
einem Dichter zufrieden feyn, welcher das Herz hat 
zu ſagen: | 


Le pauvre globe eft ballotte 
Entre. l’amour. et. la folie.. 

Sentir 'un eft ma voluptt 

Rire avec l’autre. eft mon genie, 
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Mit Königl. Allergnädigfter Erlaubniß, 








“ Erlangen. 

Wabbe verlegt: Anmerkungen uͤber Irn. Leſ⸗ 
ſings Laokoon, nebſt einigen Nachrichten 

die deutſche Litteratur betreffend, von Chriſtoph 

Gottlieb von Murr. 88 Seit. 8. Der Hr. Verf. 

ift ung al8 ein Mann befannt, der fich durd) gelehrte 

Reifen, nad) Stalien und Engelland befonders, groffe 

Kenntniſſe erworben, und ſowohl eine gründliche Eins 
ſicht in die Kunft, als eine weitläuftige Kenntniß 
vieler Sprachen beſitzt. Zuerſt jeigt er Arn. Keßingen 
mancherley Sehler: daß er die Stellen der Alten uns 
glücklich verbeſſere; daß er ſich in Anfehung des Al 
ters des Laokoon irre; daß er den fo genannten Borg⸗ 

heſiſchen Fechter, welchen er in den Chabrios verwan⸗ 
delt, mit einer andern Statue verwechfelt: daß er in 
feiner Kritif über des Gr. Caylus Homerifrhe Ges 

mählde mehr Bekanntfchaft mit der Dichtkunſt, als 

mit der Maleren zeige: daß er fich bey der von ihm 

gelaͤugneten Abbildung der — geirrt und re 
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dem Banier nachgefchrieben habe. Kine Stelle in 
Winkelmanns Gefchichte der Kunft giebt hierauf dem 
Hrn. Verf. Gelegenheit zu beweifen, daß die alten 
Griechen allerdings auch die Blattern erfahren haben ; 
wobey viel Belefenheit angebracht. wird. Dann folge 
eine Necenfion der Winfelmannifchen Anmerkungen 
über die Gefchichte der Kunfl. 3. Hier wird bewieſen, 
daß der Chineſiſche Roman, Baoh Kjoͤh Tſchwen 
wirklich in China abgefaßt worden ſey. Zugleich aber 
ſagt auch der Hr. Verf. ſeine Meinung uͤber die Jour⸗ 
nale des Buchhaͤndlers, Nikolai, ohne Zuruͤckhal⸗ 
tung „Sollte man nicht, (find feine Worte) auch für 
die periodifchen Laͤſterer Strafen erfinden E£önnen, 
welche der Pilory ähnlich find, wenn fi) fogar Buch⸗ 
bindler unterftehn, unbillige Urtheile über Bücher 
anderer zu fallen, ihren Verlag zu beneiden, und häz 
mifch zu verkleinern? Der Character der Nicolai⸗ 
fiben Kitteraturbriefe und der Allgem. Deutſchen 
Bibliothek ift Nafenmweisheit, Grobheit, und Par: 
theylichkeit — Ich liebe die Sreyheit über alles und 


infonderheit die Freyheit der Preffe, aber folchen Leus 


ten follte man dag Gritifiren verbieten. Denn der 
Affeet des Buchhändlers und des Verlegers kann von 
ihnen nie verläugnet werden, und fie verrathen ihre 
Unwiſſenheit auf die lächerlichfte Art“ u.f.w. Es 
folgen noch vier Seiten von eben diefem Inhaͤlte, 
und zulegt eine befondere Vergleichung diefer Journa⸗ 


liften, ‘die wir nicht wiederhohlen wollen. Wir find 


hier bloß Necenienten, und zeigen den Inhalt des 
Buchs an. Es folgt 4. eine Ermunterung an die 


Deutfchen, Beplers Schriften zum Drucke zu beförz 


dern. Hanſch follte fie bereits herausgeben, und 
Kaiſer Kart der fechfte gab hierbey eine fehr ruͤhmli⸗ 
che Probe feiner Riebe zur Gelehrfamfeit, Allein der 
Tod des Kaiſers ntachte die Sache rückgängig. Die 
Kepterifchen Schriften ſtehn in Frankfurt für 828 
Gilden verſetzt und beftehn in 160 Foliobaͤnden und 
E — | zwey 
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zwey Quartbaͤnden. Woferne diefe Nachricht allge: 
mein befannt wird, und fich keiner unter den Grofjen 
und Reichen Deutichlandg findet, der diefe Schriften 
allgemeiner zu machen fucht, fo wird dadurch dag 
Urtheil beftätiget, dag viele von der Achtung Deutſch⸗ 
landes gegen die Mathematik ſchon gefällt habe, 
5. 2ı Briefe vom ‚Conrad Geßner, Theodor Bea, 
Franz Junius, Philipp Melanchthon und andern, 
aus den Originalen in der Treuerfchen Bibliothek 
herausgegeben. — Mir verfprechen ung von einem 
Manne, der nicht allein fo viele Belefenheit befitzt, 
fondern auch Muth hat, unangenehme Wahrheiten 
frey zu fagen, noch mehreres. 


Lyon, | 
Wir haben neulich einer Schrift des Hrn.Gourcy 


über die Lycurgiſchen Gefege gedacht (©. 6r.), und ietzt 
zeigen wir eine andere von eben diefem Inhalte an: 


“ Par quelles caufes et par quels degres les loix de 


Licurgue fe font alterees chez les Lac&demoniens, 
jusqwä ce qu’elles ayent et& an&anties: Differtation 
qui a remport& le prix dans l’Acad. Royale des 
Infcript. — avec des notes concernant les principaux 
traits de P’hiftoire de Lacedemone: par M. Mathon 
de la Cour, le fils. 8. Der Verf. nimmt einen drey⸗ 
fachen Gefichtspunct an, den Lycurg bey feinen Ge 
fegen gehabt hat: die Racedemonier zur möglichften 
Stärke zu erheben: dieſe Stärfe blof zum Vortheil 
des Landes anzumenden, und den Gejeken eine ans 
haltende Dauer zu verfchaffen. Hierunter bringt er 
die Gefege und geht fie durch. Die Urfachen, welche 
— die Lycurgiſchen Geſetze geſchwaͤcht und auf⸗ 
gehoben, find nach ſeiner Meinung 1. die Beſchaffen⸗ 
beit der Geſetze ſelbſt, welche der menfchlichen Natur 


nicht angemefjen genug waren, mancherley Sehler 
| S 2 hat: 
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hatten, und ſelbſt die Sitten verſchlimmern mußten. 
2. die Erwaͤhlung der Ephoren. 3. der Krieg mit 
den Perſern, 4. und die eindringende Macht der Reich⸗ 
thuͤmer. Dieſes fuͤhrt er ſowohl als Philoſoph aus, 
indem er die Natur der Lycurgiſchen Geſetze unter⸗ 
ſucht, als auch als Geſchichtſchreiber, indem er dem 
Verfalle der Geſetze Schritt vor Schritt nachgeht. 


Aufrichtig zu ſagen, ſo kann dem Verf. das Nachſchla⸗ 


gen und Suchen nicht viele Muͤhe gemacht haben. 
Er hat nichts anders gethan, als daß er, was Cra⸗ 
gius, Meurſius und andere geſammelt, gebraucht. 
Unter den beygefuͤgten Noten ſind viele weitſchweifige 
und unnöthige Unterdeſſen gehören ihm die Anz 
ordnung ber Sachen zu feinem Endzwecke, die einges 
fireuten Marimen und ein nicht unangenehmer Bor; 
trag. Doc) ift der Gefichtspunct, den die Academie 
angegeben, mo twir nicht irren, faft ganz vernachläßis 
get, und der Verf, fehreitet weit uber die Graͤnzen feis 
ner Abhandlung. 


Genf. 


Leſprit des poefies de M. de la-Motte, de PA- 
cademie Francoife. Avec quelques notes, la vie de 
l’Aureur et des rernarques hiftoriques fur quelques- 
uns de fes ouvrages — ein neuer Beweiß von dem 
Zuftand der Litteratur in Sranfreic) und kaum werth 
angezeigt zu werden, wenn die Zugabe nicht beträchtz 
licher. wäre als dag Gefchenf, oder die Waare felbft. 


Durchaus wollen die Sranzofen tet die Gelehrſam⸗ 


 feit und den Wis in Duinteffenzen einnehmen, und 
nichts ift ihrer artigen Leichtigkeit willfommner , alg 
. Efprits, Melanges, Abreges, Dictionairs und tie 
die Namen der flüchtigen Seelen weiter heiffen. La⸗ 
motte war einer von den Beiftern, die fi) an alles 
wagen koͤnnen, und ficher find, in allem uber dem 
Schlech⸗ 


— — —— 
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Schlechten und unter dem Vortreflichen einen noch 
immer honorablen Platz zu behaupten. Er fehrieb 
viel, und eine Auswahl feiner beften Producte waͤre 
alfo immer Vortheil fir den Lefer, Diefe Abſicht 
mag auch wohl diefer Createur de l’Eiprit gefaße 
haben. Uber fchlecht ift fie erfüllt, und fein Buch 
vielmehr eine DVerftümmelung, als ſchoͤne Auswahl 
geroorden. Der Verf. ſetzt die Werke des Lamotte 
unter Contribution, und nimmt mit, wag er in der 
Eil befommen fann. — Aber dag Leben diefes Dich⸗ 
tere iſt hier im gleichem Grade angenehm und nuͤtzlich 
beſchrieben. Eine Menge, noch unbekannter Anecdo— 
ten und artiger Einfälle haben ung vergnuͤgt, und zus 
gleich verfchiedene Züge in den Charafteren des Boi— 
leau, Racine und anderer fehönen Geifter der damaz 
ligen Zeit entdeckt, Kaum koͤnnen wir aber glauben, 
daß Boileau die Ramottifche Ueberfegung der Iliade 
zuerft gebilligt und gelobt, da man fie ihm ungedruckt 
vorlag, und nachher als fie im Druck erfchien, ange 
giffen, und mit Necht lächerlich gemacht habe, Er 
verbrannte ja felbft feinen Verſuch einer bomerifchen 
Veberfegung, und unedle Verftellung war wohl nicht 
eine Eigenfihaft von ihm. — Die Noten, welche der 
Verf. unter feinem Geift des Las Motte geſetzt bat, 
tollen nicht viel bedeuten, 


Altenburg. 
Sin ber Richteriſchen Buchhandlung iſt durch die 


emuͤhung des verdienten Herrn Prof. Zarles eine 
neue Ausgabe der Rede des Demoſthenes fuͤr die 
Krone erſchienen. Der Titel, welcher zugleich den 
Werth diefer Ausgabe angiebt, ift: Demofthenis Ora- _ 
tio de corona, quam e Recenfione Ioannis Taylorz 
Angli, cum eiusdem et Wolfi, Marklandi, Palmenii, 
2. I, Reiskii fuisque animaduerfionibus edidit Theo- 

| 3 philus 
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philus Chriftophorus Harles. 1769, Wir fönnen hier 
ficher dem Danfe des Publicums vorgreifen: ſchon 
lange hat jeder Liebhaber des griechifchen Witzes vom 
Demoſthenes überhaupt, und von diejer mieifterhaftene 
Rede bejonders, eine gute brauchbare Edition ges 
wuͤnſcht. H. H. erfüllt diefen Wunſch, und erfüllt 
ihn fehr vollkommen. Der Text telbft ift genau nad). 
dem Taylor abgedruckt, und wir billigen es fehr, daß 
man die Verbejferungen, die auch wahrfcheinlich wa⸗ 
ren, nicht in den Text felbft genommen hat. Die 
Anmerkungen des Taylor find alle zugleich beygefegt, 
und gereichen, befonders in Anfehung des griechifchen 
Rechts, und der Gefchichte, zur ſchoͤnſten Erläuterung 
diefer Rede. Die Noten von Wolf, Marfland und 
Palmeriug find nüglid und gut. Am meiften aber 
zieren dieſe Edition die Anmerfungen des Hrn. Reiske. 
Hier war er in feiner Sphäre, wo er fich allemal mit 
Bortheil zeigt, und wir fangen bey diefem neuen Bes _ 
weiß von: jeinem unermüdeten Sleiffe, Geduld und 
critiſcher Gelehrſamkeit nicht erft an, ihn zu fchägen. 
Aus Achtung für ihn wünfchen wir, daß er in diefem 
Fache zu arbeiten fortfahre, und andere, wo es ihm 
weniger glücken fann, daftir liegen laffe. Kine Sels 
tenheit ift e8, daß feine gelehrte Frau felbft vielen Ans 
theil an den Collationen und Beobachtungen der ver; 
fehiedenen Fefearten genommen hat, wofür mir ihr 
doppelten Danf abftatten. Hr. Harleg felbft hat die 
Hervagiſche Edition durchgehends verglichen, und 
manche brauchbare Bemerfung daher gesogen; aud) 
die Kunft des Redners und feine Schönheiten find 
zumeilen von ihm beylaufig erflärt, und Hrn. Seiterg 
Anmerfungen hin und wieder genußt werden. Dürfs 
ten wir bey einem Buche, dag viele Vorzüge hat, ets 
was verändert wünfchen, fo waͤre es die Auslaffung 
der lateinifchen Ueberſetzung, deren Nugen ohnehin 
durch den nüßlichen und forgfältig ausgearbeiteten 
Index, größtentheils wäre erſetzt geweſen. — Be⸗ 

annt⸗ 
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kanntmachung des Hrn. D. Reiske von feinem Vor⸗ 
haben, die griechifchen Redner herauszugeben, haben 
wir bier recht gern beygefügt gefunden. Vielleicht 
finden ſich mehrere Liebhaber der griechifchen Litteraͤ— 
fur, die dag gemeinnuge Unternehmen des Hrn. Reiske 
unterftügen , welchem wir allen möglichen Fortgang 
wuͤnſchen, und e8 mit aufrichtigen Beyfall empfehlen; 
ſo wie wir hoffen, daß dieſe Ausgabe eines fo Foftbas 
ren Stuͤcks des Alterthums nicht bloß ihren Urhebern 
Ehre, fondern aud) unferm Vaterlande Nutzen und 
neue Befanntfchaft mit Grischenland fliften möge, 


Leipzig. 


Bey Dodsley und Compagnie wird. ein Buch 
verlegt, das Aufmerkſamkeit der Kenner in feinen 
Sache verdient: Traité de la defenfe des places par 
les contre-mines, avec des reflexions fur les princi- - 
‚pes del’Artillerie.g. Die Contreminen gut zu nußen, 
und dadurd) die Vertheidigung ber feften Pläße ſtaͤr⸗ 
fer als den. Angriff zu machen iſt fchon feit vielen 
. fahren der Gegenftand ber beften Köpfe in der Kriegs; 
— ——— geweſen. Zu Ludwigs des 1aten Zeiten 

am man auf neue Vorſchlaͤge darinnen: dennoch 
fehlte noch viel um dieſe Kunſt vollkommen zu maz 
chen. Der ungenannte Herr Verf: dieſer Schrift. hat 
bier darüber viel gutes, brauchbares, und auch ver; 
fchiedenes neue gefagt. Seine Beobachtungen grüns 
den fich meiſtentheils auf feine eigne Erfahrung, und 
fein Dienfteifer, auch dann noch) nuglich zu werden, 
wenn. bie Natur ihm die Kräfte, felbft gu arbeiten, 
verweigert, zeige von einem. edlem Patriotismug, 
Der Verf. theilt fein Bud) in drey Theile ; im erftem 
Theil giebe er eine allgemeine Sjdee von den Vortheiz 
len, welche man von den Eonitreminen überhaupt bey 
Vertheidigung der Feſtungen ziehen Fann; im —* 
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ten Theile entwickelt er die allgemeinen Grundſaͤtze 
von der Theorie der Minen; endlich zeigt er weitläufz 
figer, und genauer, die ganze Methode, wie man die 
Eontreminen zur Vertheidigung brauchen kann. Auch 
in dem Anhange, welcher die vornehmften Mittel 
angiebt, die Artillerie zur Vertheidigung der Feſtun⸗ 
gen am beften zu nugen, haben wir ſchoͤne und rich⸗ 
tige Beobachtungen angetroffen; befonders hat ung 
der zweyte Theil dieſes Anhangs gefallen. Wir wol⸗ 
len, anftatt einige Einwendungen zu machen, wozu 
bier der Ort nicht iff, lieber diefe Schrift allen Lieb⸗ 
habern zum eignen Durchleien und Nachdenken ent 
pfehlen. 


Paris. Am iaten Jun. farb der Abt Berthier, 
Mitglied der Eönigl, Gefellfchaft des Ackerbaues im 
4uften Jahre. H 
Leipzig. Am 23ften Dec. vor. Jahres flarb der 
bekannte Aftronom, Ebriftopb Sigmund Schuma⸗ 
cher, geb. 1704. zu Rothenburg an der Zauber, 


Wittenberg. Am sten Febr. farb Herr Georg 
Stiedeidh Baͤrmann, ordentlicher Lehrer der Mathe; 
matif, ein Mann, welcher durd) gründliche Schrif⸗ 
ten feine Einfichten an den Tag gelegt hat. 


Erfurt. Herr Chriftian Beinrich Schmid, 
Verfaſſer der Theorie der Poefie und anderer Schrif⸗ 
gen,; iſt wegen feiner Gelehrſamkeit und des damif 
verbundenen guten Geſchmacks von Leipzig als Pro- 
feflor juris elegantioris erdinar. auf diefe Univerfität 
berufen worden. | | 
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Leipzig. 


DIN: Vergnügen zeigen wir folgende Schrifs 
fen an: ae 


1. Lazarus Bonamicus: fcripfit Io. Georgius Eccius. 
20 Seit, 4. Mit eben der Gefchicflichfeit, Zierlich- 
Jichfeit und Einficht, mit welcher der Hr. Verfaſſer 
jüngft Busbefs Character fehilderte, befchreibt er ietzt 
das Leben feines Lehrers: eines Mannes, welcher zu 
Padua mit fo vielem Ruhme die Stelle eines Lehrers 
bekleidete, daß er aus allen Provinzen Europeng 
Schüler an fie zog. Seine Beredſamkeit hatte ihn 
allen Gelehrten und Befchügern der Gelehrſamkeit 
feine Zeit empfohlen, ob er gleich felbft nichts herauss, 
gab, und nach feinem Tode erft einige Schriften erz 
fchienen find. Inter feinen Gedichten iſt befonders 
das Gedichte zum Lobe des Landlebens jchön, und der 
Hr. Verf. verdient bey feinen Lefern Dank, daß er «8 


diefr Schrift benaefügt bat... 4. De 
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‚ De fatali reipublicae Romanae conferuatione, 
ift. der Titel einer mit gielem Fleiſſe und aͤchter Bele⸗ 
ſenheit in den alten Schriftſtellern verfertigten Diſpu⸗ 
tation des Hen. Mag. zeune von 36 Seiten. Der 
Hr. Verf. gehet einen andern Weg, als Plutarch in 
feiner bekannten Schrift de Fortuna Romanorum. 
Er erklärt dad Wort farale feinft, wenn er fagt = 
Farale dicimus quicquid a confilio curaque Dei fin- 

lari profeftum atque adminiftrarum fit, falua hu- 
mana libertate ef cooperatione. Dod) würden wir 
lieber, ſtatt aus dieſem Geſichtspuncte, aus welchem 
jeder Staat angeſehen werden ann, und alles in ber 


Melt, Nom zu betrachten, un bloß auf das wunder? 


bahre oder merkwürdigfte der Roͤmiſchen Republik in 
den groͤßten Gefahren eingeſchraͤnkt und des Montes⸗ 
quieu Anmerkungen beylaͤufig genutzt haben. Die 
Lage und Dauer der Roͤmiſchen Herrſchaft, die Staͤrke 


ten hatte, die bey auswärtigen Kriegen erhaltene ins 
nerliche Unruhe, die Gefahren, aus welchen es errettet 
wurde, die Macht der uͤberwundenen Voͤlker und 
Koͤnige, geben dem Verf. Stoff zu Betrachtungen, nebft 
nebſt einzelnen Norfallen, als der Streit Der Horatier 
und Euriatier, bet nach des Verf. Meinung für Nom 

fückliche Zufall, daß eg mit Alerandern den Groſſen 

einen Krieg befommen u. ſ. W- Zulegt zeigt er die 
Vortheile, oder die für DAS menſchliche Geſchlecht nuͤtz⸗ 


dieſer Schrift gefällt ung weniger, als die einzeln 
heile, zumahl det Verf. fich auch einer guten Schreib⸗ 
art bedient hat. 


Eine gelehrte Schrift: De lege Arteria Tarpeia, 
hat den Herrn D. Ebhriftian Zeinrich Schmidt zum 
Verfaſſer. 55 Seit. Der Eingang enthaͤlt politiſche 
und philoſophiſche Betrachtungen uͤber die Sn 

en 


— 
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fen, und die dabey zu beobachtende Mittelftraffe, 
Hierauf folgt ein chronologijches Verzeichniß derer 
Roͤmiſchen Gefege, in welchen Geldbuffen verordnet 
werden, und der Hr. Verf. fängt von den älteften 
Zeiten an: wobey denn ber Hr. Verf. verfchiedene 
Anmerkungen und Erläuterungen aus den Alterthuͤ⸗ 
mern beybringt, Auch aus denen zwölf Tafeln bringt 
er das bey, was zu biefer Materie von Geldbuffen 
gehört, und erzählt fowwohl was die Cenfores, Aedi- 
les und Praetores bierinne vorgenommen, als über; 
haupt in dem Nömifchen Rechte davon verordnet 
worden. Der Inhalt der Schrift ift viel weitläufti; 
ger als der Titel anzeigt. Sie ift eine Abhandlung 
über alle Römifche Gefeße, in welchen der Geldbuffen 
Meldung gefchieht. Es ift diefelbe mit einer gruͤndli⸗ 
chen Einficht in die Alterthümer, und getreuen Be 
Fanntichaft mit den alten Autoren abgefaßt. Konnte 
man aber auch etwag anders von einem Manne ers 
warten, welcher den guten Geſchmack aus Griechen; 
land und Latiens Duellen gefchöpft und das Studium 
der Rechtsgelehrſamkeit nie von dem Studio der fchös 
nen Wiffenfchaften getrennt hat? Ein Benfpiel eines 
no daß unfere Achtung und Nacheiferung vers 
mt, Ä 


Paris. 


Pacombe verlegt: Avis aux Meres, qui veulent 
nourrir leurs Enfans, avec des obfervations fur les 
dangers auxquels les Möres s’expofent ainfı que leurs 
enfans en ne les nourriffant pas, par Madame L**, 8. 
Eine Schrift, die fehr zu empfehlen. ift, und von 
Männern , denen das gemeine Befte am Herzen liegt, 
überfegt und gemein gemacht twerben follte. Die Fols 
gen, welche von der erſten Lebenszeit eines Kindes auf 
feine übrigen Jahre in Anfehung der Gefundheit und 
des Characters flieſſen, — lebhaft seſcbid⸗ 

2 | 
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nebft den Gefahren, welchen man die Kinder ausge⸗ 
fest, dieman Ammen anvertraut. Auch die Vortheile 
der Gefundheit, welche die ſelbſt ſaͤugenden Mütter 
genieffen, werden befchrieben. Worzuglich gut iſt eg, 
was von der dadurch vermehrten zartlichen Liebe der 
Kinder gefagt wird. Selbſt die Folgen einer flärz 
fern Bevölferung werden von der Beobachtung dieſer 
Regeln hergeleitet. | 


Defaint verfauft:. Sevigniana, ou Recueil de 
penfees, d’anecdores lirterzires, ftiftoriques et mo- 
rales, tirdes des lettres de Mde. la Marquife de Se- 
vign&: avec des remarques pour l’intelligence du 
texte. flein 8. Die Franzoſen feheinen iegt alles in 
Auszuͤge bringen zu wollen. Auch die zärtliche Spras 
che, die witzigen Einfälle, die naiven Wendungen, 
die angenehme und abmwechfelnde Schreibart einer 
Sevigne ermüden fie, und fie haben daher einen Aus⸗ 
zug aus ihren Briefen gemacht. Die Urtheile, die fie 
über die Schriftfteler und ihre Werke gefällt, machen 
einen Theil auß: grade die ſchwaͤchſte Seite der Vers 
faſſerin, welche in ihrer Eritif fo oft ungluͤcklich iſt. 

Beſſer find die Anecdoten und Hiftörchen, die zuns 
Hofe Ludwigs XIV. gehören: wenigſtens find fie uns 
terhaltend, und wer gerne lieft, um in Gefellfchaften 
etwas luftiges erzählen zu Eönnen, findet bier feine 
Kechnung. Ueberhaupt iſt der Auszug felbft nicht 
ohne Wahl gemacht. : Auch find wißige Scherze und 
unferrichtende Lehren ausgezogen worden. Der Bers 
faffer hat fich an feineDrdnung gebunden, und durch 
die Mannichfaltigkeit dem Lefer zu gefallen geſucht. 


Bey Vincent wird verfauft: L’efprit de l’Ency- 
clopedie ou choix des Articles les plus curieux, les 
plus agreables, les plus piquans, les plus Philofophi- 
ques de ce grand Diltionnaire. 5 Theile in flein 8. 
15: 480, 2 Th. 504. 3 Ch. 447. 4 Th. 452, > 
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;Th. 456 Seit. Es iſt doc) eine eigene Sache mit 
den Mitteln , die Gelehrſamkeit in Frankreich auszu⸗ 
breiten. Erſt preßte man alle menfchliche Weisheit 
in dag Diktionnaire Encyclopedigye zufammen, und 
nun macht man aus denifelben wieder ein kleines 
Di&tionnaire, um die groffen Schäge in Taſchen⸗ 
format herumtragen zu fünnen. Wohl haben die 
Verf. gethan, daß fie alle theologifche Artifel wegges 
laffen haben. Was die Mechtsgelehrfamfeit,, Chy⸗ 
mie, Medicin, Chirurgie, Aſtronomie, Geometrie, 
und die Künfte und Handwerker anbelangt, ift aud) 
‚weggeblieben : fo wie auch das, was die abftracten 
Wiſſenſchaften und die grammaticalifchen LUnterfus 
chungen angeht. Bon legtern hätte doch noch mehr 
abgeichniften werden follen. Man bat bloß die Artiz 
fel, welche die Moral, Critik, Politif und Litteratur 
betreffen, genußt. Es find ihrer 160 und fie fichen 
nad) Alphabetifcher Ordnung, Es verfteht fich, daß 
die verbothenen Artikel weggeblieben find, 


Weil wir einmahl Auszüge ankündigen, fo feßen 
wir noch den dritten hinzu; Efprit de Saint Real. 
fl. 8. ft abermahls eine Blumenleſe aus diefes 
Schriftſtellers Werken. Der Auszug befteht aus 9 
Gapiteln. Den Anfang machen die Schilderungen 
berühmter Perfonen, die diefer Autor entworfen ; 
dann folgt die Beſchreibung der Spartanifchen Sitz 
ten: und die folgenden handeln von der Eitelfeit der 
MWiffenfchaften, vom Glück, vom Menfchen, vom Tode, 
vom Hofe, dem Frauenzimmer, der Liebe, und der 
Balanterie. Im achten ftehen Furze Gedanfen mans 
cherley Inhalts und Betrachtungen über die Neligion 
machen ben Befchluß, | | 


Pankouche verlegt: La Mort de Caton tragedie 
en trois Altes. 8. Als ein bramatifches Gedichte, 
das ausgeführt werden foll, möchte dieſes Stuͤck 

25° wohl 


150 Halliſche Gelehrte Zeitungen, 


wohl ſehr ſchwerlich die Probe aushalten. Es iſt 
wahr, dieſes Stuͤck enthaͤlt ſtarke Verſe, wovon ein 
guter Theii aus dem Lucan und andern geborgt iſt, 
und durchgehends herrfcht eine lebhafte Empfindung 
des Patriotismus und der Liebe zum Baterlande: 
allein es ift zu wenig Handlung in demjelben, viel 
zu lange Noten find eingefchaltet, der Plan ift nicht 
glücklic) angelegt, und die Scenen find nicht gut vers 
bunden. Der Verf. ift ein junger Mann, welcher 
ohngeachtet diefer Fehler viel verſpricht. Hier find 
einige Verſe aus der Dede des Cato vor feinem 
ode: 


Voici ma derniereheure. O moment plein d’appas! 
L’univers eft efclave et Caton ne left pas, 

O toi, fage mortel, dont la philofophie 
M’infpira tant de fois le m£pris de la vie, 

Platon, entends ma voix, fais briller mes yeux 
L’efpoir d’un avenir pour moi toujours doureux; 
De mes jours malheureux pr£t  finir la trame 
Sur le bord du tombeau viens raflurer mon ame- 
Repouffe loin de moi les horreurs du n&ant, 

Et qui l’eternit€ m’occupe en ce moment, — 
Tabandonne à C£far ma depouille mortelle 

De ma mort à fon gre quil fe venge fur elle, 
Mais mon ame à linftant defiant fon couroux 

Va deformais fe voir à l'abri de fescoup; 
Et toi, fer malheureux, que n’as pu fauveurRome 
S’eft du moins a venger les malheurs d’un feul 


homme 
Sois utile une fois, — 
Leipzig. 
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Daſelbſt iſt in Langenheims Verlag herausge⸗ 
kommen: Die Vernunftlehre, zum Gebrauch.bey 
ſeinen Vorleſungen herausgegeben von Chriſtian 
Friedrich Schmid, der Philoſophie oͤffentl. Profeſſor 
und der philoſophiſchen Facultaͤt zu Leipzig Bey⸗ 
ſitzer, 1769. 1 Alph. 24 Bogen in Octav. Der Here 
Pr, legt in der Vortede zu dieſem Buche ein ziemlich 
aufrichtiges Glaubensbekenntniß ab. Unter den Schüs 
lern eines Erufius, fagt er, war auch ich ; — Nicht alg 
ein blinder Anbeter.“ — Bon dem Stolge eine jungen 
Philofophen ift er fo weit entfernt, daß er ſich über 
feine eigene Arbeit fo erfläret: „In einem Jahrhun⸗ 
derte, welches die größten Philofophen hervorgebracht 
bat, war e8 nicht nöthig, für das Nachdenken neue 
Fahnen zu brechen ; und meine Arbeiten gebe ich auch 
für feine Erfindungen aus.“ Einem foldyen Manne 
dürfen wir nun auch unfer Urcheil über feine Bemuͤ⸗ 
hungen deſto freymuthiger fagen: Wir mwiffen, daß er 
ung Dank wiffen wird, wenn wir ihm Lob und Tavel 
in dem Maaffe geben, wie ers verdient. Die erfte 
Haͤlfte dieſes Buchs iſt allerdings in einigen Stellen 
noch zu abftract und dunfel ausgedruckt. Der Herr 
Prof. hätte hin und wieder Fürzer und beftimmter res 
den fönnen, wenn er nicht, vielleicht aus Liebe zu eis 
ner übertriebenen Genauigfeit, alles haarflein hätte. 
aus einander feßen tollen, was er durchgedacht: 
hatte. So fagt er z. E. ©. 97: „Die Kraft if 
die Möglichkeit der Hervorbringung eines andern: 
Dinges, welche in einer wirklichen Selbftftändigfeit 
befindlih iſt. Wir fragen den. Hrn. Prof. auf 
fein Gewiſſen, ob er nicht, ohne einen Gedanken eina 
zubüffen, mit mehrerer Deutlichkeit hätte fo ſagen 

Fönnen: „Die Kraft ſey — — ER nein ca 
en das Vermögen, etwas hervorzubringen, oder, zu 
En 2« Solche und andere Fleine Flecken find und 
| um 
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in den abftracteften Materien aufgeftoffen, und wir 
wünfchten, daß die erfte Halfte des Vortrags durch⸗ 
gaͤngig fo leicht und faßlich gerathen wäre, alg die 
letzte. In den abgehandelten Materien felbft haben 
wir faft durchgängig neue Meditationen in Menge 
angetroffen. Allein, vielmalg bricht der Hr. Prof. zu 
bald ab, und läßt den Leſer in Ungemwißheit. 3. €. in 
den Abfichten vom Ausdrucke, und der hermenevtiz 
fchen Wahrfcheinlichkeit, wo man von einem Manne, 
der in der Critif und Philologie täglich arbeitet, veiz 
chere Beobachtungen erwartet hätte. Was ung aber 
gefallen hat? — , Am meiften die Abfchnitte von ver 
Sewißheit. Gie finde angenehm, oft launifch ge 
fehrieben, und wir wuͤnſchen, daß die Fünfrigen phiz 
lofophifchen Schriften des Hrn. Prof. eben jo augs 
fallen mögen. Hr. Schmid ift fein. Zweifler; aber 
aud) fein feientififcher Dogmatiker. Hr. P.., wird 
‚freylich mit dem legten Puncte bel zufrieden feyn: 
denn diefen hat Hr. ©. ohnſtreitig im Sinne gehabt, 
wenn er wider die übel angebrachte Demonftrationgz 
fuche eifert, und ©. 281. in diefe Worte augbricht: 
„Ein Spftem von Wiffenfchaften, das man auf dies 
ſen Fuß ausgearbeitet hätte, koͤnnte nichts anders 
feyn, als ein logikalifcher Drebfaften, wo man aug 
angenommenen Sägen, fie möchten nun wahr oder 
falich ſeyn, nad) Belieben Folgerungen herausleyerte ; 
daher fo viele Zirkel in Beweiſen.“  Unmöglich 
fann Hr. ©. in diefer Stelle auf jemand anders 
zielen, ald auf diejenigen rauhen Demonftranten, 
die keinen Saß dulden Fönnen, der nicht in barbara 
gedacht worden iſt; denn aus der MWolfifchen und 
Darjefifchen Schule hat er felbft viele Süße entlehnr, 
fo wie er S. 246. folgenden Satz, als ein Erempel, 
giebt: „Die Verfafler der DBerlinifchen Bibliorbek 
find in dem Gebiete der Philofophie unerfahren.“ 
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Mit Königl. Allergnädigfier Erlaubnig, 





Altenburg. 


Roehrr verlegt: Genaue Unterſuchung der 
veneriſchen Krankheit, von Wilhelm For⸗ 
dyce: aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 116 Seit. 8. 
Der Verf. erinnert wit Recht, daß man die Hochach⸗ 
fung, die man berühmten Xerzten fchuldig ift, nicht 
auf die Krankheiten ausdehnen müfle, von welchen 
fie zu ihrer Zeit nicht die genaue Erfenntniß haben 
Fonnten, die wir haben. Er widerlegt Sydenham 
und Boerhaaven in verfchiedenen Fallen, z. €. jene 
noch ießt Fark herrfchende Meinung, daß dag Ader; 
laffen nicht eher, auch bey Vollblutigen nicht, ver: 
ordnet werden fol, als bis erfi einen Monat lang 
purgirt worden. Mit dem Boerhaapifchen Sage, _ 
daß der Kranfe die magerften Speifen effen, und vol 
lig ausgezehrt werden muͤſſe, flreitet nach feinem Ges 
ftandniß die Erfahrung. — Der Verf. feßt beym 
Zripper feft, daß man feine zufammenziehende Mits 
£el, feine Einfprigungen — Dinge, als F 

aͤuſſer⸗ 
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äufferften Nothfalle, brauchen müffe, ja auch nicht 
eher, als bis man durd) eingeriebenes Dueckfilber 
ſowohl allen ubeln Folgen der Krankheit, ald auch) 
aller Zurückhaltung der Materie der Krankheit vorz 
beugt. Die rin Purgiermittel widerräth er, und 
die lang anhaltenden Ausflüffe find ihm verdaͤch—⸗ 
fig. — Beſonders ift die Bemerfung, baß einer, 
welcher einigen Dfeffer von Cayenne in einem 
Schnupftuche um den Leib herumband, in ein paar 
Tagen den Tripper bekam, ob er gleich feit acht Wo⸗ 
chen fein Srauenzimmer gefehn. — Das Einreiben 
ber Dueckfilberfalbe in die Leiſten, Schaam, oder 
Diekbeine beym Tripper empfichle er fh. — Die: 
Sranzöfifche Weiſe, die veneriſchen Beulen zuruͤckzu⸗ 
treiben und fie mit Purgiermitteln abzuführen, ift dem 
Derf. nicht von flatten gegangen. — „ch habe, 
fagt er, feit einigen Jahren, wenn ich innerliches 
Opium gegeben und Arzneyen aus Schierling, fowohl- 

innerlidy als Aufferlicd, brauchen laffen, und daby 
die Landluft und eine gejundere Diät zu Hülfe ger 
nommen, faſt allemahl in einer nicht allzulangen Zeit 
eine gute Reinigung des Gefchwüres und wirkliche 
Eur bewerfftelliget.. Die Wahrheit zu fagen, ich habe 
. in Htelen Fällen, wo Feine andern Mittel helfen wol 
len, fo viele gute Wirkungen von Stoͤrks Schierling 
und giftigen Arzeneyen erfahren, daß ich überzeugt 
bin, man verfährt nicht aufrichtig genug, daß man 
fie ohne weitere Berfuche fo fehr verſchreyt.“ — Der 
Verf. glaubt, daß dag Gvajacholz wenig oder nichts 
bey venerifchen Krankheiten hilft. Saſſaparilla em; 
pfiehlt er defto mehr. — Er geftcht, daß er Feine von 
allen Zubereitungen des Dueckfilderd, in die Harn 
röhre eingeiprigt, entweder als ein gewifes Ders 
wahrungsmittel, oder alg eine gewiſſe Eur bey irgend 
eiher venerifchen Krankheit befunden habe. — Was 
im izten Abſchnitte von der Zubereitung des Queck⸗ 
ſilbers geſagt wird, verdient geleſen zu werden 
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fowohl als daß, was von dem Einreiben.der Queck⸗ 
ſilberſalbe folge, 


Ohne Benennung. des Dre ift im vorigen Jahre 

in der Schweiß. gedruct worden: Verſuch über 
‚, wichtige Wahrheiten zur Gluͤckſeligkeit der Men⸗ 
ſchen: Regenten freyer Stasten zur Erdaurung 
und Beſſerung empfohlen von einem redlich ges 
finnten Schweiger. 248 Seit, 8. Wider die Eide 
bat wohl noch fein Schriftfteller fo ſtark und freyz 
mütbig gefchrieben, als diefer Verfaſſer. Wir find 
in vielen Stücken feiner Meinung und befonders da, 
. wo er nicht wii, daß menfchliche Erklärungen der 
Bibel als Gefege aufgedrungen werden follen. Allein 
follte nicht auch der Verf. zu weit gehn? ſollte er ges . 
nau genug betrachtet haben, was die Sorgfalt für 
die Öffentliche Ruhe, und die iegige Verfaſſung ber 
menfchlichen Gefellfihaften heifchen? Vieles Fann id) 
ihm zugeben, wenn die Srage wäre, ob dieſes ietzt 
einzuführen fey? Allein da fehon gemwiffe Grundfäge 
ausgebreitet find, von welchen Sicherheit und Ruhe 
abhangt, fo hätte ich geroünfcht, daß er mehr fein 
Yugenmerf auf dag, was ift, ale auf dag, was nicht 
hätte feyn follen, gerichtet hatte. Der Verf. feheint . 
aus Ueberzeugung zu fehreiben und ein ehrlicher Mann 
zu ſeyn. Sein Buch verdient eine Prüfung: aber 
nur gefchehe fie mit Sanftmuth, und von. einen 
Manne, den Feine Vorurtheile feiner Gefellfchaft 
bienden. Den Anfang machen Betrachtungen uber 
den Menfchen, und ven Urfprung der Regierungen, 
zu deren Unterflüßung man den Eid erfand, welcher - 
doch ſchon einen Eranfen Staatsförper vorausſetzte, 
dem eine folche Arzney nöthig war, Dieſe Arzney 
bat fih aber bald in ein tödtliches Gift verwandelt. 
Der ſchaͤdliche Mißbrauch * Eides hat ſich Belt 90 
2 ‚zeige: 
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zeige: TI) da damit unzählige Pflichten, die alle zu 
halten unmöglicd) find, deren aud) viele fein Gegen⸗ 
ftand des Eides feyn koͤnnen, geſchworen mwurden, 
2) da deren Leiſtung mit ewiger GSelbfiverfluchung 
angedrungen worden, und alfo das Verhältniß ver⸗ 
ſchwand. Hierauf zeigt der Verf. den neuern Urfprung 
der feyerlichen Eide und entwickelt beionderg die Bes 
mühungen der Nömifchen Priefterichaft verworrne 
Begriffe von den Eiden augzubreiten und fortzus 
pflanzen. Dann geht er auc) auf den Eid, welchen . 
die Bürger ihrem Dberhaupte zu leiften haben, und 
will denfelben als unnuͤtzlich, ja ſchaͤdlich angefehen 
wiffen. Der Sulviguggseid fonne mit feinen Bey 
fpielen aus der Bibel bewielen werden. _ Befonders 


- aber eifert er wider die Neligiongeide auf die ſymbo⸗ 


lifchen Bücher der. Lutheriſchen Kirche, und auf die 
Helvetifche Eonfeßion. Er fagt, ein folder Eid 
führe ung zu den blinden Köhlerglauben, fey unerlaubt, 
und ſuͤndlich. Politiſche Abfichten haben diefe Eide, 
nad) feiner Meinung aufgebracht ıc. „Ein noch gröfß 
feres Uebel, fagt er unter andern, (©. 231.) entfpringe 
aus den ungereimten Neligiongeiden. Nicht nur, daß 
der Zugang allen mehrern Wahrheiten, die ung in 
den leßten Zeiten verheiffen find, verbauen wird; das 
Volk wird auch durch diefen feharfen Sporn angetries 
ben, kraft des Religionseides die ftärfften Religions⸗ 
pflichten zu Boden zu £reten, unmenſchliche Thaten, Hims 
melfchreyende Ungerechtigfeiten zu verüben, und damit, 
als mit einem Mantel wiffen die Mächtigen ale ihre 
Abfichten zu decken und ihre Lafter zu entfchuldigen ; 
nicht anders, als ob fie Gott dadurd) einen beſon⸗ 
dern Dienft thaten“ u. f. w. 


Gleichfalls in der Schweiß find gedruckt: Nefles 
rionen eines Staliäners über die Kirche überbaupt, 
über Die regulare und feculare BeiftlichKeit, über 
die Bifchöfe und Römifchen Päbfte, und = = 

irch⸗ 
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kirchlichen Rechtſamen der Sürften: aus dem Ita⸗ 
liänifchen überfest. 494 Seit. 8. „Gott fey mein 
Zeuge, ſagt der Berf. in der Zufchrift, und wenn ich 
luͤge, mein unerbittlicher Beftrafer, daß ic) bey Ver; 
fertigung biefes meines Werfes mich von feiner uns 
lautern Paßion habe hinreiffen und verführen laſſen, 
etwas zu fagen, das ich nicht für wahr halte, oder 
einen Sag einflüffen laffen, den ich nicht erft nad) al⸗ 
fen meinen Sräften von allen Seiten aufs genauefte 
geprüft habe. “So weit ein Menfch von den Abfichz 
ten eined andern aug feinen Schriften urtheilen kann, 
fo fcheint auch das Herz bey dem Verf. zu ſprechen. 
Die Liebe zum Vaterlande, das och, worunter die 
Sstaliener zum Theil feufzen, und der Eifer fürg ge 
meine Beſte feheinen ihn zu dem freymüthigen Bes 
Fenntniffe feine Meinungen und zu dem nachdrucklichen 
Vortrage derfelben bewogen zu haben. Sein Stil iſt 
ernfthaft und fein Ausdruck flarf. Zuerft finden wie 
Nachrichten vom Rönigreiche Cumba, die in der 
Abſicht aufgefegt worden, um die gottlofen Streiche 
der Mönche zu ſchildern, und zu ihrer Erläuterung 
find ihnen Gedanken beygefügt. In diefen werden 
die Nachtheile erzählt, welche aus dem Mönchsorden 
mwachfen und die Mittel angegeben, diefe ſchaͤdlichen 
Unordnungen abzufchaffen. Von ©. 193. gehn die 
Betrachtungen an, Es betreffen diefelben ohngefehr 
folgende Materien. Der Zwang, die Gewaltthätigfeie 
und die Strafen in Glaubensſachen werden gemißbils 
liget. Die in der Kirche das Amt der Fehrer verwal 
ten, duͤrfen fic) fein Herrfchaftsrecht über die Layen 
und das Volk anmaßen; die Gewalt der Schlüffel 
bat in den erften Zeiten des Chriſtenthums nicht bloß 
den Kirchendienern, fondern der ganzen Kirche zugez 
hört; die Kirche ift eine vollfommen gleichmäßige 
Gefellfchaft ; die Biſchoͤfe und Päpfte haben die Erz 
communication fhändlich.an fich geriffen, und ſie zum 
Schaden der Religion, der Staaten, Fuͤrſten und allge⸗ 

— - 43 meinen 
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meinen Aergerniſſe gemißbraucht: die Excon munica⸗ 
tion iſt ihrer Natur nach keine Strafe, auch nicht als 
eine Strafe von den erſten Chriſten angeſehn worden, 
ſondern vielmehr eine Zuruͤcknehmung oder Aufhebung 
des Tractats, den die Kirche mit dem Excommunicir⸗ 
ten bey feiner Aufnahme gemacht hatte. Die Kirche 
ift Fein Staat, der von andern weltlichen Staaten 
unterfchieden und abgefondert ift. Der Landesherr ift 
verbunden, über alle Lehren, Maximen, Handlungen 
einer in feinen Staaten befindlichen Kirche zu wehren, 

um alles zu verhüten, was der Eisilgefelifhaft zum 
Theil, oder überhaupt fehadlich feyn koͤnne. Es fol 
fein Nationalz oder Provincials Eoncilium gehalten 
werden, ohne daß Commiſſarien von Seiten des res 
gierenden Herren, in deifen Lande fie gehalten wird, zus 
gegen find. Die Aufficht und Macht des. Landesherren 
in Anfehung der Fiturgie, Ceremonien, Lehrfäge der 
Kirche wird mit vieler Vorſicht beichrieben, und der 
Gehorſam der Kirche gegen den Landesherrn eingez 
fchärft. Die Meinung, daß die Geiftlichen von der 
weltlichen Jurisdiction befreyt wären, wird widerlegt, 
„die fo geheiffene Realimmunitaͤt der Geiftlichen ift ein 
ungerechtes, ſthaͤdliches und derjenigen chriftlichen Liebe, 
welche Gott und feine Npoftel den Dienern der Kirche 
fo ernftlich empfohlen, entgegenlaufendeg Privilegium, 
Daher hat-jeder Randesherr dag Necht, ja die Pfliche, 
Daffelbe zu widerrufen, und fowohl die reglirte ale fez 
eulare Geiſtlichkeit mit den andern Bürgern auf gleichen 
Fuß feßen.“ Die Kirchenimmunitäten rühren von den 
weltlichen Fuͤrſten her: fie find ungerecht und unver; 
nünftig. In den folgenden wird befchrieben, wie die 
“ Beiftlichfeit das Kirchenregiment an fich geriffen, wie 
die Päbfte zu ihrer Monarchie gelangt, wie die Geifks 
Jichen fid) eine eigene Jurisdiction erworben, den Furz 
ſten ihre Gewalt über die Kirche entriffen, und daraug 
endlich) ein befonderer Staat entjtanden, der mitten im 
Staat, doc) von demfelben unabhängig feyn Een 
! ier 
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Hier wird die Wahrheit fehr laut gepredigt, und wir 
glauben nicht, daß fie jedes Ohr gerne hören werde. Der 
V. befigt überhaupt eine gute Kenntniß der Gefchichte 
und befonders ſeltne Beleſenheit in den Schriften der 
Proteftänten. Was aber den Ueberſetzer bewogen, eine 
einzige Annterfung S. 80. zu madyen, fehen wir nicht ein. 
Sie zeugt von Partheylichfeit und Unvoiffenheit, Gr 
redet von einem Lande, bag er gewiß wicht fennt, 
Leipzig. 

Breitkopf verlegt:- Entwurf von den Kirchen: 
gefchichten Neuen Teftaments, wie folche in den 
erfüllten und aufgeklaͤrten Weiſſagungen der goͤtt⸗ 
lichen Dffenbabrung St. Johannis entalten find, 

odurch anbey zu gründlicher Auslegung dieſes 
Beitigen Buches mit Beyſeitſetzung aller irrigen 
—SGrundfaͤtze und nichtigen Vorurtheile der rechte 
Weg von neuem gebahnt und wieder hergeſtellt 
wird vonD. Philipp Friedrich Hane, Großf, Ober; 
Conſiſtorial⸗ und Kirchenrath, der heil. Schrift und Ge 
fhichte vrbdentl. Lehrer und Senior der Univerſitaͤt 
Kiel. 416 Seit. 8, In der Vorbeckeitung (von 64 Seit.) 
werden die Grundſaͤtze vorgetragen, weiche ein Ausle⸗ 
ger der Dffenbarung beobachten muffe, und Urtheile 
uber die Ausleger gefällt. In — jener nimmt 
er an, daß in der Offenbarung die Schickſaale der Kir⸗ 
che weder nach Jahrhunderten, noch nach Jahrbuͤchern 
vorgetragen werden, ſondern daß der Apoſtel ſich viel⸗ 
mehr nach der Verſchiedenheit der Materien richte: 
dieſe theilt er ein in Grotianer, Coccejaner und Chi⸗ 
liaſten: zu den letztern rechnet er auch Bengeln: an 
deſſen Erklaͤrung er uͤberhaupt viel Maͤngel findet. 
Dieſer Theil begreift die erſten neun Capitel der Offenb. 
es werden noch zwei) Theile folgen. Er macht aus der 
Dffenb. drey Theile. 1) die Vorrede, Cap. I, 1:8. 
2) dieganze Abhandlung ‚ welche in fieben Gefichten 
verfaßt if. Sie geht theils auf den gegenwärtigen 
Zuftand der Kirche, wie er zu Johannis Zeiten . — 
a⸗ 


— 
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Aftatifchen Gemeinden war: E.T,9. -IIT,22.theils auf 
den Fünftigen Zuftand der Kirche, und enthält ſowohl 
allgemeine Propheseyhungen: Cap. IV, I. - IX, 2ı. als 
beſondere XI - XXI, 5. 3) der Beſchluß der Weiſſa⸗ 
gungen von XXII, 6. an. Der Hr. VB, fegt jedes Stuͤck 
in der Lutheriſchen Ueberfeßung hin: zergliedert dann 
dajjelbe genauer, und macht dann feine Anmerfungen 5 
von welchen wir nur einige zur Probe anführen wollen. 
©. 91. handelt der Hr. Verf. mweitläuftig von den 


Nikolaiten und beichreibt ihre Bogheiten ; nebft denen 


zu unfern Zeiten wieder aufgelebten Unarten bey den 
Wittgenſteiner n, Herrenhutern und andern — ©. ı F 
handelt er vom Ignatius und deffen Briefen, fo 

©. 172. von der Laodiceiſchen anne — 
Unter den drey entſiegelten Reutern auf dem rothen, 
ſchwarzen und fahlen Pferde verſteht er Krieg, Hunger 
und Peſt. — Unter dem brennenden Berge, der beym 
Schalle der zweyten Poſaune ins Meer ſtuͤrzt, verſteht 
er die Gnoſtiker und ihre verſchiedenen Secten: der 
Stern der beym Schalle der dritten Poſaune vom Him⸗ 
mel fallt, it Origenes: und bey dem Klange der vierten 
Pofaune findet er die Kegereyen der Ehiliaften, Nova⸗ 
tianer, Montaniften u. ſ. w. und unter den Heufchrecken 
die Reßereyen des 4. und 5. Seculi. Der im fiebenden 
Jahrhunderte ausgebrochene Muhamedifche Unglaube 
wird durd) das zweyte Wehe bey der ſechſten Pofaune 
verfündigt. — Der Hr. V. iſt zu befcheiden, als daß er 
uns dieſe und andere Muthmaßungen für gewiſſe 
Wahrheiten aufdringen follte. Es hat ung bisweilen 
fein Wiß gefallen; allein unfern Beyfall haben wir ihm 
bey einer fo vielem Zweifel unterworfenen, fo verfchiedes 
nen Auslegungen ausgefegten Sache nicht gegeben. 
So tie wir gerne feine Kenntniß der Kirchengeichichte 
loben, weldye aug diefem Buche hervorleuchtet, und 
um deswillen es auch nuͤtzlich ſeyn kann, ſo ſehen wir 
uͤberhaupt dieſes ganze Buch als eine Arbeit an, bey der 
der V. eine gute Abſicht gehabt hat, und wuͤnſchen doch, 
daß der Geſchmack an dergleichen — nicht allge⸗ 
meiner werden moͤge. 
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Mir zeigen drey Sranzöfifche Bücher an, die zut 
Rechtsgelehrſamkeit gehören: 


1. Methode pour fimplifier les loix avec deux 
trait&s par principes, l’un des lods et ventes, Pautre 
de rachat, pour fervir d’exemples: par M. Valentin 
Jean Renoul. 8. Paris, bey Durand. „Unfere Ju⸗ 
risprudeng, ſagt der Verf. befindet fich in eben den 
Umftänden, in welchen fich die Philofophie befand, 
da Carteſius gebohren. ward. Genieffee man noch 
iegt die glücklichen Früchte von der Verbefferung der 
lestern, warum hat man for lange die Ueberbleibfel 
der Barbarey aufzuheben gezoͤgert ?“ Er ift befons 
ders tibel zufrieden mit der Aufnahme des Roͤmiſchen 
Rechts. Durch dieſes ift Verwirrung und Ungewiß— F 
heit nach ſeiner Meinung in die Rechtsgelehrſamkeit 

gekommen. Er will, daß Geſetze in ganz Frankreich 
einer⸗ 
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einerley und einfach feyn follen, und um dieſes gu’ be; 
werfftelligen, follen gewiſſe Grundſaͤtze feftgefeßt wer⸗ 

den, wodurch den widerfprechenden Decifionen und 

Urtheilen Einhalt gefchehen koͤnne. Er ftellt die Aſtro⸗ 

nomie und Phyſik als Benfpiele vor , welche von ben 

Irrthuͤmern auf feine andere Weife gereiniget worden, 

als daß. man auf ihre Principien zurückgegangen. 

Aus den befondern Gewohnheiten der Provinzen foll 

ein allgemeines Gefeg für dag ganze Königreich ger 

macht, und dabey auf ihren Urfprung und die ießige 

Berfaffung zugleich gejehen werden, um alle innerer 
tigkeit zu verhuten u. f. w. Es läßt fich diefeg Buch 

‚gut lefen, und des Verf. Vorschläge find löblich: aber 
auch möglidy? dag heißt, werden . diefe neuen 

Geſetze beftändig fich erhalten und nicht aud) die üblen 

Folgen des menſchlichen Gemuͤths erfahren, die dag, 
gewiß feinem Urfprunge nach weislic) eingerichtete, 

Roͤmiſche Net erfahren? und würde diele allgemeine 

Veränderung nicht für mancherlen Nechte einzelner 

Pair: des Ganzen Franfend, und alfo zu gewaltfam 
yn* — 


2. Des loix civiles rélativement à la propriet£ 
des biens: ouvrage traduit de l’Italien par M. S. D. 
C. augment£ de quelques remarques de M.deFelice. 
Merdon. 8. E8 enthält diejes Buch Betrachtungen 
eines philofophifchen Kopfes über die Nömifchen Ges 
feße, was dag Figenthum anbelangt. Er nimmt die 
Geibftliebe als den Grund der Gefellfchaft an, und 
als die zwey hauptfächlichen gefellfchaftlichen Geſetze, 
die Beſtimmung der Strafen und dag fichere und 
wohl gegründete Eigenthbum. Er. philofophirt ber 
ben Contract und die Arten dag Eigenthum zu erwer⸗ 
ben. Am weitläuftigften laßt er fich über die Teſta⸗ 
mente und die Succeflio ab inteftato aus, Er findet 
bey dem Teftamentiren eine fehr reiche Duelle von Pros 
ceffen und Ungerechtigfeiten, weil die Geſetze der 9— 

ei 
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heit der Menſchen hierbey nicht genugfame Gränzen 
fegen: macht Anmerkungen über die, freplich nicht 
nad) der. erhabenen Philofophie, eingerichteten Abfaſ⸗ 
fungen der Teſtamente, wirft die Frage auf: nach) 
welchem Rechte kann ein Menſch über eine Sache vers 
ordnen auf eine Zeit, da fieihm nicht mehr zugebören - 
wird, und aus welchen Grunde kann er verlangen, : 
daß feine Befehle zu einer Zeit noch gelten, da er 
nicht mehr feyn wird? Man weiß, daß Puffendorf 
und andere eben diefeg gefagt haben. Hr. von Felice 
Hat Anmerkungen gemacht, in welchen er theils feinen 
Verfaſſer erläutert, theils oft widerlegt. Allerdings 
giebt dieſes Buch, ſo wie andere, in welchen das Recht 
philofophifch betrachtet wird, Anlaß zum Nachden: 
fen: aber die Einwendungen felbft, die die Verf. wis 
der daB eingeführte Recht machen, find nicht practiz 
cabel. So geht es auch unferm Verfaffer. Er ficht 
die Beraubung des Rechts zu feftiren als nuͤtzlich für 
die menjchliche Gefelfchaft an, und gleichwohl merkt 
er dann felbft den groffen Nachtheil an, den die Un; 
terdrückung diefer Sreyheit haben würde. Uns bat 
immer nod) dag, was Hutchefon in feiner Sittenlehre 
der Vernunft vom Eigenthume gefchrieben hat, amt. 
beften gefallen, weil 7* geſellſchaftlichen Einrich⸗ 


* 


tung am gemaͤſſeſten iſt. 


_ 3. Traité du Contrat de Mariage par l'Auteur 
du Traitẽ des Obligations. ° Paris, bey Debure, 
22h. 12. Der Verfaffer hat diefe Materie in fieben 
Abſchnitten abgehandelt. 1. feßt er die Begriffe, was 
eine Eheverbindung fey, aus einander, erzähle die vers 
fhiedenen Arten der Heyrathen bey den. Römern, und 
giebt die Gefeße an, nach welchen die eheliche Verbin; 
dung zu beurtheilen fey. 2. befchäftiget «er fich mit 
dem, wag vor der Heyrath vorherzugehen pflegt; von 
dem Berlöbniß und dem Aufgeboth. 3. redet er fo/ 
wohl von denen Perfonen, ur heyrathen ar? F | 
| | a | 
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denen Hinderniſſen der Heyrath: die er in abſolute 
und relative eintheilt, und zugleich von den Diſpenſa⸗ 
tionen in Anſehung des letztern handelt. 4. von der 
Handlung ſelbſt, und den bey der Eheverbindung ein⸗ 
tretenden Formalien und dem uͤbrigen, was zu einer 
rechtmaͤßigen und guͤltigen Heyrath gehoͤrt. 5. von 
den Verbindlichkeiten, die aus der Heyrath entſtehn. 
6. von der Eheſcheidung, und von der Separation 
der Eheleute von Haus und Wohnung. 7. von der 
zwoten Heyrath, und den dahin gehoͤrigen Geſetzen. 
Die Sachen ſelbſt ſind, wie man weiß, oft abgehan⸗ 
delt worden. Der Verf. hat nur aus den Werken 
anderer einen —— zu machen gebraucht. Das beſte 
iſt, daß er allezeit bis auf den Urſprung der Geſetze 
und Gebraͤuche zuruͤckgeht. Aber ſehr weit iſt er zu⸗ 
ruͤckgegangen, wenn er den Urſprung der Eheverbin⸗ 
dung von den Worten Adams, hoc nunc os ex oſſi- 
bus meis ecc. herhohlt. Der Verf. ift Herr Poitiers, 


Leipzig. 

Weidmanns Erben und Neich verlegen: Wilhel- 
mine, Poeme heroi-comique, traduit de l’Alle- 
mand de M. de Thümmel, par M. Huber. 118 Sei; 
ten. 8. fehr fauber auf Schreibpapier gedruckt, nebft 
allen bey der dritten Auflage befindlichen Vignetten. 
Hr. Huber hat von feinem Gefchmac und von feinem 
Sleiffe, mit dem er die Gedichte unferer Landsleute zu 
überfetzen weiß, mehrere Proben bereits gegeben, und 
wir finden eben diefe guten Eigenfchaften an diefer 
Ueberfegung. Er gefteht in feiner Vorrede, daß die 
Schönheiten des Gedichtes nur lokal find, und auffer 
Proteftantifchen Ländern eben fo wenig Statt haben 
koͤnnen, als man in Paris fich einen Begriff von der 
Derlegenheit werden machen fünnen, in welche fich 
der Held diefes Gedichte, der Prediger, in ... 
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des Frauenzimmers befinde. ch habe, fagt er, dag 
Gedichte für diejenigen Franzoſen Überjeßt, welche 
fremde Sitten wollen fennen lernen, und für diejenis 
gen Deutichen, welche die franzöfiiche Sprache ſtudie⸗ 
ren und zur Uebung dag Original mit der Ueberſetzung 
vergleichen wollen. — Aber welche Demüthigung für 
mich, den Necenfenten, und alle, die wir die Wilhel- 
mine für eine wigige und artige Schrift halten. Eben 
erhalte ich das achte Stuck des Wittenbergifchen 
Wochenblatts, und was glauben wohl meine Lefer, 
daß darinne von der Wilhelmine geurtheilt wird ? 
Sie foll Philofopbie aus einer Corp de Garde 
enthalten: man fieht einen Hanswurſtgeiſt hervor; 
guden: man müffe dieſe Mufe trepaniren laffen. — 
So weit wären wir alfo noch in Deutfchland zurücke, 
Daß felbft auf unfern Univerfitäten Urtheile SFenelich 
gefällt werden, welche den gefunden Menfchenverftand 
verläugnen! Das find wohl wahre Anticritici aug 
der Wichmannifchen Brüderfchaft, die wider Vernunft 
und Geſchmack flreiten ! N‘ 


Kon dem fehönen Buche, über deffen Werth fich 
das Publicum längft vereiniget. hat: Gedanben über 
Den Wertb der Gefühle in dem Ebriftenebume, 
ift die dritte Auflage veranftaltet worben. 351 Seit. 8. 
Diefe Auflage hat verfchiedene Vermehrungen erhal 
ten. Der Hr. Verf. hat an einigen Stellen neue Bez 
trachfungen und -philofophifche Unterfuchungen ein; 
geftreut: aber er hat fie in derjenigen Schreibart vor⸗ 
getragen, welche auch fiefe Unterfuchungen nachden; 
kenden Lefern faßlich und verftändlich machen. Be 
ſonders gefteht der beruͤhmte Verf. daß er fich bemüht 
habe, „feine eigentliche Meinung mit fo vieler Deutlich, 
feit zu ſagen, den möglichen Mißdeutungen mit fo 
vieler Einſchraͤnkung und Beftimmung zu begegnen, 
und die Grunde, die ihn davon überzeugen, in fb 
bieles Licht zu ſetzen, daß 2 nun einem jeden, der 
. ' X 3 mif 
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mit der gehörigen Einficht und Unpartheylichkeit die 
Wahrheit fuche, leicht genug ſeyn folle, fein Urtheil 
darüber zu fällen.“ In der Vorrede, die der billi; 

en und fanftmüthigen Denfungsart des Hrn. Verf. 
Ehre macht, ftehn fehr fehöne Gedanfen von den ger 
Iehrten, befonders theologifchen Streitigkeiten und 
der Verf. erklärt ſich auch über den Inhalt feines 
Buchs: Unter andern, fagt er, „Ich muß befennen, 
daß wey Stücke mir fehr am Herzen liegen, und daß 
€ö mich ausnehmend beunruhigen würde, wenn ihre 
Wahrheit noch einem langen und häufigen Wider; 
foruche unterworfen feyn, oder ihre Wichtigfeit nicht 
einen allgemeinen Eindruck machen follte: einmahl, 
daß alle geiftlich gute Veränderungen in der menfchliz 
chen Seele, nad) den ausdrücklichen Zeugnifien der 
heil. Schrift und nad) der beftändigen Lehre der Ev⸗ 
angelifchen Kirche lediglich durch die erfannte Wahr⸗ 
heit, durch richtige Vorſtellungen gewirft werden; 
hernach, daß die Nechtihaffenheit des Herzens oder 
die aufrichtige Bewilligung und Befolgung der goͤtt⸗ 
Yichen Ueberzgeugungen, auf Seiten des Menfchen und 
in fo weit etwas von ihm gefodert werben fann, in 
dem ganzen Gefchäfte des Chriſtenthums und der Se 
Yigfeit die nothwendige Hauptfache ausmachen. Das 
eine ſowohl als das andere glaube ich an den gehoͤ⸗ 
rigen Orten dieſes Buches fo von dem Mißverftande 
befreyt und mit folchen Gruͤnden unterftüßt zu haben, 
daß man den zuverfichtlichen Beyfall, womit id) 
mich daran halte, wenigfteng nicht für Vermeſſenheit 
und feichtfinnige Webereilung anfehen werde.“ 


Mit Vergnügen erfehen wir, daß in diefer Hand⸗ 
Jung eine von ung gemünfchte Ueberfegung der Brow⸗ 
nifchen Gefchichte der Dichtfunft bereits unternom⸗ 
men worden. 


in 
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In der Dyfifchen Buchhandlung ift herausgekom⸗ 
men: Der Geſang Rhingulphs des Barden: als 
Varus gefcblagen war. 94 Ceit. 8. Einen mädy 
tigen Enthufiasmus athmen diefe Lieder: vol ſtarker 
Bilder, und in einer nachdrücklichen Sprache gefuns 
gen. Der Barde entzündet durd) feinen Gefang den 
Geift der fpaten Enfel, welche Hermans Tapferkeit 
bewundern, und bey den edlen Gefinnungen der Alten 
für Schaam erröthen. 

Ein Gott iſts der dem Sieger 

Das Heldenleben gab, 

Drum ftürme fein Ruhm durch die Himmel 

Und überfiegt fein Grab: u | 

Mit allgewaltgem Flügel . 
- Fliege ihm Unfterblichkeie 

Und traͤgt in ihren Händen 

Den Schild der Ehre, hoch und breit. 

Sprid) laut,, Ehre, die Namen, 

Der Bölkerfihaften, die fo fihön 

Mit purpurfarbnem Römerblute 

Sn deinen Schild gezeichnet ftehn. 

Heil euch Cheruffer! Euer Nahme 

Iſt jelbit ein Lobgedicht. a 

Herman iſt euer Saame: 

Mehr Lobes braucht es nicht. 
Doch wir führen aus Gedichten, welche National 
Hefänge find, von allem fremden Anftriche frey, ung 
ganz zugehören, Feine Proben an. jeder Deutfcher 
auf fie Jefen, und ben Hortreflichen Barden ums 


armen, 
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Wien. 


Herr Makoes, welcher ſich auch ſchon ehedem 
durch mathematifche Kenntniſſe auf einer vortheilhaf⸗ 
ten Seite gezeigt, hat im Tratneriſchen Verlage folgen: 
des nenne, gruͤndlich gefehriebene Huch herausgegeben : 
Calculi differentialis et integralis Inftitutio, quam in 
&ironum vfum elucubratus eft P. Makoes. 1. 1768. 
Es fehlt ung zwar nicht, auch in diefem Fache an 
guten Anweifungen, aber ihr Nuten ift vielleicht des⸗ 
gegen nicht fo groß gewefen, wie man erwartete, 
teil der Weg, den man zeigfe, nicht leicht, und eben 
genug gemacht war worden. Hr. Mafoes thut e8 
hierinnen, ohne Schaden der Gruͤndlichkeit den mei; 
fien zuvor, und wir würden diefed Buch ſchon des⸗ 
wegen empfehlen fönnen, wenn eg nicht andere Vor; 
zuge befäfle. Der Infiniteſimalcalcul iſt gleichſam 
die Thuͤre zu dem Innern der hoͤhern Mathematik; 
und wir muͤſſen geſtehen, daß der Verf. in dieſem 
Buche einen ſehr bequemen Eingang gebahnet habe. 
Auſſerdem haben wir viele fhöne Problems nicht als 
lein aus der Geometrie, fondern aud) ber Mechanif 
hin und wieder gefunden, wodurd) der Nutzen diefer 
Wiſſenſchaft in andern heilen der Mathematik 
zugleich deutlich erhellet. Der erfte Theil handelt de 
calculo differentiali, Se&t. ı. de primis funttionum 
variabilium differentialibus. Seit. 2. de multiplici 
calculi differentiglis vfu,.Se&t. 3. de fecundis functio- 
num variabilium” differentialibus, deque multiplici 
earundem vfu. Der zweyte Theil begreift die Lehre 
de calculo integrali, wo de merhodis inregrandi 
fun&iones differentiales — de vfu calculi integra- 
lis in Geometria — de multiplici calculi integralis 
vfu in Mechanica et Phyfica bündig, und guf gehanz 
delt wird. Wir halten dieſes Buch big ietzt für eines 
der vorzügliähften unter feinen Brüdern. (Iſt 250 
Seit. in 4.) 
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Paris. = 

I egende dor£e, ou hiftoires morales: ift der Titef 
4 einer FSranzöfifchen Acerra, oder Sittenbüchz 
leins. Der Berf. hat Fleine Gefchichten und Beyſpiele, 
von der Gedult, Billigfeit, Demuth, Weisheit, Treue 
2. ſ. w. gefammelt. Er hat fie aus der Bibel genommen, 
und auch aus den Leben der’ Heiligen. ‚Bey den letz⸗ 
tern bat er fid) doch noch diefes Verdienft gemacht, 
daß er die Erzählung ihrer befondern Thaten verfchöz 
nert, und in eine leichte und angenehme Schreibar£ 
eingefleidet hat. Jede Erzählung hat. eine Moral 
bey fich, die er aus der Geſchichte zieht. Beträge 


249 Seit, 8: 


Duͤfour verkauft: Caufes de la décadence du 
Gout fur le theätre, ou l’on traite des droits, des 
talens, er des fautes des Auteurs; des devoirs des 
Comediens, de ce que la Societ& leur doit et de 
leurs ufurpations funeftes à l'art dramatique. 12, 

9. HiULP | Diefes. 
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Dieſes Buch beſteht aur 24 Capiteln, in wel⸗ 
chen viel gutes ſteht, obgleich der groͤßte Theil davon 

allgemein bekannt iſt. Der erſte Theil handelt von 

dem Urſprunge des Theaters, vom Theater der Grie⸗ 
chen und Roͤmer und den Urſachen, warum dieſe jes 

nen nicht gleichfommen koͤnnen. Dann gebt er zu 

dem neuen Theater, befonders der Franzoſen und vers. 

gleicht e8 mit dem Sriechifchen. Eorneille, den er mit 

einer faft thörichten Begeifterung lobt, Nacine, Eres 

billon, Voltaire, werden gefchildert. Hierauf: erläus 
tert er das Geſetz der Wahrfcheinlichkfeit, und die theas 

tralifche Illuſionen, redet von der alten und neuen 

Muſik, von den Chören, dem poetifchen Stile, dem 

tragiſchen Ausdrucke, den Sentenzen, den Liebesintri⸗ 
guen in-Trauerfpielen, den Mafchinen und dem Wun⸗ 

derbahren. Endlich kommt er auf die Bildung eines 

theatralifchen Dichters und feine Talente. Dev 

zweyte geht die Comödianten an, und iſt gewiß fehr 

unbillig. Er will ihnen nicht einmah! zugeben, daß 

fie auf den Titel, eines Mannes von Zalenten (au 

titre d’hom.nes 3 talens) Anfpruc) machen fönnten, - 

und er behauptet den feltfamen und aller Erfahrung 

widerſprechenden Sag: qu'un homme d’une voix et 
d’une intelligence fort ordinaire peut être un bon 
Comedien. Er declamirt auf ihre üble Aufführung, 
Ausſchweifungen und Umntüchtigfeit zu andern Ge; 
fchäften, auf ihren elenden Geſchmack und unrichtige 
Urtheile über dramatifche Stücke. Wer fieht hierinne 
nicht dag übertriebene und unbillige auch ohne unfere ° 
Erinnerung ? Beſſer find die Anmerkungen von der 
Wahl der Stücke, von der befcheidenen und nachge⸗ 
benden Aufführung der Comödianten gegen den Dich⸗ 
ter, von der Cabale und den Streitigfeiten über den 
Werth der Stuͤcke. Aber der Verf. geht auch hier zu 
weit. Man lefe zum Er. im 23ften Cap. die Decla⸗ 
mation, die er darüber macht, daf die Comöbdiänten 
ihre Gefellfhaft nicht Troupe, fondern Compagnie 
ar nen? 


\ 
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nennen tollen. Er ftellt filh nicht anders an, alg 
ob das Wohl Frankreichs in Gefahr fy. Das befte 
im Buche, ift die Eritif über die Zaire; er zergliedert 
diefes Stuck, und verſchweigt weder die Zehler noch 
die Schönheiten defielben. 


Vincent verfauft: Abreg& Chrönologique de 
Yhiftoire Ortomane, par M. de Ja Croix. erfter Th. 
694. 2 Th. 788 Seit. 8. Wir überlaffen es denen 
Kunftrichtern,, welche mehr Raum haben, ihre Unter; 
fuchungen dem Publico mitzutheilen, Fehler in diefer 
Gefchichte aufzufuchen. In Anfehung verfchiedener 
Umſtaͤnde werden fie manches aus den Arabifchen 
Schriftftellern zu verbeffern finden. Diefe haͤtte der 
Verf. vornehmlich nugen follen, und fie würden ihm 
mehr Dienfte geleiftet haben, als Keifebefchreibungen. 
Sinsbefondere find die Columnen von den groffen und 
gelehrten Männern fehr mangelhaft und dürftig. 
Unterdeffen enthält das Merk eine Menge von merk; 
wuͤrdigen Begebenheiten, in einer guten Schreibart 
erzählt, und in ein deutliches Ficht geftellt. Der Plan 
iſt ſo, wie er bey den Nachahmern der Henautifchen 
Methode feyn muß. Den Anfang bes Ottomanni⸗ 
fchen Reichs fett der Werf. ins Jahr 1289. und er 
führt fein Werk fort bie aufs jahr 1730. Am beften. 
gefällt ung die Kuͤrze mit welcher er die Thaten der 
Sultane und ihre Charactere ſchildert. Er hat nicht 
ohne Kunſt kleine Anecdoten einzuſtreuen gewußt, die 
uns den Menſchen kennen lernen. Der Geſchichte 
ſelbſt iſt eine Einleitung vorgeſetzt. In derſelben wird 
die Geſchichte der Tuͤrken von ihrem Urſprunge an bis 
auf die Gruͤndung des Ottomaniſchen Reichs beſchrie⸗ 
ben. Um die Trockenheit zu vermeiden, hat er nicht 
alkin bisweilen ihre Sitten und Gebraͤuche beruͤhrt, 
fondern auch bes gleichzeitigen Prinzen in Egypten 
der Zataren , Perſien u. ſ. w. meitlauftiger. Meldung 


gerhan, 9 2 Der 


172 alliſche Gelehrte Zeitungen, 


Der angenehme Dichter reiner Wolluft, deſſen 
Zelis wir in diefen Blättern ſchon ehedem angezeigt 
Haben, hat von diefem reigendem Gedichte eine neue 
ganz veränderte Auflage herausgegeben, tworinnen er 
die Eritifen, welche uber fein Gedicht erfchienen was 
ren, genugt, und es ietzt doppelt ſehoͤn der Welt 
übergeben hat Aus vier Gefängen hat er fechfe ges 
macht, feiner Fabel eine weitere Ausdehnung, und 
feiner ntrigue natürlichere und fimplere Triebfedern 
gegeben, die Entwicklung wahrfcheinliher und zus 
gleich intereſſauter, und die Gemälde noch wolluftis 
‚ger, dag Colorıt noch anmuthiger gemacht: Welche 
er ſchoͤne Schilderung ſeiner Zelis im erſten Ge⸗ 


D'un eau limpide arroſer les corbeilles 

Que prefentoient à ſes jeunes abeilles 

La fleur du thym difput&e aux Zephirs; 

_ Dans le criftal des plus pures fontaines, 

De fes brebis tremper les riches laines ; 

Voila les foıns qui charmoient fes loifirs; 

Elle ignoroit, qwil fur autre plaifirs. 

. 

Wir würden Bogen vollfehreiben müffen , wenn wir 
alle Raivitäten, alle entzückende, reigende Bilder, alle 
zärtliche Sentiments hier anzeigen wollten. Durchs 
gehends fehen wir, daß der Verf. verbeffert, verändert, 
verſchoͤnert hat, fo daß diefe neue Zelie Faum die vo⸗ 
rige zu ſeyn feheint. Anſtatt mehr davon zu fagen, 
fchägen wir die Franzoſen glücklich, daß fie auch ihr 
ren Iacobi haben. Das Gedicht follte jeder Iefen, 


der ein Freund der Grazien ift, und der e8 nicht iſt — 
er wird daraus lernen, ihr Freund zu werden, 
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Oder vielmehr zu Paris wird verkauft: Eſſay 
analytique fur la richeſſe et fur Pimpot, où Yon 
refure. la nouvelle do&trine &conomique, qui a four- 
ni & la fociet& royale d’agriculture de Limoges les 
principes d’un programme, quelle a publie fur l’ef- 
fets des impots indireäts u. ſ. w. (2 B. in Octav. 
Seit: 400.) . Die Fönigliche Gefelichaft zu Limoges 
hatte in einem Program, woorinnen bie gewöhnliche 
Aufgabe zur Preigfchrift befannt gemacht wurde, zu 
behaupten gefucht,, daß alle Auflagen, welche es auch 
‚wären, zuleßt bey einer genauern Zergliederung auf 
die eigenthuͤmlichen Grundftücke fielen, und von ihnen 
am Ende, mittelbar oder unmittelbar abgefragen 
wurden. Wider diefe Behauptung fehrieb der unge—⸗ 
nannte Verf. diefes Buch, worinn er aber mehr daher 
nur Gelegenheit nimt, viel gründliche und gedachtes 
über den Reichtum eines Staats zu fagen. Er 
theilt fein Buch in zwey Theile, der erfte beſchaͤf⸗ 
tige fih mit dem Reichthum, der zweyte mit 
den Auflagen Er unterfucht, worinnen eigentlid) 
der Reichthum eines Staats beftehe, und handelt 
alsdenn mweitläuftiger vom Ackerbau, der Induſtrie, 
den Künften, dem Commerz, der Ausfuhre des Gr ° 
treideg u. ſ. w. Am Ende ligfert er noch verfchiedene 
Heobachtungen über die Fehler, in welche diejenigen 
gerathen find, welche den Neichthum eines Staats 
haben beftimmen wollen. Der zweyte betrift die 
Auflagen, deren Natur und Verhältniffe er weitlauf; 
tig unterfucht, Weber die Auflagen uͤberhaupt theile 
er verfchiedene, critifche, ante Bemerkungen mit, 
und den Meichthum eines Staats beftimmt er nad) 
dem Derhältniffe der Waaren, die einen relativen 
Werth gegen einander haben. Ueberhaupt fucht er 
su bemweifen, daß es eben fo viele Duellen des Neicyz 
thums giebt, als der 0005 "raue eingetheilt — 

3 en 
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den kann. Den Urtifel Dixme royale in dem Di- 
&tionaire Encyclopedique empfiehlt er fehr zur Aus; 
übung. Ducchgehends zeigt fich der Verf. als einen 


Mann, der über feine Materie nachgedacht hat, auch _ 


da, wo man nicht eins mit ihm feyn kann. 


Moerdon. 
Voyage d’un Philofophe, ou Obfervations fur 


Jes Moeurs et les Arts des peuples de l’Afrique, de ' 


l’Afıe et de l’Amerique, 120 ©eit. 8. Der Berf. 
diefes Buchs hat eine fehr pakriotifche Abficht. Er 
will die beffere Bejorgung des Acerbaus und ein 
befferes Verhalten der Regierung gegen ben Bauern; 
fand in Frankreich empfehlen und er predigt fehr 
nachdruͤckliche Wahrheiten für jenes Land, da er dem 
Scheine nad) nur erzählt, was er auf feinen Reiſen 
langft der Kuften von Africa big China bemerft hat. 
Ueberall zeigt er, daß Sclaverey, Leibeigenfchaft, 
harter Druck den Ackerhau hindere, und daß es einem 
Lande, in welchem der Ackerbau liege, an Reichthum 
und Macht fehle. Die weftliche Küfte von Africa 
wird von dem Dänifchen Neger nicht bebaut, und 
das Heburge der guten Hoffnung macht einen fehr 
einleuchtenden Eontraft, wenn jene Wüfteneyen mit 
diefer Annehmlichkeit verglichen werden. Die Ge 
winnfucht der Dftindifchen Compagnie hat den Ger 
treidebau zu Madagafcar zum größten Nachtheile der 
Franzoͤſtſchen Schiffe gehindert. Die Einführung 
der Sclaverey auf Isle de France hat die Viehzucht 
und den Miefenbau zerfiöhrt. Der Defpotismug 
bat Siam in eine ſchreckliche Einöde verwandelt. 
Die Malayen empfinden ben Druck der Sclaveren, 
überlaffen den Sclaven ven Aderbau, find von ihrer 
ehemahligen Macht zurücdigefommen, da in dem ber 
nachbarten Königreiche Ponthiamag neben dem * 

au 
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baue und der Freyheit, Glück und Ueberfluß herrſcht. 
Das vollkommenſte Syſtem des Ackerbaus iſt in 
China, gegründet auf die Geſetze und Verfaſſung des 
Landes, geehrt und aufgemuntert vom Kaifer, von 
allen Auflagen, auffer dem Zehnten, befreyt, und eine 
Duelle eines blühenden Zuſtandes. Auf diefe Art 
halt der Verf. der Franzöfifchen Regierung einen 
Spiegel vor. Wird fie aud) hineinfehn und ihr Sy⸗ 
ſtem ändern ? 


Hamburg. 


Im DBerlage der Typographifchen Gefellfchaft iſt 
herausgefommen: Anleitung für Gelehrte und Pers 
fonen von einer fizer.den Lebensart in Abſicht 
suf ihre Geſundheit von "Herrn Tiſſot: nebſt 
Gottlieb Suchers Anleitung zur Geſundheit Des 
Geiftes oder Verſuch der Naturgeſchichte eines 
Weiſen. 166 Seit. 8. Man wird von der gemein: 
nüßigen und befannten Schrift des Herrn Tiffot Feiz 
nen Auszug von ung erſt erwarten: cben fo wenig 
als ihre Empfehlung. Die Ueberfeßung ift nach einer 
im Journal des $cavans befindlichen frangöfifchen Ue⸗ 
berfeßung gemacht, und die Anmerkungen des Frans. 
zofen find beybehalten; nebſt einigen andern, die von 
dem Verf. des zweyten Tractats herruhren. Der 
Inhalt deffelben ift die Beantwortung der Frage: 
ob und wie die GSeligfeit oder Gluckfeligfeit durch 
natürliche Mittel zu erhalten ſtehe? Der Berfaffer, 
von befien Gedanken nicht wohl ein Auszug in unfern 
Blättern gemacht werden kann, fagt vie! gutes: aber‘ 
er hohlt auch fehr weit aus, und warum philofophire 
er oft fo myſtiſch? Gegen feine Verbindung der Piz 
Iofophie und Theologie lieſſe fich auch manches erinz 
nern. Den Beſchluß machen zufällige Gedanken über 
die Aufnahme und Ausbreitung der ‚Gelehrfamfeit 
und über die Verbefferung des äuffern —— * 

elehr⸗ 
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Gelehrten überhaupt ‚und in Teutfehland insbeſon⸗ 
dere: wo wir den Tadel der fchönen Schreibart iy 
der Philofophie ungern bemerkt haben, —* 


Leipzig. 

Muͤller verlegt: Der Proceſſus inhibitiuus wider 
die Beſchuldigung einer Haͤrte vertheidiget, und 
nach ſeiner heutigen Geſtalt bey dem Oberhofge⸗ 
richte zu Leipzig geſchildert Durch Pbilemon von 
der Güte. 32 Seit. 8, Durch die beygefügten 24 
Dbfervanzen deg Leipziger Oberhofgerichts wird die⸗ 
fer kleine, aber von einem vedlichen , tie es ſcheint, 


ein Mittel an, um diebs enkiiche Ruhe zu erhalten, 
und einer wirklichen Selbſthuͤlfe zuvor zukommen, und 
ihr Werth wird dadurch, beftäfiger, weil nicht ein ein; 
ziger Neferente hiermit zu thun hat, fondern eine fol 
Verordnung nach Verhoͤre und Prüfung der Acten von 
dier zur Güte geordneten Beyſitzern gemeinſchaftlich 
beſchloſſen wird; auch dag vor der Inhibition vorher⸗ 
gehende Monitorium beyden Theilen vortheilhaft ift. 
* ganze Verfahren wird hier buͤndig aus einander 
geſetzt. — 


Paris. Ym 4. May v. J. ffarb Charles Etiennes 
Louis Camus im 68ſten Fahr: Er war Mitglied der 
Academie der Biffenfchaften, Profeffor und beftändi; 
ger Secretair der fönigl. Ycademie der Architectur. 


Erfurt. Hr. Wieland, der beruͤhmte Dichter, 
bisher Canzelleydirector zu Biberad), iſt alg profellor 
philofophiae primarius, mif dem Titel eines Regie⸗ 
rungsraths, auf hieſige Univerficär berufen, und Hr. 
Lic. Weißmansel zum Prof. iuris extraordin. ernaunut 
worden. 


Saͤlliſche 
Nene 
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Montags den 2often März 1769, 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 

















= Wien. | 
Yo Trattnern iſt ein für die Sreunde der Aftros 

nomie wichtiges Werk erfchienen : Obferuatios 
nes Aftronomicae ab anno 1717. ad annum 1752. 
factae et ab Auguftino Hallerftein, Pekini Sinarum 
Tribunalis Mathematici Praefide et Mandärino col- 
le&tae, atque operis editionem ad fidem autogra- 
phi Manufcripti curante Maximiliano Hell, Aftro- 
nomo Caefäreo - Regio Vniuerf. Vindobom. 2 Th, 
in 4. Der erfte von 382, der zweyte von 448 Seit. 
Dergleichen Bücher find Feiner nähern Befchreibung | 
in unfern Blättern fähig, und wir müffen fie DIOR 
kurz wegen ihrer Brauchbarfeit, die der Kenner leicht 
einfiebt, und dem überall’hervorblickenden Sleiffe ruͤh⸗ 
men und anpreifen. Diefe in 36 Jahren gefammel- 
fe Dbfervationen ift man der Aufnerffamfeit des 
Dereyra, Koyler, Stavicfeft, und befonders Haller: 
ſteins ſchuldig. Es find die Bemerkungen in zwey 
Zheile getheilt, wovon = erfte. vom jahr Ze 
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bis 1745. geht, und der andere von der Zeit an fort⸗ 
faͤhrt. Aus Mangel mathematiſcher Inſtrumente 
geſteht Hallerſtein in der Vorrede ſelbſt, daß der erſte 
Theil nicht ſo genau als der zweyte abgefaßt ſey. 
Die Methode, nicht Obſervationen verſchiedentlicher 
Erſcheinungen und Phaͤnomenen unter einander zu 
vermengen, ſondern was jedes Jahr in einer jeden 
Art beſonders gehabt habe, auch beſonders zu bemer⸗ 
ken, zeigt ſich ſehr in ihrer Brauchbarkeit. Es ſind die 
Obſervationen unter folgende Hauptitel gebracht: 
ı. Eclipfes Solis er Lunae. 2. Occultationes Stella- 
rum a luna. 3. Congreflus lunae cum Stellis citra 
occultationem. 4. Congreflus planetarum minorum. 
5. Congreflus planetarum minorum cum Stellis fixis. 
6. immerfiones et emerfiones Satellitum louis. 
Dem erften Theil ift eine Berchreibung der zum Ob⸗ 
ferviren gebrauchten Aftronomifchen Inſtrumente: 
dann zwey Abhandlungen de longitudine er latiru- 
dine Geographica Pekini: ferner de ratione pedis 
Sinici regii ad pedem Gallicum regium: nnd end; 
lich de Telefcopio meridiano angehängt. Beym 
zweyten Theil befindet fich aud) die Dbfervation des 
Cometen, den man 1748. zu Peling wahrgenommen, 


- ° Eben dafelbft find in diefem Verlage erfchienen: 
Ephemerides Aftronomicae anni biffexti 1768. ad 
/meridianum Vindobonenfem iuffu Auguftorum cal- 
culis definitae a Maximiliano Hell, e Societ. Ief. 
Aſtron. Caefar.-Vniuerf. Vindobon. adiectis Obfer- 
-uationibus‘ Aftronomicis a. 1766. Viennae et alibi 
:Jocorum factis. 8. Wir haben von dem berühmten 
Verfaſſer mehrere Schriften diefer Art. Gegenwaͤr⸗ 
tige enthält den zwölften Jahrgang und iſt nach) eben 
der Methode und Einrichtung verfertigt, als die vor; 
hergegangenen. Wir glauben: unfern Leſern den deut; 
‚lichen Begriff von der ganzen Einrichtung des Buchs 
zu 
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zu machen, wenn wir bed Hrn. Verf. eigene Worte, 
mit denen er den Inhalt feines Buchs anzeigt ; aus 
der Vorrede herfeßen: Pars prima calculos menfium 
ob oculos penit, pars altera tabulas exhibet ad ple- 
niorem harum Ephemeridum vfum neceflarias eas- 
que emendatiores: pars tertia continet collectionem 
. Obferuationum Aftrtonomicarum tum hic Viennae, 
cum alibi, a 1768. ab exercitatis Aftronomis facta- 
rum easque potiflimum, quae ad perfeltionem Geo- 
gSraphiae et Nauticae pertinent. — Calculi Solis 
e tabulis partim Cel. O. de la Caille, partim)meis, 
Lunae item fupputationes partim.e cel. ©. Mayeri, 
partim aliorum meisque dedu&tae funt. Loca Pla- 
netarum e tabulis cel. O. Caflıni fupputata funt : 
Satellitum louis tam Eclipfes quam ſitum Geocen- 
trionum e manufcriptis, mihi propriis et corre£tio- 
ribus deduxi rabulis. Tempora omnia vera funt et 
Aftronomica, exceptis Satellitum, Iouis, quae vera 
quidem, at tamen ciuilia volui. 


Uecht. 


Es ift hier vor einiger Zeit herausgekommen: 
Tlopo@voiov -Birooopov welt droxis dmbuxur. Porphy- -· 
rii philofophi de Abflinentie ab Efu Animalium 
L. IV. cum notis integris Petri Vitorii et lo. Va- 
lentini er interpretatione Latina Io. Bernhardi Fe- 
liciani: editionem curauit et fuas itemque lo. Iac. 
Reiskii notas adiecit Jac. de Rhoer. Accedunt IV. 
Epiftolae de Apoftafıia Porphyrii. 4. Zwey Hands 

fehriften, wovon die eine fich fonft in dem Parifer - 
Sefuitercollegio befand, und dann nebft den übrigen 
in die Meermannifche Bibliothek gekommen ift, die 
andere. auf der Univerfitätsbibliothef zu Leipzig auf 
wahre wird, haben den Herrn Rhoer zur Verbeſ⸗ 
frung des Textes, der an fehr vielen Drten verderbt 
if, gedient. Zu eben diefer Abficht hat er die Colla⸗ 
tionen zwever Sanbfheiten iu Drforb — 
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ob wir gleich nicht bemerkt haben, daß fie Lesarten 
und Verbeſſerungen von groffer Wichtigfeit enthielz 
ten. Auſſer diefen Handichriften hat er fowohl die 
Muthmaffungen, welcye din Kritifer in ihren Schrifz 
ten vorgetragen, excerpirt, als auch von Hm. 
Abreſch und Hrn. Reisken Anmerkungen erhalten; 
Sehr oft hat ung Hr. Reiske Gelegenheit gegeben, 
feinen Wis und feine Fertigkeit in Muthmaſſungen, 
die von feiner groflen Belefenheit in griechiſchen 
Schriftftellern erzeugt und genahrt wird, zu bemer⸗ 
fen; und zu bewundern. Uber fehr oft find wir 
doch nicht feiner Meinung geweſen. Dieſen alleıt 
hat Hr. Rhoer feine eigenen. Anmerkungen beyges 
fügt : fie find theils critifch, und hier ift der Verf. 
ſehr beicheiden, er geht behutſam, und dag Anfehn 
der. Handfchriften gilt viel bey ihm : theils erläus 
tern fie Worte und Redensarten, und ob wir gleid) 
der groſſe Belefenheit des Hrn. Verf. Gerechtigkeit 
toiederfahren laffen, fo fcheint er doch bisweilen zu 
Etellen Anmerkungen zu machen, wo e8 nicht nöthig 
geweſen. Unterdefien hat alich diefeg für eine gewiſſe 
Gattung. von Lejern feinen Nutzen. Ueberhaupt iff 
ein Herausgeber alter Autoren ubel daran: für den 
einen Lefer ift er zu furz, fir den andern zu weil 
Jauftig: kommt vollends ein Herderifiber Faun aus 
kritiſchen Waldern und will über Ausgaben alter Aus 
foren urtheilen, wovon er doch feinen Begriff hat, 
dann gnade der Himmel dem armen Herausgeber ! 
—  Diefe Ausgabe hat noch einige Briefe des ches 
maligen Profeffor Siebers in Leipzig und des Nector 
Thomaͤ in Schweidnitz, weldyer dieſes Buch her 
ausgeben wollen, welche aud) fchon in dem erften 
Theile der Mifcell, Nov. Lipfienf. ſtehn. Sie be 
treffen die Frage, ob Porphyrius zuvor ein Chriſt 
geweſen, und dann zum Heydenthum abgefallen fen? - 
welches der. feel. Thoma verneint. — Im Ganzen 
betrachtet iſt der Inhalt dieſes Buchs freylich nie 
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der. wichtigſte. Unterdeffen enthält daffelbe doch einz 
zelne Nachrichten zur Philofophüchen und Kırdyenz 
gefchichte. Selbſt zur Erläuterung der Griechiſchen 
Sprache des Neuen Teſtaments kann dafjelbe dienen, 
fo wie der Herausgeber aud) an einigen Drten es 
gebraucht hat, z. E. ©. 187. S. 99. u.f.w. Daher 
verdient Hrn. Rhoers Bemuͤhung unfern Danf für 
die Ausgabe dieſes Buchs. Denn e8 ift daffelbe, da 
man nur drey Ausgaben davon gehabt hat, bisher 
ziemlich) felten geweſen. ae 


IR Carlsruhe. 


Von dem fleißigen Herrn Profeſſor Tittel ſind 
verſchiedene wohlgerathene Abhandlungen erſchienen: 
ı) de principatu litteratum. Der Hr. Verf. tadelt den 
Stolz einiger Gelehrten, welche fih. dadurch groß zur 
machen glauben, daß fie den Theil der Gelahrheit, 
der zu ihrer Profeßion geböret, allein erheben und 
alle andere Wirfenfchaften dagegen als etwas gering 
fchäßiges angefehen wiffen wollen. Er fiehet alle 
Wiſſenſchaften als Theile an, die in der fchönften 
und lieblichften Harmonie ein vollfommenes Ganzes 
ausmachen follen, und behauptet, man koͤnne Feiner 
derielben fo fchlechtweg eineri Principat beplegen. Es 
werden fünferley befohdere Betrachtungenkangeführt, 
wovon etwa der Vorzug einer Wiffenfchaft fid) ableis 
ten lieſſe; die Nothwendigfeit, Allgemeinheit, Unver⸗ 
Anderlichkeit (welche: fonderlich den biftorifchen Stus 
din zugeeignet wird) dag Alterthum und der, Gegen⸗ 
ftand einer Wiffenfchaft. Man wird immer finden, 
daß, wenn fie in der einen Abficht andern vorgehet, 
fie in einer andern muß nachgefeget werden. Die 
Abhandlung wird fo gefchloffen : cuique fapienti 
expeditifimum fit, quocunque ordine difciplinae 
ex inflituto maiorum excipiantur, non tamen pro- 

"33 . per 
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pter illam, cui operam dicauit quamque profitetur, 
fe prae ceteris eminere, aut principatum vllum te- 
nere, quem refpuant litterae, amica plane confpi- 
ratione confentientes feque inuicem adiuuantes, vt 
perfectum inde abfolutumque opus conftituarur. 
2) Falfo didtorum prıncipum quorumdam memoria. 
Solche Züge in der Gefchichte, welche zur Einficht der 
Triebfedern des menfchlichen Herzens dienen können, 
verdienen immer einige Aufmerkſamkeit. Herrſch⸗ 
begierde iſt die unbandigfte - Leidenſchaft. Daher 
fommen die Betrügereyen fälfchlich vorgegebener Prin⸗ 
zen. Vor andern machen die falfchen Demetrier in 
Rußland euer feltfamen Aufzug, wovon die drey 
erftere ein Moͤnch, ein Schulmeifter und ein Schrei; 
ber geweſen. Der erfte nahm ein trautiges Ende 
bey dem Mofeovitifchen Blutbad. Der zweyte ward 
von einem Tarfar ermordet. Der dritte ward eine 
Zeitlang als Kettenhund gebraucht, und verlohr zus 
legt auch) den Hals, Fur Zeit der heftigen Streitigs 
keitem in Eugelland zwifchen Dorf und Pancafter fand 
ſich ein falfcher Eduard, der fich nach einem ungläcks 
lichen Treffen gefallen ließ, beym König Küchenjunge 
zu werden. Und in Deutfchland wollte nach Friede; 
richs des zweyten Tode ein wahnfinniger Schneider 
gar Kayſer werden. 


Eben dafelbft ließ Hr. Jacob Friederich Reinhard, 
ein Sohn des berühmten Baden⸗Durlachiſchen Hrn. 
Geheimen Raths eine wohlgefchriebene Rede drucken: 
Ottones Saxonici Italicarum rerum arbitri, die b 
feiner Aufnahme in die Marggräfliche lateinifche So⸗ 
cietät von ihm gehalten worden. 


Leipzig. 
Ein angenehmes nettes Buch wollen wir ießt uns 


fern Leſern befannt machen, und welches zwey fonft 
| vers 
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verhaßte Namen wieder etwas in Aufnahme bringen 
kann; eine Wochenſchrift, und eine Wochenfchrift, 
die eine Schilderung if. Der Verfaſſer des Lands 
lebens , und des Berfuchs über den; groffen Mann, 
Herr Hirfchfeld, hat im Bilſcheriſchen Verlage uns 
ter dem Titel: Der Winter, (1769. ©. 333. in 8.) 
ein fchönes Gemälde des Winters, und feiner mans 
nichfaltigen Befchäftigungen und Scenen herausgeges 
ben, und fic) dadurch die Liebhaber der Schönheit 
und des guten Geſchmacks aufs neue verbindlich ge 
macht. Nicht aber bloß als Schilderung Aarf nıan 
dieſe Schrift betrachten, ob es gleich fchon auch von 
diefer Seite Anmuth mit Nugen verbindet, fondern 
der Verf, hat ſich durch allerhand gut gewählte und 
wohl ausgefuͤhrte Materien, und daher gezognen Bez 
trachtungen ein neued Verdienſt erworben. Vor⸗ 
züglich hat ung die Methode gefallen, die Alten, be; 
ſonders Dichter, gleichſam zur Grundlage der Betrach⸗ 
tungen zu machen, und neuen Wiß auf den Boden 
des Alterthumg zu verpflanzgen. Auch neue Dichter 
find fehön genugt, und mit Sorgfalt dag befte, was 
von, und über den Winter gefagt worden ift, gefam; 
melt worden. Der Stil felbft, und verfchiedene, be; 
fonders von Popen nachgeahmte Stellen, verratben 
die BHefanntfchaft und Vertraulichkeit des Hrn. Nerf. 
mit den beften Köpfen unter den Schriftftellern. Manz 
nichfaltigkeit und Abänderung, zwo nöthige Eigen; 
fhaften diefer Gattung von Schriften, wird man 
nicht vermiſſen. Dem Urtbeile und Borftellungen 
über die Zwangjagd geben wir unfern völligen Bey⸗ 
fall, fo wie der Empfehlung. des Mitleidens: uber lei; 
dende Perfonen. Vielleicht iſt die Schreibart an eis 
nigen Orten zu poetiſch, befonderg in einigen Schil⸗ 
derungen ; «aber wer wird nicht eine feurige Einbil⸗ 
dungsfraft alsdenn lieben, wenn fie mit den red ich⸗ 
ften Herzen, und einer gefälligen Freundlichkeit gegen 
Mitbirger verbunden it? Wir haben in Deutſch * 
w 
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wohl bald eine Legion von Wochenſchriften; aber 


wenige Fönnen diefer an die Seite gefegt werden. 


‚Eben dafelbft verlegt Jacobaͤer, Nic. Hieron. 
Gundlings politifcye Gedanken von dem Verfall 
und Aufnahme einer Afademie, nebfteinem Anhange 
von der afademijchen Freyheit, mit Erläuterungen 
und Anmerkungen Es find neun Bogen flarfe 
Fruͤchte eines guten Herzens, eines nicht ungefchickten 
Kopfes, einer redlichen Abficht, und eines in unfern 
Tagen wenigftens nicht angenehmen Stils. Zuerft 
werden Gimdlinge Gedanken geliefert, und nachher 
in, den folgenden Ylättern commentirt, und bey Ge 
legenheit neue VBorfchläge gethan. Der Verf. fcheint 
. ein Mann zu feyn, vom alten Schrott und Koru, 
aber ehrlich, und fo gut er fann patrivtifch,. Seinem 
Buche wünfchen wir mehr Beyfall, als wir feinen 
MVorfchlägen Fortgang veriprechen fünnen. ' Der Nez 
cenſent ift weder ein Stußer, der feine Blätter weg⸗ 
werfen will, mod) ein murrender Kopf, der fie für 
Predigten über die Gundlingifchen Gedänfen erklärt, 
fondern jener „gefeßte Mann, der in der öffentlichen 
„Gefellfehaft urtheilte : diefe Blätter wären noch 
‘ „paffable genug gefchrieben, “ 


Altdorf : Am 15.'$ebr. ftarb Hr. D. Job. Balz 
tbafar Bernbold, erfter Prof. der Theol, und der 
‚griechifchen Sprache im 82. Jahre, - 


Mittelburg: Am 22. Octob. v. J. farb Hr. 
Wilhelm Otto Reiz, Dodt. Juris und Rector der 
Schule, im 66. Jahre. | 
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Mit Königl. Alergnädigfter Erlaubniß, 





Hamburg. 


u ber jüngft von ung angeführten Schrift des 
aJI Hra. Prof: Noͤlting wider die in der ſchwar⸗ 
zen Zeitung befindlichen Schmähungen des würdigen 
Herrn Paſtor Schloffers gehören noch zwey Schrif: 
ten: 


— — Prüfung der Verrbeidigunn des 

Hrn. Profeffor YTöltings den Schlofferifiben Streit 
berrerfend. 20 Seit. 8. Wir vermutheten anfangs, 
daß Ziegras würdiger College, der Mecklenburgifche 
Hr. Reinhard, von vielen apofalyptifchen Einges 
bungen befeelt, feine liebe Feder zur Vertheidigung 
des ſo genau durch die Gleichheit feiner Denkungs⸗ 

art mit ihm verbundenen Verfaſſers der Hamburs 
gifben Nachrichten gebraucht habe: allein der 
Verf. heißt Buchenroͤder. Es tollen diefe Anmer⸗ 
kungen nicht viel bedeuten: fie find aber befcheiden 
abgefaßt, und dieſes hat ung an dem Verfaſſer gefal⸗ 
len, Gegen. diefelben ift erfchienen: . 
| Aa 2, Zu⸗ 
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2. Zugabe zu der Vertheidigung des Zerrn 


Paſtor Schloſſers, in welcher die von einem Un⸗ 


genannten abgefaßte Prüfung derfelben beants 
wortet wird: von Jobann Heinrich Vincent Noͤl⸗ 
ting, Prof. in aamburg. 36 Seit. 8. Der Herr 
Verf. Fahrt in der Vertheidigung feiner guten Sache 
fort,. und fucht bejonders das’ Anftößige, daß der 


"Gedanke „ein Apröiger hat Schaufpiele gefchrieben “ 


bey fcehwachen Gemuͤthern haben Fönnte, zu mindern. 
Ueberhaupt hat e8 dem Mecenfenten fehr wunderbar 
gefchierien, daß man wegen der dramatifchen Auffäge 
des Hrn. Schlofferd einen fo groſſen Lermen erregt, 
da man doch gewiffe fehr freye Poefien eines 3. und 
7. die zwar nod) ungedruckt, aber gewiß in Ham⸗ 
burg nicht unbekannt find, mit einem _ehrerbierigen 
Stillſchweigen übergangen. Uns deucht, es fey duch 
wohl beffer Schaufpiele zu fehreiben, als dergleichen 
Gedichte zuverfertigen. Noch mehr aber müffen wir 
uns wundern, wenn das, Gerüchte, wie es feheint, 
gegründet fenn follte, daß der Hr. Senior Gogze 
— wi de8 bekannten Auflages gegen Hrn. Schloß 
fern ſey. | 


Nicht ohne Rührung haben wir folgende. Fleine 
Schrift gelefen: Keste Seſchaͤftigung eines an den 
Blattern verftorbenen neunjäbrigen boffnungss 
vollen Anaben, Jacob Schubads, von feinen be⸗ 
teübten Pater, Jacob Schubad, der Aaif, freyen 
Keichsftadt Hamburg Syndico, zum Andenken 
des verftorbenen bey denen, welcde ibn gekannt 
und geliebt baben, bekannt gemacht 2ı Seit. $; 
Die Sprache.des väterlichen Herzens, welches von 
dem gerechteften Schmerze durchdrungen iſt, herrſcht 
in der ganzen Schrift. Wir fühlen mit, dem Herrn 
Verf. zugleich die Wunde, die ihn Klagen abpreßt, 
wir fuͤhlen fie defto flärfer, ie befannter die groffen 


Verdienſte dieſes techtichaffenen Mannes find, und 


wenn 
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. wenn toir die von dem verftorbenen aufgefeßte Ge 
danfen (©. 12:19.) lefen, fo laffen wir gerne eine 
zärtliche Thraͤne auf dag Grab eines Kıraben fallen, 
welcher fo ungemeine Eigenfchaften des Geiftes und 
des. Herzens verband, und der Welt, ‚unter deren 
Zierden er ſchon in jungen Sjahren gehörte, zu früh 
entriffen worden. | 


Utrecht. 


Paddenburg verlegt: Iacobi Voorda, ICti, Inter- 
pretationum er Emendationum iuris Romani libri III. 
Quibus accedit Eiusdem. oratio.pro decreralibus pon- 
tiicum Romanorum epiftolis: editio altera, denuo 
recognita et aulta. 375 Seit. 8. Die Liebhaber der 
fchönen Rechtsgelehrfamfeit kennen dieſes Buch ſchon 
aus der erften Auflage. Eine genaue Bekanntichaft 
mit den Duellen des Rechts, mit den alten Autoren 
und der lateinifchen Sprache, Beleſenheit und critiz 
fche Scharffirmigfeit characterifiren daffelbe: fo mie 
der behutfamere Kunftrichter. nicht felten Gelegenheit . 
finden wird, auch da, wo er des BVerfaffers Wiß nicht 
verkennt, mit den Veränderungen, oder Emendatioz 
nen unzufrieden gu feyn, und fie theils als unnöthig, 
theilg als zu fühn zu verwerfen. Es find bey diefer 
neuen Auflage einige Veränderungen in Anfehung der 
Ordnung und Einrichtung vorgenommen worden: 
befondergs aber ift fie mit 19 neuen Eapiteln vermehrt. 
Wir zeigen nur die vornehmften Materien an. Im 
erften Gap. befchäftige fich der Verf. mit Unterſuchung 
der Frage, in welchen Fällen der Fiduciarius haeres 
dem Fideicommiflario nicht allein die Erbfchaftsgus 
ter, fondern aud) die von ihm ſchon gezogenen Pu⸗ 
gungen wieder erflatten müfe ? Im 2. Cap. wird 
1. 6. C. ad SCt. el — im ee | 

rn 1. 34. C. de inoff. teftam. richtiger 
Adam Fabe * Aaz | erklärt, 
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erklärt, und im 10. Cap. wider eben benfelben die 
Slorentinifche Lesart in 1.7. $. 8. D. de pact. und 
.3. 1. de leg. Aquil. gerettel. Das 15. Kap. ent; 
alt eine Hiftorische Abhandlung von den Verjaͤhrun⸗ 
gen der Klagen, die Kirchen und andere heilige Drte 
haben: im 17. Cap. wird der Sag bewiefen: adem- 
tioni non ‘inefle nouam legati donationem, und 
im ıgten Cap. wird die Lehre von den Schenkungen 
erläutert. | 


London 


Dder auch zu Paris verlegt Du Chefne: Poefies 
et oeuvres de M. de la Laupiere, de l’Academie 
des Arcades. 2 Bande in Duodeg. Nicht viel mes 
niger als alle Gattungen von Fleinen Gedichten kann 
man bier lefen: Lieder, Elegien, Idyllen, Madriz 
gale, Bouquets, Blümchen, Stangen, Epigramg, 
Briefe in Werfen, in Profe, u.f.w. Man fann 
leicht denken, was man zu erwarten hat. Es ift 
Wis in Duodep. 


Ehen dafelbft find herausgefommen : Hiftoires 
morales füivies d’une Correfpondance epiltolaire 
entre derx Dames. par Mlle. ***, Die voraugges 
fchicfte Gefchichten enthalten Anecdoten, die man 
für wahre ausgiebt, und wenigſtens nicht uninter; 
effant find. Die Correfpondance epifolaire bildet 
einen Roman, den nichts empfiehlt; wenn eg nicht 
die Rarität ift, daß er ganz wider die ießige Mode 
und Schreibart if. Für Eheleute, die einander ehr; 
lich lieben, möchte er nod) am bequemften feyn. 


Paris. Ä 

.Profpe&tus d’une philofophie pratique et fociale, 
cont.nant, I. le corps de doctrine de cette philofo- 
‘ | phie 
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phie ſous le titre de verité connue, de celle, qui 
eit fur les voies de l’etre, avec la determination 
des objets qui ne font que de vaine curiofit& par 
forme d’Appendix. 2. le Photius moderne, ou 
Bibliotheque raifonnee dans l’efprit de la philofo- 
phie ci-deflus, où il n’entrera que la divifion des 
idees meres et des ouvrages vraiment originaux 
de tous les Siecles und was alles noch mehr vers 
fprochen- wird, welches wir nicht abfchreiben mögen. 
Je länger der Titel deſto fürzer fann dag Urtheil 
über das Buch feyn. Mehr, ale man von einer 
Menge Gelehrten Faum erwarten kann, verfpricht der 
Hr. Berf. und weniger leiftet er, al8 man von einem 
weit demüthigern Titel und Vorrede erwartet hätte, 
= nannte fich jener Spanifhe Bettelmann, Ex⸗ 
cellenz. Ä 


Bien. 

Nuͤtzlich in Anfehung der Beobachtungen, unanz 
genehm , und für manchem Lefer comifch in Anfehung 
des Vortrags, und mancher Stellen ift folgendes im 
Tratnerifhen Verlage herausgefommened Bud: 
Ephemerides Syrmienles, feu Obſervationes phyfi- 
co - medicae Conftitutionum anniuerfariarum inclyti 
Comitatus Syrmienfis, vicinarumque partium, ad 
latitudinem loci 45° 30° longitudinem vero 
41° 31’ accomodata, atque ab ineunte vere anni 
1763 etc. methodo Hippocratico - Sydenhamiana 
praftica, huicque fuper ſtructa theoretica demon- 
ftratiua concinnatae auftore Mart. Marikowzky. 
Eine genaue phyſiſche Unterfuchung von einem Drte 
kann dem Arzt jederzeit viel Vortheil fchaffen, und 
befonderg, wenn VBorurtheile widerlegt werden. Die 
Gegend um Sprmifch hat man immer für fehr unge 
fund gehalten, und die in vorigen Zeiten unter denen 
mit: den Türfen ollda Eriegenden Armeen eingeriffene 
Yaz epi⸗ 


190 Halliſche Gelehrte Zeitungen, 


epidemiſche Krankheiten ſchienen die Vermuthung un⸗ 
fehlbar zu machen. Der Hr. Verf. unterſucht daher 
Die Natur dieſer Gegend nad) allen Theilen, welche 
auf den Cörper Einfluß haben. In dieſer Abfiche 
verdient feine Bemühung Lob und Danf. Aber da 
theilt er ung nun nicht feine Bemerkungen, wie anz 
dere Menichenfinder, mif, in der fimpeln Manier 
des Erzählers, der auf Erfahrungen Beobachtungen 
‚gründet, fondern demonftrirt methodo "mathica alles 
was er fagen will. Zuerft ein Problem, daß die 
Arzneykunde vollfommner made. Q.E.D. Dann 
Die Definition der Krankheit, weiter bin ein Scho- 
lion, dann Theoremara und fe w. Kaum bhäften 
wir geglaubt, daß e8 int Defterreichifchen,, im Ange 
fichte eines van Swieten und Haen, mathematifch- 
demonftrativiicye Köpfe in der Medicin gäbe. - Doch 
wir wollen das Kleid abrechnen, und dann hat der 
Mann immer noch viel brauchbares bemerft und ge 
fammelt. Wer weiß, ob die Demonfteirfücht nicht 
manchmal ein Naturfehler ift? - Ä 


Leippʒig. 


Wir haben noch das erſte Stuͤck vom ſiebenden 
Bande der Neuen Bibliothek der fehönen Wiſſen⸗ 
ſchaften, und der freyen Kuͤnſte anzuzeigen, toelche 
immer noch der Einfiht, und dem Gefchmacke des 
Hrn. Weiße Ehre macht. Diefeg Stück enthält 
1. Einen Berfuch von den muficalifchen Wertftreiten 
ber Alten; worinnen der Verf. Beleſenheit zeigt, und 
‚vielen Fleiß des Sammelns. Hierauf werden fol 
gende Schriften recenfirt. Theorie der ſchoͤnen Küns 
fie und Wiffenfchaften von Hrn. Riedel. Es ift eine 
Fortſetzung ner fehon im vorigen Stück angefanges 
nen Beurtheilung, welche ebenfalls, wie der Anfang, 
gründlich, und Ichrreich ausgefallen if. Ueber den 
Nutzen und Gebrauch der alten gefchnittenen — 

un 
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und ihrer Abdrücfe von Hrn. Klotz. Der Necenfent 
vergleicht diefes Buch mit. einer ſchoͤnen Mufivarbeit 
eines Duccio und Hoccafumi. Des Herin Grafen 
von Caylus Abhandlungen zur Geſchichte, und zur 
Kunft, aus dem Franzoſiſchen uͤberſetzt von Hrn. 
Meuſel. Man Fann leicht denken, welch ein Urcheil 
Kaylus verdient, und von allen denen erhalten muß, 
die genug Kenner find, und mit richtiaen Augen ſehen 
wollen. Griechiſche und römifche Anthologie. Man 
‚wendet verichiedenes wider die Ueberſetzung ein’, der 
doc) nicht Richtigkeit und Treue abgejprochen: wird, 
Yeber die Harmonie des Stils des Hrn. Marmon⸗ 
tels. Eine Recenfion, die aufs wenigfte einfeitig 
und ſchielend if. Das dritte Stück der Verſuche 
aus der Fitteratur und Moral, Hr. Clodius erhält 
was er verdient, Lob. Schlimm aber fommt Herr 
Lindner mit dem zweyten Theil feines Lehrbuchs der 
Poefie, weg. - Die Anmerkungen des Abts Laugier 
aber über die Baukunſt werden nach Verdienft ges 
prieſen. Von der Auslegung des erhaben gearbeites 
ten Sardonychs halten wir bier unfer Urtheil zuruck. 
Es folgen nebft dem Leben des. Hrn. don Meeitong 
noch viele vermifchte Nachrichten, worinnen verfchies 
denes intereffante und merkwuͤrdiges vorfommt, 


- Halle. 


Wir fahren mit der Anzeige einiger mediciniſchen 
Differtationen fort: 


ı) Diff. inaug. fiftens Salinationem fpontaneam, 
Praef. Frid. Chriftian. Iunckero, Audt. Herm. Dav. 
Hecker, Stadthaga- Schauenburg. d. XVII. Iun. 1768, 
-4 Bogen. Der Verf. verſteht unter dem freywilligen 
‚Speichelfluffe einen foldyen , welcher ohne Kunft aus 
innerlichen Urfachen herruͤhrt. Es Fann dazu Gele 
genheit geben: 1) ein flarfer Trieb des Bluts * 

en 
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den Speicheldrüfen; 2) eine gar zu ſtarke Auflöfung 
des Bluts; 3) eine Abfonderung des dunnern Theile 
des Bluts von den dicfern; 4) eine Schwäche der 
Baden; 5) eine gichteriſche Bewegung der Muskeln, 
wodurd) die Speicheldrüfen geprehit werden; 6) eine 
Erfchlappung der Drufen und ihrer Ausfuͤhrungs⸗ 
gänge; 7) ein gehindertes Herunterfchlucken des Speis 
chels. Zuletzt zeige der Verf. die Nuglichkeit und 
Schädlichfeie diefes Speichelfluffes, und wie man fich 
dabei) verhalten foll. | 


2) Differt. inaug. de Morborum fimilitudine, 
Praef. Andr. El. Büchnero, Auft. Conr. Ible, Frifo- 
Orient. d. VII. Iul. 1768. 3 Bogen. Unter den 
Schwierigkeiten, welche der Arzt bey der Ausübung 
feiner Kunft antrift, ſteht die entfegliche und ohne Noth 
geichehene Anhäufung der Krankheiten und Arzney⸗ 
mittel oben an. : E8 wäre daher zu mwünfchen, daß 
die Anzahl derfelben vermindert würde. Auffer einer . 
ABiffenfchaft der Fräftigften Arzneyen, wird hierzu eine 
Kenntniß der Uchnlichfeit der Krankheiten erfordert. 
Der Verf. giebt davon einige Beyſpiele. Er geht 
deßhalb die einfachften Krankheiten der feften und 
flüßigen Theile, - und auch einige zufanimengefegte 
Krankheiten durd). 


3) Diff. inaug. de Diuerfa Colicam Pi&tonum cu- 
randi methodo, Praef. Andr. El. Büchnero, A. Chry- 
of. Wilh. Schroeter, Leucopetrenf. Sax. d. VI. Aug. 
1768. 4 und einen halben Bogen. Weil die Meinuns 
gen der Schriftfteller von diefer Krankheit fo fehr ver; 
- schieden find, fo fehickt der Verf. einige theoretifche 
Punfte und eine Definition derfelben vorher. Er zeigt 
hierauf, was für Indicationen und Mittel bey diefem 
Uebel Statt finden, und was von den bisherigen 
dienen Kurmethoden zu halten ſey. 
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Halle. 


Ku Jac. Curt hat zum Druck befördert und in 
Verlag genommen: Johannis Simonis, eh⸗ 
maligen wohlverdienten öffentlichen Lehrers der Kir: 
chengefchichte und Alterthumer in Halle, Vorlefunz 
gen über die Juͤdiſchen Alterthuͤmer nad) Anleitung 
Hadr. Nelandg Antıquirarum facr. vererum Hebraeo- 
rum, mif einer Vorrede und einigen Anmerfungen 
herausgegeben von Samnel Murſinna, der Theolos 
gie öffentlichen Lehrer und des Gymnafti illuſtris in 
Halle Ephorus. 1769. ı Alphab. 3 Bogen in groß 8. 
nebft einer Kupfertafel. In der Borrede, welche 
2 Bogen beträgt, wird von der eigentlichen Abfiche 
des ceremonialifchen Gottesdienftes gehandelt, und 
zwar werden theils die verfchiedenen Meinungen dar; 
über angefuͤhret, theild wird dasjenige, was ſich am 
fiherften davon behaupten laßt, umftändlich vorge⸗ 
tragen und beftätige. Um dieſe Unterfuchung angus 
ſtellen, muß man wiſſen, .. Gott den ar 
| ni 
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nicht die leichte Neligion der Patriarchen gelaffen, 
fondern denfelben einen höchft muͤhſamen Gottesdienft 
vorgefchrieben habe. Einige Irrlehrer, fonderlich die 
Manichaer, nahmen an diefen von dem Moſes geges 
benen Gefegen einen Anftoß und giengen gar fo weit, 
daß fie das ganze A. Teflament verwarfen; andere 
haben den Argwohn geheget, daß Mofes nicht der 
Derfaffer der Bücher fen, die feinen Nahmen tragen 
und daß alſo diefe Geſetze erft nach und nach wären 
eingeführet worden, wogegen hier dag nöthige erin⸗ 
nert wird. Unter denen, welche dag göttliche Anfes 
hen und das hohe Altertum der Schriften Mofis - 
erkennen, fuchen einige die Urfache diefer Veränderung 
der Religion der Iſraeliten in den Vergehen derfels 
ben, da fie fid) ein goldenes Kalb machten und daß 
ſelbe verehrten; andere, als Maimonides, Mars⸗ 
bam und Spencer, haben fich vorgeftellee, Gott 
hätte vornehmlid) darum den Tjfraeliten einen den 
heidnifchen Völkern. in vielen Sticken ähnlichen Got: 
tesdienſt erlaubt, um fie defto mehr von der Abgötz 
teren abzuhalten. Endlidy nehmen einige an, es fey 

bey Einführung ber vielen Gebräuche bey dem Gotz 
tesdienft der Iſraeliten die Hauptabficht diefe gewe⸗ 
fen, dem jüdifchen Volk durch gewilfe Vorbilder die 
wichtigften Wahrheiten des Evangelii befannt zu 
machen. Als diefe Meinungen werden hier gepruͤfet 
und beurtheilet, worauf der Hr. Verf. ſeine Gedanz 
fen über die ganze Einrichtung des Iſraelitiſchen Got; 
tesdienftes in einigen Sägen eröffnete. Er hält da; 
für, daß Gott darum zu der Religion ber Patriarz 
chen zu den Zeiten Moſis nicht geringe Zufäße gemacht 
habe, weil es nicht mehr die Religion einzelner Fa⸗ 
milien, die leichter in ber Ordnung koͤnnen gehalten 
werden, fondern eines ganzen Volks, welches in 
Egypten fehr war verwildert worden, ſeyn follte. 
Die Hauptabſicht bey dieſem Gottesdienft ſey gewe⸗ 
ſen, bie wahre Religion unter dem juͤdiſchen Volk 
zu 


Montags den 27ſten Maͤrz 1760. 195 


zu erhalten, weil aus demſelben der Meßias füllte geboh: 
ten werden; deswegen hatte Gott demfelben einen ihm 
zu leiftenden Dienft vorgefchrieben, der den Einfichten 
nd Umftänden deſſelben gemäß und für baffelbe fehr 
ehrreich geiwefen wäre. Die Hauptvorftellung, bie. 
bey den Iſraeliten follte erweckt und unterhalten wer: 
den, war, daß Gott ihr König fen, daß er unter ih⸗ 
nen feine Wohnung habe, daß die Priefter und Levi⸗ 
ten feine vornehmften Bebdienten feyn und daß man 

Die ihm zu ermweifende Verehrung durch geroiffe Dienft- 
leiftungen müßte zu erfennen geben. Hiedurch wur; 

den dem jüdifchen Volk verfchtedene Wahrheiten, die 
bier angezeiget werden, befannt gemacht. Die meis 
ften von diefen Gebräuchen waren redende Gebräus 
che, deren Bedeutung auch der Einfältige bey einen 
geringen Unterricht leicht faffen fonnte. Nebenabſich⸗ 
ten waren, das jüdifche Volf vor der Verführung 
zur Abgoͤtterey zu bewahren und es nach und nad) 
zu einen beffern Gottesdienft vorzubereiten. Aus 
dieſem legtern laͤßt fich erklären, wie einige gottes⸗ 
dienftliche Gebräuche haben Vorbilder von Ehrifto 
und «der Kirche des N. Teſtaments feyn koͤnnen. 
Zum Beichluß folgen noch einige Anmerfungen, um 
diefe ganze Sache noch mehr zu erläutern. Bon den 
Borlefungen felbft urtheilet der Herr Herausgeber, 
daß fie in der Kürze das nüglichfte, was von ben 
bebräifchen Alterthümern zu merken ift, in fich enthals 
ten und daß fich des Verfaffers ausnehmende Kennt⸗ 
niß der hebräifchen Sprache und feine ausgebreitete 
Belefenheit darinn zur Genüge zeige. Weil man 
ben Keland nicht mit in diefe Vorleſungen einge 
rückt hat, fo iſt von dem Verleger eine neue Aus; 
gabe deffelben für diejenigen, die ihn noch nice 
haben, veranſtaltet worden, 7 
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Altenburg. 


Richter verlegt: Litterariſche Briefe an Das 
Publicum: Erſtes Paquer. 14 Dog. ing. Der 
Verfaſſer diefer Briefe, den wir um die Entdecfung 
feines Namens freundfchaftlich zu erfuchen wagen, ift 
durch die unter einigen Gelehrten ietzt herrſchenden 
Streitigkeiten zur Verfertigung derfelben ohne Zwei⸗ 


: fel angetrieben worden. Allein er nimmt feinen weis 


tern Antheil daran, als in foferne er dem Publico 
durch Belehrung und Zerftreuung gemiffer Vorur⸗ 
theile nuͤtzlich ſeyn kann. Seine Bemerfungen find 
frey und wahr: feine Critik ift fcharf, aber durch Bes 
Fanntfchaft mit den alten und neuern unterflügt und 
von einem reinen Gefchmacke genährt: er verräth 
nicht geringe Einfichten in die Critif und die Künfte 
zugleich: fein Stil endlich ift lebhaft und unterhält 
den Leſer auf eine angenehme Art. Wir zeigen den 
Anhalt diefer merfwürdigen Briefe an, und wuͤn⸗ 
ſchen, daß jeder, der fich nicht durch dag Anfehn des 


‘ Namens, oder durch dag Gefchren gewiſſer Gelehr⸗ 


ten blenden laffen will, fie lefe, und mehr als einmal 
leſe. Erſter Br. von dem Urfprunge der Critik: 
von ihrer Geftalt bey. Griechen und Kömern: von 
dem Mißbrauche derfelben, den Journalen und befonz 
ders den unbefcheidnem Zone einiger deutſchen Jour⸗ 


| male. Der Verf urtheilt unpartheyifch bier... Er 


fagt von der Allgemeinen Bibliorbef unter andern : 
„Frechheit, Gernwiß, feichter Franzoͤſismus, und 
ſchwarze Partheylichkeit fcheinen ießt der Character 
einer Schrift zu ſeyn, die den ftolzen Titel einer Biz 
bliothek des deutichen Reichs führt.“ Allein auch 
mit der Hallifchen Deutſchen Bibliothek ift er nicht 
völlig zufrieden, und er fagt eben jo frey fein Urtheil 
von ihr: ob er gleich fo billig ift, nicht dem Heraus⸗ 
geber das Schuld zu geben, was ihm mißfällt. Er 
kommt hierauf auf Herders Kritifche Wälder, wa | 
Ä da 
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das unerwartete Befragen dieſes Mannes gegen Hrn. 

lotzen. „Wer betrüge dich, mein lieber -Lefer! « 
beißt e8 unter andern: „Der, der Klogen deiner Be; 
wunderung oder der, der ihn deiner Verachtung über; 
geben will? Einer muß dich nothwendig hintergehn. 
Schlimm genug fuͤr Herr Herdern. skin Herder hat 
Dich betrogen entweder der, welcher Fragmente 
oder der, welcher Mälder fehrieb, Dorf fobt er mie . 
Enthuſiasmus hier tadelt er mit Bitterkeit. Wie 


der Philologie: uͤber die nothwendige Verbindung 
der Kenntniß neuerer Autoren mit den Alten: uͤber 
das, was Geſner, Erneſti, Klotʒ in Anſehung der 
Philologie geleiſtet, und wodurch ſich jeder derfelben 
von dem-andern unferfcheidee: über die alzugroffe 
Verehrung. der Alten und die mancherley Borurtheile 
in Anfehung ihrer Fehler. Diefes bahnt dem Verf, 
den Uebergang sum Homer. Er fadelt denfelben we⸗ 
gen der im erften Buch der Sliade vom Bulcan ges 
gebenen Schilderung und widerlegt ‚zugleich, mag 
Herder über dieſe Selle gefagt. Dritter Dr. den 
Eingang macht eine Beſchreibung der mancherley Le⸗ 
fer und der Abfichten, warum fie Iefen, Bon de 
Kunftrichter, der fich in alte Zeiten bey Beurtheilung 
alter Seribenten fegen fol, und wie diefeg gefchehen 
muͤſſe. Diefes if vortreflich von dem Verfaſſer Aug; 
einander gefeßt, und fehr richtig und genau beſtimmt. 
Vierter Br. Er berrift die Epifode vom Iherfiteg im . 
Homer, die an Herdern juͤngſt einen ſo abendtheuer⸗ 
lichen Vertheidiger gefunden. Sie wird von dem 
Verf. ganz uͤberſetzt/ und er jeigt dag Gewaͤſche der 
Herberifchen Vertheidigung ſehr deutlich, Sünfter Br, „ 
Gleichfalls Eritif über den Homer. Eines feiner 
Gleichniſſe, die Scene Boifchen ben Ulyß und Irus, 
| 3 Die 
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‚die Stellen, wo der Dichter zu fehr ins Defail gehe, 
finden an dem Verf. einen Tadler. Sechſter Br. 
eine kurze Anrede an den Verf. der ceitifchen Wälder 
wegen feines Geſchwaͤtzes vom Gebrauch) der heydnis, 
fehen Mythologie, welches im Siebenden Br: ges 
prüft und widerlegt wird. „Ich wünfchte, fagt der . 
Verf. diefem Streite über die Mythologie einen Ras 
bener, gleich jenem, der für und wider die flreitbaren 
Helden in den Affairen des Reims ein luftig Gedichts 
chen fang, und darauf wuͤnſchte ich jene Stille eins 
geführt zu fehen, die bey jenem Kampf und Streite 
ein geſchmackvoller Kunftriehter in der vorigen Biblio⸗ 
thek der Sch. Wilfenfch. empfahl.“ Achter Br wird 
dem Verf. vermuthlic groffen Widerſpruch zuziehn. 
Es iſt eine ſcharfe Critik uͤber die Aeneide. Virgil 
ahmt den Homer zu ſehr nach: er ahmt ihn oft un 
glücklich nach: und in den wenigften Stellen, wo er 
original ift, ift er glücklich. Aus diefen Puncten bes 
ftehe diefe Anklage, welche fcharffinnig genug ausge; 
führe ifi, und der wir eine. verftändigen und befcheiz 
dene Prüfung wünfchen. Neunter Br. Wir bez 
trachten diefen Brief als eine fehr nüßliche Anweifung 
den Horaz zu lefen und als ein heilfames Mittel wi⸗ 
der die Eindifche Methode, die Herder jüngft vorge 
ſchlagen hat. Allerdings erfcheinet die Gelehrſamkeit 
dieſes Mannes in einer jaäammerlichen Geftalt, und es 
iſt faft unbegreiflih, wie ein Mann, der in feinen 
Fragmenten fo viel gutes gefagt hat, in feinen Eritis 
fchen Waldern fo lächerliche Fehler begehen Fönnen. 
Allein freylich hat er ſich bier in ein Feld gewagt, 
worinne er ein Sremdling ift: nemlich er hat die Erz 
klaͤrung griechiſcher und lateinifcher Autoren unters 
nommen, ohne doch ihre Sprache zu verfiehen, und 
baher find die belachengwerthen Schnißer gefommen, 
bie ihm vorgegeigt werden. "Doch fo wie der Berfaffer 
ſtets Ichrreich ift, fo ifter es auch hier. Indem er 
Herders Fehlers zeigt, fo unterrichtet er u 

eier 
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gefer in einem fehr unterpaltenden Tone. Die Betrach; 
tungen über den Horaz werden im roten Br. fortgefeßt. 
Der eilfte, zwölften. dreyzehnte dr. betreffen die zwi⸗ 
(hen Hrn. Keßingen und Klogen ſtreitig gewordes 
nen Puncte, über die Abbildung der Furien, die 
Nerfpeckiv und die Nachahmung der Honterifchen Ges 
mählde. Verſchiedene Puncte der alten Kunſt werden 
aus einander gefeßt. Von den gejchnittenen Steinen 
urtheilt der Verf. mit Einfiht, und was er gegen 
en. Klogen von einigen neuen Abbildungen alter 
teine erinnert, zeigt, daß der Verf. fein Fremdling 
in der Kenntniß der Künfte fy. Hr. Kefing wird 
aber freylich nicht mit dem Verf. zufrieden ſeyn, da 
ihm der Verf. ſtets auf dem Fuſſe folgt, und dem 
Leſer immer fein ängftliches Bemühen zeigt, im Lao⸗ 
koon übereilt angegebene Sage gegen gegründete Ein; 
wuͤrfe zu vertheidigen. Noch weniger wird er es 
mit dem vierzebnten dr. feyn, in welchem die Anz 
tiquarifcben Br. mit einer kurzen Critik begleitet 
werden. Das Refultat ift (©. 211.) „Hrn. Leßings 
Character in dem Streite mit Hrn. Kloßen ift nicht 
mebr und nicht weniger als Sopbifterey. “ Mans 
cher wird-fich uber die Dreuftigfeit, mit welcher Lef 
fing Wahres und Falfches vermengt und über feine 
begangenen Fehler, die ihm augenfcheinlich gewieſen 
werden, wundern. Im funfzebnten br. erklärt fich 
der Verf. über verfchiedene Puncte. „Ich fehrieb, 
fagt er, aus bloffem Patriorfismus: ich fchrieb, um, 
redliches Publicum, eine geheime, nüßliche Eorrefponz 
den; mit dir zu unterhalten. Ich habe Feine Vers 
bindlichfeit gegen Hrn. Kloßen, auffer derjenigen, die 
jeder Lefer, jeder Deutfcher für ihn haben muß, 
vertheidigte ihn als Lefer, ich lobte ihn als Patriot, 
Wenn fich Hr. Klo noch ſelbſt vertheidigen will, fo 
wiſſe er, daß meine Abfiche nicht war, ihm vorzu⸗ 
greifen, x hat vieleicht noch Gelegenheit genug 
darzu. Wie ſehr bedaure ich, daß ich ſo viele Wider⸗ 
Y | | Iegungen 
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fegungen meinen Briefen an dic) habe einweben muͤſ⸗ 
fen: insfünftige hoffe ich Tehrreicher, ohne antagoni; 
ftifcher zu ſeyn. Die Schuld ift nicht mein; ich habe 
niemanden angegriffen; ich habe nur die Wahrheit 
zu beſchuͤtzen und dieſe alte Goͤttin in ihre Nechte eins 
zuſetzen geſucht. u. ſ. w.“ Mir glauben bieſe Briefe 
gelobt zu haben, ohne einen Verdacht der Parthey⸗ 
lichkeit jemanden zu geben. Denn auch von denen, 
welchen der Inhalt nicht der angenehmſte ſeyn wird, 
£önnen die Talente des Verf. nicht verkannt werden, 
Sollen ja Streitigkeiten ſeyn, ſo wuͤnſchen wir, daß 
durch ſie allezeit ſo gute Schriften veranlaßt werden, 
als diefe Briefe find. Dann erſt kann man glauben, 
daß dag Publifum Nugen davon haben werde, 


Greifswalde. Am erfien Jan. farb Hr. Dock. 
Conrad Wilbelm Seiderici, der Rechte ordentl. 
Profeſſor, der Auriftenfacultät Beyſitzer, und des 
Conſiſtoriums Vicedirector. 


Wien. Am gten März hat die von Sr. Kayferl. 
Majeftät errichtete Niederöfterreichifche Deconomifche 
Societät ihren Anfang genommen, und foigende 
Trage zur Beantwortung vorgelegt: „ie die Fünfs 
fig gertheilten gemeinen Huth Weiden In Nieder⸗ 

dſierreich mit Ruͤckſicht auf ihre Lage, auf die Des 
fchaffenheit des Erdreichd und auf den übrigen Seldz 
bau am leichteften und geichtwindeften zu verbeffern 
feyen ? 


Bruͤſſel. Von der verwittweten Kaiferin Majes 
ftät ift hier eine Societe lirteraire zum Beſten der 
Politifchen, : Kirchen: und Naturgefchichte, der Al 
un und fchönen Wiſſenſchaften geſtiftet wor⸗ 

en. 
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Halle. 
KG Curtiſchen Verlag ift herauggefommen : Al- 


berti Schultenfii Verfio integra Prouerbiorum 
Salomonis, et in eadem Commentarius, quem in 
compendium redegit et obferuationibus criticis au- 
xit Georg. Io. Lud. Vogel, A. M. Ampl. Philof“ 
Ord. Adiund, Acceſſit Auctarium interpretationum 
per Guil. Abrah. Tellerum. V. C, Praefatus eft Io. 
Salomo Semler. ı Alphab. 5 und einen halben Bo— 
gen. gr.8. In der vorausgefchickten Vorrede hans 
delt der Herr D. Semler vom Canon der heil. Schrift, 
es wäre unrecht, wenn man alle Bücher des A. T. 
(das Such Efiher gleicy denen Pfalmen) vor gleich 
göttlich und nüglich halten wollte, überdies hat. der 
Hr. D. noch insbefondere von den Sprüchen Salos 
mons geredel. Auf diefe Vorrede folgt die lange 
Borrede vom Schulteng, fo wie fie vor dem Original 
Repet. — Denn folge erft der Commentar felber. 
Der Auszug aus dem —— iſt, wie man 

c — | 
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lich erwarten Eonnte, fo gemacht, daß die Schulten: 
fiichen Worte durchgehends geblieben, und nur dag, 
was im Commentar uberflüßig und entbehrlich war, 
abgefchnitten worden. Die Anmerfungen, die der 
Hr. Herausgeber beygefuͤgt, find lauter Fritifche; fie 
betreffen auffer etlichen wenigen bloffen Muthmaſſun⸗ 
gen, die verfchiedenen Lesarten, die man in den alten 
Veberfegungen findel. Das Auttarium, dag der Herr 
Probft Teller beygefügt, enthält größtentheils Furze 
Sinnserflärungen, bin und wieder find aber aud) 
kurze Berichfigungen des Textes eingeftreuet worden. 

in Anfehung der erftern hat fich der Herr Probſt ſehr 
öfter8 auf Verbefferungen der Schultenfifchen Erklä—⸗ 
rungen eingelaffen; z. 5. Kap. 1. v.24. Tetendi ma- 
num meam, et non erat qui purgatam praebuerit au- 
sem. Quomodo haec pofterior verbi AWP» inter- 
pretatio purgatis auribus placeat, cum qui manum 
' det, certe non aurem fibi porrigi poftulet? Res eſt 
quod hebr. awp ad manus etiam transferatur adeo- 
que hic ame 73 .xows verbum in extremo verfus 
fupplendum, vt fit verlio: ego manum meam tetendi, 
neque fuit qui [uam mihi redderet, et fenfus: volui 
vos ad veram felicitatem ducere, umnibus tamen reni- 
zentibus. Sehr vft hat auch der Herr Probft, wo der 
feel. Schultens aus feiner übertriebenen Liebe zur 
Etymologie ganz dunfel und unverftändlich uͤberſetzt 
hat, die Ueberſetzung verbeffert, als Kap. IL. v. 2r, 
Neruabuntur, latine, florebant, vigebunt. “Kap. 
XXVI. v. 5. Prae diledione velata; imo fimulata. 
v. 17, Ferrum ferro bilaratur ; imo potius, politur. 
Bon den Fritifchen Anmerkungen wollen wir nur eiz 
nige wenige bier vorbringen. Kap. VII, 7. glaubt 
der Hr. Dock. e8 müffe vor den plur. DYnnD der fing. 
Ryo gelefen werden, Die Urfache diefer falfchen Less 
art fucht er darinn, daß ein ungefchichter Kritifer eg 

nad) 21:2 habe einrichten wollen. Kap, VIII. v. 2. 
| muthr 
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muthmaßt er, es müffe vielleicht vor mar na 
gelefen werden Ma TN2; diefe Muthmaſſung er: 
halt durd) den 20. V. dieſes Kapitels fehr viel Wahr; 
fcheinlichkeit, faſt möchten wir fagen, Gewißheir. 
Kap. IX. v. 10. glaubt der Herr Probft, daß vor den 
plur. Cwwıp der fing. wIP zu leſen wäre, Kap. X. 
v. 21. vor INN lieſt er InnV weil es der. Gegenfaß 
erforderte: zii benefaciunt,, bi interficiunt. Mehrere 
Beyſpiele anzuführen halten wir vor überflüßtg, da 
eg, weil fie faft alle gleich fchagbar find, unmöglich) 
ift, eine befondere Auswahl zu treffen. Wir find ver; 
fichert, daß alle Lefer diefeg Auctarii dem Herrn Probft 
gleichen Danf vor diefeg fehöne Geſchenk fagen wer: 
den, den der Necenfent ihm davor vor feine Perfon 
abſtattet. | 


Herr Eonfiftorialrath Hopfen hat von dem Als 
‚gemeinen  biftorifchen Magazine im Gebauerifchen 
Verlage dag fünfte Stück herausgegeben. 326 Seit. 8. 
In demfelben find enthalten: 1. Daß fiebende und 
legte Buch des Sagittarius von der Gefchichte Mag; 
deburgs. Es geht daffelbe vom J. 1514. biß 1605, 
und begreift merfwürdige Nachrichten zur Reforma⸗ 
tionsgeſchichte, auch zur Belagerung und Zerftöhrung 
der Stadt. Sagittarius (©. 139.) glaubt auch, daß 
Lotichius diefes traurige Schickfaal im Traum gefehn, 
und bat die befannte Elegie ganz eingerückt. - Der 
feel. Heumann hat eine beffere Erklärung hiervon in 
einer befondern Schrift gegeben, welche im 2, Theile 
feiner Poecile befindlicy iſt. 2. Fortfeßung von ber 
Magdeburgifchen Bibliothek oder , Nachricht von 
Schriften, die Gefchhichte, Gerechtfame und Merfwürz 
digfeiten ber Stadt und des Erzbißthums Magdeburg 
betreffend. Beſonders nehmen fich das 4. und 6te 
Gapitel aus: jenes handelt von den Genealogifhen 
Schrifeftellern, dieſes von = Magdeburgifchen 
c2_ zen. 


— 
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zen. 3. Kurze Beſchreibung des alten kayſerl. freyen 
weltl. Stifts, ſamt beyder Städte Quedlinburg, aus 
vielen Chroniken und Verzeichniſſen verfaßt, durch 
M. Mart. Wolfium, Quedlinb. Paſtor. zu St. Blaſii 
daſelbſt, im Jahr 1622. Der Stil dieſer Schrift iſt 
zwar nicht nach dem Geſchmack unſerer Zeiten, allein 


der Verfaſſer hat viel Fleiß auf ſeine Arbeit gewandt. 


Beſonders merkwuͤrdig ſcheint uns die Vertheidigung 
(©. 270. f.) der I6ten Aebtißin von Quedlinburg, 
Gertrud, gebohrne von Amffurt, welcher von denen 
Hiſtoricis uͤble Sachen nachgeredet worden ſind. Der 
Verf. thut Fund, daß einer dem andern nachgeſchrie⸗ 
ben habe; daß die Nebtißin nicht im Jahr 1251. ent 
feßt,-fondern im Jahr 1263. und 1269. nod) das Ne 
giment gehabt, Bisweilen aber find die Nachrichten 
fehr nach dem Gefchmack der Moͤnchschroniken, 3. €. 
©. 289. von der Pet, und ben vielen geftorbenen 
Barfuͤſſermoͤnchen, ©. 293. von dem Portugiefifchen 
Meliquienhändler u. f.w. Dem Herrn Eonfiftorials 
rath werben die Liebhaber der Geſchichte für die Be 
mühung, die er. auch bey diefem Bande angewandt 
bat, fehr verbunden jeyn. 


Wir wollen mit der Anzeige der mediciniſchen 
Differtationen fortfahren: Ä 


1) Differt. inaug. qua propofita a Cl. Mackbride 
putredinis theoria examini fubiicirur, Praef. Andr. 
EI. Büchnero, A. lo. Gorgolius,, Nat. Graec. Nizna- 


Vcrainenſ. d. X. Aug. 1768. 5 und einen halben Bo⸗ 


gen. Die Gelegenheit zu diefer Widerlegung bat 
Mackbride dadurch gegeben, teil er ſowohl in Erres 
gung als Abhaltung der Zaulniß der firen Luft gar 
zu viel zufchreibt. 

2) Diff. inaug. de Secretionum legibus genera- 


lioribus, Praef. Audr. El.Büchnero, A. Io. Henr. Aug. 


Kup- 
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Kuppius , Berolinenf. d. XVII. Aug: 1768. 4 Bogen. 


Es werden bierinn fieben verſchiedene Abfonderungs; 
gefege angefuhret. 


3) Diff. inaug. de nonnullis momentis ad cura- 
tionem Epilepfiae fpe&tantibus, Praef. Pb. Adolph. 
Boehmero, A.-Io. Ern, Stahl, Berolin. d. XIV. Sept. 
1768. 4 und einen halben Bogen, Der ehemals fehr 
berühmte G. E. Stahl, ein Großvater des Verfafferg, 
hat bereits zu Ende des vorigen Jahrhunderts in eiz 
ner Difputation die Regenwuͤrmer als ein vortrefliches 
Mittel wider die fallende Sucht angepriefen. Weil 
aber feit diefer Zeit niemand derfelben vorgügliche 
Kräfte befonders dargethan hat, und der rechte Ge; 
braud), worauf e8 doch am meiften anfömmt, noch 
eben nicht befannt geworden iſt, fo hat e8 der Verf. 
für nüglic) gefunden, iego davon zu fehreiben. Seine 
Abhandlung enthält zween Abfihnitte, in deffen erftem 
er die Möglichkeit der fpecififchen Mittel wider die 
fallende Sucht darthut, in dem andern aber. die 
Wirkung der Regenwuͤrmer in der Epilepfie befchreibt, 
und durd) einige Bepfpiele beftätigt. - Er nimmt nad) 
‚ber Vorſchrift bes feel, Stabls gleiche Theile von den 
‚pulverifirten Regenwuͤrmern und präparirten Mus 
fcheln. Ein Rind von einem Jahre befümmt von 
diefer Vermiſchung zwey Gran, bis zum fechften 
Jahre giebt er vier, bie zum zwölften ſechs, und Erz 
‚wachfenen acht, zehn und mehr Grane. Das befte- 
ift, wenn vor dem Anfalle einige Merkmale vorher: 
gehen, deaen man ſich zu Nuße machen muß, und 
ſogleich das Pulver zu brauchen. Hierauf legt man 
ſich eine ganze Stunde lang, ohne einzufchlafen und. 
ohne fich zu regen, auf den Mücken nieder, da dann 
an Statt des Anfallg ein Schweiß an der Stirn und 
um die Schläfen augbrechen wird, 


= 4) Pentas obferuationum fpeciminis loco pru 
gradu Doctoris exhibuit Io. Godofr. laenichen, Lan- 
Cc3 deshuta- 
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deshuta - Silefius d. XXVI. Sept. 1768. 2 und einen 

halben Bogen. Die erfte Bemerkung enthält die Kur 

einer Hemiplegie, die aber doch noch nachher durch 
einen befondern Zufall tödtlich geworden; die andere, 

eine mit groffer Gefahr geſchehene Zurücktreibung der 
Kraͤtze; die dritte, eine Melancholie, welche aus eis 
nem verfäumten Gefchwüre entftanden, die vierte eine 
MWafferfucht aus einer vermijchten Urfache; die fünfte 
aber eine wunderbare fallende Sucht eines Knabens, 
die von vielen Würmern erreget worden. ‘ 


5) Differt. inaug. de Methodo medendi febribus 
intermittenribus, Praef. Andr. El. Büchnero, A. Chri- 
ſtian Adolph. Helwig, Livon. d LOct 1768. 4 Bogen, 
Nachdem der Verf. die Theorie der Falten Fieber erklärt, 
werden die verfchiedeneg Kurmethoden derfelben anz 
geführt und beurtheilt. 


6) Diff. inaug. de Cautoregiminis calidi vfu, 
Praef. Andr. Andr. El. Büchnero, A. Io. Lud. Kulmus, 
Gedanenf. d. V.O& 1768. 5 und einen halben Bo; 
gen. Gemeiniglich wird e8 in dem gar- zu heiflen 
Verhalten verfehben. Doch gefchieht es auch zumeilen, 
daß man auf: der andern Seite fehlt, welches unter. 
andern Dimsdale thut, der in ſeiner Neuen Metho⸗ 
de für die Einpfropfung der Poden verlangt, daß 
die Kranken fowohl in den fünftlichen als natürlis 
chen Pocken fich der freyen Luft, auch bey regnichtem 
Retter ausſetzen follen. 


7) Diff. inaug. de Vfu falutari extra&ii Aconiti 

in arthritide, obferuationibus comprobato, Praef. 
Pb. Adolph. Boehmero,. A. Io. Frid. Andreae, Sten- 
dalia -Palaeo - Marchic. d. VI. Oct. 1768. 4 und einen 
halben Bogen. Stoͤrck verdient allen Danf, daß er 
ung von der Nützlichfeit verfchiedener, für giftig erz 
klaͤrten Kräuter unterrichtet hat, von Baen I a. 
en 
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haben ihm zwar allerhand Einwendungen dagegen 
gemacht; allein man kann ihnen feinen Beyfall geben. 
Es wäre daher zu wünfchen, daß auc) au andern Or⸗ 
ten als zu Wien die Aerzte, von deren Unpartheylich⸗ 
feit man defto gewiſſer feyn fönnte, öftere Berfuche 
deßhalb anftellten und befannt machten. Der Berf. 
hat fich zu diefem Endzwecke das Eifenhütlein gewaͤh⸗ 
let, weil er unter Anführung des Herrn Prof. Jun⸗ 
kers Gelegenheit gehabt, einige Fälle, worinn deffen 
Ertract heilfam befunden worden, und davon er hier 
drey befchreibt, mit anzufehen. Man hat fich dabey 
einer Zufammenfeßung ‚bedient, die aus fünf Duentz 
chen präparirten Mufcheln und eben fo. vielen Granen 
Eifenhutleingertracts befteht. Diejes wird wohl mit. 
einander vermifcht und in drepfßig gleiche Theile einz 
getheilt, wovon der Kranke anfänglich nur früh und 
Abends eine verfchluckk. | 


8) Diff. inaug. de Plantarum amararum infigni 
virtute medica, Praef. Andr. El. Büchneroe, A. Car. 
Gottgetr. Wermuthb, Loederburgo- Magdeburg. d. 
XIV. O&. 1768. 5 Bogen. Der Verf. bejchreibt zus 
förderft die Kräfte der bittern Pflanzen überhaupf, 
hierauf ertheilt er einige Gefeße, welche bey ihrem 
Gebrauche zu beobachten find, und endlich zeint er 
ihren befondern Nutzen in verfchiedenen Krankheiten. 


9) Diff. inaug. de Roborantium differentiis in 
praxi bene attendendis, Praef. Andr. El. Büchnero, 
A. Io. Dieter. Oppen, Magdeb, d. II. Nov. 1768. 
3 und einen halben Bogen. Nachdem der Verf. verz 
fchiedenes von der Stärfe und Schwäche des menfchs 
lichen Körpers gefagt, gehe er zur Betrachtung der 
ftärfenden Arzneyen uber. Ä Ä 


10) Diff. inaug. de Methodo antiphlogiftica in 


genere, Praef. Andr. El. Büchnero, A. Ant. Krocker, 
| Schoe- 
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Schoenauia-Silef. XVII. Dec. 1768. 5 Bogen. Der 
Methodus antiphlogiftica befteht in den Gebrauche 
folcher Mittel, wodurch die Wallung des Gebluͤts 
kann vermindert werden, fo wie man durch den Me- 
thodus phlogiftica die Bewegungen deffelben zu vers 
mehren trachte. Nur muß man fich durch die Meis 
nung derjenigen nicht irre machen laffen, welche bey 
erfterem bloß auf die Gefchywindigfeit des Pulfeg fx 
hen, indem es fonft leicht geſchehen kann, daß man 
in den Fiebern, wo man aus Furcht den Kranken 
durch) Entfräftung zu verlieren, aller Gefchwindigfeit 
des Pulfes ohngeachtet, doc) leßtern anwenden muß, 
feine Zuflucht zu einander ganz enfgegen gefeßten Arz— 
neyen nimmt. Der Verf, erklärt die Theorie des Or⸗ 
gasmus, und zeigt, was für Mittel die Wallung 
des Gebluͤts wirklich daͤmpfen, 3. E. das Aderlaffen, 
der Salpeter, die vegetabilifchen und verdünneten 
mineralifchen Säuren, die Molfen, der Campher u. 
fe w. und welche in diefer Abficht eine zweifelhafte 
Wirkung haben, 4. E. die erdichten und die opiati; 
ſchen Arzneyen, die Sieberrinde u.f. w. 


ıı) Diff. inaug. de Differentiis morborum, quae 
conftitutioni epidemicae debentur, Praef. Andr. El. 
Büchnero, A. Io, Gottl. Hincke, Vratisl. d. XIX. Dec. 
1768. 5 Bogen. Die Eintheilung, Natur und Urfa> 
chen der epidensifchen Kranfheiten werden vorausge⸗ 
ſchickt, und dann die Gründe angezeiget, worauf die 
Derfchiedenheit derfelben beruhet. Es find folgende: 
1) ‚eine Epidemie kann neue Krankheiten hervorbrin; 
gen; 2) eine Epidemie verändert die Zufälle bekann⸗ 
ter Krankheiten; 3) die epidemifchen Krankheiten find 
verfchieden in Abfiht a)-auf ihre Urfachen, b) auf 
ihre Dauer, c) auf die Perfonen, welche bamit bes 
fallen werden, d) auf ihre Kur, 
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Wien. 


Mon folgen dem aus mehr als einer Urſache merk⸗ 
wuͤrdigem Buche muͤſſen wir unſern Leſern eine 
vollſtaͤndige Nachricht ertheilen: Joſephs von Son⸗ 
nenfels K. K. Raths — Grundſaͤtze der Polizey,' 
Bandlung und Finanzwiſſenſchaft: Erſter Theil. 
436 Seit. 8. Den Anfang macht eine Allgemeine 
Einleitung, in welcher die Abtheilung der Staats⸗ 
wiſſenſchaft in ihre Zweige und der Hauptgrundſatz 
derſelben betrachtet wird. Der Hr. Verf. nimmt die 
Vergroͤſſerung der bürgerlichen Geſellſchaft durch Bes 
förderung der Yevölferung zum aemeinfchaftlichen 
Hauptgrundfage der Staatsmwiflenfchaft und der dar— 
unfer begriffenen Wifjenfchaften an. Nach der Erfläs 
rung und dem Beweife diefes Satzes trägt der Hr. V. 
die Polizey vor, und in einer Einleitung werden. die 
Begriffe von diefer Wifjenfchaft, die innere Sicherheit 
des Staats zu gründen’und handzuhaben (denn alfo 


definirt er die Polisen) entwicele, Er nimmt zwey 
db Zweige 
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Zweige der Polizeygeſchaͤfte an: die Vorſorge fuͤr 
die innerliche oͤffentliche Sicherheit und die Vor— 
ſorge fuͤr die innerliche Privatſicherheit. Jene 
wird durch dasebenmaͤßige Verhaͤltniß der Staͤnde 
erhalten, hingegen durch das Uebermaaß des Reich⸗ 
thums, durch die Groͤſſe und Ausbreitung eines 
Standes, durch die einem Stande oder Bürger zuge⸗ 
ſtandene oder von ihnen eigenmaͤchtig angemaßte Ge⸗ 
walt und Freyheiten verletzt. Daher handelt der 
Verf: von diefen Materien ausführlich. Vor andern 
‚nehmen ſich die Gedanfen über die Berechnungen von 
Gebohrnen und Geftorbenen und überhaupt die Anz 
zahl der Einwohner aus. (©. 51, f.) Wider die 
geheimen Angeigeörter, - und Anzeiger ohne Namen 


eifert der Verf, mit Recht (S. 74.). Die innerliche -/ 


Privatſicherheit wird nad) folgenden Capiteln abge: 
handelt. - a) Von der Sicherheit der, Handlungen 
/pder bürgerlichen Sreyhei. — Unſers groffen Thoz 
maſius Eifer, der Gerechtigkeit die Augen zu öffnen, 
wird geruhmt. (S. 83) — Die Folter wird verwor; 
fen, alg dem beffern Endzwecke der Gerechtigfeit zumis 
der, und als nicht einmahl ein, zuverlaͤßiges Mittel, 
die Gewißheit eines Verbrechens zu beftatigen. ©. 
92. f. Der Fall, wo von der peinlichen Srage, ohne 
die fehreckiichen Folgen zu beforgen, die mit der Sol; 
ter verbunden find, Gebrauch gemacht werden khun, 
ift nach feiner Meinung, gegen einen von en Ver⸗ 
brechen bereits uͤberfuͤhrten, welcher die Milk ldigen 
verſchweigt, ungeachtet die Art des Verbrechens Mies 
fehuldige erforderte, oder welcher auch fonft dem 
Richter Umftände geheim hält, welche er wiſſen, und 
deren Entdeckung der Polizey Mittel an die Hand 
geben kann, der Sicherheit der Bürger durch Anftal: 
ten: vorsufehn. b)Y Von dent fittlichen Zuftande und 
der Borforge der Polizey in Bildung des Verſtan— 
de3 und der Neigungen der Bürger. Von der Neliz 
gion, ber Erziehung, den Waijenhaufern, ben Acade— 

mien 


S 
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mien wird viel gutes geſagt. Wie fehön und gründ? 
lid) ift dag, wag von den Schaujpielen (©. 122. f.) 
erinnert wird! In Anjehung der Cenſur der Bücher 
wuͤnſchten wir aber doch eine: noch groͤſſere Freyheit, 
als der Verf. verftattet.. Merkwuͤrdig find folgende 
Säte: das Allmofengeben auf der Straffe, in Kir 
chen, in Häufern und Klöftern, ſoll abgeftellt werden 
(S. 137.) —. Die fogenannte Klofterfuppe ift eine 
Maftung dere Müßiggänger (S. 138. — Auf dag 
Uebermaaß der Studierenden - foll die Obrigkeit auf: 
merfjamer ſeyn, als bisher (©. 146.) — Zu einer 
Gittencommißion nach dem Beyfpiel des Roͤmiſchen 
Genforats wird ein Vorfchlag gethan und gegen Hrn. 
v. Juſti verrheidigt. (S. 171.) — ©) Von Öefgen, 
welche auf die Handhabung der innerlichen Privar 
ficherheit eine nähere Beziehung haben; wohin die 
perfönliche Sicherheit, Sicherheit der Ehre, Sicher; 
beit der Güter gerechnet werden. — S. 197. ſtehen 
folgende Worte, die der Recenfent von ganzem Herz 
zen umterfchreibt: „Wenn man die Quellen unterfuz 
chet, aus denen die Kindermorde entfpringen, fo find 
es hauptfächlich die Schande gefallner Mädchen und 
die Armuth. Die Poligey fol unmenfchlichen 
Verbrechen bey den Duellen felbft zuborfommen. 
Weit entfernt alfo, daß geichwächte Mädchen mit 
Kirchenbußen oder andern fie entehrenden Strafen 
und Merfmaalen belegt werden follen, fo ift vielmehr 
eine der unentbehrlichften Anftalten, daß Häufer vor⸗ 
handen feyn, worinnen folche unglücklicye Perſonen, 
ohne Furcht verrathen zu werden, fich ihrer Buͤrde 
entladen, und wieder in den Schooß der Tugend zus 
rückfehren koͤnnen.“ Der Berf. führet feine Gedan⸗ 
fen weitläuftig über diefen wichtigen Punct aus. — 
Den Dbrigfeiten ift auch die ©. 203. befindliche Erz 
innerung von der Entfernung eckelerweckender oder 
font verftummelter Menfchen von öffentlichen Orten 


fehr zu empfehlen. Bon der Einfuhre fremder Arz⸗ 
| Ddar 7003, nee 


/ 
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neyen, bie die Gewinnfucht unter dem Titel der Ges 
heimniſſe verfauft, wird dag nöthige fehr behutſam 
erinnert. (S. 229.) — Die Benfeßung der Todten in 
den Kirchen will der Verfaffer nicht geftattet wiffen. 
(S. 240) — Der Berkauf der Lebensmittel foll auf 
alle Art verhindert werden (S. 284) — Die Zwang⸗ 
müblen find auf feine Weife zu begunftigen. (S.297) 
— Die Entehrung der Kinder aus unehlichem Bey 
ſchlafe ift mit den beffern Polizeygrundfägen unver “ 
träglih ( ©. 308.) Das, was wider die Entehruns 
gen von einer getwahlten Lebensart gefagt wird (S.310) 
ift jehr zu beherzigen. Von der Ehrlofigfeit, als eis 
ner Strafe, fagt der Verf. ©. 313. “E8 ift zwar nicht 
zu läugnen, daß die Verbrechen, worauf dergleichen 
Strafen verhängt find, billig die Achtung von der 
Rechtſchaffenheit eines Schuldigen auslöfchen. Da 
jedoch eine folche gefegmäßige-Ehrlofigfeit den Ends 
zwecke der Strafe gerade zuwider ift, .da fie anſtatt 
den Miffeehäter zu beffern,, ihm alle Wege, jemahls 
wieder ein nüßlicher Bürger zu werden, und fi) auf 
eine ehrbahre Art zu ernähren abſchneidet, ihn von 
dem Umgange gefitteter Menfchen verbannt, ihn zur 
Gefellfchaft der Raͤuber verftößt, ihn durch nothwen⸗ 
dig gemachte Lafter den Tod zu fuchen zwingt, fo 
fann fie mit gefunden Geundfägen einer Staatsver⸗ 
faffung nicht beſtehen.“ d) Bon Anftalten zur Hands 
babung der innerlichen Privatficherheit. Unter dies 
fem Capitel Fommt, befonders die wichtige Materie 
von den Strafen, und von den Pflichten der Polizey— 
beamten vor. Gegen die Freyftädte eifert der Hr. Verf. 
fehr patriotifch. (S. 401. f.) Nicht die Gefandten; 
haͤuſer will er für Freyoͤrter der Miffeehäter angefehen 
wiffer. Er widerlegt das VBorgeben von der den 
Kirchen und Flöftern zuſtehenden Freyftadt, und 
ihre dreyfachen Gründe von der Heiligkeit des 
Orts, der Reinigkeit ihrer Haͤnde, und dem Beyſpiele 
der Freyſtaͤdte des alten Bundes. Dieſe ganze ie 
muſſen 
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müffen wir. abfchreiben: „Schon oft ift der Chriftliz 
chen und befonders der Katholifchen Lehre der Vor—⸗ 
wurf gemarht worden, daß fie der Gefeßgebung und ' 
Glückfeligfeit der Bürger unüberfteigliche Hinder; 
niffe in-Weg fiel. Dergleichen Vernuͤnfteleyen 
find es, die ihe dieſen Vorwurf zuziehn, um deſtomehr 
liegt. alfo daran, diejelben zu wideriegen. Die Heiz 
ligkeit des Orts wird niemand in Ziveifel ziehen: 
aber wird dieje Heiligkeit verlegt, wenn der Mifferhäz 
ter zur Strafe gezogen wird? Iſt der unermeßliche 
Herr, dem die Kirchen geweiht find, weniger der ges 
rechte Richter, als der gutige Erbarmer? Hat er, der 
uns die Barmherzigkeit gegen Nebenmenfchen anbe: 
fohlen, nicht aud) zugleidy den Fuͤrſten Gerechtigkeit 
geboten? und wurde es nicht ein Widerfpruch feyn: 
in dem neuen Bunde den Miſſethaͤter durch feinen Alz 
tar zu retten, und in dem alten Bunde zu befehlen ; 
„du folft ihn von meinem Altar hinmwegreiffen? « 
Mehr, was haben die Diener des Tempels mit den 
Königen, welche Tempel widmen, gemeinfchaftlic), 
welchen Antheil haben fie an der Ausübung der Ge 
rechtigfeit, die ein Mecht der Furften iſt, für welche 
fie ner zu beten haben? Wenn das Blut deg beſtraf⸗ 
ten Miffethäters, woran fie feinen Theil haben, fie 
verunreiniget, thut diefes nicht vielmehr das Blut 
eines Erfählagenen das vielleicht darum gefloffen, 
weil der Verbrecher unter ihrem Schuge der Strafe 
zu entfliehen hofte? iſt ein Feldfaplan, ein Priefter, 
welcher den Uebelthater zum Tode begleitet, nicht ein 
gegenmärtiger Zeuge des Blutvergieſſens, ohne dar; 
um von der Kirche für unrein erklärt zu werden. 
Endlich ift es längft dargethan worden, daß das alte _ 
Gefes in Geprängen und Gerichtsvorfchriften heute 
nicht mehr verbinde; daß die Freyſtaͤdte des alten 
Bundes mit den Freyftädten unferer Zeiten Feine Aehn⸗ 
lichfeit haben ; auch wegen dev heute nicht mehr ge; 
duldeten Selbſtrache — ——— — 
FR | 3 nd, 
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ſind. Aber eben da, wo dieſe Freyſtaͤdte des alten 
Bundes verordnet werden, iſt befohlen, der unwill⸗ 
kuͤhrliche Moͤrder ſollte ſich bis nach dem Tode des 
Hohenprieſters, der mit Oele geſalbt iſt, in der aus⸗ 
gezeichneten Zufluchtsſtadt aufhalten. Die Entfer⸗ 
nung alſo des Miſſethaͤters aus dem Tempel, aus der 
Gemeinſchaft der Heiligen, nicht die Aufnahme def 
felben, lagt fidy mit mehrerm Grunde aus dem Beys 
fpiele des theocratifchen Geſetzes fehlüffen.“ Hierauf 
zeigt der Verf. daß die Befreyung der Kirchen bloß 
von der Verleihung der Negenten berzuieiten, daß 
andere Negenten, Ausnahmen und Beihränfungen 
derfelben gemacht, daß fie das Recht haben, Frey⸗ 
ſtaͤdte aufzuheben, und daß wichtige Grunde fie bes 
ſtimmen, dieſes Recht in Ausübung zu bringen. — 
Den Befchluß machen fehr meriwürdige Betrachtung 
gen uver die Straien. Die Todesjirafen hält der 
Derf. für dem Endzwecke der Strafen entgegen; 
fchwere und anhaltende öffentliche Arbeiten fagen, _ 
nach feiner Meinung, demjelben mehr zu, und machen 

die Beſtrafung des Verbrechens für den Staat nußs 
‚bar. — Go viel von dem Inhalte dieſes Bucheg, 
von welchem wir gern noch mehr fagen wurden, wenn 
es nur.der Raum unferer Blätter erlaubte. : Hr. von 
Sonnenfels bat durch daffelbe feinen groffen Verdienz 
fien das Siegel aufgedrüͤckt. Mit weldyer Freymuͤ⸗ 
thigfeit greift er nicht eingewurgelte Vorurtheile an! 
nit welcher Menfchenliebe fucht er die Gluͤckſeligkeit 
feiner Mitbürger zu befördern! Es gehöret gewiß ein 
aufferordentlicher erhabener Geift darzu, gewiſſe Wahr⸗ 
heiten fo laut zu predigen, als es in dieſem Buche ges 
fcheben if. Wir fagen nichts von der ächten Erfah: 
rung, dem ſcharfen Nachdenken und der reifen Beur— 
theilungsfraft, die jeder Lefer ohne unfere Erinnerung 
an diefem Buche bemerken wird: Aber dieſes ſagen 
wir noch) :. jeder Lefer deffelben wird den Verfaffer liebs 
gewinnen, und Hr. v. Sonnenfels wird die edelfte 
| ass Beloh⸗ 
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Belohnung, die ein Schriftfteller erlangen fann, für 
—— empfangen: bie Freundſchaft des Publiz 
cums. 


Leipzig. 


Von der Schwediſchen Biographie, enthaltend 

eine Sammlung von Lebensbeſchreibungen bes. 
rühmter Kriegs⸗ und Staatsmänner hat Hr. Prof. 
Schloͤzer fchou im vorigen Jahre den zweyten Iheil 
herausgegeben. Er beträgt 620 Seiten, und enthals 
ten folgende Reben, deren gröfter Theil aus der Schwer 
difchen Sprache uberfetst if. 1. Leben des Grafen: 
Ajchenberg, Königl. Raths, Generalgouverneurs und’ 
Feldmarſchalls, der in dem dreygigjahrigen und an— 
dern Kriegen feine Tapferfeit in 15 Schlachten bewieß. 
2, Leben de8 Baron und Ritter von Eronfirsm, Nol; 
ländifchen Generals: wo verfchiedene intereffante 
Nachrichten von der Belagerung Bergen op Zoont 
vorfommen. E8 gehören auch einige Beylagen zu 
diefem Leben, 3. E. Cronſtroͤms Brief uber Voltaireng 
Geichichte Carls XII. Befonders ift, daß er weder 
Meter I. noch Carln, die er mit einander vergleicht, 
für wahrhaftig groß Halt, fondern glaubt, bag, wenn 
man beyde hätte zufammenfchmelzen fönnen, aus die 
fer Bereinigung ein vollfommner Monarch würde entz ' 
ftanden feyn. 3. Leben des Amthauptmanng, Baron 
von Otter, der 1734. geftorben; worinne — fuͤr 
uns wenig erhebliches gefunden haben. 4. Leben des 
Schwediſchen Reichsraths, Grafen Peter Brahe. 
Die angehaͤngte Nachricht von dem 1756. enthaupte⸗ 
ten Graf Erich Brahe ift unerheblich und fehr Furz. 
5. Leben des Koͤnigl. Cammerraths und Directors 

bey der Dftindifchen Compagnie, Magnus Kager- 
firöms. 6. Leben des Reichsraths, Baron Karald 
von Stade, gell. 1677. 7. Reben des Reichsraths 
Baron Schering Rofenbane, welcher — 
orben. 
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ftorben. Es ift von ihm felbft gefchrieben und enthält 
artige Anecdoten. 8. Leben des Königl. Schwediſchen 
Präfidenten in der Pomnterifchen Sanzelley, Matthias 
Palbigty, geft. 1677. ift auch von ihm ſelbſt aufge 
ſetzt. 9. Leben des König: Schwed. Reichraths Graf 
Ehrenpreus, geit. 1760. iſt eine von dem Staats⸗ 
fecretair, Carl Carlſon, gehaltene Rede, die ſich gut 
leſen laßt. Ueberhaupt find nicht alle Auffäge von 
leichem Werthe. Ben den Arbeiten verfchiedener 
Derfaffer laßt fich auch diefes leicht vermuthen. 


Halle. 


Im Gebauerifchen Verlage ift erfehienen: D. Sieg⸗ 
mund Jacob Baumgarten ausführlicher Vortrag 
der biblifchen Hermenevtic herausgegeben von M. 
Joachim Ebriftopb Bertram. 372 Seit. 4. Deg 
feel. Mannes Stärke in der Hermeneotic iſt nicht un; 
befannt,und fo wie er diefelbe, anderer Schriften niche 
zu gedenfen, in dem Compendio von 1742. dag als⸗ 
denn verfchiedene Bermehrungen erhalten hat, gezeigt 
bat, fb ift die Begierde, die eigenen Erläuterungen 
des Verfaffers zu erhalten, leicht zu begreifen. Dieſem 
erlangen geichieht Durch diefe Ausgabe der mit vieler 
Sorgfalt, Genanigfeit und Vollftändigfeit nachge; 
fchriebenen und herausgegebenen mündlichen Erläutes 
rung ein Önüge, und die Liebhaber der Baumgarz 
tenfchen Schriften werden auch der Handlung, die fie 
veranſtaltet, dafür verbunden feyn: zumahl die Vor— 
ficht gebraucht worden, nicht den Vortrag wörtlich 
abdrucken zu laffen, wie e8 den Gundlingifchen und 
andern Discurfen ergangen ift; da, wie in der Vor— 
rede mie Recht erinnert wird, ein mündlicher Dis— 
cours und ein gedrucktes Bud) einen groffen Unterſchied 
verſtatten und erfordern, 
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Mit Königl. Allergnädigfter Erlaubniß. . 








Halle. 
ki dem Curtifchen Verlage if zu haben: Ha- 


driani Relandi Antiquitates fäcrae Veterum 
Hebraeorum recenfuit et animaduerlionibus Vgo- 
‚Jinianis Rauianıs auxit,G. I. L. Vogel, A.M, Ampl. 
Philof. Ord. Adiunct. ı Alph. 1/Bogen. gr. 8. Es 
ift diefe neue Ausgabe des Nelandifchen Eompendiumg 
der Juͤdiſchen Alterchumer, um des Abdrucks willen 
der Stmonifchen Borlefungen darüber, gemacht wor⸗ 
den, meil diefe, da jenes, ob gleich, auffer der Ugoliz 
nifchen groffen, ſchon ſechs Handausgaben vorhan; 
den, doch ſchwer zu befommen, von wenigern hätten 
genugt werben Fönnen.. Der Herr Herausgeber hat 
bey dem ‚gegenwärtigen Abdruck Feine weitere Veran; 
derungen- vorgefommien, ald daß er blos die vielen 
Druckfehler, befonders in hebräifchen Wörtern, vers 
beſſert, und bie biblischen Stellen, die fehr falich big 
her angeführt geweſen, nach der hebräifchen Bibel 
berichtiget bat, Am Ende find zwey Bogen Anmerz 
Ee fungen 
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fungen zu diefem Buche hinzugedruckt worden, Sie 
beftcehen in Werbefferungen die Vgolini und Rauius 
ihren Ausgaben davon beygefügt haben, die der Here 
Adi. Vogel Herausgezogen. Der allergrößte Theil 
find wohl: wirfliche Werbefferungen, andere aber 
nur Zeugniffe von, Juden, die die gegenfeitige Mei- 
nung von der, die Neland vorgetragen, enthalz 
ten, und die alfo nur fo viel — Verbeſſerung die⸗ 
ſes Buchs dienen koͤnnen, daß man ſiehet, die 
vom Reland angenommene Meinung ſey nicht ſo 
ausgemacht. Voran iſt eine Zuſchrift geſchickt. Der 
Herr Verfaſſer hat ſich darinn auf eine Unterſuchung 


von der Beſchaffenheit der Stelle 2B. d. Chronik. 


34, 14. eingelaſſen. Er ſucht zu beweiſen, daß in die⸗ 
ſer Stelle gar nicht die Rede ſeyn koͤnne von dem 
Pentateuchus oder eingeſchraͤnkter von 5 B. Moſ. 28. 
fondern daß die Worte Mm nn NED die Samm— 
lung der Weiffagungen des Jeſaias bedeuten müßten, 
und. daß die Worte Two 2 cin Scholion wären, 
das ehemals zur Erläuterung der vorhergehenden 
Worte an den Rand geſetzt und denn durch Verfehen 
eines Abfchreibers in den Text gekommen wäre, 


Stanffurt am Mayn. 


Hey Kocjendörfer ift herausfommen: Tritiſches 
Mörterbuc uͤber Juriſtiſche Sachen + Zweites 
Alphabeth. 131 Seit. 8. Diefer Theil hat ung noch 
beffer gefallen, als der erſte. Die Verfaffer haben 
ausführlichere Abhandlungen geliefert, und ihre Ges 
danfen mweitläuftiger aug einander gefeßt, vb wir auch 
gleich in diefem Theile nicht. überall ihrer Meinung 
find. 3. E bey der verneinenden Antwort auf die Frage, 
ob die deutfchen Neichsftände den Adel ertheilen koͤn— 
nen? ©. 1. f.) Wenn eg der Raum erlaubte, fönnte 
fur Pertichens Grunde, der dieſes behauptet, noch 
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manches angeführt werden. Auch von Hrn. Hommelg 
Palingenefia wünfchten wir ein gelinderes Urtheil. 
( ©. 86, und 120.) Wo iſt ein Buch ohne Druckfeh: 
ler? und find diefe einem gelehrten Manne fo fehr 
zur Laſt zu legen? Die defto gröfferer Freude haben 
wir andere Stellen gefunden, die ung die Verf. als 
Männer von gründlichem Nachdenken und über Vor⸗ 
urtheile erhaben zeigten. Hierher gehört der Artifel : 
id: Judeneid. (©. 36. f.) Dort eifern die Ber; 
faffer wider die verfchiedenen eingeriffenen Mißbraͤuche 
mit den Eiden, befonders wollen fie alle Religiougeide 
verbannt wiſſen: bier zeigen fie, daß die bey den. 
deneiden gervöhnliche Formalitäten doch nicht zu⸗ 
laͤnglich find, hinter die Wahrheit zu fonimen. Das 
was uber den Urfprung des Kaiferl. Kirchenfchußes 
und zur Erlauternng deffelben aus der Gefchichte, 
aus den Keichsgefegen und öffentlichen Handlungen 
beygebracht wird, nimmt fid) gleichfalls aus; wo 
auch die Verf. die Frage aufiwerfen, ob diefes Kaiſerl. 
Amt: zu der deutfchen Reichsgrundverfaſſung gehöre ? 
(©. 64.) Diefer ganze Artifel verdient geprüft. zu 
werden, ob wir gleich der Verf. Meinung find (S.85) 
daß die Politik die Fragen von dem Schutze des Pab⸗ 
fies am beften entſcheiden fünne. Unter dem Nrtifel 
Wiedervergeltung (©. 114.) ſtehen verfchiedene gute 
Gedanfen, befonders ftehen ©. 117: und 118, triftige 
Wahrheiten, Nur dünft ung ſey die Inſtanz ©. 119. 
nicht recht. Ein anderes ift doch wohl, Schwärmer 
und durch Erlangung fremder Güter gefährliche Leute 
durch weltliche Macht im Zaume.halten, ein anderes 
eine Religion feindfelig behandeln, welche diefe Grund⸗ 
füge nicht hat. Und hatıman wider die Herrenhuter mit 
dem „ſtarken Arme“ fo geftritten, als ehemals gegen 
die Broteftanten? Die Vergleichung iſt nicht ange: 
meſſen. Diefer Theil hat auch eine ziemliche Anzahl 
‚von Beurtheilungen verfchiedener Schriften. Beſon⸗ 
ders gehört hierher die DER von einem Rn 
— [4 2 + \ 
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das unter dem Titel: Antimachiavellus, Das iff, 
Regentkunſt und Sürftenfpiegel ıc. zu Straßburg 
1624. erichienen, und deffen Dafeyn Bayle läugnet. 
Es iſt eigentlich 1576, in Franzoͤſiſcher Sprache ers 
fchienen und dann in die Lateinische überfegt worden. 
Die Urtheile der Verfaſſer find frey, gruͤndlich und 
haben ung gefallen. Go gar Ziegra mit feiner 


ſchwarzen Zeitung empfängt feinen Theil (S. 121.) 


„Die Aamburgifchen Nachrichten laffe ich jedes⸗ 
mahl liegen, bis ich luftig bin. Unerträgliche Aus⸗ 
fchweifungen, nur um das Blatt zu füllen, ein Ton, 


bey welchem man einfchlafen, und doch lachen moͤch⸗ 


te, finftere Gedanfen, fo finfter als der Druck ift, 
Urtheile, welchen man es anfieht, daß der Necenfent 
ſich nicht ganz ficher gewußt hat, — fü find die meis 
ſten Stüde.* Ey! was werden die Ehrwuͤrdigen 
‚Herren fagen, denen dieſe fchwarze Maculatur jaͤhr⸗ 
lich dedicire worden! — Wenn die Berfaffer ſich 
gleich bleiben und Gründlichkeit mit Munterfeit zu 
verbinden fortfahren, wie fie bisher gethan, fo wird 
— Woͤrterbuch gewiß mit Vergnuͤgen geleſen 
werden. | 


Hamburg. 


Der Sinn und Wandel wabrer Ebriften, nach 
Veranlaſſung gewöbnlidyer Evangeliſchen Terte 
fehriftmäßig vorgeftelle von D. Johann Dieteridy 
Winklern, Paftor zu St. Nikolai und Scholarchen 
in Hamburg. gedruckt bey Wörmer. 364 Seit. 8. 


"Unter diefem Titel liefert der Herr Verf. die Grundriffe : 


von 68 Predigten, in welchen er die Vorfchriften der 
hriftlichen Lehre, durch deren Beobachtung die Mens 
ſchen in ihren innerlichen Trieben fowohl, als Auffer; 
lichen Beichäftigungen ſich Gott gefällig und’ den 
Menfchen werth machen, vorträge. Man fennt bes 

reits aus mehrern ähnlichen Arbeiten. die — 
| el 
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keit der Betrachtungen, und die genaue Fertigkeit in 
einen uͤberzeugenden, nuͤtzlichen und deutlicher Vor⸗ 
trage der chriſtlichen Wahrheiten, welche der Hr. V. 
in ſeiner Gewalt hat. Auch denen, die des Verfaſſers 
Vortrag nicht ſelbſt anhören, werden daher dieſe Aug; 
zuͤge nuͤtzlich ſeyn und. angehenden Predigern empfehs 
den wir fie als Mufter, erbaulid) zu predigen. 


Leipzig. 


Junius hat verlegt : Salom. Deylingii S.S.Theol. 
D. P.P. et Sup. Lipf. Inftitutiones Prudentiae Pa- 
ftoralis, ex,genuinis fontibus hauftae, et variis ob- 
feruationibus ac quaeftionum enodationibus illuftra- 
tae: editio zertia, auftior per D. Chrift. Wilhelmum 
Kuftnerum. 826 Seit. 8. Diefes Buch) ift aus den. 
erften Ausgaben bereits befannt genug und zwar alg 
ein fehr brauchbareg, und einem Geiftlichen, befonderg 
einem Churſaͤchſiſchen Geiftlichen, fait unentbehrliches 
Buch befannt. Hr. D. Kuftner hat fi) auf eine drey⸗ 
fache Art un daffelbe verdient gemacht, da erindenen 
unter den Text gefeßten Noten theils einige Puncte 
erörtert und gute Autoren angeführt, theild aus den 
in den neueften Zeiten ergangenen Churfachfiichen 
Verordnungen und Neferipten Auszüge mitgetheilt, 
theils die im Gerichtsbrauche geſchehenen Veraͤnde⸗ 
rungen angeführt hat.- Diefed alles hat er auf eine 
gruͤndliche und einſichtsvolle Art geleiftet. 


Lemgo. 


Die Meierfche Handlung verlegt: To. Georgii 
Eftor, Seren. et Pot. Haffiae, Landgrav. a confil in- 
timis in regimine, Primar. Antecefl. atque Vniuerf. 
littrer. Marburg. Procancell. Commentationum et 
opufculorum Vol. I. Pars I. grauiffima argumenta 
ex Iure publico Germanico continens. 168 Seit. 4. 
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Diefe Sammlung. enthält folgende Schriften: J. de 


Germaniae Regis etfigie ac regni Germanici proce- 
rum fimulacro, in eo habitu quo funt: vbi de-prin- 
cipum iudicio Furftenrechte dito , ac de recuriu 
ad regni concilium agitur. 2. de iure primi for), 
fiue beneficio primae inftantiae, ordinibus Imperii, 
perfecte pleneque impertiendo, nec reſtricte pofthac 
praefiniendo. 3. de iudice competente cauflarum, 
quae de exemtionibus Imperii per tot annos etiam- 
nunc aguntur. 4. de repulfa, feu pöteftate Au- 
gufti, repellendi candidatum a pontificia dignitäte, 
quod exclufiuam vocant. Einen Auszug von bekann⸗ 
ten Auffägen und Meinungen zu geben ift nicht noͤ⸗ 

thig. Der Vorrede ficht man dag Alter des fonft 
verdienftvollen Herren Verfaflers an, fo wie ihn auch 
ohne Zweifel daſſelbe an einer genauern Verbeſſerung 
der Auffäße felbft gehindert haben mag. 


Helmſtaͤdt. 


Vom Herrn Prof. Frik haben wir zwey Acade⸗ 
miſche Abhandlungen gehalten, die von einer ſchoͤnen 
Gelehrſamkeit zeugen, und ihren Verfaſſer bey aͤchten 
Kennern der Litteratur zum Ruhme gereichen werden. 
1. de lureiurando per Genium Principis. 23 Seiten. 
Anfangs fammelt der Hr. Verf. das von den Geniis 
hierher gehörige aus alten Schriftfiellern, erläutert 
dann die Gewohnheit, beym Genius des Megen:en, 
zu ſchwoͤren, handelt von denen in Rom auf die Meinz 
eide diefer Art gefete Strafe, und dann von der 
Weigerung der erften Chriften, dergleichen Schwuͤre 
zu thun. 2. de muneribus, ob diem natalem fer- 
uatoris dari folitis. 26 Seit. Die Hauptbemuhung 
des Hrn. Verf. ift auf die Ergrandung des Urfpruns 
ges diefer Gefchenfe gerichtet, und er leitet fie von den 
heydniſchen Saturnalien her. Daher er die Gleich 
heit zwiſchen beyderley Geſchenken zeigt. ar 

rag 
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fragt er, ob dieſe Gewohnheit zu dulden fen? welches, 
mit Ausfchlieffung der bey vielen damit verbundenen 
Mißbrauche, bejahet wird. Einige andere moralijche 
Betrachtungen hierüber machen den Beſchluß. 


Kopenhagen. 


Folgendes Werk ift fehr unterhaltend: Knut 
Leems, — Beſkrivelſe over Sinmartens Kappen, 
deras Tungemaale Lewemade og forrige Afguds⸗ 
Dyrbelfe ıc. 3 Alph. in 4. mit 100 Kupfern. Zuerſt 
ftehet eine Abhandlung des Herrn Jeſſen, in welcher 
er von der heidnifchen Neligion der Norwegiſchen 
Sinnen und Kappen handelt. Das Werk ſelbſt, def 
jen Dänijches Driginal eine lateinische Ucberfegung, 
der wir mehr Aunchmlichkeit wünfchten, erhalten hat, 
geht befonders die Finnmarkiſchen Lappen in Nor; 
wegen an. Herr Leem hat von ihnen genaue Kennt; 
niß eingiehen Fönnen, indem er ſich als Mißionariug 
unter ihnen aufgehalten hat. Alles! wag fie betrift,. 
wird von ihm beichrieben. Er haudelt von ihrem 
Urfprunge, er bejchreibt ihre Denfungsart und Neis 
gungen, er fehildert ihre Handthierung, ihre Ges 
wohnbheiten beym Verheirathen, Begräbniffen u. ſ. w. 
und benachrichtiget ung von ihrem Aberglauben, Ne 
ligion, wenn man ihre Abgötterey fo nennen fann, 
Wohnungen, Kleidungen u.f. w, Hätte der Verf. 
bey der Befchreibung ihrer Seelenfräfte mehr Phis 
loſophie anwenden wollen oder Fünnen, fo würde 
fein Bud) brauchbarer und zu mandyer philofophiz 
fchen Betrachtung gefchickter feyn. Unterdeſſen ent 
hält e3 ganz befonders merfwürdige Nachrichten, 
welche durch ihre Abtwechfelung und durch ihre Neu⸗ 
heit reigen. Der. Herr Biſchof Gunnerus hat dies 
ſes Werk mit nicht geringen Anmerkungen verfehen. 


Rum 
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Münden - 

In der Academifchen Buchdruckerey iſt — 
Anton. Reichsgrafens von Toͤrring zu Seefeld, 
der Churbaieriſchen Academie der Wiſſenſchaften 
Mitglieds, gruͤndlich und nuͤtzlich eroͤrterte Oeco— 
nomiſche Preisfrage, ſo von obbeſagter Academie 

für Das Jahr 1768. vorgelegt wurde : nemlich: 
ob der Baieriſche Hopfen dem Boͤhmiſchen an Güte 
gleich feye? in wem allenfalls ihr Unterfibied bes 
ftebe? und wie der innländifche Hopfen von der 
Pflanze zu feinem Gebrauch im Bierbrauen bes 
bandelt werden müfle, Daß er dem Boͤhmiſchen in 
allen; oder Doch wenigftens in denen Haupteigen⸗ 
fchaften gleich Fomme 48 Seit. 4. Der Hr. Verf. 


dem es Ehre bringt, das Verdienft eines Gelehrten , 


und Patrioten in feiner Perfon zu vereinigen, halt den 


Baierifchen Hopfen dem Böhmifchen gleich. Sn Anz ' 


fehbung der Hopfengarten will er alle Nachbarfchaft 
von groffen Waldungen und Wälfern vermieden wifz 
fen. Die Düngung fol tn fettem Boden alle zwey 


big drey Jahre gefcheben: in magern wohl alle fahre. 


Den Schweinemift hält er für den tauglichften darzu. 
Der beſte Grund am Hopfenbau iſt der, wo Holzaͤpfel 
und Schleen wachſen. Ein bewaͤhrtes Mittel wider 
den ſchaͤdlichen Mehlthau iſt die buchene Aſche, wenn 
fie geſiebt tin die Luft geſtreut wird, damit ſich ſolche 
an die Bluͤthe des Hopfens anklebet, und alſo verhin⸗ 
dert, daß ſich die Bluͤthe nicht zuſammenziehen, noch 
weniger Wuͤrmer oder Inſecten gebaͤhren koͤnne. Die 
beygefuͤgten Ausrechnungstabellen zeugen von groſſer 
oͤconomiſchen Erfahrung. 


Glasgow. Hier iſt der beruͤhmte Mathematiker, 
Robert Simſon, im giſten Jahre geſtorben. 


Am 28. Febr. ſtarb Herr Chriſtian Seid, Groß 
fürftl, Hollſteiniſcher Hofkupferſtecher. 


en —  E } . 


Hallifhe 
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Bremen. 


Ft verlegt: Wohlgemeinter Verſuch sur 
erbaulichen Aenderung einiger alten Kirchen: 
lieder zum Drud gegeben von TJobann Heinrich 
Drarje 8 Bogen. 8. In der Vorrede von. 36 Seiten 
wird der Geſang ald ein wichtiges Stick des Gottes; 
dienfted betrachtet, und zugleich ‚viel gutes über die 
nöthige Veränderung der alten Lieder gefagt. Der 
Hr. Berf. geht die Mitteltraffe, und wenn es ihm 
leid thut, daß das Förnichte und ſtarke Lied: Ein 
fefte Burg iſt unfee Gore ıc. aus neuen Gefang- 
büchern verftojfen worden, fo kann er glauben, daß 
diejes auch allezeit unfere Meinung gewejen ſey. Die 
26 Gefange, welche diefe Sammlung enthalten, find 
nicht ungluͤcklich von dem Hrn Verf. verbeffert, und 
befonders hat uns dag fechfte Lied gefallen. 


Von dem Bremiſchen Magazine iſt des zwey⸗ 
ten Bandes drittes Stuͤck > In — 
F ehen 
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fiehen folgende Artifel. 1. Auszug aus James Bos⸗ 
well8 Account of Corfica. 2, Gedanfen von der. 
Giftigkeit der Mufcheln und den Mitteln dagegen, 
3. Methode ftarke Fünfllihe Magnete ohne Beyhuͤlfe 
eines natürlichen oder Fünftlichen zu machen. 4. Ber- 
fchreibung und Abbildung des Afrifanifchen Hirfcheg 
auf dem Vorgebirge der guten Hofnung. (aus den 
Schriften der Pfalzifchen Academie.) 5. Beobach- 
fung, daß ein und derfelbe menfchliche Körper ni 
alleseit diefelbe Länge habe: aus den Lond. Magaz. 
Der Verf. nimmt an, daß der menfchliche Körper 
Ffürzer fey, wenn er fleht, als wenn er liegt, und für; 
zer, wenn man bes Abends zu Bette geht, als wenn 
man des Morgens auffteht, und die Urfache davon 
feitet er von dem berjchiedenen Zuftande der Enörper 
lichten Ringe zwifchen den Gliedern des Nückgrades 
her. 6. William Hays Verſuch tiber die leibliche 
Häßlichkeie. 7. Etwas von Kupferflechen, Aezen und 
Mezzotinto. 8. Mariotte Beobachtung über die 
Structur und das Wachsthum der — 9. Leben 
des beruͤhmten Schmelzmalers, Johann Petitot. 
10. Bewaͤhrtes Mittel wider die ſchwarzen Wuͤrmer 
von der Kaͤfer⸗Art, welche ſich an den warmen Oer⸗ 
fern der Haͤuſer einiger Profeßionsverwandten aufs 
halten und fich dafelbft haufig vermehren. ır. Eine 
neue Borftellung des Weltfyftems. 12. von der Vor⸗ 
£reflichkeit des Geſichts, nebft einigen Anmerkungen, 
warum baffelbe ung faft nichts entdeckt, was nicht 
auch der Blinde begreifen Fann. 13. Experimental; 
hiftorie des gemeinen Waſſers von Herrn Lewis. 
14. Sortfegung ber Beſchreibung vom Fortgang des 
legten Krieges. 15. Verfuch über die Kraft der Ge; 
wohnheit, in einer Allegorie. 16. Neue Entdeckung 
der Empfindlichfeit gewiffer Blüten. 17. Bremiſche 
Kirchen: und Litteratur⸗Neuigkeiten. 18. Fortgefehte 
Anzeigen und Beurtheilungen der neuen Englifchen 
Bucher. Wir wuͤnſchen, daß diefe Fünftig entweder 
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gar wegbleiben, oder doch vollftändiger und länger ges 
macht würden. Denn, fo wie fie ietzt find, haben 
fie wenig Nuten. 


Bon des Herrn Superint. Rathlef Geſchichte 
der Graffchaften Hoya und Diepholz ift der dritte 
Theil herauskommen, Zuerſt ſteht eine Rede von 
der Verehrung der Sachfifchen Göttin Eoftra *auf 
dem Dfterberge vor Nienburg; deren Beda gedenft. 
Dann folgen einige Nachrichten zur Gefchichte des 
adlichen Gefchlechtg von Behr, welches der Hr. Verf. 
ſchon im ı2ten Jahrhundert will gefunden, und im 
ı3ten Sec. unter - dem Namen Vrü bemerft haben. 
Den Beſchluß macht eine Sammlung Hoyaifcher Ger 
fee aus den Zeiten der Grafen, worunter einige 
— Stuͤcke ſich befinden, Betraͤgt 150 Sei⸗ 
en. in 8. 


Altenburg. 


Ohne Benennung des Orts ſind hier gedruckt: 


Vermiſchte Anmerkungen von Canzelreden, in 
welchen zugleich einige Erinnerungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge des Herrn Conſiſtorialraths Jacobi von 
demſelben beſcheiden beleuchtet werden. 64 Seit. 8. 
Der Verfaſſer iſt beſcheiden, und Einwuͤrfe, die von 
beſcheidenen und wahrsheitsliebenden Gelehrten ge⸗ 
macht werden, mißfallen Herrn Jacobi nie. Die 
Anmerkungen find von folgendem Inhalte. 1. von 
Canzelreden, welche die Aufmerkfamfeit der Zuhörer 
erwecken und unterhalten. 2. von den Veraͤnderun⸗ 
gen des Vortrags in Predigten. 3. ob ein Prediger 


in einer Woche zwey gute Predigten halten könne? 


4. von dem Gebrauche der Poftillen und anderer ger 
druckten Predigten. 5. ob ein Prediger in feinen 

Ganzelreden auch die heil. .. erklären bu 4 
2 + 
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6. von den Urfachen der Fleinen Anzahl geſchickter 
und beredter Prediger. — Dieſe kleine Schrift laͤßt 
ſich gut leſen. | 


Wien. 


Im Trattneriſchen Verlage iſt erſchienen: Pauli 
Ioſephi a Rieger, Eq. Sac. C. R. A, M. Conſil. Ant, 
A&. Iur. Eccl. Prof. P. Inftirutionum lurispruden- 
tiae ecclefifticae Pars 1. principia Juris ceclefiaftici 
communis eiusque adminicula continens, 604 Sei⸗ 
fen. 8. Wir verkennen auch in diefem Buche die Bez 
Iefenheit und mancherley Kenntniffe des Hrn. Verf. 
nicht. Allein ohnflreitig hohlt er zu weit aus: er iſt 
meitläuftig ohne Noth, und trägt Sachen vor, die 
man bier nicht vermuthen follte. Man wird diefeg 
aus dem Plane des Werks fehen, den wir unfern 
Fefern vorlegen wollen. Die Einleitung handelt 
von der Beſtimmung des Menfchen zur Gluückfeligfeie 
durch die Tugend, und der Nothwendigkeit der na; 
fürlichen und geoffenbahrten Religion. Seit. 17 69. 
Hier zeige der Verf. daß Gott unter andern dag 
hoͤchſte Gut fen, Handelt von findlicher Furcht, Glau⸗ 
ben, Hofnung, Buße, u. ſ. w. beweißt, daß bie 
hriftliche Neligion von Gott fey, beftimmt die Vers 
bindlichfeie der Geſetze des Juͤdiſchen Volks und rez 
det von noch mehrern Sachen, die in die Dogmatif 
gehören. Der erfte Abfchnitt Handels von ber Kir⸗ 
che, der Hierarchie derfelben und den Unterfchied ders 
felben von ver weltlichen Gewalt und den Gränzen 
zwiſchen beyden. Die Aenıter und der Urfprung der - 
Diaconorum, Presbyferorum u. a. werden weit 
läuftig erörtert. Der zweyte Abfchnitt begreift die 
principia iyris Ecclefiaftici, ſowohl überhaupt, als 
beionders, Hier wird alfo von der Schrift, der Tras 
bition, den Ausfprüchen der Eoncilien, den einmuͤ⸗ 
thigen Schlüffen der. Kirchen, den —— * 
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Paͤbſte, ven Schriften der Kirchenväter, den Conſti⸗ 
tutionen der Fürften und dem Nechte der Natur ges 
handelt. Wer follte fich hier Beweife für das göttliche 
Anſehen der heil. Schrift und für die Authenticitaͤt 
der Bücher Mofed, und eine Widerkgung Wolſtons 
* vermuthen ? oder Unterſuchungen über die Griechifchen 
Veberfegungen, uber den Werfaffer der Bulgata 
u. f.w. erwarten? Der dritte Abſchnitt zeige die 
Hülfgmittel zur Erlernung des iuris ecclefiaftici. 
In fünf Eapiteln handelt der Verf. von dem Nu— 
- Ben der Hiftorie, der heil. Alterthümer, der Chros 
nologie, der Geographie, der Gritif, Diplomatif u, 
f. w. Und diefes geht von S. st: 604. — Schon 
neulich haben wir erinnert, daß der Hr, Verf. ger 
wiſſe Sage annehme, die der Theil des catbolifchen 
Gelehrten, welcher von Vorurtheilen frey ift, ſelbſt 
verwirft. Auch bey diefem Buche haben wir oft diefe 
Anmerkung gemacht, z. E. S. 92 f. von dem von 
Ehrifto — primatu des Pabſts, wo die be⸗ 
kannten Bemeifel wiederhohlt werden: ©. 105. von 
Petro, als dem Oberhaupte der Kirche zu Rom, und 
Biſchofe daſelbſt, ©. 125. von der Unabhaͤngigkeit 
der Kirche von der weltlichen Obrigkeit: wohin auch 
die zu weit "ausgedehnten Graͤnzen der geiſtlichen 
Macht zu rechnen find, ©. 256. Doc) ift er vorſich⸗ 
tiger bey der Beantwortung der Frage, ob der Pabft 
über dag Concilium fy ? ©. 431. : Er fritt dem 
Schluſſe des Eoftniger Eonciliums bey, und behaup⸗ 
fet, daß die Decteta der General-Eonkcilien, welche 
rechtmäßig verfammelt geweſen, der Beflätigung des 
Pabſtes nicht bedürfen. S. 404. Bald aber ftoffen 
fir wieder auf den Saß: Concilium eft infallibi- 
le. (©. 407.) Der Beweiß ift, mie gemöhnlich 
Quoniam quidem concilio oecumenico vniuerfa re- 
praefentatur ecclefia, haec autem in rebus fidei et 
morum ad falutem pertinenrium infallibili praedita 
eſt auctorxitate. — Wir wünfchen, daß der wirf 
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lich gelehrte Hr. Verf. in den folgenden Theilen 
ſparſamer die Schaͤtze ſeiner Beleſenheit mittheilen 


moͤge: wodurch fein Vortrag eine viel beffete Ordnung 


befommen wird, 


Utrecht. 


Kroon hat verlegt: Domitii VIpiani fragmenta 
libri fingularis Regularum et Incerti Auctoris colla- 


tio legum Mofaicarum et Romanarum: quibus no- 


tas adiecit Joannes Cannegieter, Aduocatus in Curia 
Gelrica; accedunt eiusdem disquifitio de notis et 
figlis veterum et obferuationum mifcellanearum 
liber fingularis. 4. Hr. Cannegieter hat in diefent 
Buche eine groffe Belefenheit, eine gründliche Kenntz 
niß der Alterthuͤmer des Rechts, eine geübte Critif, 
und viel Fleiß bewiefen. Die Fragmenta Regularum 
des Ulpiang (S. 1; 17T.) find mit vielen Anmers 
kungen erläutert, in welchen er nicht bloß Eriticug if, 
fondern auch verfchiedene Gefeße erflärt und ihren 
Verſtand beſtimmt. Viel Mühe bat er auf die Vers 
befferung des Textes gewandt, ber, wie befannt, 
durch die Abfchreiber fehr verderbe worden. Er hat 
fonft den Tert aus des Schultings Aurisprudentia 
Anteiuftinianea genommen. Die Collatio LL. Mof. 
et Rom. (©. 1737 294.) ift nach eben diefer Methode 
von ihm behandelt worden. Der Hr. Verf. hat dag, 
was andere Gelehrte hierüber erinnert, worunter fein 
Bruder, Herr Prof. Hermann Cannegieter zu Fra⸗ 
nefer eine anfehnliche Stelle verdient, übergangen 
und hat nur feine eigenen Muthmaffungen und Erz 
flärungen vorgetragen. In der Disquif. de notis et 
figlis (S. 297; 366.) zeigt er den Urfprung und groß 
ſen Gebrauch der Abkürzungen, und verbeffert Stel; 
fen im Corpore Juris, die ihm auf diefe Art verderbt 
zu feyn feheinen. Endlich Obt. Mifcell. lib. fing. 
( 369 ; 539.) enthält Borfchläge zur N 
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ſchiedener Stellen ſowohl in den Schriften ber alten 
Nechtsgelehrten, als der lateinifchen Autoren. Hier 
herrſcht viel Belejenheit, viel Wis und Scharffinn, 
auch, welches wir nicht für überflüßig halten anzus 
merfen, viel Befcheidenheit, Mie höflich geht er mit 
denen Kunftrichtern, 5. E. mit Hrn. Rlogen (Seit. 
324. 322.) um, wenn er ihren Meinungen auch nicht 
beypflichtet. 


Manheim. 


Dioeceſis Moguntina in Archidiaconatus diſtin- 
cta Commentationibus diplomaticis illuſtrata: iſt 
der Titel eines Werkes, das der Maynziſche Herr 
Kirchenrath Wuͤrdtwein unternommen, Seine Ab⸗ 
ſicht iſt darinne zu unterſuchen, welches die Graͤnzen 
des Maynziſchen Kirchenſprengels zu Ende des mitt 
lern Zeitalters geweſen ſind. Der erſte Theil handelt: 
de Archidiaconatu Praepoſiti Metropolitanae Mo- 
guntinae, und der zweyte de archidiaconatu eccleſiae 
collegiatae B. M. Virginis in campis Mogunt. zu⸗ 
ſammen 318 Seit. in 4. Es geht der Herr V. nach 
der Lage der Oerter, ſpecificirt die Kirchen aus alten 
Urkunden, geht ihre vornehmſten Geſchichten durch, 
und theilt vornehmlich viele Diplomata mit, wodurch 
dieſes Buch einen beſondern Werth erhaͤlt. 


Halle. 


Sn der Gebaueriſchen Handlung iſt zu haben: 
Anthıropotlieoologia, dag ift, Anweifung, wie man 
aus der Betrachtung des Menfchen, nemlich feines Leis 
bes, deffen Glieder und deren Verrichtungen der Seele 
und ihren Kräften, Vermehrung und Unterhaltung 
des menfchlichen Gefchlechtes, des Lebens, der Geburt, 
des Alters, Lebengziele, Krankheiten, Todes und Aufz 
erfiehung von den Todten, die Allmacht, Weisheit, 
Gerechtigkeit, Güte und Vorſorge Gottes — 
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könne, zur Verherrlichung des groffen Gottes und Erz 
bauung des Naͤchſten vorgeftelle von Johann Seins 
rich Schütte, M. D. Landphyſikus des Herzogthums 
Cleve — 1 Alph. 8. mit 4 Kupff. Der weitlaͤuftige 
Titel giebt die Abſicht des Hrn. Verf. welcher aus Ver⸗ 
ehrung der goͤttlichen Gnade und Dankbarkeit gegen 
feine Wohlthaten in feinen 74ſten Jahre dieſes Huch 
herausgegeben, zu erkennen. Es iſt der Erbauung 
der Ungelehrten gewidmet. Ob nun gleich der Vor— 
trag nicht nach dem Geſchmack unſerer Zeiten einge⸗ 
richtet iſt, auch die Anwendung gewiſſer Saͤtze nicht 
allezeit die Pruͤfung der Critik aushaͤlt, ſo wie auch 
die Phyſiker gegen manchen Satz neuere und richti— 
gere Erfahrungen einwenden koͤnnen, ſo kann das 
Leſen doch zur Erweckung mancher guten Empfindung 

bey Lefern, für die. der Hr. Verf, gefchrieben, dienen. 


Hemmerde verlegt: Der Meßias Dritter Hand, 
354 Seit. 8. Bey einem Werke, über deffen Werth 
fi) das Publicum vereiniget hat, ift dag Lob über; 
flüßig: und eine Eritif über einzelne Stellen erlauben 
unfere Blätter nicht. Sie wird an einem andern Drte 
erfcheinen. Diefer Hand geht vom eilften big funfz 
sehnten Gefange, m. eilften weckt der Meßias die 
Heiligen vom Tode auf, deren Erfcheinungen dem 
Dichter vortreflichen Stoff geben, feine Talente zu zeiz 
gen, fo wie der drenzehnte Gefang fich durch die Aufz 
erftehung des Meßias erhebt. Dem Bande-ift ein _ 
Gefprad) vom deutichen Hexameter vor jest, welches 
. ein Fragment einer Abhandlung vom’ Splbenmaaße 
iſt. Es verdient diefelbe Prüfung. Denn allerdings 
hat Hr. Kl. einige zu gewagte Urtheile eingeftreut, 5. €, 
daß der epifche deutfche Vers dem griechiichen in Ab; 
ficht auf den Rhythmus vorzuziehen fey. Ueberhaupt 
gefteht der Necenfent, daß er nie mit der Zuverſicht den 
Wohlklang der griechifchen Worte und Verſe zu beurz 
theilen wagen werde, mit welcher es in diefer Abhands 


lung gefchehen. | 


Hallifche 


Neue 


Gelehrte Zeitungen 


zoſtes Stuͤck, 
Donnerſtags den 13ten April 1769. 





Mit Koͤnigt. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 





Kopenhagen. 


Rotens Witwe verlegt: Abhandlung von der 
Wartung der Bienen, worinnen die natuͤr⸗ 
liche Geſchichte dieſer Inſecten, nebſt den verſchie⸗ 
denen Arten ſie zu warten, ſowohl in den alten 
als in den neuern Zeiten und den neuerlichen 
hietbey gemachten Verbeſſerungen enthalten iſt: 
dieſem iſt noch die natuͤrliche Geſchichte von den 
Wespen und Horniſſen nebſt den Mitteln fie zu 
vertilgen beygefuͤgt: durch Thomas Wildmann: 
aus dem Englaͤndiſchen uͤberſetzt: mit Kupfern, 
240 Seit. 8. Das erſte Buch enthaͤlt einen kurzen 
Auszug aus der natuͤrlichen Geſchichte der Bienen, 
die von dem Herrn Maraldi und Reaumuͤr beſchrie⸗ 
ben iſt. Der Verf. hat ſich bemuͤht, die zur Haupt⸗ 
ſache erforderlichen Umſtaͤnde zuſammenzuziehen. In 
dem zweyten Buche wird von dem Bienenhauſe und 
Bienenkoͤrben, beſonders * Lage des Bienenhauſes, 

g Ei von 
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von Bienenfhwärmen, von der Verpflegung der Bienen 
in Bienenförben und Kaften, von Verſetzung der Dies 
nenförbe von einem Orte zum andern, von der rechten 
Art, Wachs und Honig auszunehmen, ohne den Bienen 
zu ſchaden: von der Abfonderung des Honigs und 
Wachſes, von der Art, Bienen in Wäldern oder Ge 
bäuden zu entdecken und in Körbe zu faffen, von den 
Seinden der Bienen, von den Krankheiten, der Fütz 
 terung und Wartung der Bienen im Winter gehanz 
beit, Anweiſungen zu Verfertigung des Meets mas 
chen. den Beſchluß. Das dritte Buch handelt von 
Wespen undi Horniffer. Das Bud) ift vollftändig 
und enthält artige Bemerkungen. Beſonders gehört 
hierher die neue Art von Bienenförben, die, wenn fie 
durd Erfahrung gebillige wird, beſonders darzu dies 
nen kann, un das Wachs und Honig nad) eignem 
Delieben mit gar geringem Nachtheile für die Bienen 
beraussunehmen, | 


Bien. 


Im Trattnerifhen Verlage ift gedruckt: ins 
leitung in eine wabre und gegründere Bebam⸗ 
menkunſt, verfafler von Heinrich Joh. Nepom. 
Cranz. 154 Seit. 8. Die Vorſchriften des Herrn 
Verf. ſind deutlich und faßlich vorgetragen. Es iſt 
auch nichts vergeſſen, was zu dieſer Materie gehoͤrt. 
Als ein Geſetz giebt er auf, daß man die Nachgeburt 
niemals von einer Frau nehmen ſoll, ehe die Gebaͤhr⸗ 
mutter ſich nicht genugſam zuſammengezogen hat. 
Was von den widernatuͤrlichen Geburten und Ums 
wendungen gefagt wird, ift vornehmlich gut, und 
en Unterricht, wie man die Rage des Kindes aug der 

age des in dem Gebaͤhrmuttermunde ftehenden Theis 

lers erkennen Ffünne, verdient Aufnerffamfeit, S. 86. 

eifert der Verf, wider die, welche den zu feften und er 
ni 
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nicht leicht eroͤffnenden Gebaͤhrmuttermund mit den 
Fingern erweitern wollen. Eine Aderlaſſe haͤlt er 
fuͤr das einzige Mittel in dieſem Falle. Das Netz 
will er nicht eher, ſondern alsdenn erſt geoͤffnet wiſſen, 
wenn der Mund der Gebaͤhrmutter verſchwunden iſt, 
und mit der Mutterſcheide nur einen Canal aus⸗ 
macht. Dieſes, ſagt er, (S. 87.) allein iſt das wahre 
Merkmahl und der rechte Umſtand, bey welchem es 
der Hebamme erlaubt iſt, die Waͤſſer zu ſprengen. 


Hr. Doctor Kocher hat unter dem Titel: Obſer- 
uationes Praflicae circa inoculationum varıolarum, 
feine bey der Einimpfung der Blattern gemachten. 
DBemerfungen - herausgegeben, Mir haben drey 
Theile bereits davon erhalten, jeder von 3 Bog. in 8. 
Der Verf. hat die Einimpfungen bey Kindern von 
ı bis ı8 Tagen Berjucht, und von den übrigen, mit 
denen er diefesg auch vorgenommen, Jiefert er von 
Tag zu Tag die Gefchichte. In Anfehung der freyen 
Luft geht er den Mittelweg. Die Zubereitung bey 
einem gejunden Körper hält er für unnuß: und er 
will auch Feine Arzney gegeben woiffen, wenn die 
Krankheit ihren guten Fortgang hat. Gelbft die 
alzuftrenge Diät gefallt ihm nicht. Man foll dem 
Kranfen die Speifen laffen, an die er gewohnt. if. 
Der in der Vorrede zur zweyten Fortfegung erzählte 
Vorfall beweißt, wie. mancherley Lügen man gegen 
die Einimpfung ausgefprengt. babe, | 


Leipzig. 


Bey Hilſchern iſt zu haben: Joſephs von Son⸗ 
nenfels — Abhandlung von der Theurung in 
Hauptſtaͤdten, und dem Mittel derfeiben abzu⸗ 
helfen: berausgegeben von St. .ı17 Seiten. in $. 
Diefe Abhandlung war zu einer Academifehen Feyer⸗ 

| 92 Bichfeit 
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lichkeit zu Wien beſtimmt. Allein ſie erhielt nicht die 
Cenſur. Die Urſachen hiervon wiſſen wir eben ſo 
wenig, als der Herausgeber fie einzuſehn bekennt. 
Hingegen finden wir viel gutes und grundliches in 
Diefer Abhandlung, fo wie in allen Sonnenfelfifchen 
Schriften. Die Theurung leitet der Hr. Berf. von 
der Ueberladung der Hauptftädte mit unnöthigen 
Menfchen ber. Dieſes Unebenmaaß zwifchen der 


Hauptftadt und den Provincialftädten hindert zus 


gleid) den Ackerbau, die Aemſigkeit und Handlung. 


Auch die Bevölkerung. leidet hierunter. Die Schrift 
felbft Hat folgende Theile: 1. ob die Theurung im 
groffen Städten einen - Einfluß auf die allgemeine 
Mohlfahrt des Staats habe? Diefes wird von dem 
Verf. bejahet; befonders der bejchwerliche Einfluß 
auf die Unterthanen gezeigt, welchen in Anfehung 
des Fandesfüurften die Theurung der Hauptftadt hat, 
da diefer dadurch die Abgaben der Untertbanen zu 
erhöhen genöthiget wird. 2. Betrachtungen über die 
Magazinirungen, Zaren und Aufwandsgefeße, und 
Beweiſe, daß diefeß nicht die wirkſamſten Mittel find, 
wie man zu glauben ſcheint, die Theurung abzumens 
den. 3. Man hat bey den wider die Theurung ge 
troffenen Anftalten die Urſache derſelben verfennt, 
welche, wie geiagt, die Ueberladung an Einwohnern 
if, 4. Hier theilt der Verf. felbft feinen Vorfchlag 
nit. „Ich fehe vorher, fagt er, mein Vorfchlag 
werde nicht fo bald, er werde vielleicht nie in Augs 
übung gebracht werden, und eben fo wohl fehe ich 
zuvor: er werde auch nur bey fehr wenigen Beyfall 
finden.“ Sein Vorfchlag befteht in folgenden Wor⸗ 
ten: , “Da, e8 nur bey fehr wenigen Gegenftänden 
in ber Gewalt des Gefeßgebers ſteht, die Menge ders 
jenigen zu vermehren, twelche der übergroffen Bevoͤl⸗ 
ferung der Stadt die Bebürfniffe liefern, fo müßte 


⸗ 


man ſich angelegen ſeyn laſſen, dieſe Bevoͤlkerung in 


der Stadt ſelbſt zu vermindern, und alſo die Behr 
| er 
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der Bebürfenden gegen die Menge der Bedürfniffe 
in ein vortheilhaftes Gleichgewicht zu feßen.“ Es 
wird von dem Verf. gezeigt, wen man unter den 
überflüßigen ‚Theil der Hauptſtadt zu rechnen habe. 
Por andern werden bie unbedienfteten Eigenthuͤ⸗ 
mer der Länder hierher gerechnet. Nicht ohne Grund 
empfiehlt er die Verſetzung der Elöfter aug den Staͤd⸗ 
ten auf das Land. Die Anlegung einer Univerfitat 
in einer Hauptſtadt widerraͤth er fehr, und er hält 
die Landfladte für bequemer darzu. 


Eben bafelbft ift im Hollifchen Verlage heraus; 
fommen: Buverlößige Geſchichte der Engliſchen 
„Handlung Durch Rußland, über die Caſpiſche 
See nad) Perfien, der Tartarey und Türkey, Ars 
menien und Ebina : fammt einer Beſchreibung 


des Kandesbefchaffenbeir dieſer Länder: 1769. 


2 Theile in 4. mit vielen Kupfern. Es ift diefes 
eine deutfche Ueberfeßung des Englifchen Werkes des 
Jonas Hanwey. Er befchreibt in derfelben feine. 
Reiſen von Londen durch) Rußland und Perfien und 
wieder zurück durch Rußland, Deutfchland und 


Holland in den Jahren 1742 : 1750. Freylich hat 


der Verf. nicht vermeiden Fonnen, der Held feiner 
eignen Erzählung zu feyn, aber fein Bud) hat nichts 
deftomweniger fehr viel vorgügliches in Anfehung der 
Yusführlichfeit, der Nachrichten von Gegenden, die 
ung noch nicht befannt gewefen find, und mancher; 
ley practifchen Anmerkungen. Beſonders umftandlich 
iſt der Verf. bey den Nachrichten von dem berühmten 
Ufurpateur in Perfien, Radir Schach. Kleine Verfehn 
find einigemahl den Verf. befonderg bey einigen chro⸗ 
nologifchen Dingen entwiſcht: allein dag Bud) bleibe 
deſſenohngeachtet nach unferm Urtheil brauchbar und 
unterhaltend. 


693 Frie⸗ 
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Friedrichsſtadt. 


Bey Lehmann iſt gedruckt: Alphabetiſches Ders 
zeichniß aller in dem Churfuͤrſtenthum Sachſen 
und in denen dazu gehoͤrigen incorporirten und 
uͤbrigen Landen befindlichen Churfuͤrſtlichen Aem⸗ 
ter, Staͤdte, Schloͤſſer, Doͤrfer und Forwerge: 
desgleichen aller Land⸗ und Vafallen - Städte, 
Ritter⸗Guͤther und dazu gebörigen Steden und 
Dörfer, auch einzelner Gürber, Hammerwerke, 
Sorwerge und wülten Merken, mit deutlicher 
Dewerfung der Kage und Qualität eines jeden 
Orts, auch fonft mit nüsglichen Anmerkungen 
verſehen. 259 Eeit. fol, Aus der Nachricht, durch 
welche dieſes Werk in den Leipziger ntelligenzbläts 
tern, v. J. 1767. ©, 215. angefündigt ward, hatten 
wir ung einen andern Begriff von demielben gemacht, 
und die Worte: Bemerkung der Qualitaͤt, fchienen 
ung einen prackiichen geographifchen Unterricht zu 
perjprechen. Wir haben die Einrichtungen, da wir 
das Huch felbft erhalten, anders befunden, und zwar 
alfo: jede Seite ift in 6 Columnen gefpalten; in 
dem erften ſteht der Name des Orts, in der zweyten 
wird der Creyß oder Provinz angegeben: im dritten 
Das Amt oder Diſtrict: im vierten unter dem Titel: 
Qualitaͤt, wird angezeigt, ob der Ort amtſaͤßig, 
oder fchriftiäßig, ein Ritterguth, ein Amtsdorf u. ſ. w. 
fen: die fünfte Columne: Anmerkung weifet, 1005 
bin dag Dorf gehöre, wie es fonft genennet werde, 
1 ae da wohnen, u. w. Die legte Columme 
ift leer. | * 


Reval. 


Inſtitutiones Iuris Civilis, duce Hluftr. Domino, 


lo. Gortl. Heineccio, ICto, — contraftae et in- 
fertis 
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ſertis VIII. tabulis fynopticis, in vſum Gymnafü 
Revalienfis adornatae a Nico]. Ioan. Nottbeck, Ci- 
vit. Reval. Senat. et Gymnafiarcha. 200 Eeit. in g. 
Um diefe Heineccifchen Inftiruriongs su dem Ge 
brauche junger Studierenden auf einem Gymnaſio, 
wo ſie nur einen Vorſchmack und die erſten Gruͤnde 
der. Wiſſenſchaften begreifen follen, bequem zu maz 
chen, hat. Hr. Nottbeck mit diefen Buche, deſſen 
Brauchbarkeit allgemein bekannt ift, folgende Ein; 
richtung getroffen. Er bat dasjenige weggelaſſen, 
was für den Anfaͤnger zu ſchwer iſt, als die Anmer⸗ 
kungen, die Ausnahmen u.f.w. Er bat fih be 
gnügt, die Definitionen zu geben, die Eintheilungen 
zu wiederhohlen und Fürzlich die Hauptfachen, wels 
che daraus hergeleitet werden, vorzutragen. Durch 
die Tabellen aber hat er fich bemüht, die Materie 
noch faßlicher zu machen. 


 Bürch, 


Bey Orell, Geßner, und Compagnie iſt vor 
Herrn Zimmermanns bortreflichen Buche vom Na⸗ 
tionalſtolze die vierte Auflage erfchienen. 394 Sei⸗ 


ten. in 8. Mit Recht heißt dieje Auflage eine um 


die Hälfte vermehrte und Durchatig vermebrte 


Auflage auf dem Titel, Der berühmte DVerfaffer 


hat nicht wenig Mühe darauf gemwender, feinen Ge; 
danken mehr Beftinimung und Licht, feinem Plane 
eine gröffere Weitläuftigkeit, und feinem Stil mehr 
deutfche Annehmlichkeit zu verfchaffen, „Ich habe 
gefucht, find feine eigenen Worte, die man nicht 
mie den Erflärungen in den gewöhnlichen Vorre⸗ 
den zu vermengen hat, in meinen Vortrag bie und 
da mehr Seele und Leben zu bringen ; haufig weg⸗ 
geſtrichen, Häufig hinzugefege , durchaug x ein 

| reyer 
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freyer Mann gefchrieben : oft andere für mid) dens 
ken laſſen; und auch zuweilen ſelbſt gedacht.“ 


Leipzig. Den 18. Maͤrz ſtarb Hr. D. Auguſt 
Slorens Rivinus, Dechant des Stifts Wurzen und 
Senior der Juriſtenfacultaͤt im 62ſten Jahre ſeines 


Alters. 
* * * 


Woferne der Herr Verfaſſer eines vom 22ſten 
Febr. datirten und mit RX. D. N. v. T. unter⸗ 
zeichneten Plans meine Gedanken uͤber denſelben 
wiſſen will, fo muß ich um eine nähere Bekannt⸗ 
machung feines Aufenthalts: bitten. Denn voriest 
fann feine Schrift nody nicht dem Druck übergeben 
werden. Auch Fann ich von einer andern Anony: 
mifchen Nachricht aus Schwaben von ber fehlechten 
Einrichtung eines mir unbekannten Gymnaſiums 
nicht eher nach dem Wunfche des, wie ich aus feis 
nem Briefe erfehe, gelehrten und redlichen Verfaſſers 
Gebrauch machen, bis er ſich mir näher zu erkennen 


giebt, h 
los. 





Druckfebler im 23. und 24ften Stuͤck. 


Seit. 177. Zeil. 16. I. Rögler ftatt Koyler. Seit. 
179. fi. O. muß allezeit D. gelefen werden, 


©eit. 186. Zeil. 34. I. ibm, Geit. 187. 1. ult, 
I. Anton Fabern, ſtatt Adam, Seit. gı. Zeil. 3. 
I. Beccafumi. Zeil, 22, ſtatt Meeſtons I. Mey⸗ 
tens. 
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Mit Königl. Alergnädigfier Erlaubnig, 








1 


Halle. 


Ven der Klotziſchen Deutſchen Bibliothek der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften iſt das zehnte Stuͤck 
erſchienen. Es ſtehn in demſelben folgende Artikel: 
1. Der Anfang einer Abhandlung des Hrn, Floͤgels 
über die Schönheit und den Geſchmack, die diefeg 
nachdenfenden und gelehrten Mannes würdig ift, 
2. Schroedbs allgemeine Biographie: zweyter Theil, 
. Oeuvres de Geſner, traduits par Mr, Huber, und 
Wilhelmine poeme heroi-comigue traduir par Mr, 
Huber, 4, Die neuften Stüce von den Unterhal⸗ 
fungen. 5. Fragmente aus dem zwanzigſten Geſange 
des Meßias, deren Mittheilung den Freunden der 
Klopftocifchen Mufe nicht ‚gleichgültig ſeyn Fann, 
6, Briefe über die neuere. ofterreichifche Litteratur. 
7. Kritifche Wälder. Die philologifche und critifche 
Gelehrſamkeit des Verfaffers wird in einer fo armfes 
figen Geftalt gezeigt, daß man fich billig wundern 
muß, wie gleichwohl ein R een, Mann en 

d 
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ſo vornehme Mine annehmen kann. : Doch was kann 


ein Herder nicht? Den Beſchluß machen kuͤrzere | 


Beurtheilungen. 


\ 


- Eben daſelbſt iſt im Verlage des Waiſenhauſes 


erſcheuen Clauis poetatum claficorum : Pars poſte- 
rior; fiue Index ‚pbilologico- criticus in Ouidium et 
Virgilium, minori forma in Orphanotropheo Halenfi 
impreflos: aultore Gottlob Benedifto Schirach. 1769. 
Seit. 650. in Octab. Here Schirach liefert hier den 
zweiten Theil von einem mit Benfall aufgenonmenen 
Werke, wodurch er die Erklärung der clafifchen Tas 
teinifchen Dichter zu erleichtern, und diejenigen, mwels 
che die gröfferen und Foftbaren Ausgaben, Commen⸗ 
tarien und Kritiker nicht durchlefen wollen, oder Fünz 
nen, auf dem nächften Wege sur Defanntfchaft diefer 
Schriftiteller zu führen, ſucht. Der Plan und die 
Abſicht iſt aud) in diefem Bande dem vorigen gleich, 
Man wurde dem Hrn. Verf. fehr unrecht thun, wenn 
man feine Arbeit als eine Compilation anſehn wollte; 
bey der er nicht felbft gearbeitet habe, Nicht Ercerpte 
aljo bloß hat der Hr. Verf. gegeben, fondern fafl 
durchgehende feine eigne Erklärungen auf die vorhans 
denen entweder geflüßt, oder auf ihre Widerlegung; 


Eben hierdurch unterfcheidee fich diejeg gegenmartige 


Werk vortheilhaft von andern, die einerlen Titel viels 
leicht führen, aber dem Inhalte nach) ganz anders bes 
fchaffen find. Neue Bemerfungen wird man genug 
finden, und foldye, die eine genauere Prüfung verdiez 
nen. Dahin rechnen wir befonderd, was in dem 
Artifel Vir, womit Hr. Herder am wenigſten zufries 
den feyn wird, behauptet worden iſt Hr. S. beleuch⸗ 
tet darinnen in einem Fragment von Abhandlung den 
Charakter des Aeneas, fuͤhrt ihn durch alle Geſaͤnge 
hindurch, und glaubt, daß der Held der Aeneide 
nn zu wenig ——— Held, N su 


ehr. 
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fehr pius fey. Er widerlegt den le Boffü, und faßl 
fein Urtheil kurz in den Worten zuſammen: Place 
Aeneis: difplicet Aeneas. Seine Gründe hier an’ 
zuführen verbietet der Raum, fo wie aud) mehrere 
neue Behaupfungen des Hrn. Verf. befonderg in dem 
Theile über den Virgil, welchen er fehr forgfältig und 
‚mit Gefchmack  findiert hat, Mit Burmann und 
Heinſius ift er bey der Erklärung des Ovids fehr we 
nig zufrieden, und auffert in einigen Artifeln hin und 
wieder die Muthmaffung, welche für die Kritif deg 
Ovids wichtig wird, daß. viele. Variantes le&tiones 
von Dichter felbft herkommen möchten, welcher wegen 
‚feines reichen, überfliefienden Genies oft zwey, oder 
mehrere Worte, Gedanfen u. f. w. neben einander 
ſetzte, ohne eine entfgheidende Wahl fogleich zu treffen. 
Sin dem Artifel Reculta terra erklärt Hr. ©, tine 
ſchwere Stelle bloß dadurch, daß Ovid den mytholo⸗ 
gifchen Zirfel hier verändert habe, und zeigt, wie ge 
- mein diefes bey den Dichtern gemefen fey. Unter der 
Nubric coronare vinum, wird die Meinung des Yrn, 
Klotz, welche er von diefem Gebrauche der Alten 1 
feinem Buche von gefchnittenen Steinen vorgetragen 
bat, gegen die Einwürfe der Leipziger Bibliothek der 
fchönen Wiffenfchaften, vertheidiget. An verfehtedenen 
Drten hat der Verf. neue Lefarten angegeben, und hiers 
durch wird Biefes Buch auch dem Criticus brauchbar, 
noch öfters die Schönheiten, der Bilder, Gedanken, 
Ausdrücke entwickelt, und in den Artikeln Aeternus, 
Componere, Dulcis, Gracilis, Abfumere, Obfcura 
vates, Plangor, Plenus, u. f. w. fich über die Graͤnzen 
eines eigentlichen Indicis fehr hinaus gewagt, daher 
der Juͤngling, dem dag Leſen und Verftehn der Alten 
am Herzen liegt, vieles, dag ihm vortheilhaft feyn Fann, 
bemerfen wird. In der Zufchrift an Herrn Hofrath 
Bel fchreibt der Verf. dem Ovid, mehr Erfindungss 
geift als dem DVirgil zu, wovon wir die weitere ver 
fprochne Beftätigung erwarten. 
252 Leip⸗ 


244 Halliſche Belebrte Zeitungen, F 


‚ Leipjig. 


Don dem Wielandifchen reigenden Gedichte Wins 
farion ift eine niedliche Auflage bey Weidmanns Erz 
ben und Reich auf Holländifchem Papier mit verfchies 
denen Bignetten berausgefommen. Wer hat nad) 
nöthig, zum Lobe dieſes Gedichts etwag zu fagen ? 
Wer hates nicht gelefen? nicht auswendig gelernt? 
Hr. Wieland hat einen Brief an Hrn. Weißen vor 
gefest. Zieara kann fich bedanfen. Sein Name if 
verewigt worden: fo wie Horaz einen Tigellius, Mae⸗ 
vius und andere Ziegrag feine Zeit verewigt hat. Arz 
tig genug, wenn einmahl nad) ein paar hundert 
Fahren ein Scholiaft zu feinen Nanıen eine Note 
fchreiben und mit ernfter Mine dieſen ſchwarzen Zeis 
funggichreiber den Enfeln befannt machen wird! — 
Merfwürdig ift die. Stelle, wo Ar. W. fagt, daß er 
fit) in diefem Gedichte felbft abbilden wollen. „Ich 
wollte, daß. eine getreue Abbildung der Geftalt mieiz 
nes Geiftes { die von einigen theils aus Blödigfeit 
ihres eigenen, theils aus zufälligen Urſachen, vielleicht 
auch aus Vorfag und Abfichten mißfannt worden ift) 
vorhanden feyn folle: und ich bemuͤhete mich, Mufas 
rion zu einem fo vollfommenen Ausdruck deffelben zu 
machen, als e8 neben meinen übrigen Abfichten nur - 
möglich) war. Ihre Philofophie iſt diejenige, nach 
welcher ich lebe ;: ihre Gedenfart, ihre Grundfäge, ihr 
Geichmad, ihre Laune find die meinigen.“ Glücklich 
der von unfern Leſern, ber eben dag von fich fagen 
kann! — Hr. WW. redet auch von Hrn. Bodmerg 
mwunderlichen Streitigfeiten in diefer Borrede. Der 
Recenſent ‚gehört gewiß unter die, welchen e8 nahe 
gegangen, daß diefer Mann am Rande feines Grabeg 
noch Händel angefangen, die man im zwanzigſten 
Sabre ihm Faum vergeben haben würde. Allein iſt es 
um deswillen unrecht , darüber zu lachen? Weinen 
kann man wahrhaftig nicht, Eben 
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Eben dafelbft haben Dodsley und Compagnie vers 
legt: Engliſches Theater: Erſter Tbeil, von Ebris 
ftian Heinrich Schmid, Doctor der Rechte und Proz 
feffor zu Erfurt. 438 Seit. 8. Der Hr. Verf. ift mit 
dem Brittifeben Theater, welches Ruͤdiger in Berlin 
herausgiebt, nicht zufrieden, da daffelbe fehr fchlechte 
Veberfeßungen begreift. Er hat allerdings einen eds 
lern und patriotiichen Zweck bey diefem Thater. Der 
Endzweck der Aufführung der Stücke ift feine vorz 
nehmfte Abficht. „Statt fo vieler fchaaler franzoͤſi⸗ 
feher Luſtſpiele, zu denen unfere Schaufpieler in Ermanz 
‚gelung guter Driginafe ihre Zuflucht nehmen, habe 
ich oft gewuͤnſcht, englifche Stücke auf unfern Bühnen 
zu fehen, und der Benfall, den Colemanne eiferfüchz 
fige Ehefrau in Leipzig erhielt, beftärfte meine Hoff⸗ 
nung, daß die Deutichen in denfelben mehr Nahrung 
für ihren Geift finden würden, als in der Menge andes 
rer weinerlichen Comoͤdien.“ Um aber auch den Eng⸗ 
liſchen Stücken den Beyfall auf einem deutfchen Thea; 
ter zu verfchaffen, hat Hr. ©. nicht eine bloffe Uebers 
feßung geliefert , fondern die Stuͤcke durch) Auslaffung 
derer diefer Abficht zutwiderlaufenden Stellen unferer 
Bühne anpaffender gemacht. ‘Nicht Werfe des Ges 
nies ſuche ich correcter zu machen — ich werde folche 
auslaffende Ueberfeßungen liefern, als Schlegel von 
der Almeria machen wollte, und ich bitte alfo, die 
Auslaſſung nicht ale Fehler deg Ueherfeßers und meine 
Veränderung nicht als Umarbeitungen anzufehn.“ Der 
Hr. Verf. hat allerdings in diefem Bande mit vieler 
Kenntniß des Theaters, die nicht aus bloffem Büchers 
lefen gebildet ift, mit gründlicher Beurtheilungsfraft 
und richtigem Geſchmacke feine Abficht ausgeführt, 
Die Heberfegungen laſſen fich fehr gut lefen. Wie fehr 
wuͤnſchten wir, daß unfere Schaufpieler von diefer Ars 
beit den Nugen ziehen, den fie haben fünnen, wenn 
fie wollten. Diefer Band enthält 1. Die heimliche 
Seyrath, ein Luſtſpiel von zn und Garrif, 2 

3 | 


l 


* 
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fo regelmäßiges Stuͤck, als wenige Engliſche ſind. 
2. Othello: Wer kennt dieſes Trauerſpiel nicht? 
Jago's Humor iſt hier beſchnitten, der Mohr iſt in 


einen Mann von niederer Herkunft verwandelt, und 


der Doge ganz weggelaſſen. 3. Der Werb⸗Officier, 
ein Luftfpiel von Farqhar, von dem auch der Ar. Verf, 
in.der Vorrede ung angenehme Nachrichten mitcheilt, 


— 


Liſſabon. 


Hier iſt noch im vorigen Jahr herausgekommen: 
Dominici Vandelli, Philofophi ac Medici, Regii Bo- 
tanices Profefloris etc. Differtatio de arbore Draco- 
conis feu Dracaena, acceflit Differtatio de ftudio 
Hiftoriae naturalis meceflario in Medicina, Oeco- 
nomia, Agricultura, Artibus et Commercio. 3 Bo⸗ 
gen in 8. nebft einer Kupferfafel. Leber das eigentlis 
che Gefchlecht de3 Arboris Draconis Clufii haben fich 
die neuern Botaniſten nicht vereinigen Ffönnen. Hr. 


v. Linne hatte e8 in der zten Ausgabe feiner Spec. pl. 


ungewiß unter dag genus Afparagus gefeßt, da Köffs 
ling auf feiner Reife nach Spanien uicht fo glücklich 
war den Baum felbft blühen zu fehen, um dag Ges 
fehlecht näher zu beſtimmen, big endlich vor einigen 
Fahren Here Vandelli dem Verlangen des Hrn. v. Lin- 
ne ein Gnuͤge zu leiften, die Zeichnung nebft der Bes 
fchreibung dem Hr. v. L. uͤberſchickt, welcher die Bes 
flimmung des Gefchlechts diefes Baums in die Man- 
tiffa zu der 12 Edit. Syft. nat, einruͤcken ließ, und dies 
fen Baum unter dem Namen Dracaena von Afparago 
abfonderte, noch ehe Herr Eranz in Wien feine ans 
zugliche und prahlerifche Schrift de duabus Draco- 


— 


nis arboribus botanicorum drucken lies. Er conſti⸗ 


tuirte zwey neue genera unter deu Namen Störkia und 
Oedera, welche von den andern. Botaniſten ſchwer⸗ 
lich durften abopfiret werden, da Vandelli A = 
j \ | ei beſon⸗ 


u P, [ 
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beſondern Abdruck der Beſchreibung und Zeichnung 
das neu beſtimmte Geſchlecht beſtaͤtiget. Die 2te Abr 


Handlung handelt, wie der Titel zeigt, von der Noth⸗ 


wendigkeit der Kenntnis der natürlichen Gefchichte 
überhaupt, welche durch kurze Benfpiele aus jedem 


Naturreich erleutert wird, 


Bremen. = 


Von dem Thefauro Differtationum Juridicarum: 


feleftifimarum in Academüis Belgicis habitarum, den 


der Hr. Rath Oelrichs mit fo forgfaltiger und weifer 
Wahl herausgiebt, haben. wir den dritten Theil des 
erften Bandes in Händen, der zugleich ein brauch⸗ 
bares Kegifter uber den ganzen Band enthält. 1 Ulph. 4. 
In demfelben ftehen folgende mit einer fchönen Ge 
lehrſamkeit gefchriebenen Schriften: ı) Gisbert Koens 
äd loca quaedam luris er alia deprauata: nehmlich der 
Derf. fuchte auch verfchiedene Stellen.alter Autoren, 
die er fir verderbt hält, zu verbeffern. 2) Adrian 
wan Dorp ad loca quaedam Juris et alia Obferuatio- 
nes. 3)Adrianis Hauercamp ad Conftantini Harme- 
nopuli Promtuar, Lib, U, T. IV. $, 13. pr. =. de fer- 
uit. praed- ruft. et I. 28. =. de feruit. praed. vrban. 
4) loannes A. F. de Back ad 1. 1. =. in quib. caufl; 
pign. vel hyporth.tac.contr. 5) Gerhard van Eyers- 
dyck ad 1. 6. ».de Transact. 6) Erneſtus Graafland. 
ad I. 47. w. loc. cond. 7) Hubert. Gregor. van Vry« 
hoff ad 1.6 $. 5. w. de diuif. rer. et qualit. 1.16. $. 18. 
a. de poen etl. 236. . de V. S. 8) Petrus Tollo= 
zon, de maleficis, mathematicis et caeteris fimilibus, 
9) Iac, Philipp. D’orville ad. 1. 65. x. de adquir. rer, 
domin. 10) Petrus D’orville ad l. 36. x. de adq. 
rer. domin: iuncta 1. ıg, ®, de reb. cred. II) Dan. 


Deutz ad Vlpiani Fragmentum, quod exftat in 1. 33, 
R er 9. 2. 


A8 Ball. Bel, Zeit. Mont. denı7. April 1769. 


$&. 2. =. de procurat. et defenf. Dieſe Samm? 
fung verdient mit allem Rechte die, Aufichrift, welche 
ihr der gelehrte Herausgeber gegeben. | 


Bi | %* 


Es hat eine Gefellfchaft gelehrter Aerzte vor einigen 
Jahren, ein Lexicon der Naturgefhichte, in der Gaumi— 
hen Buchhandlung unter der Auflicht des Hrn. Prof. 
Gimelin mit der Aufſchriſt Onomatologia hiftoriae naturalis 
herauszugeben angefangen. Es find davon 3 Bande bereits 
gedruckt, und dieſes nügliche Wert ift bisher mit allgemei- 
nem Befall aufgenommen worden. Die Abreife ded Herrn 
Prof. Bmelin nach Vetereburg hat Die Fortſetzung deſſelben 
bisher aufgehalten. Da num der Buchhandler zu Ulm, 
Auguft Zebrechr Stettin, nad) Uebernebmung der Baus 
mifchen Buchhandlung von vielen anfehnlichen Gelehrten 
zur Sortierung Diejes gemeinnuͤtzlichen Werts ofters aufges 
muntert worden; fo bat er fic) ae gedachtes Lexi— 
con der Naturgejchichte, nicht nur fortzuſetzen, fondern auch 
fobald ald moalich denen Kiebhabern vollſtaͤndig zu verfchaffen. 
Er macht daher dem Publica befandt: 1) Daß diefes Werk 
durch eine Gefelifchaft gefchickter Gelehrter unter der Auf 
icht des Hrn. Profeſſor Eberbard allhier ſchon wuͤrklich 
rtgefegt werde, und er auf die Fünftige Michaelismeffe 
den vierdten Band zu leiften gedenke. 2: Daß das ganze 
Werk mit dem fechften Bande befhloffen werden fell, und 
man fich daher, ohne. der Vollſtaͤndigkeit zu ſchaden, einer 
angenehmen Kuͤrze befleißigen werde. 3) Daß, Da der dritte 
Band bis zum Buchſtaben F, gebt, und in denen vorherges 
benden Buchfiaben,, viele Artikel fehlen, man auch diefen 
Mangel durch ein dem Werk beyzufuͤgendes Supplement ab⸗ 
uhelfen veripreche. Der Ruhm, den diejes Werk fich bis— 
ber erworben, und der Beyfall, womit die erfien dren Theile 
ind aufgenommen worden, ſowohl ald der ſich in unfern Tas 
gen, immer mehr ausbreitende Gefhmad an den Werfen 
der Natur; laſſen und gar nicht zweifeln, daß dieſes Werk 
nicht fernerhin wohl aufgenommen werden follte. Die die 
Ausarbeitung übernommen haben, find in diefem Theil der 
Gelehrfamkeit, durch vieljährigen Fleiß geubt, und haben 
ſich ſchon * Theil dem Publieo durch gelehrte Schriften 
vortheilhaft gezeigt. Man kann, daher gewiß verſichert fen, 
daß diejes Lericon eines der nuͤtzlichſten und brauchbarſten 
Werke in feiner Art ſeyn werde. 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß, 











Aenbung. 


Rchte verlegt: D. Johann Chriſtoph Pfeiffers, 
weyl. Hochgrafl, Reußpl. gemeinſchaftl. Conſi— 
ſtorialſuperintendenten — zu Gera, Trauerreden, nebſt 
einer Vorrede herausgegeben von Chriſtoph Friedrich 
Ludewig, der Theologie A. C. öffentl. ordentl. Lehrer 
zu Erfurth. 158 Seit. 8. Dieſe Sammlung beſteht 
aus ſechs Trauerreden, die von der Seite des planen 
Stils ihre Empfehlung haben. Man weiß, wie oft 
in dergleichen Reden em durd) feinen guten Geſchmack 
unterſtuͤtzter Witz auszuſchweifen, und was für aine 
laͤcherliche Art des Vortrags er zu erwaͤhlen pflegt. 

Daher iſt das Leſen von dergleichen Reden denen zu 
empfehlen, welche erbaulich, deutlich und zugleich ſo 
reden wollen, daß auch gelehrtere Zuhoͤrer ſie nicht 
ohne Verdruß anhoͤren. Die Beredſamkeit eines 
Flechier in dieſen Reden zu ſuchen, verbiethet ſelbſt 
der — derfelben. 


Sm 
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Eben dafelbft ift verlegt: Herrn C. Lucas, der 

ArzneyE. Dokt. Verſuch von Waſſern: dritter Theil 
von natürlichen Baͤdern: aus dem Engliſchen uͤber⸗ 
Kst von D. Johann Ernſt 3eiber. 428 Seit. 8 
Diefer Theil befteht aus, vier Abſchnitten. Die drey 
erften betreffen die Bäder zu Aachen, zugleich wird 
von den Naturalien, welche der Boden in dem Nache: 
ner Gebiete und um daffelbe herum hervorbringt, von 
den Erden, Steinen, metalliichen Mineralien, erdhars 
sigten und fchwefelhaften Körpern, und den Gewächfen 
gehandelt. Gehören hierher aber auch die Nachrichten 
von den bürgerlichen Einrichtungen der Stadt Aachen ? 
Noch unnöthiger ift das Altertum diefer Stadt erz 
läutert, wo der VBerfaffer noch darzu viel unrichtigeg 
vorbringt, z. E. daß Aachen den Namen von dem 
Morte Ah! haben follte, gleich als ob jemand über 
die unvermuthete Kälte oder Hige erſtaune. Der vierte 
Abſchnitt handelt von den heiffen Duellen zu Bords 
feheit, und der fünfte von den Badern zu Bath und“. 
um Briftol. | 


= Berlin und Stralfund. 


Lange verlegt: Auszüge aus den neneften Difs 
fertationen über Die Naturlehre, Arzneiwiffens 
febaft und alle Theile derfelben von E. G. Bal⸗ 
Dinger — Erſten Bandes erfies Stud, Wir ge 
ben dem Hrn. Verf. gerne Beyfall, wenn er fagt, daß 
unter der Menge Fleiner Academifchen Schriften, 
welche alle Jahre herausfommen, eine groffe Anzahl 
eines beffern Schickſaals würdig fen und allgemeiner 
‚befannt zu werden verdiene. Wie manche gute Bes 
obachtung ift in ihnen enthalten! mie mancher feltne 
Fall wird in denfelben ausgeführt! Diefe befannt zu 
machen, heifit zugleich die Gränzen der Arzneywiſſen⸗ 
fchaft erweitern. Wir freuen ung, daß Hr. Haldinger 
den Einfall gehabt hat, in einem Sjournal die —* 

Ba mifchen 
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mifchen medicinifchen Schriften anzuzeigen und zu be 
urtheilen. Dieſer Exfte Theil hat ung vorzüglich ger 
fallen. Hr. B. auffert nicht allein feine richtigen Ein; 
fihhten, die man ſchon fennt, fondern feine Auszüge 
find auch fehr fruchtbar, und durch die eingeftreuten 
eigenen Gedanfen noch mehr intereffant. Er verzeich- 
net die Schriften nad) den Academien, damit man, 


wie er fagt, zugleich auf den Geichmack, ber auf einer 


Academie herrfcht, fchlieffen koͤnne. Vom Jahr 
1766. ‚hat der Hr. Verf. angefangen und fchon bie 
ſes Stud (welches 6 Bog. beträgt), enthalt kine be 
trachtliche Anzahl Schriften. Wir wünfchen aufrich- 
tig, zum. Beften der Gelehrſamkeit, eine lange Dauer 
Diejer critifchen Schrift, 


| Lemgo, 
_ In der Meyerfchen Handlung ift verlegt: Nouum 


Lexicon Latinum, ftudiofae antiquarum litterarum 
Auuentutis vfibus accommodatum; edidit Guilielmus 
Crichton, Theologiae et Philofophiae Do&or, Vrrius- 
que in Academia Viadrina Profeflor Ordinarius, Scho- 
lae Fridericianae Rector: praemiffa ad Virum illu- 
firem Chrifianum Adolphum Klotzium epiftola 816 
Seit. gr. 8. Ohne den Schein der Partheylichkeit 
irgend auf eine Art auf ung zu laden, fönnen wir dem 
Herrn Prof. aufrichtigen Dank für feine Bemuͤhung 
fagen, die er auf dieſes Wörterbucd) gerwandt hat. Es 
iſt daffelbe nicht fowohl für Knaben beftimmt, die 
noch gar nichts in der lateinifchen Sprache gethan has 
ben, als vielmehr für — die ſchon etwas wei⸗ 
ter darinne gekommen ſind. Die Woͤrter ſind nach 
der Alphabetiſchen Ordnung ihrer Anfangsbuchſtaben 
geſetzt, und dieſes halten wir fuͤr bequemer, als ſie 
nach der Etymologie zu ordnen, theils weil dieſelbe 
oft vielen Schwierigkeiten unterworfen und ſtreitig iſt, 
theils die Jugend dadurch auf mancherley Weiſe ver⸗ 

| ia hindert 
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hindert wird, das Wort zu finden. Zuerſt ſteht alle⸗ 
zeit die eigentliche Bedeutung des Wortes, deſſen grie⸗ 
chiſche Benennung beygefuͤgt iſt, durch kurze, reine und 
deutliche deutſche Worte angegeben; dann folgen die 
figuͤrlichen Bedeutungen, und dieſen ſind auch nach 


Beſchaffenheit der Woͤrter ganze Redensarten oder 
Stellen beygeſetzt, die etwan beſonders ſchwer oder 
ſonſt merkwuͤrdig ſind. Die Proſodie des Wortes iſt 


uͤber die Sylben gezeichnet. Der Hr. Verf. breitet 
fich zugleich auch auf Erkflarung der Wörter aug der 


Geſchichte, Mythologie, Geographie aus, und fein . 


Pericon hat dadurch vieles an Vollſtaͤndigkeit vor anz 
dern im voraus. Bey jedem Worte auch einzelnen Nez 
densarten ift der Name des alten Schriftftellerd ges 
nenne, der das Wort gebraucht hat, und wir fehen, 
daß der Herr Prof. die bewahrteften Autoren anfühs 
ref. Ueberhaupt tft diefes Wörterbuch der Jugend 
als ein nüglicyes Bud) anzupreifen, und des Hrn. V. 
Arbeit, die er darauf gewandt, ift mit defto gröffern 
Dank zu erkennen, je weniger dergleichen Bemuͤhun⸗ 
gen in die Augen zu fallen pflegen, und je beſchwer⸗ 
lich fie gleichwohl find. Es gehört nicht bloß Gelehr⸗ 
famfeit und Sprachfenntniß darzu, auc) Patriotiſmus 
wird erfordert, ein mit fo vielen ermüdenden Schmwiez 
rigfeiten verfnüpftes Werk. zu unternehmen und un 
verdroſſen zu vollenden. Beyde Eigenfchaften hat der 
Hr. Verf. vereiniget. Diefer- Band geht big auf den 
Buchſtaben $. und auf Fünftiger Michaelmeffe wird 
der übrige Theil folgen. — in dem vorangefeßten 
Briefe ſagt der Hr. Verf. am Schluffe-unter andern: 
At tacitum ferre diutius nequeo acerbiflimum dolo- 
rem, quo.premitur animus, ex quo graui bello fe 
laceflere coeperunt, non obfcuri illi homines, vm« 
brarum arque intemperiarum inuefligatores, verum 
belliffima capita, lumina illa patriae noftrae, quae 
nobis inuident fuperbae caeteroquin finitimae gen- 
tes, proximum feculum inuidebit. Vbi igitur exo- 


ptata « 


' “ 


.—_ 
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ptata viris doctis tranquillitas? Vbinam gentium Mu- 
fae, quae clamorem omnem ſtrepitumque fugiunt? 
Quae erit de feculo noftro pofterorum opinio,quum 
Commentarios noftros iniquis adeo maculis dedeco- 


‚ratos viderint ? Autor efto pacis ete. ‚Diefe gute 


Denkungsart war ung, die wir deg Hrn. Verf. edle 
Gefinnungen Fennen, gar nicht unerwartet Wir 
unferjchreiben feine Forderung gerne, tie ir ung 
bereit8 auch zu einer andern Zeit hierüber erklärt has 


- ben,und wünfchen, daß andere unfern Bepfpielen folgen 


Mögen. Es iſt mit der Critik faft fo weit gekom⸗ 
men, daß man unſer Publicum fuͤr ſehr einfaͤltig 
halten muß, da man ihnen ſo laͤcherliche Dinge vor⸗ 


ſagt! Hat nicht neulich fogar der Verleger der All 


gem. Bibl, in einer Vorrede, die auch aufferdem Uns 

Wahrheiten genug enthält, ſich für den Mann aus 

gegeben, der über die Wichtigkeit der Bücher und. 

die Faͤhigkeit der Gelehrten fie zu recenfiren , urtheiz 

er m Bey ſolchen Eritifen ift dag Schweigen 
icht. | | 


Kopenhagen. 


Unterredungen zwifchen einem Sofmann und 
einem Geiftlichen berausgegeben, von D. Joh. 
Andreas Cramer. 1768, 277 Seit. 8 Es find 
zwölf Unterredungen, über Abraham, dag Opfer 
Jephtah, die Suͤndfluth, Moſes als den Verfaſ⸗ 
fer des Pentateuchus, Salomo, die Gewißheit 
der Geſchichte von Jeſu, das angebohrne Ver⸗ 
derben, die Gnade Gottes, die Wunder, die 
Seele, und der Verf. Herr Friedrich Conrad Range 
hat dadurch die über diefe Materien indem Dikio- 
naire philofophique eingeftreuten ärgerlichen Meinun⸗ 
gen und Spottereien zu beftreiten geſucht. Wir vers 
kennen die gute Abſicht des Verf. gar nicht: ‚allein 

— 36 8 theils 
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theils hat er nichts neues gefagt, und fich blog mit 
den gewöhnlichen Antworten begnügt, theils hätte 
er billig auc) die Einwuͤrfe gründlicher beantworten 
follen, als gefchehen ift; z. E. uber die Opferung 
ber Tochter Jephtah, oder wenn er die weit von der 
See noch zu findenden Mufcheln fehr ungruͤndlich für 
Kennzeichen der allgemeinen Suͤndfluth ausgiebt, wels 
ches doc) wohl nur wenige noch glauben. Bisweilen 
giebt er den Feinden der Schrift felbft gefährliche 
Waffen in die Haͤnde; z. E. (S. 46.) wo er die Stelle 
4 Mof. 21, 173. für eine Anmerkung angefehen haben 
will, die Esdra oder ein anderer in fpätern Zeiten 
hinzugefügt, oder wenn er 1Moſ. ır, 32. einen Schrei⸗ 
befehler findet und aus dem famaritanifchen Penta⸗ 
teuchus verbeffern will (©. 9. 10.) Wenn wir auf 
dieſe Art unfere Sache vertheidigen wollen, fo'fchas 
den wir ihr mehr, als wir ihr helfen. Ueberhaupt 
feheint der Hr. Verf. mit der gründlichen Eritif nicht 
vertraut genug zu ſeyn. ' | 


Halle. 


Die Inſel Corfifa, welche feit einiger Zeit die Auf⸗ 
merkſamkeit der politifchen Welt auf ſich gezogen, ift 
unterdeſſen dem Auge der Naturforfcher auch nicht 
entgangen. D. Selir Valle, der die Pflanzen um 
Zurin und auf die Alpen fleißig unterfucht hatte, 
folgte feinem Trieb auch die Pflanzen diefer beruͤhm⸗ 
ten Inſel kennen zu lernen, und gieng deswegen. 
1747. als Feldmedicus von Turin mit nad) Corfifa. 
Die Zeit, dieer bey feinen Berufggefchäften entuͤbrig⸗ 
ge, wendete er auf die Unterfuchung der natürlichen 
Produfte diefer Inſel und fammlete die einheimifchen 
Pflanzen, Conchylien und Inſekten. Allein mitten 
in feinen löblichen Bemühungen überfiel ihn eine hir 
tzige Krankheit, welche ihn, bey einen ihm üngew! n⸗ 
ichen 
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lichen Climate, innerhalb-drey Tagen aufrieb. Scha⸗ 
de war es, daß feine Sammlung in unrechte Hände, 
fiel und verlohren gieng. Aller Bemühung ohner; 
achtet Fonnte Herr Allionius von feiner Nachlaifen; 
fehaft in Turin weiter nichts an ſich bringen, als ı) 
eine Rräuterfammlung von Sauona und 2) eine Sanımz 
lung von-den- Alpenpflangen bey Segufium, Exilles 
und Feneftrelles - Yegtere hatte D. Valle nach des 
Tourneforts Syftem claßificivet und befchrieben, doc) 
war fie nicht volftändig, denn fie enthielt nur die 
vier erften Claffen nach dem Tournefort. Won der 
erftern aber erhielt Herr Allionius nachher die Nach— 
richt, daß Herr Valle eben diefe Pflanzen bey St Fio- 
renzo gefanımlet hätte. Dies bewog ihn, um eini: 
gerniaffen den, durch den Todt des Herrn Valle, ver; 
urfachten Verluſt zu erfeßen,, diefe Sammlung in als 
phabetifcher Drdnung unter dem Titel: Felicis Valle 
Florula Corficae heraug zu geben. Diefe Florula bes 
fiehet aus 144 Pflanzennahmen,. nebft vier Abbildun⸗ 
gen feltener Gemwächfe, als Antirrhinum procumbens, 
(A. reflexum, Linn.) Ciftus fuffruticofus ( GC. Allio- 
nit, Burm.) Euphorbia cuneiformis und Gnaphalium 
fimplex. Da aber diefe Florula theils nicht zuvers 
läßig, theild unvollftändig war, fo hat fie Herr - 
Nicol. Laurent. Burmann aus den Schriften des Herrn 
lauſſin zu berichtigen gefucht, welche unter dem Titel, 
Flora Corficae dem nächften Tomo nouor. A&t. Nar, 
Curiof. welcher anißo unter der Preffe ift, wird eins 
verleibet werden. Auſſer den Synonymis hat er die 
Trivialnahmen hinzugefügt, und wie wir aus dem 
Manufeript, welches wir vor uns haben, fehen, fo 
ift diefe Flora big auf 349 Species angewachſen. Herr’ 
Burmann erzählt diefelben ebenfals, wie Herr Allio- 
-nius, nach dem Alphabet, ohne fi), wie wir fonft 
von ihm ſchon gewohnt find, diesmal an ein gewiß 
ſes Syſtem zu binden. | | 


Nuͤrn⸗ 
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| Nürnberg. | 

In der Nafpifchen Handlung ift von der Durch 
Iauchtigen Welt vollfiändigem Wappenbuch, wels 
ches als ein fehr brauchbarer und mit Fleiß verferz 
tigter Beytrag zum Studio der Heraldic zu empfehz 
len iſt, des zweyten Bandes Erſter Theil erfchienen. 
In demfelben fichn die Wappen der wirklichen und 
annoc) beftehenden regierenden Graͤfl. Häufer, welche - 
als folcye und als Innhaber unmittelbarer Grafz 
und Herrfchaften auf den Neichstägen anerfannt wors 
den find, und zwar a) aus dem Wetterauiſchen Colle⸗ 
gio: Solnis, Iſenburg, Stolberg, Wittgenſtein, Wild: 
und Rheingrafen, Leiningen-Dagsburg, Leiningen— 
Weſterburg, Reuß zu Plauen, Schoͤnburg, Alt⸗Orten⸗ 
burg, Criechingen, b) aus dem Schwaͤbiſchen Collegio: 
Dettingen, Diontfort, Königsegg, Truchfeffen v. Wald; 
burg, von der Leyen, Zugger, Stadion. c) aus dent 
Sränfifchen Collegio: Kaftell, Erpach, Loͤwenſtein, 
Wertheim, Limpurg, Noftis, Schönborn.  d) aug dem 
Weitphälifchen Eollegio: Burggrafen von Kirchberg, 
Wied⸗Runkel, Lippe⸗Detmold, Lippe⸗Schaumburg und 
Buͤckeburg, Toͤrring, Aſpremont-Reckheim, Metternich, 
Manderfcheit, Plettenberg, Limburg-⸗Styrum, Quadt, 
Oſtein, Neſſelrodt, von der Mark, Schaͤßberg, Salms 
Reiferſcheid, Platen, Sinzendorf. Es enthalt alſo 
dieſer Theil 42 Wappen. 

Duisburg. Anı 13 Februar ſtarb Herr Johann 
Hildebrand Withof, Profeſſor der Beredfamfeit und 
griechifchen Sprache, im 76ften Jahre, ein Maun, 


welcher eine gründliche Koenntniß der alten Sprachen ⸗ 


befaß und folche in verfchiedenen critifhen Schriften 
an den Tag gelegt. | 

Nordhauſen Am 28 Febr. farb Herr Johann 
Andreas Sabricius, Rector dafelbfi. Er war im. 
Jahr 1696. gebohren, und bat verſchiedene Schick 
faale gehabt. Ihm gebührer unter den erften Verbeſ— 
ferern unferer Sprache eine Stelle, und fein Nahme 
(ft befonderg durd) feinen Abriß einer allgemeinen HT: 
ftorie‘ der Gelchrfamfeit befannt worden. 
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Halle. 


Kur verlegt : Des Herrn Lepicie' critiſches 
Verzeichniß der Gemälde des Königs in Sranks 
reich: mebft Furzen Lebensbefchreibungen der Maler: 
aus dem Srangöfiichen uberfeßt: mit einer Vorrede 
von Herrn Klotz. ı Alph. 9 Dog. 8 Franz I. 
hat bereitg den Anfang gemacht, eine Sammlung 
von Gemälden in Sranfreic) anzulegen. Unter Ludes 
wig dem XIV. erhielt diefelbe den vortreflichften Zug 
wachs. Er trug Colberten auf, gute Gemälde anzu 
Schaffen, und diefer führte den Auftrag mit dem 
größten Eifer aus. Es befteht die Sammlung ießt 
aus achtzehnhundere Gemälden. Auf Befehl des 
Königes unternahm Hr. Lepicie! die Beſchreibung 
derſelben, und ſein Werk kam im Jahr 1752. und 
1754. in 2 Quartbaͤnden heraus. Er theilt die 
Sammlung nach den Schulen ein. Die; er 
fche macht den Anfang; dann folgen die Römifche, 
Venetianiſche und a Zuerſt ſteht ri | 


er 
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das Leben des Kuͤnſtlers. Diefe Lebensbefchreibuns 
gen find dem Verf. fehr gut gerathen, und er erzählt 
fehr angenehm. Der Leſer befommt nicht allein 
Nachricht von den wichtigften Rebensumftänden, fons 
dern auch einen Begriff, ven den Talenten und der 
Manier des Künftlers. Hr. Lepicie urtheilt ri 
als ein Kenner, ‚der die Kunft critiſch ſtudiert bat, 
und fich die Zähigfeit erworben, über Verdienfte einen 
gegründeten Ausſpruch zu thun. Dann folgen die 
S:mälde ſelbſt. Mit groſſer Genauigkeit wird bie 
Gröffe derfelben angegeben, auch gemeldet, wenn eiz 
nes in Kupffer geftochen worden. Ferner wird das 


. Subject angezeigt und die Art der Behandlung ent 


tickelt. Hier zeige fich abermals der Kenner ber 


 Halerey. Er weiß denen Gedanken der Künftler 


nachzuſpuͤhren, er findet das unterfcheidende in der 
Ausführung, und er macht den Lefer auf dag Eigen: 
shümliche eines jeden Werkes aufmerkjam. Diefe 
Befchreibungen find für den Künftler und fur den 
Freund der Kunſt gleic) intereffant,. und beyde koͤn⸗ 
nen fie zu ihren Vortheil brauchen. Deftomehr hat 
man geglaubt, daß dieſe Ueberſetzung eines in 
Deutſchland ſchon ſeltenen Buches angenehm und 
nutzlich ſeyn werde. In der Vorrede werden einige 
Gedanken über die Betrachtung der Gemälde mit⸗ 
etheilt, welche des Duͤ⸗Bos Meinung veranlaßt 
bet, daß das Publicum ein gültiger Richter Über die 
chönbeiten der Gemälde ſey. 


Chen derfelbe verlegt: D. Franz Dominikus 


Zaͤberiins — RKoͤmiſches Conclave oder gruͤnd⸗ 
liche Nachricht von demjenigen, was von dem 
‚Tode eines Pabftes bis sur Wahl und Brönung 


eines neuen Pabftes in Rom vorzugeben pflegt s 
nebft einer Nachricht von dem letztverſtorbenen 
D. Clemens dem XIII. und dem Eardinalscolles 
gium überhaupt, aus zuverläßigen Scribenten 

| und 
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and glaubwuͤrdigen Documenten zuſammengetra⸗ 
gen. 176 Seit. 8. Man kann leicht einfehen, wos 
durch dieſe Schrift veranlaßt worden. Auch braucht 
es unſerer Erinnerung nicht, daß dieſelbe ſehr geſchickt 
ſey, uns eine groͤſſere Einſicht in das, was ietzt vor⸗ 
geht, zu verſchaffen. Unrecht würde man dem Hrn. 
Verf.thun, wenn man feine Schrift mit denen in eine 
Claſſe ſetzte, welche bey den vorigen Pabftwahlen 
herausgekommen find. Die gewiffenhafte Genauig⸗ 
Feit undgder unermüdete Fleiß, mit welchem ein Ha; 
berlin die Duellen und Huͤlfsmittel der Geichichte 
braucht, ift befannt, und fie auffert ſich auch durch 
bie deutlichſten Spuren in diefem Buche. Den nz 
halt zeigt der Titel an, und die Ausführung iſt 
vollſtaͤndig. 


Eben daſelbſt hat Hendel gedruckt: Q. S. F. 
Tertulliani libri V. aduerſus Marcionem. Recen- 
ſuit Io. Sal. Semler. 8, Das Lefen der alten Kirchen: 
väter bleibt immer noch ein Hornehmer Theil der 
theologifchen Gelehrfamteit, und wohl dem, der fich 
nur bey Zeiten daran gewöhnet hat! Tertullian, ein 
wunderlicher Scriptor, wie ihn der Herr Dock. in 
der Vorrede nennet, follte aber doch noch mehr ger 
braucht und befannter ſeyn, als wie er es wirklich ift, 
auch Anfängern follte er nicht ganz fremd feyn. Um 
deswillen hat der Herr Dock. fi) vorgenommen, den 
Tertullian ftückweife aufs neue drucken zu laffen. 
Die Bücher gegen den Marcion hat er zuerft genom⸗ 
men, weil fie befonderg wegen ihres Inhalts und 
Gebrauchs merkwurdig find. Nicht bloß dag Lefen 
aber, fondern auch felbft die Critik über den Tertuls 
lian zu befördern, hat der Herr Dock. eine bequeme 
Edition veranftalten laſſen. Diefer Autor feheint 
nod) viele unbekannte Sachen zu enthalten, vieles aber 
auf einer ihm nur vortheilhaften Seite vorgeftelle zu 
haben, worin ihm doc) hodne andere gefolger find, 

2 | un 
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und endlich zur Critik der alten lateinifchen Ueberſe⸗ 
gungen, folglich des Neuen Teftaments, giebt er das 
mehrefte an die Hand. Alles diefes will noch eigene 
Unterfuchungen haben, wozu der Herr Dock. mehrere 
Gelegenheit hat geben wollen. Die alte Bafeler 
Edition vom ARbenanus iſt gu Grunde gelegt, mit 
derielben die Parifer von Belenius 1366, die Fra⸗ 
necderfibe von 150”, und eine vom Rigaltius vers 
glichen worden, Abenanı, CLatinii, Junii und 
Mouvers Verbeſſerungen find zugleich geſammlet. 
Der Herr Doctor hat hieraus den Text geordnet, 
und eigene Diftinctiones gefeßt, auch hie und da felbft 
verbeiert.. Die übrigen kesarten find unten alle ange; 
zeigt, und nicht felten einige Anmerkungen gemacht wor? 
den, die Lesarten DEN. T. und andere Dbfervatios 
nen enthalten. In der Vorrede fagt der Herr Dock. 
er bleibe dem Terfullian. demohnerachtet noch vieles 
ſchuldig, was er hoffentlich bey den folgenden Theilen 
werde aug einander fegen koͤnnen. 


Frankfurt und Leipzig. 


| Seſchichte der Bertelmönche: aus dem Stans 

zʒoͤſiſchen überfesst. 209 Seit. 8. Dieſes Buch läßt 
ſich gut lefen. Der Verf. geht auf den Urfprung der 
Bertelmönche zurück, und er folgt ihnen Schritt vor 
Schritt in ihrem erflen Eifer, in ihrer Nachlaͤßigkeit, 
in ihrem Verfalle und in ihren verfchiedenen Verbef 
ferungen. Hierdurch begreifen mir die Urfachen des 
ganz verfehiedenen Schickſaals, welches diefe Orden 
zu verichiedenen Zeiten und bey verichiedenen Nativs 
nen gehabt haben. Der Verf. bemüht fich unpar⸗ 
theyiſch zu ſeyn. Er verſchweigt die Mißbräuche der 
Srden nicht: er geſteht Frey, daß im fechgzehnten 
Jahrhundert feine Zuſammenverſchwoͤrung, Feine 


Verraͤtherey, Fein böfer Handel geweſen ſey, worein 
man 


J 
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man niche die Bettelmönche eingeflochten gefunden. 
Allein er verfennt auch den wahren Geift des Chri— 
ſtenthums und die edle Denfungsart bey vielen einzels 
nen Mitgliedern nicht. DieVorrechte, die den Bettel 
mönchen verflattet wurden, ihre Streitigkeiten, Spals 
tungen, Gelubden werden ausführlich befchrieben, 
und die Nachrichten feheinen ung treu. — Die Vor— 
rede enthält eine Critik uber eine zu Straßburg herz 
ausgefommene Ueberfegung diefes Buchs und über 
die derfelben beygefügten Anmerfungen, die freylich 
nicht viel bedeuten. 


Heilbronn. 


Es ift befannt, daß der Buchhändler Eckebrecht 
eine neue Ausgabe von deg Ioann. Tonftoni Hiftoria 
Naturalis beſorgt. Wir haben den zwepten Theil 
empfangen, welcher mit dem fünften Buche de arbo- 
ribus et plantis anfängt. Diefer Theil ift 2 Alph. 
17 Dog. flarf, und die Kupffertafeln laufen von 
No. 64. big 131. fort, welche, wie befannt, von Me 
rian geftochen und ietzt wieder abgedruct find, Es 
ift fein Zweifel, daß den Liebhabern der Naturgefchichte 
durch diefe neue und mwohlfeilere Auflage eines bes 
ruͤhmten Werkes ein Gefallen geichehen ſey. 


Wittenberg. 


Folgendes Buch hohlen wir noch nah: M.Ben⸗ 
jamin Hederichs, weyl. Rektors der Schule zu 
Groſſenhayn, Kenntniß der vornehmſten Schrift⸗ 
ſteller vom Anfange der Welt bis zur Wieder⸗ 
herſtellung der Wiſſenſchaften. Zwote, viel verbef 
ſerte und vermehrte Ausgabe. 4 Alph. 8. Auf dieſes 
Buch, welches unter dem Titel: Notitia auctorum an- 

Sf3 tiqua 
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tiqua et media befannt iſt, iſt viel Fleiß gewendet wor⸗ 
den. Ein Buch, dag vor 53 Jahren herausgefommen, 
erforderte allerdings aud) viele Veränderungen, felbft 
in Anſehung des Stils. Der Herausgeber hat die 
Schriftftellee in einer genauern Drdnung geftelle, er 
hat verichiedene merfwurdige hinzugeiegt, die Nach⸗ 
richten von ihnen berichtiget, "in Anfehung der Aus⸗ 
gaben beträchtliche Zufüge gemacht, und was die Urs 
theile über den Character der Autoren anbelangt, 
‘eine gröffere Auswahl geiroffen. Wir jehn mit Vers 
gnügen, daß der ung unbekannte Herausgeber ein 
Mann von Einficht und mit der gelehrten Geſchichte 
befannt fey. Hierdurch hat diefes Buch, deffen Brauch⸗ 
barkeit wir als bekannt annehmen, eine neue Empfeh⸗ 
lung erhalten, und es kann der, Jugend als fehr nuͤtz⸗ 
lich angeprieien werben. | 


Bremen. 


Von der Colletio Opufculorum Hiftorico-Phi- 
lologico-Theologicorum, die Herr D. Oelrichs mit 
Einfiht und guter Wahl beforgt, ift des zweyten 
Bandes erfter Theil in unfern Händen. In demielz 
ben ſtehn: I. Caroli Henrici Zeibichii Diatriba de 
codicum V. T. orientalium atque occidentalium 
diffenfionibus. IT Dieterici Sam. Wolffradt Differ- 
tatio critica de origine atque indole rov Keri et 
Cerhiph. (Roſtock. »739.) All. Franeifei Tfepregi 
Diff. Philol. Theol. de authentia feleftiorum cethi- 
bim: (unter Albert Schultens zu FTranefer 1725. 
gehalten.) Man fieht leicht die Urfachen ein, die den 
gelehrten Herausgeber bewogen, biefe Schriften zus 
fammenzunehmen, Beträge 160 Seit. 4. | 


Berlin, 


-._ 


r 
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Berlin. / 


Bey Molius ift zu haben: Anfang der Arbeit 
am Elementarbuche zur Verbefferung des Schuls 
wefens von Johann Bernhard Baſedow. 62 Seit. 
8. mit 3 Kupffern. Die ganze bisherige Beyhülfe 
zu Ausführung dieſes Unternehmens, deffen wir ſchon 
mehrmals gedacht haben, beträgt 2961 Thaler, und 
es möchte alfo ohngefahr erſt die Halfte von dem Ca; 
pital beyfannmen feyn, das Hr, Baſedow verlangf. 
Inter den Pranumeranten haben wir acht aus der 
Juͤdiſchen Nation angetroffen, und es hat ung diefe 
Erfcheinung fehr gefreut. Der Hr. Berf. eheilt in 
dieſem Buche verfchiedene Nachrichten von feinem Plane 


mit, und er giebt aud) eine Probe von feinem Elemen⸗ 


tarbuche. Wir theilen davon nichts mit, und wir 
finden des Hrn. Verf. Ausfpruch gegründet: (©: 13.) 
„Daß vor dem Dafeyn des Ganzen ein jeder einzels 
ner Theil, wenn er als eine Probe befannt gemacht 
wird, auch den beften Lefern, welche fich nicht ein - 
wenig auf die befannten Eigenichaften des Verfaſſers 


‚verlaffen, leicht mißfailen kann.“ Unterdeffen wuͤnſch⸗ 


ten wir die ©. 41. eingeruckten Lieder mit den Weißi⸗ 
fchen Kinderliedern vertaufcht zu fehen, und die ©. 10. 
geäufferten Gedanfen von der Erlernung der lateinis 
fchen Sprache fiheinen ung einiger Einfchränfung zu 
bedürfen. Wie? follten die Ciceronianifchen Briefe 
(es verfteht fich, daß man die leichteften auslefe) zu 
fehwer für Anfänger feyn ? Die grammaticalifche Rich⸗ 
tigfeit muß geitiger, als der Hr. Verf. glaubt, der 
Jugend mitgetheilt werben. ehr felten findet fie 

ch fonft ein. Ueberhaupt muß Hr. B. überlegen, 
daß, wenn man lateinifch lernen will, hierbey nicht 
auf einzelne Worte fehen müffe (dieſes zu erlernen ift 
freylicy ein Orbis pictus hinreichend), fondern auf 
den ganzen Nömifchen Perioden und die Verbindung 
der Perioden unter einander. Dieſes lernet — = 

Beine 
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feinen Büchern beffer, als aus den alten. Doch, wir 
brechen ab — Man fann, wenn man fich näher un; 
terrichten will, bey den Verf. diefer Zeitung Eremplare 
befommen, und wir bitten unfere Dienfte nochmalg 
denen an, die ein mit fo patriotijchem Eifer unters 
mommenes Werk unterflugen wollen. 


Nürnberg. 


Bon bem lobenswürdigen EonchyliensEabinette, 
welches im Rafpifchen Verlage von Hrn. D. Martini 
herausgegeben wird, ift diefe Meffe wiederum eine Lage 
erfchienen, von ©. 163. big 226. nebft 9 ſchoͤn illus 
minirten Kupfertafeln. Den Anfang machen Anmer⸗ 
kungen über dag Gefchlecht der Meerohren,. Der Hr. 
Verf. bringt die gewundenen Schneckengehäufe in drey 
Abtheilungen: wovon die erſte alle Diejenigen Schaa⸗ 
len, welche eine lagge, bald weite, bald fehr fchmale 
Defnung, in WVergleichung mit biefer aber nur gang 
furze oder gar feine merkliche oder ſichtbare Gewinde 
haben, die zwote diejenige, deren Gewinde einen Zopf 
bilden, und den längften Theil der Schaale ausma⸗ 
chen, die dritte diejenigen Gehaufe in fich begreift, 
welche um der ‚plattgedruckten, um der Mond; oder 
halb: mond; förmigen Mündung und übrigen Figur 
willen Kräaufel oder Pyramiden, Mond; oder halbe 
Mond⸗Schnecken genennt werden. Auch wird von 
den Bewohnern der Meerohren gehandelt, und die 
Gefchlechtstafel derfelben beygefüge. Dann folgen 
“ Anmerkungen über das Geſchlecht der Milchnäpfe, 
“ über die Samilie der Schifgboote, über den Bewohner 
des dünnen Schifsbootes und ber dickichaaligen 
Sarnen, — die arg ug eng 

er Genauigkeit, die wir am ben erſten Heften ge⸗ 
lobt Haben, befchrieben, 
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u Hamburg. | 
Moe⸗sin für die neue Biſtorie und Seogra⸗ 
phie, angelegt von D. Anton Friedrich Buͤ⸗ 
ſching, Koͤnigl. Preußiſchen Oberconſiſtorialrath. 
Dritter Theil mit Kupfern. 604 Seit, 4. Abermals 
‚ein wichtiger Theil! . Das Angenehme tft mit dem 
Nuüslichen, das Brauchbare mit: dem Wichtigen verz 
bunden, Ueberall entdeckt man den groffen Kenner 
der Geſchichte, welcher den Werth der Nachrichten 
kennt, und nur folche liefert, die feiner Beurtheilungs⸗ 
fraft Ehre bringen, Allerdings ift.diefes Magazin 
ein fehr erheblicher Beytrag zur Vervollfommung ber 
Geſchichte und Erdbefchreibung, und ein Werk, dag 
ein wahrer Nenner biefer Wilfenfchaften mit dem groͤß⸗ 
ten Bergnügen und Danferfennung aufnehmen muß, 
Es fiehn in demfelben: 1. Auszug aus dem Tages 
budye von einer Reiſe, welche D. Lerch von 1733. big 
1735, nady) Moſcan, nad) Aſtrachan und in die auf 
der W bes Caſpiſchen Sees belegene Länder‘ 
— gl gethan 


I 
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gethan bat. II. Betrift Eurland und enthält a) dag 
Patent, wodurch Auguſt der Dritte das Lehn des 
Herzogthums Eurland und Semgallen für erledige 
erklärt. Warfchau, 1758. b) Provifional; Diplona, 
durch welches das Lehn der a Curland 
und Semgallen dem Prinzen Carln als Herzogen ders 
felben ertheile wird. c) Neverfalen, weiche Herzog 
Carl den Ständen ausgeftellet hat. IH. Verzeichniß 
aller Domainenämter und ber dazu gehörigen Hofe, 
Muͤhlen und Dörfer und aller adlichen Guther ine 
Herzogtum Mecktenburg, Schwerinijchen Antheilg, 

aufgeſetzt 1761. IV. Geographifche und hiftorifche 
BHefchreibung der Graffchaften Dlvenburg und Dels 
mienhorft und zugehörigen ande: ift mit ganz befonz 

dern Fleiß ausgearbeitet, fchreibe ſich eigentlich vor 

dem Dldenburgifchen Herren Archivario, Schloifer, 

ber, ift aber von Herrn D. Buͤſching mit Zuſaͤtzen 

vermehrt. V. Geographifcher Entwurf von dem 
Großfurftenthum Siebenbürgen. VI. Betrift Ruß 

fand, und diefer Artikel ift jehr ergiebig. a) Verträge 
zwifchen den Norwegern und Nowgorodern von 1326, 
und zwiſchen Rußland und Daͤnnemark von 1517. 

aus archivalifchen Urkunden. b) Anecdoten vom 
Kaiſer Petern I. Die legte hierunter ift: „Man hat 
mir zu St. Petereburg für gewiß erzählt, daß Pes 
gern I. die nicht recht gebeilte venerifche Krankheit 

getödtet habe, welche er von der Tfch... bekommen, 

der er dieſes Gefihenk durch die Batoggen vergoiten 
haben fol.“ ec) Anecdoten von der Kaijerin Catha⸗ 

tina I. Die Nachricht, daß Catharina mit einem 
fchwedifchen Dragoner zu Frauſtadt in Polen copulirk 
worden, hat Hr. B. beitätiget gefunden. dy Nach— 

richten von dem Zarewitſch Alerei Petrowitih. Hr. 

B. liefert einen franzöfifchen Auffaß, welcher dem 

Hru. v. Voltaire zum Behuf feiner Hiftoire de !’Em- 
pıre de Ruflie aus Petersburg gefandt worden, deſſen 
er fich aber nicht bedient hat, Dann folget des Hm. 
Ä von 


— 
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von Voltaire eigene Abhandlung von dem Zarewitſch 
überfegt, und mit verbeffernden Anmerkungen verfer 
nr e) Ritterfchaftliche Matrifel des Herzogthums 
iefland. f) Lief⸗ und: Efthländifches Muͤnzweſen. 

8) Kilburgers Unterricht von dem Rußifchen Handel, 
wie foldyer mit aus; und eingehenden Waaren 1674. 
durch ganz Rußland gefrieben worden. h) Verzeich⸗ 
niß einzund ausgegangener Schiffe in und aus dem 
Rußiſchen Hafen. i) Verzeichniß von eins und aug; 
geführten Waaren in den Jahren 1749. 1764. 1761. 
k) von den Zöllen. 1) Verordnungen wegen des 
Handels vom K. Petern III und Katharina U. Wie 
viel fragen nicht alle diefe Nachrichten bey, um jenes 
groffe Reich genauer fennen zu lernen! VIE Gefchichte 
des Generalfeldmarſchalls Burchard Chriſtoph Gras 
feng von Muͤnnich. Hr. B. hat das Vertrauen die, 
fes beruhmten Mannes genoffen, und auf feine Bitte 
theilte er ihm felbft verfchiedene Nachrichten von feiz 
nen Lebensumftanden mit. Diefer Aufſatz ift wegen 
der Augfuhrlichkeit, der eingeftreuten Anecdoten, der 
beygefügten Briefe berfchiedener Groffen fehr merk; 
würdig. VII. Befchreibung der Moldau von Deme—⸗ 
trio Kantemir, "ehemaligen Fuͤrſten derfelben: wird 
aus einer lateinifchen Handfchrift zum erftenmahl 
aug Licht geftellt. In diefem Bande tft nur der erfte 
Theil diefer Beichreibung enthalten. IX. Des Staat; 
raths von Stählin Atlas von China. Der. Atlas 
iſt auf Seide gezeichnet, und beſteht aus einer allgez. 
meinen und 16 befondern Charten. Er ift in chinefiz 
fcher Sprache von Ehinefifchen Geographen verfertigt 
worden. Aug diefer Sprache iff er in die Rußiſche 
und num in die deutſche überfeßt worden. Der Hr. D. 
theilt zue Probe die Charte von der erften Provinz 
Dfebi-1i nebſt derfelben geographifchen Erläuterung 
mit, ift aber erböthig, das ganze Werf einem Bud) 
händler zu übergeben. Hr. Stählin fügt, daß er, 
wenn ex diefen Atlas mit ae b’Anville Charten 
2 von 
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von China vergleiche, diefe letztern mehr einem Ro⸗ 
“> man als einer wahren Gesgraphie gliechen. 


Bien. 


Trattner verlegt: Avis Salutaires aux Peres et 
aux Meres qui veulent fe fauver par !’Education 
Chretienne, qu’ils doivent a leurs enfans, Nouvelle 
Edition. 249 Seit. 8. Der Verfaffer ift ung unbe 
kannt; aus der Kenfur aber jehn wir, daß das Bud) 
ſchon im vorigen Jahrhundert in Frankreich heraus⸗ 
gefommen if. Es enthält daſſelbe fehr wahre und 
nachdrücklich gefagte Lehren, wodurch den Eltern eine 
fromme und forgfältige Erziehung ihrer Kinder eins 
gefchärft wird. Es find durchgehends Beyſpiele ans 
geführt, um dem Unterrichte defto mehr Eingang zu 
verſchaffen. 


Eben daſelbſt: Regles du Jeu des Paſſes comme 
on le joue en Auftriche, avec les Remarques tur ce» 
lui de Baviere, 55 Seit. 32. nebft einem Kupffer: 
wodurch die in dem Buche felbft gegebene Anweiſung 
finnlicher gemacht wird. Die Beurtheilung der Mes 
geln uberlaffen wir gerne einem andern Richterſtuhle. 


Münden und Nürnberg. 


Die entdeckten Quellen des Unglaubens gegens 
waͤrtiger Zeiten ineinem Hirtenbriefe des Bifchofs 
zu Kodeve an feine Gemeine: aus dem Sranzöfis 
feben uͤberſetzt: 350 Seit. 8. Diefer wider den Rouſ⸗ 
feau befonderg gerichtete Hirtenbrief ift in franzöfifcher 
Sprache befannt genug worden. Db eine deutiche 
Ueberſetzung nöthig war, noiffen wir nicht. Aber dag 
wiſſen wir, daß der Bifchof theilg vieles nicht aus 
dem vechten Gefichtspumcte angefehn, theils in feinen 
Eifer zu wenig Maͤßigung beobachtet bat, 
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. Bon bed Hrn. D. Schotts Unpartbepifchen 
Eritif über die neuften juriftifchen Schriften has 
ben wir dad zweyte, dritte und, vierte Stu in 
Händen. Befonders nehmen ſich die Recenſionen von 
Hrn. v. Hoveng Campenfibus, und Begers Codicis 
Iuftinianei Illuftrationibus aus, Der Hr. Verf. hat 
zugleich die Heßiſche ee , die Lands 
graf Philipp den Großmüthigen zum Urheber hat und 
1535. erfchienen ift, nach dem Wunfche des feel. Kreß 
aus ihrer erften achten Ausgabe abdrucken und Stücks 
weife einrücken laffen. Was die angehängten Acas 
demifchen Nachrichten anbelangt, fo wuͤnſchten wir 
faft , daß es dem Hrn. Verf. gefallen möchte, fie mit 
andern Aufſaͤtzen zu vertaufchen. 


Eben dafelbft hat Fritſch verlegt: Erklärung des 
goldnen Hornes aus der Nordiſchen Theologie, bey 
mößigen Stunden entworfen von Earl Ferdinand 
„ommeln. 54 Seit. 8. Das Horn, deſſen Abbils 
dung aud) dieſem Buche beygefügt ift, ift nicht das 
Dldenburgifche, fondern das im Jahr 1639 ohnmeit 
Zundern im Herzogthums Schleßwig von einer Bauer⸗ 
dirne gefundenegoldene Horn. Verſchiedene Gelehrte 
haben die Erklärung deffelben unternommen. Worm 
erklärt die darauf vorfommenden Geftalten auf eine 
myſtiſche Art aus der Sittenlehre. Ihm folge Wins 
firup. Egardus fucht darauf eine heydniſche Prophes 
zeyung von Chrifto und Arnfiel menge die verfchiedes 
nen Mythologien aller Völker unter einander. Der 
Herr Hofrath Hommel wählet fich einen andern Weg, 
und für feine Erklärung hat er feine geringe Wahr; 
ſcheinlichkeit. Was ift glaublicher, als daß dieſes in 
nordifchen Ländern gefundene Horn auch nad) den 
Begriffen der Bewohner dafigen Gegenden verfertiget 
worden jey? Er mimuthe: daß «8 vor 
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burt verferfiget worden: unter den Geſtalten erblickt 
er die Nordiichen Gottheiten und erfläret fie aus der 
Edda nad) dein Fehrbegriffen der Cimbrifchen Theolo⸗ 

ie. Um deswillen fehickt er überhaupt eine kleine 
Einleitung von diefer, Theologie voran. Es iſt nicht 
zu läugnen,. daß fich die Hommelſche Hypotheſe durch 
vielen Wig empfiehlt. 


Leyden. 
Ben Luchtmanns iſt verlegt: P.Rutilii Lupi de 


figuris fententiarum et elocutionis libri duo; recen- 
{uir et annotationes adiecit Da ‘id Ruhnkenius: ac- 
cedunt Aquilae Romani et Iulii Rufiniani de eodem 
argumento lıbri. 19 Bog. 8. Robert Stephan gab 
im Jahr 1530. diefe drey Rhetores heraus, und Diefe . 
Edition haben die übrigen Herausgeber zum Grunde 
gelegt. Hierdurch find diefe rhetores ſehr verunſtal⸗ 
tet worden. Denn der, welchem Stephan die Auf— 
fiht über die Ausgabe aufgefragen, hat nicht redlich 
gehandelt. Nad) eigener Willkuͤhr, ohne fi) an dag 
Anfehen der Handfchriften zufehren, hat er verändert 
und hinzugefeht. Hr. Ruhnken hilft ietzt durch Vergleis 
Kung der Handfchriften diefem Uebel ab. Er berichfiget 
den Tert und bringt in den bengefügten Anmerkungen 
viel gutes zur Erläuterung und Erklärung diefer rheto- 
ruman. Er hat auch eine Hiftoria Critica oratorum 
Graecorum beygefügt (t00 Seiten) welche mit groſſen 
Fleiß gefchrieben ift, und diefen Theil der alten gelehrz 
ten Gejchichte in ein groſſes Licht feet. 


Lübeck. 


WTachrichten von den merkwuͤrdigſten theolos 
giſchen Schriften unferer Zeit. Des III. Bandes 
3. Stüc. 6 Bog. 8. Herr Mag. Froriep in Leipzig 
bat die Aufficht und Beſorgung diefer theologiſchen 
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critifchen Schrift über fi) genommen. Das Publi⸗ 
cum hat daben gewonnen. Man erfennt in diejen Ur⸗ 
theilen leicht einen Mann, der mit der ächten Eritif 
befannt ift, einen gelauterten Geſchmack befigt, und 
im Stande iſt, richtig zu urtheilen. Schroeckhs Les 
bensbefchreibungen, (wobey der Hr. Verf. einige Ges 
danfen über die Reformation Eutheri einſtreuet) Ha; 
ne Entwurf von den Kirchengefchichten, Fehre Wie— 
berlegung des vorhergehenden, Unterredungen zwis 
fen einen Hofmann und Geiſtlichen, Winklers 


Nachrichten von niederfächfifchen Familien, Sunts 


Symbolae interpret. S. Codıcis, Corani caput pri- 


mum, nebft einigen Furzgefaßten Anzeigen, machen 


den inhalt diefes Stuͤcks aus. Auch rühmen wir 


an dem Verf. einen reinen und guten Stil, und ein 
richtiges Urtheil von dem, was in lebenden Spra⸗ 
chen gefchrieben wird. Fordyce, der Verfaſſer der 
Srauenzimmerpredigten darf nicht befürchten in di 
fer theologifchen Bibliothek ein Kleiner Narr geſchol⸗ 
ten zu werben. | 


Frankfurt und Leipgig. 


Unter diefer Anzeige, mit der vieleicht auch von ' 


Ohngefaͤhr dazu gefeßten Zeile, auf Koſten guter 
Sceunde ; iſt erſchienen: Etwas von Ohngefaͤhr 
von dem Verfaſſer des Nichts von Ohngefaͤhr 
Erſten Theile. Zwey Theile. 8 Daß man Hr. 
Patzken nicht für den Verfaffer halten werde, dafuͤr 
find wir wohl ſicher. Es herrfcht in beyden Theilen 
ein noch fehr roher Wis. Bisweilen blinkt ein Funke 
von einem guten natürlichen Talente hervor; allein 
man fieht überall, daß es an der Yusbildung fehlt, 
daß der Verf. nicht genug gute Schriftfteller mit ges 
dultiger Aufmerkſamkeit gelefen und ihnen dag Feine 
absulernen gefucht habe. Noch müffen wir Man 
\ \ 4 
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und bey aller übrigen Rauhigkeit ift die Wendung 
drollig genug. Bey dergleichen Schriften, deren 
Derfaffer ſich gleihfam felbft überlaffen find geht 
es gemeiniglich fo. Immer wollen wir fie aber doch 
noch lieber leſen, als jene feichten Köpfe, die bey mins 
der guten natürlichen Gaben nad) Regeln denken, 
fehreiben und ung in einen fanften und ſuͤſſen Schlaf 
bringen. Einen geoffen Theil nimme der Titel Kritici 
von Obngefäbr ein. Derfelbe Abfchnitt enthält eine 
feharfe aber wohlverdiente Lection für einen Mann, 
der auch, nicht von der Natur zum Kunftrichtern bes 
ſtimmt war ‚und feinen Beruf hätte Fennen follen, 
für den Hrn. Rector Walch in Schleußingen, der ein 
Journaͤlgen unter dem Titel: Auszüge und Urtbeile 
von den neuften Schriften aus den ſchoͤnen Wi 
fenfebaften, gefehrieben, worüber er fich nad) väterlis 
cher Liebe mehr mag gefreut haben als fein Verleger, 


und nachdem es Macclatur worden, unter die vierzig . 


hochberühmten Männer aufgenommen ift, welche uns 

ter dem Präfidio des Buchhaͤndlers Nicolai in der 

Allgemeinen Bibliothek Deutfchland richten und jedem 

— —— was dieſem erlauchten Collegio recht 
uͤnket. 


Erfurt. Am 14 April ſtarb Hr. Chriſtoph Frie⸗ 
drich Ludwig, der Augſpurgiſchen Confeßion ordentl. 
Lehrer im 33ſien Jahre Bey einem langen Leben 


‚würde dieſer Gelehrte der Gottesgelahrheit wichtige 


Dienfte geleiftet haben. Er war ein Mann, welcher 
ſich in allen Theilen der Gelehrſamkeit Kenntniß er; 
worben hatte. Sein fittlicher Character war liebens⸗ 
würdig, und fein Umgang batte reigende Annehm⸗ 
lichfeiten. 


Sallifhe 
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Halle. 


au Guil. Jani Opufcula ad hiftoriam et chronolo- 
giam ſpectantia: edidit Chriſt. Adolpb. Klotzius. 
apud Io. Imman. Gebauer. 14 Dog. 8. Dieſes iſt 
der erſte Theil der Janiſchen Schriften, welchem ber 
zweyte in einigen Wochen folgen wird. So tie dies 
fer folgende Schriften enchäle: I, de duellorum ori- 
gine et progreflu. 2. de cenfu Romanorum 'primo. 
3. Hiftoria Cycli Dionyfiani cum argumentis pafcha- 
libus et aliis eo fpe&tantibus (eine fehr wichtige Schrift, 
welcher des Dionyfi Exigui befannte Schrift von der 
Feyer des Dfterfeftes, mit verfchiedenen Handfchrifz 
ten verglichen und gelehrten Anmerkungen erläutert, 
einverleibt ift) alſo wird auch der zweyte die übrigen 
zur Gefchichte und Chronologie gehörigen Schriften 
in fich begreifen. Der feel, Janus war 1681. im 
Churfuͤrſtenthum Sachfen gebohren: in Wittenberg 
beſonders Schursfleifcheng Schüler, 1712, eben dafelbft 
Drofeffor extraord. der — bald darauf Profeſſor 
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am Elifabethand zu Breslau, nad) zwey Jahren wies 
derum Profeffor der Gefchichte zu Wittenberg. Nach 


angetretenen Amte reißte er durch Deutfihland, Hol⸗ 


land, Frankreich, Engelland niit groffem Nusen und 


fanmelte in den Bibliotheken verjchiedene Merkwuͤr⸗ 


digkeiten. Nach feiner Wiederfunft ward er Profeß 
for der Theologie; allein aud) bald der Univerfität, 
1725. entrifen. Er war ein unermüdeterr Mann, 
und feine Schriften zeugen von feiner groffen Kenntz 
niß, Delefenheit und anhaltender Gedult im Forſchen. 
Da biefelben aus Difputationen beftehen, find fie we⸗ 
niger befannt, und gleichwohl find einige Materien 
aus der Gefchichte und befonders auß der Zeitrechnung 
fehr gründlich in denfelben ausgeführte. Diefe Hat 
Hr. Klo ausgelefen und fie durch) diefe Ausgabe alls 
gemeiner zu machen gefucht. 


“a »* 


Nach unferer Gewohnheit nehmen wir eine Anz 
zahl Kleiner. Schriften zufammen, um Raum für die 
gröflern zu gewinnen. 


Utrecht. Am gten Dec. vorigen Jahres verthei⸗ 
digte Here Carl Boers, um die theologifche Doctors 
wurde zu erhalten, eine Schrift unter-dem Titel : 
Differtatio inauguralis exhibens fpecimen obferua- 
tionum ad nuperam N. T. Verfionem Britannicam 
confcriptam ab E. Harwood. 12 Bog. Wir haben 
die Ueberfegung des Hrn. Harwood, die im vorigen 
Jahre zu London erſchienen, felbft noch nicht gefehen. 
So viel fehen wir, daß die Idee, die Verf. der Schrifs 
ten des N. T. fo reden zu laffen, wie fie würden ge 
redet haben, wenn fie ießt lebten, ihm mandjerley 
fcheinbare Einwürfe zugezogen habe. Verketzern möd)s 
ten wir ihn unterdeffen eben fo wenig, als den Caſta⸗ 
lio, deſſen Bepfpiel er ſcheint vor Augen a gu 

| aben. 
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haben. Allerdings aber hat er ſich eine groͤſſere Frey⸗ 
heit genommen, als ihm die Regeln der Behutſamkeit 
zu erlauben fcheinen. Doch wuͤnſchten wir in diefer 
Prüfung mehr Maͤßigung. Was follen die harten 
Ausdrüce? 


Deventer. Unter Hrn. Rüfersfelder Vorſitz 
vertheidigte Hr. peter Spoors im vorigen Jahre 
eine Diſputation de manſuetudine, fructu fideı fal- 


uificae 44 Seit, Der Verf. giebt ſich viele Muͤhe, 


die Eigenfchaften diefer Tugend zu entwickeln, ihre 
Natur zu befchreiben, unfere Verbindlichkeit darzu 
zu zeigen, und endlid) zu beweifen, daß nur die chrifts 
liche Moral ung zu dem wahren Befige derfelben vers 
beifen koͤnne, und die bloſſe Vernunft nicht zureis 
chend ſey. 


Arnſtadt. Der Mector des dafigen Lyeums, Hr. 
Job. Bottlieb Linoner, hat drey mohlgerathne 
Schriften herausgegeben-de obfcura diligentia in imi- 
tatione. Viel gute Lehren werden denen gegeben, die 
die in der Orthographie und der Wahl der Worte felbft, 
in der Liebe zu feltnen und befondern Ausdrücken, 
in einer dunkeln Hülle ihrer Gedanken, in der Anord⸗ 
nung und Folge der Worte auf einander in der Nach⸗ 
ahmung der Alten etwas befonderg affectiren und da 
fie andern tiefgelehrt fcheinen wollen, fich Lächerlich ma; 
hen. — Die Veränderung beym Horaz Imperet 
bellante. prior in bello ante hebt nicht allein die ohne 
Noth gemachte Schwierigkeit nicht, fondern iſt auch 
hoͤchſt unharmoniſch. Auch in Anfehung des verz 
nachlaͤßigten Wohlflanges geht der Hr.WVerf. wohl zu 
weit. Man kann ihn doch wohl genauer beftimmen 
als er glaubt. — Uebrigens gehört Hr. Lindner 
au die gelehrten Schulmänner, deren ietzt wenige 
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Dreßden. Wie find LTebenwiffenfchbaften ze - 
treiben? von M. Ebr. Job. Gottfr. Haymann. 
15 Seit. 4. Unter den Nebenwrffenfchaften verſteht 
der Hr. Verf. die Geſchichts- und Naturkunde, Rede⸗ 
Dicht Ton z Zeichnungs: und Meßfunft. Die drey 
erften wurden wir nicht hierher rechnen: eg verſteht 
fi), daß wir unter Redekunſt Wohlredenheit meinen. 
Auch ift der Nugen der Zeichnungskunft fo groß, im 
gemeinen Leben von fo vielen Folgen, daß wir auf 
Schulen eine viel beffere und häufigere Anleitung - 
darzu wuͤnſchen, als gemeiniglich vorhanden ift. Die 
edlen Srüchte Deutfcher Poeten (©. 10.) find- eine 
ohne allem Geſchmack gemachte Sammlung und 
billig vergeffen. — Diefer Einwendungen: ohngez 
achtet bleibe Hrn. H. dag Lob eines gelehrten und bes 
lefenen Mannes, 


Seipzig: Singularia quaedam hiftorico Jitteraria, 
von Hrn. D. Srande. 12 Seit. Wenn der Hr. Verf. 
den feel. Buder, wie er fagt, nachahmen will, muß er 
es fich gar fehr angelegen feyn laſſen, eine beffere Wahl 
zu treffen. Diefe Blätter enthalten ziemlich triviale 
Dinge, nemlid) von Guftav Adolphs Gefinnungen 
gegen die Evangelifchen NReformirten und von der 

aleazzo Gualdo Priorato Gefchichte Ferdinands des 
Dritten: gar nichts beſonders! 


Goͤttingen. M. Martin Friedrich Soergels, 
Rectors zu Eimbeck, Beytraͤge zur Vorbereitung 
junger Keute, die Die Univerſitaͤt beziehen ſollen, 
nach dem gegenwaͤrtigen Zuſtand der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Deutſchland. 16 Seit. 4. Der Hr. Verf. ein 
geſchickter Schullehrer, verlangt von den Juͤnglingen 
beſonders die Cultur unſerer Mutterſprache, empfiehlt 
ihnen dann die Franzoͤſiſche, Lateiniſche, Griechiſche, 
preißt das Studium der natürlichen, dann geoffenz 
bahrten Religion, der Mathematik und Ponik, ber 
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Philofophie und Gefchichte, nach der in unfern Zeiten, 
(wo nicht in allen diefen Wiffenfchaften beffer) doc) 
wenigftens anders eingerichteten Lehrart, an, | 


Berlin. Hr. D. Büfching hat eine ausführliche 
Nachricht von der iezigen Verfaflung des Berli⸗ 
nifchen Bymnafii herausgegeben, (20 Seit.4.) Die 
ganze Einrichtung diefes Gymnaſiums, welches in der 
Mitte zwiſchen einer Schule und Univerfität fteht, und 
nicht allein denen dient, welche zu der leßtern die 
nächfte Zubereitung verlangen, fordern auch) folchen, 
welche nicht die Abficht haben, eigentlicye oder füge 
nannte Gelehrte zu werden, wird befchrieben. Obgleich 
Diefelbe überhaupt nach einer durch Erfahrung gegrünz 
deten Klugheit gut befchaffen, fo hat uns doch vorz 
zuglich die Methode gefallen, die Sprachen und die 
Mathematik vorzutragen, 


„alle. De Athenaeis, ingeniorum ac morum 
culturae inque optimorum artium ftudiis exercita- 
tioni praeprimis ac percommode dicatis, ift eine Ein; 
ladungsfchrift des Hrn. Nectors am Neformirten 
Gpmnafio, Athenſtaͤdt: (16 Seit. 4.) in welcher der 
groffe Nußen gezeigt wird, den die menfchliche Sefell; 
ſchaft von dem in den öffentlichen Schulen ertheiltens 
Unterrichte zu genieffen hat, und der Vorzug deffelben 
für den Privatunterricht bewiefen. 


Gera. Der gelehrte Herr Prof. Zeibich hat wies 
derum einige fehr wohl ausgearbeitete Schriften herz 
ausgegeben. 1. Serpentis Fraudatoris veftigia in nu- 
mifmatibus profanis non reperiri: betrift diejenigen 
Münzen, auf welchen neben einen Baum, um den ſich 
eine Schlange windet, auf der einen Seite Hercules 
nackend und auf der andern einige Weibsperfonen 
ſtehen. Diefe haben einige auf den Fall Adams deu⸗ 
fen wollen, da fie doc) vielmehr von der, Gefchichte 
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. ber Hefperifchen Aepfel zu erklären find. 2. Defenfio 
miraculi Bethesdae. Die Glaubwuͤrdigkeit diefeg 
Wunders wird wider Die vertheidigt, welche die Eins 
wuͤrfe machen, daß Johannes dieſes allein erzähle, 
daß die Handfchriften von einander abgehen, daß Jo⸗ 
ſephus und Philo von diefem Waſſer nichts melden. 
3. De Stellis coelique fignis mirabilibus viae duci- 
bus ex antiquitare profana. Auch die Heiden fanden 
in der Meinung, als ob bisweilen Sterne und Feuers 
flanımen erfchienen, um groffen und den Göttern wich⸗ 
tigen Männern in der Ausführung ihres Vornehmens 
behilflich zu ſeyn. Die hierher gehörigen Stellen hat 
der Hr. Verf. aus den alten Autoren gefammelt. 


Quedlinburg. Von der Belefenbeit: eine fehöne 
Einladunggichrift de8 Hrn. Rector Rambadıs. 20 
Seit. Die Nothwendigkeit der Belefenheit für einen 
Gelehrten giebt der Hr. Verf. zu: er zeige ihren wohl⸗ 
thaͤtigen Einfluß, felbft das Vergnügen, welches fie 
gewaͤhret, allein er zeigt auch den Unterfchied zwiſchen 
der Kenntniß vieler Bücher und zwiſchen der gründe 
fichen Kenntniß der Wiffenfchaften, und warnet für 
den Irrthum, als ob gelehrt feyn und beliefen feyn, 
einerley fey. Noch giebe er eine fruchtbare Frinnes 
rung, daß man ohne Aberglauben lefen, daß man 
nicht alle Buͤcher auf einerley Art leſen, daß dag Leſen 
‚nicht unordentlic, und ſchwaͤrmend feyn muͤſſe. 


Osnabruͤck. Iris, Phyfice, Theologice, Mytho- 
logice confiderata, tft der Titel einer unter Hrn. Prof: 
Magners Vorfig von Hrn. Job. Rudolph Alingke 
gehaltenen Difputation. 4 Bog. E8 wird erfilich die 
Definition ded Negenbogeng gegeben, dann folgen die 
Meinungen der Naturfundigen von der Entftehung 
deffelben, und die damit verbundenen phnfifalifchen Um⸗ 
ftande werden erörtert. Diefer erfte Theil iſt der weit 

laͤuftigſte und beſte: im zweyten glaube der Verf. bat 
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ber Regenbogen auch ſchon vor der Suͤndfluth gefez 
hen worden, und im dritten wird aus der Fabellehre 
was des Iris Eltern, Verrichtungen, Denennungen 
u. ſ. w. anbelangt, beygebracht. ' 


Wittenberg. De communi poetae et hiftorici 
munere, ift ein Programm de8 Hrn. Prof. Schroedb, 
16 Seit. Befonders halt ſich der Hr. Verf. bey ver 
Stelle des Polybius auf (L. IL. c. 56.), wo er fagt, 
daß die Gefchichte und das Trauerfpiel ganz verfihier 
dene Endzwecke haben. Dann zeigt er, daß anfangs 
die ganze Poefie faft Hifforifch gewezen ſey, daß die Hi⸗ 
ftorie der Poefie ihren Urfprung zu verdanken habe, 
und beflimmt den Werth einer jeden, der von einigen: 
zu fehr erhoben, von andern zu fehr erniedriget worz 
den. | 


Marburg. Vom Hrn.Rath Eurtius haben wir 
zwey Schriften erhalten. I. De vererum Cattorum 
rebus geftis vsque ad exceflum Tiberii. 12 Seit. Nach 
des Hrn. Verf, Meinung haben die Römer unter dem 
Namen der Sueuorum auch die Cattos verftanden, 
unter dem Auguft ward ihr Name befonderg befannt: 
allein ihre Gefchichte ift dod) voller Ungewißheit und 
Dunfelheit. II. De Succeflione nepotum in regna 
‚et principatus auorum ex iure repraefentationis prae- 
mortuis patribus. 46 Seit. Die Frage ift, ob, wenn 
ber erftgebohrne Sohn eher als der Water geftorben, 
der Sohn von jenem in das Recht des Vaters ein; 
frete, und alfo der Erbe des Großvaterg werde? Der 
3 Verf. giebt ein fehr altes Beyſpiel einer folchen 

treitigkeit aus der Lacedamonifchen Gefchichte. Dann 
erzähle er die über dag ius repraefentationis in Ita⸗ 
lien und Spanien entflandenen Streitigkeiten, be 
fehreibe, was die Portugiefifchen, Srangöftichen, Englis 
fchen und die Gefeße der Nordifchen Reiche hierinme 
verordnen und feftiegen ; und ſchließt endlich > 
| 13411 
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ferm Daterlande, wo er zeigt, daß dag ius reprae- 
fentationis gleichfalls in Deutſchland auf und anges 
nommen fey. 


Helmſtaͤdt. 


Betrachtungen uͤber das Naive, Natuͤrliche, 
Geſuchte, und Gezwungene in den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, eine Schrift von 92 Seiten in Quart, iſt 
ein Beweiß von der Belefenheit, und den fehönen 
Studien. eines hofnungvollen jungen Schriftftellerg 
des Hrn. Franz Sjacob von Eram, welcher noch 
mehr, als er ießt wirklich leiftet, durch diefe Schrift 
verfpricht, und feinem Waterlande Ehre zu machen. 
Die Beltandtheile und Eigenfchaften des Naiven, Na—⸗ 
fürlichen u. f. w. werden angegeben, die verfchiedenen 
Meinungen der alten und neuern Kunftrichter anges 
führt, und Häufige DBenfpiele zur Erörterung der 
Meinungen des H. Verf. beygefügt.” Die angeführte 
Stelle aus den Ereußzügen des Philologen ©. 17. finz 
den wir nicht gern unter die naiven gerechnet, fo wie 
verfchiedene zu allgemein, und fchielend auggedrückte 
Urtheile 3. €. ©. 14. wo ung Horaz, Cicero, Gels 
lert, Lichtwer und Lafontäne fo zufanımen grouppirt, 
frappirten u. dergl. Befonders nimmt fich der Fleiß 
des H. Verf. aus, womit er die beften Schriften in 
den ſchoͤnen MWiffenichaften gelefen, und zu feinen 
Endzwecke genußt hat. — Aber fehickt ſich auch zu 
einer Abhandlung über dag Naive ein fo gezwunge⸗ 
ner, beränderter Druck, wie er diefe Schrift verziert, 
und verbramt? Wenigfteng ift er unnaiv. 
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Leippig. 


Bey Cruſius iſt erſchienen: Chriſtian Heinrich 
Schmids, Doctors der Rechte und Pros 
feſſors zu Erfurt, Zuſaͤtze zur Theorie der Poeſie. 
Vierte Sammlung. 14 Bog. K. Beſondere Zuſaͤtze 
hat dieſesmahl der hiſtoriſche Theil durch die Nach⸗ 
richt von Rußiſchen Dichtern (aus der Leipziger Bi⸗ 
bliothek) und von den Dichtern der Spaniſchen Nas 
tion (aus Velasquez Gefchichte der Spanifchen 
Dichtfunft) erhalten. Ueberdiefes hat der Hr. Verf. 
von Englifhen und Franzöfifchen Autoren verfchies 
dene wichtige Werke angezeigt, aud) einige Gedichte 
eingerückt, alg von Wielanden, Wirhofen, befonders 
von Jacobin. ‘Die Urtheile, welche der Hr. Verf. 
in dieſem Theile über einige Gelehrte fallt, find mit 
ungemeiner Freymuͤthigkeit abgefaßt. Sie betreffen 
vornehmlich den. Ugolino des Hrn. v. Gerftenberg. 
Er fieht den Ugolino alg ein Stück an, dag gar nicht 
aufgefuͤhrt werden Fann, eine verungluͤckte — 
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bildung des Shafespear , ald eine Sammlung von 
gefünftelten, unnatürlichen, eckelhaften und am uns 
rechten Drte angebrachten malerifchen Befchreibungen. 
Die zweyte Eritif geht Hrn. Herdern an. Es wer⸗ 
den feine Schriften durchgegangen, auch wird_der 
Inhalt der kritiſchen Waͤlder angezeige. Sein 
dicekatorifcher Stolz, fein verdorbener Gefchmack in 
der Schreibart, feine Uebereilung in Urtheilen und 
feine zanfifche und ungerechte Critik wird ihm vorges 
mworfen. Nach dem Urtheil, das Hr. Schmid von 
Herdern fallt, bleibe ihm fehr wenig noch übrig. 
©. ıgr. wird eine Parodie eine Ungenannten auf 
dag Trinflied Dithyramben fol ich fingen zc. einge⸗ 
- rückt, welche mit vielem Wig und Laune verfertiget 
ift, aber freylich auch vieles fatyrifche Salz bey fich 
führe. — Bon Hrn, Keßingen ald Mitarbeiter 
der Litkeraturbriefe werden verfchiedene Nachrichten 
©. 231. gegeben, die uns ganz unerwartet waren. 
Die Zeit wird lehren, was Hr. 2. darauf antworten 
. wird, Man fieht aus diefer Anzeige, daß diefe Zufäge 
eine fehr unterhaltende und angenehme Lecture vers 
fchaffen. Möchten fie nur weniger durch Druckfehler 
verunftaltet feyn !_ Dft muß man die Namen der 
. Autoren nur verratben. an wird hoffentlich fo 
billig feyn, und dieſe Fehler nicht einem Verfaſſer zus 
fchreiben , von dem man fieht, daß er die Schriftfiels 
ler, von denen er redet, genau kennt. 


Hof. 


S.ongolifcber Beſchaͤftigungen mit bewährten 
Nachrichten ift das dritte Stück von dem unermüs 
deten und gelehrten Hrn. Verf. herausgegeben. 8 Bo⸗ 
gen. 8. 1. Frau Dorotheen, Markgräfin zu Brans 
benburg, (des Marfgrafs Johannes, zugenahmt 
bes Alchymiſten, Tochter, geb. 1420,) Vermaͤblurs 
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an Chriftoph, König in Dännemarf, Schweden und 
Norwegen, und deffen Nachfolger, Chriftian, oder 
Ehriftiern. 1. Johannſens von Schwarzenberg dem 
Haufe Brandenburg geleiftete Dienfte, III. von den 
Grafen von Zruhendingen. IV. Sammlung zur 
Vogtlaͤndiſchen Gefchichte. Der Hr. Verf, zeige die 
Schriften an, die er zur Aufflärung derfelben verfer; 
tiget, und. die zum Drucke bereit liegen, V. Erfurz 
tische Befcheinigung über eine Bollmacht einem Höfer 
“ ertheil. VI Soachimsthalifche Bergordnung. - VII 
Die Königin Ehriftina in Schweden giebt Kafpar 
Anton Rechtmeiern ein Stipendium. VII. Ablaßs 
brief fur die, welche jeden Freytag dag Gedaͤchtniß 
des Leidens Jeſu begehn. IX. ein den Srancifcanern 
zu Hof gegebener Erlaubnißbrief, in einem gewiſſen 
Diſtriet Almofe zu ſammlen. 


Manheim. 


In der Churfürftlichen Hofbuchhandlung ift vers 
legt: Der Unſichtbare. Erfter Theil. ©. 472. Zwey⸗ 
ter Theil S. 552 in Octav. eine Wochenfchrift, die 
Heyfall erhalten, und ietzt verbeſſert als ein Buch 
dem Publico mitgetheilt worden if. Der Hr. Verf. 
ſagt, daß er die Hälfte beynahe mweggeftrichen, und 
aus vier Bändern zwey gemacht habe, eine eben fo 
feltene als lobenswurdige Eigenfchaft eines Autors. 
Mir freuen uns wirklich), daß wir auch in diefem 
Buche fehen, wie der. gute Gefchmack ſich immer mehr 
ausbreitet, und neue Länder befucht, die fonft davon 
noch entfernt waren, und durch einen verblichnen 
Schwarz fih verdächtig gemacht haben würden, 
wenn nicht andere die Ehre deffelben noch zu retten 
fuchten. Unter diefe Anzahl rechnen wir mit Necht 
dieſen Verfaſſer, dem e8 weder an Kenntniffen, noch 
Eifer fehle, fein Land durch angenehme, und Iehrreis 
che Unterhaltungen zugleich zu grgögen, und zu unters 
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richten. Nach einer Gefchichte des Unfichebaren‘, _ 


toelche rührend ift, folgt die erſte Entdeckung deſſel⸗ 
"ben, und hierauf allerhand gewahlte Materien, meiz 
fiens aus der Moral, und Charafteriftif, zuweilen 


auch aus andern Fächern, Briefe, Erzehlungen, 


worunter ung Azakia, eine amerifanifche ‚Gefchichte 
gefallen hat, Schilderungen, Betrachtungen, u. f. w. 
Man würde dem Verf. Unrecht thun, wenn man feine 
Abſichten nicht loben, und feinen Abhandlungen 
nicht das Verdienſt des Nutzens beylegen wollte. 
uch die Schreibart des Verf. ift feinem Plane gemäß, 
unterhaltend, und zuweilen munter. Nur die Herz 
«ven Ehrlieb, Eigenduͤnkel, Vielwind, haben 
ung eben fo wenig gefallen, als die Jungfer Naſe— 
weis, die Frau Ehrenpreis, Madenoifelle Wanne 
lieb, Herr Schnipſchnaps, und Bauderwelfch. 
Die Beſchreibung der Autorfchaft des Verf. (S. 408 
ı Th.) ift naiv, und folgende Gedanfen fehr wahr, 
obgleich) das Ende dem Boileau abgeborgt ift. 
„Alexander bildete fid) ein, er fen der gröfte Held, der 
jemals gebohren worden, und noch gebohren werden 
fönnte. Seine Einbildung gieng fo weit, daß er zus 
letzt zweifelte, ob er noch ein Menfch ſey. Er hat Fi 
aber fehr betrogen: was war Alexander gegen den 
Eugen? und was ift Eugen gegen den Held, den unfre 
Zeiten aufzuweifen haben? Der fo groß ift, daß nad) 
Verlauf von 200 jahren alle Gefchichtfchreiber, die 
feine Thaten aufzeichnen, Lügner feyn (e8 fol wohl 
heiffen fdbeinen ) werden.“ Mir wuͤnſchen diefer 
Schrift, befonders unter ihren Landsleuten haufige 
Leſer, und viel Nußen; möchte fie doch alle Brigit⸗ 
senfchreiber verdrengen! 


Frankfurt und Leipzig. 


Unter die Waaren der Leipziger Meſſe gehören 
auch Papilloten, Kochen doͤrfer verkauft fie, a 
——— J 
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Seiten. Der Verfertiger derfelben fodert in der Zur 
fchrift alle Journaliſten heraus, fett aber bedaͤchtig 
hinju „ich werde mid) zu verantworten wiffen, und 
fagen ‚ der Necenfent verachtet mein Buch aus Neid, 
ift meinem Verleger nicht gut, u. ſ. w.“ Wir wollen 
unfer Lob darin zufammen ‚faffen, daß der Titel zum 
Buche aufferordentlich ſchicklich gewählt fey, und daß 
es vedliche Billigkeit des Verf. ſey, wenn er feinen 
Leſern, und aud) ‚den Kaufern die Erlaubniß giebt 
ihre Haar mit dem aufzumwiceln, was er gefchrieben 
habe. Uebrigeng verfichern wir, daß die, fo Papils 
loten brauchen, an dieſen ſchon Worrath genug haben 
werden, und nicht erft nöthig fen, wie in dem Vor⸗ 
bericht verfprochen wird, noch einen neuen Beytrag 
zu liefern. Ä 


Berlin und Stralfund. 


In der Langifchen Buchhandlung ift zu finden: 
Der Tod des reichen Nabals von Berlin. Ein Ge 
dicht. So ſchlecht als wenige heut zu Tage gemacht, 
wenigften gedruckt worden. Der Neichthum, der 
fonft wider viele Uebel in der Melt hilft, kann doch 
wider zwey groffe nicht ſchuͤtzen, vielmehr befördert 
ex diefelben, den Tod, und elende Derfaffer. Nicht 
fo graufam Fann der Tod mit dem reichen Nabal ver: 
fahren ſeyn, als diefer Trilleriſche Reimſchmid mie 
ihm umgeht. Nur vier Verſe zur Probe. | 

Mein werther Herr Paftor, mer follte das bes 

denken 
Sprach Nabal, daß der Tod fo viele Quinten 
macht: 
Es kann nicht anders ſeyn: ich muß mich herzlich 
kraͤnken, | 

Daß ich die Lebenszeit fo ruchlos zugebracht. 
D Schande für das Jahr 1769, wenn es noch 
mehr. folche poetiſche Froͤſche gabe! | ; 
— Nu3 Bay⸗ 
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Bayreuth.“ 


Johann Andreas Luͤbek verlegt: Einige Pre⸗ 
digten zur Befeſtigung im Glauben, und heiligen 
Wandel von M. Johann Sriedrich Seiler, Paftor 
zum heil. Kreug zu Coburg. 1769. Diefe Predigten 
unterfcheiden fich vorzüglich von dem gemeinen Haus 
fen, und gereichen dem verdienten Herrn Seiler, wels 
cher ſich auch ſchon auf andre Ark der gelehrten Welt 
mit Vortheil gezeigt hat, zur Ehre. Ein populärer 
Ernft, und eine Sprache , die die Worte unmittels 
bar aus dem Herzen fehöpft verbindet fich hier mit 
einer reifen Wahl der Marerien, und der Gedanken, 
Der Endzweck ded Herren Verf. gewiſſe Vorurtheile 
gegen die Neligion zu entfernen, das Herz zu rühren, 
und zugleich zu befiern, und den Chriff zu ermuntern, 
fcheint durch) diefe Predigten vollfommen erreiche zu 
feyn. Hier ift der Inhalt derfelben. 1. Einige der 
wichtigften Urfachen, warum ung Gott das Gebet 
empfohlen hat. 2. Die groffen Würfungen des Zeugs 
niffeg des heil. Geiftes in den Glaubigen. 3. Berus 
higung bey der Unbegreiflichfeit der Geheimniffe des 
Glaubens. 4. Don der Vernunftmäßigfeit der 
Selbftverläugnung. 5. Von den Scheingründen, 
womit die Menichen fich in ihren Ungerechtigfeiten zu 
beruhigen pflegen. 6. Ben der Gröffe der Schuld, . 
die ung Gott vergiebt.: 7. Von dem himmliſchen 
Sinne der Chriften. 8. Warum Gott.den Menfchen 
die Sünde nicht vergeben wollte, ohne den Tod’ eis 
nes göttlichen Mittlerd. 9. Von einigen Nebenabs 
fichten, bey dem Leiden Jeſu. In der Vorrede tas 


delt Hr. ©. mit Recht die unzeitige oft Findifche Bes 


gierde verfchiedener Prediger, einen Vortrag zu thun, 
der den Zuhörern fo wenig angemeffen ift,; daß fie 
ihn gar nicht verftehen, und empfichle befonders auf 
der Kanzel mehr für den Nugen, als für den Schmuck 
zu forgen, worinn wir ihm unfern völligen a. 
< | geben, 
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‚geben , die wir die eble Einfalt für eine Haupteigen⸗ 
ſchaft einer guten Predigt halten. 


Berlin. 


Voß verlegt: Karl Wilhelm Ramlers Oden 
Aus dem Horaz. Es find funfzehn vom Dichter aus⸗ 
gewählte Oden des Horaz, eben fo viel als der Roͤ⸗ 
mer Sylbenmaſſe bearbgiter hat, und jede Ode ift in 
basjenige Splbenmaaß uberfegt, welches fie im Ori⸗ 
ginal hat. Schon hieraus wird man die Mühe und 
die Kunft ſchlieſſen koͤnnen, welche dieſe Ueberſetzung 
dem Genie verurſacht haben muß. Wenn man die 
Schwierigkeiten bedenkt, den ſo gedraͤngten koͤrnichten 
Horaz in eben dag Sylbenmaaß, ja in eben ſo viel 
Zeilen zu überfegen, wenn man die Hinderniffe alle 
genau erwägt, mit denen der Deutiche hier zu fans 
pfen hatte, jo wird man fich, nach Durchlefung dies 
fer Oden wundern müffen, daß diefer Verſuch fo glück; 
li) gelungen fey. Ungerecht würde es nun feyn, 
wenn man im firengften Verſtande eine Ueberfegung 
fodern wollte, die alle, theils idiotiftifche, theilg zus 
fammengedrängte Schönheiten eben in der Reihe der 
Gemälde wieder vorftellte, wie fie in der Urfchrift er; 
fcheinen : denn eg wäre in einer folchen Ueberfegnng 
nicht möglid. Dennoch muß man Hr. Ramlern den 
Ruhm laffen, daß er auch da, wo er von feinem 
Driginal abweicht, ung Aequivalente giebt, die ges 
fallen. Wenn wir den Kleinmeifter fpielen wollten, 
würden wir freylich nicht wenig anmerken koͤnnen, 
aber e8 fen ferne bey einer folchen Arbeit, wo man 
mehr aufs ganze fehn muß, und wo auc) einzelne Eleiz 
nere Sehler, die ung vorgefommen find, nicht dag 
Nerdienft aufheben. Die Dde des Horaz an bie 
Neobule ift fehr glücklich in eine Art von Monologe 
verwandelt worden. Das befannte Lied des Katull 
auf den Tod eines Sperlings iſt als ein Anhang eh 
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gefügt worden, nebft einer Nachricht von den verz 
fchiedenen horaziichen Sylbenmaaſſen. Wir haben 
dieſe überfegen Dden des Horaz in der Abficht be 

trachtet, wie fie, betrachtet werden müflen, und wie 
fie auch der ‚Dichter, nach unferm Urtheil, wird bes 
trachtet wiffen wollen. Und wenn auch diefes nur der 
erfte Beweiß wäre, daß unfre Sprache der römifcher 
Silbenmaſſe vollkommen fähig fey, daß fie an Wohl⸗ 
flang und Biegfamkeit der Sprache des Horaz nichts 
nachgäbe, fo würde Her Ramler ſchon Lob genug vers 
dienen: Mir fegen noch zum Vorfchmack den Anfang 
der fiebenden Dde des vierten Buchs her, und laſſen 

die Lefer ſelbſt urtheilen. | 


Reif und Schnee find entflohn: ihr Gras gewin⸗ 
nen die Fluren, 
Wieder, die Wälder ihr Haar. 


Zellus wandelt die Scene: gedrängtin ihre Seftade 
Hollen die Ströme dahin. 


Macht mit den Nymphen des Hayns, und den, 
Zwillingsfchweftern am Arme 


Waget Aglaja den Tanz. — 


Hoffe nichts ewiges hier! ruft das feheidende Jahr 
und die Stunde 


| Welche der Tag dir entführt. 


Zephir fhmelzet den Froft, den Lenz verfcheuchet 
: der Sommer, 


Diefer geht unter, fo bald 


Sein wohlthätiges Horn Autumnus ausleert un? 
eilend 


Stürmer der Winter zurück u. ſ. w. 
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ö Berlin. 


Pau verlegt: DBerlinifche Sammlungen zur 
Beförderung der Arzneywiflenfchaft, der 
Naturge ſchichte, Der Aausbaltungstunft, Cames 
ralwiſſen ſchaft, und der dahin einfchlagenden Kit 
teratur. Sechs Etüce 666 Seit.g. mit Kupf. 
Diefe Sammlung von Driginalfchriften, neuen Les 
berfeßungen ‚. müglichen Auszügen, Furzen Nachrichz 
ten und Anzeigen, u.f.w. ift mit guter Wahl vers 
anftalter, und fie gefällt durch die Wichtigkeit der 
Yuffage eben fowohl, als durch die Mannichfaltig⸗ 
keit derfelben. Den Schluß jedes Stücks macht eine 
Anzeige neuer hierher gehörigen Bücher und der critiz 
ſchen Schriften, in welchen fie weitläuftiger recenfir£ 
find. Vielleicht gefchieht unfern Leſern ein Gefallen, 
wenn wir ihnen den Inhalt jedes Stücks mittheilen, 
I. a) Verſuch eines Vorfchlages zu einer holzſparen⸗ 
den Bauart bey wirthichaftlichen Gebäuden auf dent 
Lande. b) Hr. ae Müllers, zu Kopenpagen, 
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Abhandlung von der Entdeckung eines neuen Ges 
fehlechtd von Thierpflanzen. c) Beobachtung von 
den Surinamifchen FSledermaufen. d) Tabelle über 
die Gegenftände, welche die DOberlaufitifche Bienenz 
gefellfchaft zu unterſuchen fich vorgefeßt. e) Nach⸗ 
richt von Steuarts Inquiry into the principles qf 
political Oeconomy. f) von der Mirffamkeit des 
verfüßten Dueckfilbers in Eleiner- Menge bey einer 
eingewurzelten venerifchen Gicht. 8) ſympathetiſches 
Muͤtel wider die Warzen an Haͤnden oder im Geſicht. 
Man beſtreicht die Warzen mit dem friſchen Blute 
aus dem Kopf eines Aales und vergraͤbt den Aalkopf 
in die Erde. Auch die erhabenen Muttermaͤler ſollen 
dadurch weggeſchaft werden. Sit fides penes aucto- 
rem. hdy kurze Naturgeſchichte des Eydervogels. 
II. a) wie der Seidenbau im Kleinen ſehr vortheil⸗ 
haft getrieben und unter dem Landvolfe eingeführt 
werden fünne. b) Nöthige Negeln der Vorfiche 
bey ertrunfenen Menfchen. c) von den Vorzügen 
des warmen Rockentrankes. d) die Vereinigung, 
welche einige Hamburgifche Aerzte zum Vortheile 
der franfen Hausarmen getroffen haben. e) Hrn. 
Kirchhofs Befchreibung eines Spinnrades mit zwey 
Spuhlen. f) von dem Nutzen, die Kühe dag ganze. 
Jahr hindurch im Stalle zu füttern. 9) was iſt 
Unfraut? h) Hrn. Gleditſchens Verſuch, die Schwanz 
ı me in Wachs abzugieffen. 1) von einigen neuen Heiz. 
kungsmitteln. II. a) von einer Verſtopfung deskeiz 
bes, die ein polypöfes Gewächs zum Grunde gehabt. 
b) von der Befruchtung der Blumen und. dem Blu: 
menftaube. c) von der Entftehungsart der Schollen. 
oder Zungenfifche. d) daß eg gefährlich fey, bey Ges 
wittern zu läuten. Der Verf. will entdeckt haben, 
daß die Glocken, wenn fie beym Gewitter geläutee. 
werben, fich eben fo ftarf, und vielleicht viel geſchwin⸗ 
der electrifiren, als eine eiſerne Stange, die man bloß. 
zu diefem Endzwecke zubereitet hat, e) Wr die; 
| Sins 
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Sinne, ein Auszug aus Hanovs Phyf. dogm. 
5) abermahls von der Vorficht bey ertrunfnen Menz 
fchen. g) von der Einimpfung der Ylattern, wie fie 
die Braminen in Bengalen verrichten. h) Unſchaͤd— 
lichfeit der Pocken in Rußland. i) vom Nutzen der 
Dampfbäader bey zurücktretenden Pocen. k) einige 
Erinnerungen wegen der Landpolizey. 1) über den 
Mergel, m) Mittel wider die Viehſeuche. Das anz 
‚gefteckte Hornvieh fol fi) erhohlen, wern man es 
mit den Pferden in einen Stall zsufammenbringt. 
n) von einer Gedenktafel nicht weit von Berlin, 
welche bey folgender Gelegenheit gefeßt worden. 
Als Auguſt der I. König von Pohlen im J. 1728. 
in der fogenannten Jungferheide anlangte, hielte er 
anter einem Kienbaume fill, ließ fi) einen Becher 
mit Wein geben, und empfahl nach gefrunfener Ge 
fundheit feinem Churpringen die beftandige Freund» 
fchaft mit dem Königl. Preußifchen Haufe aufs befte. 
Der Ehurprinz trank die Gefundheit ebenfalls, und 
‚verfprach diefe Freundſchaft feft zu halten. o) Einiz 
‚se phyſikaliſche Merkwürdigkeiten. ' p) von der Geleh⸗ 
rigfeit und Zahmbhaftigkeit der Bienen. IV. a) uber 
eine Wafferfcheue, die aus einem heftigen Zorne entz 
fanden. b) von der Ark, wie die Schalen und Fars 
ben der Schnecken entfiehen. c) von Heilung einer 
verlegten Zunge. d) Defonomifche Merfwürdigfeiz 
ten. e) Kurze Naturgefchichte der Affen. - £) Bes 
ſchreibung eines feltfamen Paviang, Simia Mormon. 
g) über die Tamarinde. h) Neue Entdecfung die 
antifeorbutifchen Pflanzen betreffend. 1) über die 
bier zu Lande gewöhnlichen Futterfräufer. k) In 
Hamburg aufgegeben: Fragen uber die Selbfterfenntz 
niß. V. a) Auszug aus der Theorie du Syfteme 
animal. (Reiden, 1768.) b) von Merbefferung der . 
Ziegeldächer. c) Defonomifche Nachrichten. d) Me 
Dieinifche Merkwürdigkeiten. e) Nachricht von der 
Bienengefellfchaft in der Oberlauſitz. k) von den Bes 
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ftandtheilen des Torfd. g) über den Kohlſchmetter⸗ 
ling. 5b) kurze Befchreibung des Nilpferdes.. VI. 
a) Monatliche Beichäftigungen bey der Bienenzucht, 
wie folche in einzelnen Gegenden des nordlichen 
Deutfchlandes nach deren Lage, Witterung und übriz 
gen Einrichtungen bey vernünftigen Bienenvaͤtern 
abmwechfeln. b) neuentdeckte Heilungsmittel. c) Be 
fchreibung der Giraffe oder des Kameelparders. 
d) Eectionscatalogus des Berlinifchen Collegii Me- 
dico-Chirurgici. e) Die DBeftandtheile des Kaffe 
verglichen mit den Beſtandtheilen des Rocken. 


Göttingen und Gotha. 


' Dietrich verlegt: Logik und Metaphyſik, nebft 
der philofophifchen Gefchichte im Grundriffe, von 
Johann Georg Heinrich Feder, Prof. der Philofophie 
auf der Georg: Auguftus Univerfität. 1769. ©. 538. 
in 8. Wenn wir den Verf. diefes gründlich, und mie 
Geſchmack gefchriebnen Buches unter den vornehm⸗ 
- Ben Philofophen unfrer Zeit hervorglaͤnzend zeigten, 
und ihn als einen Gelehrten anprieien, der fomwohl 
unferm DBaterlande, als unfrer Zeit Ehre macht , fo 
fagten wir gewiß nichts mehr, als was ein jeder Refer 
dieſer Philoſophie, der Einficht und Beurtheilung bez 
figt, ſelbſt bey fich denken wird; wir wollen aber 
lieber ſtatt eines weitläuftigern , obgleich verdienten 
Lobes den inhalt und die Weife anzeigen, mit wel⸗ 
cher unfer Philofoph feine Materien behandelt. Wir . 
“haben einen folchen Ueberfluß von Rogifen und Des 
taphyſiken, da faft ein jeder, der diefe Wiffenfchaften 
lehrt, auch gern ein Büchlein davon zufammenzus 
fchreiben pflegt, daß nur eine Philofophie, wie Diefe 
in unferm Buche, eine genaue Anzeige verdient, und 
nur ein folder Autor in diefem Fache Verdienſt hat, 
und auf wahre Ehre Anfpruch machen Fann. A 
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erft handelt Herr Feder in einem Vorberichte, von 
der Philofophie, und den philofophifchen Wiſſen— 
ſchaften überhaupt, feßt ihrem Studio die gehörigen 
Gränzgen, beftimme ihre Eigenfchaften genau, und, 
wenn er von der Verbindung der Philofophie mit 
den fehönen Wiffenfchaften redet, giebt er gleichſam 
den Charakter feines eignen Buchs an: „Durch 


den Umgang mit den fehönen Wiffenfehaften verliere 


die ernfthafte Mufe ihre finftere Mine, und nimmt 
die gefällige Geſtalt an, im welches es ihr erſt gelingt, 
die Menfchen zu unterrichten und zu beffern. Gie 
müffen dem Gefchmacke der Philofophen eine tägliche 
Arzney feyn, daß er fich nicht zu fehr in Spinnenz 
gewebe Ieerer Worte verliebe, nicht, indem er metaz 
phyſiſch Welten fchaft, diejenige darüber vergefie, 
in welcher er lebt. Glückliche Zeiten für die Philos 
fophie, in welcher ihr dem menfchlichen Geifte fichez 
bar feyd, und nach Verdienft gefchäget werdet, ihr 
Grazien der Wiſſenſchaft! Nie foll jedoch der Phiz 
lofoph begehen, was feiner Beſtimmung unanſtaͤn⸗ 
dig iſt; nie die Wahrheit über dem allzugefuchten 
Puge und Schimmer des Schönen vernachlaͤßigen!“ 
Sp ungefähr fehreibt, wie er lehrt, der Herr Verf. 


— 


ſelbſt. Nach dieſem Vorbericht folge ein Grundriß 


der philoſophiſchen Hiſtorie, als eine Einleitung in 
die Geſchichte der Philoſophie uͤberhaupt, cin Ger 
fchenf , wofür ein jeder wahrer Gelehrter Hrn.Federi 
verbunden feyn muß. Er theilt die Gefchichte ver 
Philoſophie in drey Perioden ab: vom Anfange 
ber philoſophiſchen, Bemühungen bis auf die Zeit, 
da die heidnifche Pbilofophie ihre Ziel feheinet erz 
reicht zu haben, 2) von der Philofophie, auf weldye 
die chriftliche Religion einen Einfluß gehabt, 3) von 
der Philoſophie nach Wiederherſtellung der Wiffenz 
ſchaften. Seine Urtheile find Acht, und die ange 
gebne Charaktere der vorzüglichften Weltweifen mit 
Wahrheit und Einfiht gemahlt; die ſynchroniſti⸗ 
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(che Tabelle aber eben fo forgfaltig ausgearbeiter, 
als es ihr Nuten erfoderte. Der Raum erlaubt ung 
nicht, alles neue, originelle und hervorſtechende zu 
bemerken ; wir wollen ießt bloß nur die Hauptcapitel 
anzeigen, und überhaupt für ihre ſchoͤne Bearbei⸗ 
tung Gewähr leiften. In der Logik wird gehandelt 
von ber Seelenlehre, überhaupt, dem Erfenntnißz 
Dermögen, den Ideen u. ſ. w. von den Urtheilen 
und Sägen, Spllogiftif, der Wahrheit, ihren Duel; 
*Ien und den allgemeinen Düellen der Irthuͤmer. 
Allgemeine Regel zur Erforfehung der Wahrheit, 
von Gebrauch) der finnlichen Erfenntnißregeln für 
die Meditation. Beſonders verdient das ‚Kapitel 
von ber Kecture Empfehlung. Kine fihöne Ge 
chtchte der Logik befchließe diefe Wiffenfchaft. Die 
detaphyſik enthalt Abhandlungen und wahre Grunds 
füge von der Entwicklung der allgemeinen Begriffe, 
von der Gaufals Verbindung, der Berfnupfung nach 
Zeit und Raum, der Sdentität der Dinge, wo ung 
der Verf, fo wie in der Lehre von der Monadologie 
vorzuͤglich Gnüge geleiftet hat. Mit der metaphyſi⸗ 
ſchen Eörperlehre, der Pnevmatologie, dem vollfom; 
menſten Wefen, und der Kosmologie befchaftigt fich 
Hr. 3. ins folgenden, und fügt zuleßt die Geſchichte 
der Metaphyſik noch bey. Die natürliche Theologie 
hat zwey Hauptſtuͤcke, von der Exiſtenz Gottes, und 
der weitern Entwiclung des Begrifs von Gott in 
Ruͤckſicht auf die Gründe feiner Nealität und von 
dem Verhältniffe, in welchem Gott und die Gefchöpfe 
mit einander flehen, worauf noch die Gefchichte der 
naturlichen Theologie folge. Es ift mit Abfiht ge 
fchehen, daß wir den Inhalt des Buchs nicht ausführs 
lich, und bloß angezeigt haben, um dem Leſer felbft 
die Begierde, den Verf. zu fludiren, zu erwecken. 
Leiche hätten wir viele neue, viele richtige, viele fich 
ante Meinungen und Gedanken deg Herrn 
Verfaſſers angeben können, aber wir wollen lieber, 
ans 
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anſtatt einiges zu bemerken, Gelegenheit geben, vies 
leg zu finden. Wir freuen ung, daß dieſes Buch 
nun den Weg bahnen kann, den guten Ton in der 


Philoſophie einzuführen, unbeſchadet der Gruͤndlich⸗ 


keit, und wir werden uns noch mehr freuen, wenn 


wir ſehen, daß man es, wie wir hoffen, bey philoſo⸗ 


phifchen academifchen Vorlefungen zum Grumde legen 
wird, Danf, der aus wahrem Nutzen entfpringt, 
wird der Lehrer ſich dadurd) bey einer Menge erwers 
ben, die die Achte Anleitung zum Studio der Phis 
Iofophie erhalten wird. | 


Zuͤrch. 

Bey Fuͤeßlin und Compagnie: Predigten von 
Laurenz Sterne, oder Norik. Aug dem Engliſchen 
überfegt. ‚Dritter Bandı-©. 144. Der Titel, dritter 
Band, bezieht ſich auf die vor einigen Jahren herausge⸗ 
kommenen Predigten des lieben Voriks, wovon diefe 
eine Folge feyn follen. Man Fennt den Werth diefer 
Predigten; wird fich aber nicht Br wundern, 
wenn man bdiefen dritten Band fo ganz 
fern beyden verfchieden finden wird. Wenn dieſe 
leßtern neuern Predigten: auch gewiß von dem bes 


on den era 


kannten Sterne find, fo haben fie doch mit den vori⸗ 


gen nichts als den Titel gemein. Wir glauben imz 
mer, daß der gute Sterne nur den Namen dazu hat 
hergeben muͤſſen. Es find Predigten, worinnen die 


Engliſche Nation zur, Freyheit ermuntert, und off 


etwas heftig fatyrifirt wird. - E8 find drey foges 
nannte Predigten; zwo uber 1 Moſ. 49, 24. und die 
legte über 4 Mof. 22, v. zı. und 30. So £reffend 
auch oft die Satyre ſeyn mag, fo viel intereſſantes 
dieß Buch auch für: die Nation hat, für me.che es 
geſchrieben ift, ſo ſehr wuͤnſchten wir den Titel ges 
andert,. und die Form diefer Nationalermunterungen, 
Laune findet ſich anug darinnen, aber oft auch F 
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Verf. zu beiſſend, und der eigentliche Ton des Sterne 
ſcheint es doch nicht zu ſeyn. Für Deutſche möchten 
diefe Auffage aucd) nicht SIntereffe genug haben, und 
die beftändig fortgefegte Vergleichung mit den Efeln 
zu bitter feheinen. Der groffe Mann, den der Verf. 
feinen Landsleuten fo fehr hin und wieder empfiehle, 
fcheint der berüchtigte Wilfes zu feyn, und diefe 
ganze Schrift in diefer- Form aufgefegt, um mehren 
Leſern in die Haͤnde zu fallen, | 


Erfurt. 


Am 2often April vertheidtgte ber Herr Dock. und 
Nrof. der Theol. Bahrdt feine Sjnauguraldifputation 
Ad Caput Matthaei Vigefimum quartum. (40 Seit.) 
Er beweiſt im erften Theile der Difp. daß in dem ganz 
zen Capitel Fein Wort vom jüngften Tage anzutreffen 
ſey: welches doc) fo fehr viele Ausleger geglaubt has 
ben, und hat dabey die Gründe, die Herr Sponfel 
in feinen Exercitationibus philologico-exegeticis fiir 
eben die Meinung, theild ftärfer ausgeführt, theilg 
mit neuen Beweiſen unterftügt, fo, daß unfers Bes 
duͤnkens nad), faft kein hoͤherer Grad von eregerifcher 
MWahrfcheinlichfeit für diefe Erflarungsart mehr ges 
funden werden dürfte. in ganz befonderes Gewicht 
befommt diefe Meinung nody in dem zweyten Theile 
durch die lateinifche Paraphrafe und Furzen Anmer⸗ 
fungen, mit welcher der Hr. Doctor das yanze Ca⸗ 
pitel gefchickt und gründlich erlautert hat. — Dag 
Programma des gelehrten Hrn.-D. Kieslings in Er; 
langen (al8 von welcher Univerfität Hr. Bahrdt die 
Doctormürde erhalten) handelt De via, qua concer- 
tationem de defcenfu Chrifti ad inferos componere 
woluit dominus- la Grave, diffcili potius quam ex- 
pedita. 2 B. 
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Leipzig. 


Bogꝛphie der Dichter: von Chriſtian Bein⸗ 
rich Schmid, Doctor der Rechte, und Pros 
feffor zu Erfurt, welche in der Dykiſchen Buchhand⸗ 
lung an das Licht gefreten ift, gehört unter die Büs 
cher, welche fi) von der übrigen Menge auszeich⸗ 
nen, und die zugleich eine angenehme und nügliche 
‚ Lecture geben. Die Unternehmung felbft verdiene 
den Befall des Publicums, und den Dank aller 
dererjenigen, welche dag Genie vorzüglicher Perfonen 
der Welt genauer Fennen lernen wollen, und fie ber 
allgemeinen Bewunderung gern übergeben fehen. 
Nicht allein der Held, fondern auch der Weiſe vers 
dient als die Ehre feines Waterlandes, und feines 
Zeitalter wuürdige Denfmäler. Herr Schmid haf 
es ruͤhmlich unternommen , die vornehmften Dichter 
zu fehildern, und ung eine Gallerie der fchönften Geiz 
fer in der Poefie aufzuſtellen. Hier erſcheint der 
erfie Theil: mehrere werden folgen. Der Plan ift 
| | Pp nicht 
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nicht für eine einzige Nation beſtimmt, ſondern wird 
fid) allgemein auf ‚alle Voͤlker und Zeiten 'erftrecken, 
woraus der Hr. Verf, Dichter erwaͤhlen wird, deren 
Leben und Genie er fchildern will. Daß er ung 
aber fo wenig Hoffnung macht, Eünftig Biographien 
deutſcher Dichter zu liefern, haben wir ungern ge 
fehn. Freylich iſt eg eine gefährliche Schwierigkeit 
noch lebende Dichter in diefe Biographie zu nehmen, 
und wie wenige von unfern verftorbnen Dichkern find 
einer genauen Biographie fähig 2? — Diefer erffe 
Theil enthält das feben des Hrn. von Rleiſt, von 
» Eronegf, von Brawe, des Chaulieu, Plautus, Ra— 
cine, Thomfon. Ob gleich dem Hrn. Verf. in den 
meiften von diejen Lebensbefchreibungen ſchon vorges 
‚arbeitet war, fo leuchtet doch durchgehendg eine feine 
Wahl, geläuterter Geſchmack und Einficht hervor, 
die diefem Werke viel DVerdienft giebt. Hr. Schnibd 
beursheilt das Genie der Dichter mit critiſchem 
Scharffinn, und unterläße nicht leicht efiwag, welz 
ches zur vollfommmen Beurtheilung gehört. Duͤrften 
wir ihn aber wohl erfuchen, zuweilen auch mehr die 
Fleinern Fehler zu bemerfen, die ung bey.groffen 
Perfonen fo angenehme Erinnerungen an den Um— 
fang der menfchlichen Kräfte in gewiſſen Sphären 
werden? Wir wollen dadurch aber nicht_dem Hrn, 
Verf. einen Borwurf machen, vielmehr geftehen wir, 
daß die Wahrheit des Colorits eine Eigenfchaft feiz 
ner Gemälde ſey. So wird vom Plautug fehr richz 
tig (©. 208. )geurtheilt: „. Die Kriti£ war zu feinen 
zeiten noch unbekannt, aber er wide ihre Feſſeln 
auch nicht getragen haben, wenn fie auch) fchon das 
mals geherrfcht hätte. Die Wildheit feines Genieg 
riß ihn oft über die Granzen des edlen Comifchen 
in das Gebiet der. Burlesken, Pollen, Wortſpiele, 
Zwepdeutigfeiten, und alle die Ausartungen der coz 
mifchen Mufe, die der Möferfche Harlefin vertheidtz 
get, find bey ihm nicht ſelten. Er ſchweift BT 
i uͤber⸗ 
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übertreibt, er begeht tauſend Fehler, die die Forreftern, 
aber auch froftigen Terenze nicht begehn. Des Plau⸗ 
tus Muthwill aber ift mehr werth, als Terenzens 
Kunſt uw“. Eben fo richtig heißt e8 vom Ra; 
cine (©. 449) „Eotheille ift der Stifter, Nacine 
der Meifter des franzöfiichen Trauerfpiels. Corneille 
hatte die Bahn gebrochen, Nacine erreichte dag Ziel 
der Vollkommenheit. — Sein Genie bat nichts 
von braufender Wildheit, fanft und empfindungsvoll 
fliege er nichtempor, aber er ſchweift auch nicht aus, 
Er ift weniger epifch als Corneille, aber deſto tragi; 
fcher. Er ift weniger lyriſch, aber defto elegiſcher.“ — 
Auch dadurch verdient Herr Schmid neues Kob, 
daß er die befondern Poefien feiner Dichter durch; 
geht, und zugleich ihr Kritikus wird, indem er ihre 
Werke befchreibe. Mit Vergnügen haben wir den 
ganzen Pfeudolus des Plautus in feinem Leben über; 
ſetzt gefunden; eine nee Unterhaltung für den Lefer, 
welche die Mannichfaltigfeit diefer Biographie ver; 
mehrt. Ueberhaupt zeigt ſich Herr Schmid in bie 
fem Buche auf einer fo vortheilhaften Seite, daß 
wir hoffen müffen, das Publicum werde nad) den 
folgenden Theilen diejer Biographie der Dichter eben 
fo begierig feyn, ale wir, und nach und nad) durd) 
folche Lebensbefchreibungen für andre, die c8 zuwei⸗ 
fen hat ſehen muͤſſen, ſchadlos gehalten werden, 
Diefer Theil betragt 534 Seiten.) 


Eben dafelbft find in der Dykiſchen Buchhandlung 
erfchienen:: Job. Avolpb Schlegels, Paftors an der 
Marktkirche der Altftadt Hannover, Predigten über 
Die ganze Leidensgeichichte Jeſu Chriſti; denen Die 
felbe uͤberſetzt aus allen Evangeliften zufammengezo; 
‚gen, und mit Anmerkungen erläutert, beygefüget iſt. 
Dweyter Theil, Von der Gefangennehmung Jeſu big: 
zu feiner Ausführung F Kreuzigung. 1769. ©. 572. 

Pp 2 in 


% 


300 Baalliſche Gelehrte Zeitungen; 


in groß 8. Der verdiente Herr Schlegel, deſſen 
glücklichen Ausdruck und angenehme Canzelberedſam⸗ 
feit man ſchon genugfam fennt, liefert ung bier die 
Fortſetzung feiner Paßionsprdigten, und vermehrt 
dadurd) die Verbindlichkeit, Wie ihm das Publicung 
fchuldig ift. Diefer Theil enthält dreyzehn Predigs 
ten, bie fich fowohl durch die Deutlichkeit des Vor⸗ 
trags, als Ruhrung empfehlen. Bon der unaus⸗ 
forechlichen heldenmuthigen Geduld Jeſu. Won der. 

ucchtfamfeit des Juͤngers bey der unerfchrocknen 
Freymuͤthigkeit des Meifterd. Don einem gottlofen 
Weſen an der Stätte des Gerichts, in einer dreyfas 
chen Entheiligung des Namens Gottes. Won dem 
fchweren Falle Petri. Won der nachahmungswuͤr⸗ 
digen Buße Petri. Won der Ueberantwortung Jeſu 
in die Hände der Heiden, nach dem zuvorbedachten 
Nathe Gotted. Don dens fehrecklichen Zuftande der 
Sünder in den Stricten des Satand: Won dem 
guten Bekenntniffe Jeſu Chrifti vor Pontio Pilato. 
Bon dem gottesvergeßnen Frevel eines eitlen Welt⸗ 
finnes u. f. fe Die analytifche und paraphraftiz 
fche Methode, deren fich der Hr. Verf. bedient, iſt 
ihm auch hier, wie in dem erftern Theile nicht wenig 
geglückt, und machet den Leſer fähig, in lebhaften, 
ruhrendem Nachdenken die abgehandelten wichtigen 
Gegenftände zu erwägen; beſonders aber gereicht zu 
diefem Endzwecke die bengefügte Leidensgefchichte 
Ehrifti aus den Evangeliften zufammengezogen, wel⸗ 
che auch überdem viele Vortheile für andern aͤhnli⸗ 
chen Arbeiten befist. So groß aud) die Menge der 
Harmonien in diefem Fache ift, fo wenig iſt dieſe 
überflüßig, ja wir dürfen ihr vielmehr einen befons 
dern Werth beylegen. Häufig find zwar die darun⸗ 
ter gefegten Anmerkungen, aber nicht zu haufig, 





nicht ausgedehnt, fondern vielmehr in einer gefällis 


gen Fruchtbarkeit ausgearbeitet. Es waͤre vielleicht 
ju wuͤnſchen, daß diefe harmoniſch muſammengezogi 
el⸗ 
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Leidensgeſchichte befonders abgedruckt, und dadurch 
gemeinnuͤtziger wuͤrde: aber bey den Predigten eines 
Schlegels iſt dieſer Wunſch vielleicht unnuͤtz da man 
ohnehin nach allem begierig ſeyn wird, was aus 
dem warmen und reinen Gefuͤhl der Religion, und 
den damit verbundenen Kenntniſſen dieſes wuͤrdigen 
Mannes, aus einer Seele gefloſſen iſt, die andre 
ruͤhrt, weil ſie ſelbſt geruͤhrt iſt, und gefaͤllt, weil ſie 
ſich in einem angenehmen Nutzen mittheilt. 


Berlin. 


Herr Formey, deſſen Verdienſte um die Gelehr⸗ 
ſamkeit bekannt genug ſind, faͤhrt fort, durch ſeinen 
Abrege de toutes les ſciences etc. ſich das Publi⸗ 
cum immer mehr und mehr verbindlich zu machen. 
Der fünfte Theil, welchen wir vor ung haben, entz 
hält eben fo gründliche, als wichtige Betrachtungen 
über die Pſychologie. Mit Recht Eonnte der gelehrte 
Kenner der wahren Philofophie in der Vorrede Anz 
ſpruch auf den Beyfall des Publicums machen, da 
er die in diefem Bande unternommene Arbeit fo wohl 
ausgeführt, und den Eflai analytique fur les facul- 
tes de l’ame von dem Herrn Bonner gemeinnüßiger 
gemacht hat. Die analytifche Methode, welche hier 
zum Grunde gelegt wird, und welche der Wunſch 
und die Beichäftigung unfers erleuchteten Zeitalter 
feyn follte, fcheint durch dieſes Buch ihren weitlaͤuf⸗ 
tigen Nugen recht deutlich, gezeigt zu haben. Beſon⸗ 
ders hat es ung gefallen, daß man in gewiffen Ma; 
ferien, als die wechfelfeitige Einwirfung des Körpers 
und der Seele, und vielen andern, woruͤber fonft 
zeit, Pappier und Witz verſchwendet wird, lieber das 
befcheidue Non liquer hat annehmen, alg willkuͤhr⸗ 
liche Hppothefen durch halbwahre Muthmaffungen 
erklären," und beftätigen wollen, Auf diefen Weg . 
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wird die Philofophie am nachften zu dem, was Wahr⸗ 
heit ift, fommen, oder die Graͤnzen bemerken können, 
welche einer endlichen Wiffenfchaft gefett find. Nicht 
allein viel gute, gemeinnugige Metaphyſik, fondern 
auch verfchiednes originelles und neues haben wir hier 
mit Bergnügen wahrgenommen, und wir fönnen jez 


dem, dem e8 um wahre Philofophie, die nicht aus. 


angenommenen Grundfäßen, alles, was fie nur will, 
folgert, zu thun iſt, die Verficherung geben, daß er 
nicht ohne Vergnügen und Vortheil die Piychologie 
lefen und fludiren wird. Anftatt mehr davon zu 
fagen, wollen wir lieber da8 Leſen diefes Buchs felbft 
empfehlen, und nur noch hinzufegen, daß die von 


Hrn. Bierling verfertigte deutſche Ueberſetzung, wel⸗ 


che in eben diefem Paulifiben Verlage erſchienen iſt, 
"getreu und meiftentheilg vechigue gerathen if. Das 
Kapitel uber den Willen und die Freyheit, ingleichen 
über die Leidenfchaften hat ung vorzüglich gefallen; 
fo wie wir auch überhaupt ſowohl den Tone als den 
Grundſaͤtzen diefer Seelenlehre unfern aufrichtigen 
Beyfall geben muͤſſen. 


Bremen. 


Foͤrſter verlegt: Zweite Probe einer umſtaͤndli⸗ 
chen paraphraſtiſchen Auslegung und Anwendung 
der Apoſtelgeſchichte, nebſt einem Auszuge aus der 
Foſterſchen Rede über die verſchiedenen Charaktere 
‚der wahren Religion und des Enthuſiasmus. 1769. 
©. 104. in 8. Wir haben fehon zu einer andern 
Zeit. die erfie Probe des gefchickten Herrn Verf. dies 
fer Paraphrafe beurtheilt, und wenn wir dabey efs 
was ausfeßten, fo gefchahe «8 bloß, um diefe Arbeit 
‚in der Folge deko vollkommner zu erblicken. Die 
Art und Weile des Hrn, Verf. ift allerdings lobens⸗ 
würdig, und wir feben 68 ungerne, daß e. der 

| M or⸗ 


⸗ 
\ 
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Vorrede feine Hofnung zur Fortfegung gemacht 


wird. Wir wuͤnſchen fie vielmehr aufrichtig, und 
find überzeugt, daß fie mit vielem Nutzen gelefer 


werden wird. Schon diefe zweite Probe übertrife 


die erfte ſehr. Wielsiche laͤßt fid) der ung ganz uns 
befannte Herr Verf. noch zur Foetſetzung bewegen. 
Er hat den, achten Weg in der Theologie ergriffen, 
der zwiſchen einer "ubertriebnen Sreyheit, und dere 


Vorurtheilen zur Wahrheit führt, und feine Erfläz 


rungen find ihrer- Abficht gut angemeffen und bündig. 
Die angehängte Rede ift ein Beweiß von dem guten 
Geſchmacke ſowohl ihres Urhebers, als des Heraus— 
gebers, den wir gern zu abnlichen Verſuchen ermunz 
tern möchten, ba wir aihn mit Recht unter unſre 
gute Theologen rechnen koͤnnen. — 


Regensburg. 


Der hieſige Hr. Rath Schaͤfer, hat ſich durch 
verſchiedene widrige uͤber ſeine Waſchmaſchine gefaͤllte 
Urtheile nicht abſchroͤcken laſſen, auch bey Verbeſſerung 
anderer oͤconomiſcher Werkzeuge ſeine Geſchicklichkeit 
zu zeigen. Er bat in einer kleinen Schrift: Abbil⸗ 
dung und Beſchreibung einer dreifachen nuͤtzlichen 
Saͤgmaſchine. 3 Bog. in 4. mit 2 Kupfertafeln, eine 
Sägmafchine- befchrieben, mit welcher ein Menfch ins 
Stande ift, ohne Hülfe eines andern, dag Hol; leiche 


und bequem zu fchneiden. Sie befteht aus einem ho⸗ 


hen Geftelle, wo die horizontale Saͤge an einem lanız 
gen vertikalen Arm befeftige if. Diefer Arm fteckt in 
einer Welle, an welcher auf einem fehr Furgen Arm 
ein ſchweres Gewicht liegt. Der Hr. Kath Schäffer 


bat, wie er aufrichtig gefteht, diefe Mafchine zuerft in 


einem Geſandſchafts⸗Hauſe gefehen, und fie hernach 
auf eine dreifache Art dergeflalt verbeffert, daß fie im 
J gewoͤhn⸗ 


—— — — 


1 


# 


— 
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gewöhnlichen Holzfägen, zum Steinfchneiden vor Na 
turalienfammler, und endlicy zum Gebraud) der Ge 
Iehrten dient, da fie fo kuͤnſtlich verkleidet wird, daß fie 
eine Zierde der Studierftuben abgeben kann. 


Eben derfelbe hat in diefem Fahre auf 3 Bog. in 4. 
mit 2 Rupferkafeln drucken laſſen: Entwurf einer 
allgemeinen Sarbenvereinigung, oder Verſuch und 
Mufter einer gemeinnüslichen Beſtimmung und 
Benennung der Farben. Die Abficht des Hrn. Sch. 
geht Hauptfachlicy dahin, bey Beftimmung der Farben, 
die man an den Inſekten wahrnimmt, gewiſſe allge 
meine Regeln feftzufegen. Da die Farben finnliche 
Empfindungen find, die nicht durch Worte deutlich 
und begreiflich gemacht werden Eönnen; fo iſt es noͤthig 
Sarbenregifter zu machen, worinn alle Hauptfarben 
mit ihren Hauptabanderungen durch'gefchickte Maler 
gemalt und mit Männern bezeichnet werden. Hr. ©. 
liefert hiervon eine Probe, befonders von roth, und ° 
giebt die zur Errichtung eines folchen Regiſters nöz 


thige Regeln. Wäre ein ſolches Farbenregifter voll; 


ftändig, fo dürfte man nur die Nummer der Farbe 
anführen, die man ausdrücen will, um dadurch 
bey andern eine genauere finnliche Vorſtellung der⸗ 
felben hervorzubringen, als fonft durch die gewoͤhnli⸗ 
chen unbeftimmten Wörter : gelblich, roͤthlich u. ſ. w, 
zu erhalten möglich iſt. 


Rom. Hier if der gelehrte portugiefifche Pater 
Torrubig. geftorben, welchem man- eine Natur⸗ 
gefchichte Portugals zu danken hat, 


Sal liſche 
Gelehrte Zeitungen 
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*» Breslau, 


Mei Vergnügen zeigen wir die im Kornifchen 
Verlage erſchienene Etrennes pour les Meres, 
Jes femmes, und pour les Maitreffes de Famille ar, 
Alle drey Schriften gehören eigentlich sufammen, und 
find — . mag ihr Titel ſagt — Geſchenke, angenehs 
me Geſchenke für das fehöne Geſchlecht. Sonft pflege 
man unter dieſer und ähnlichen Auffchriften allers 
band zeitverfürgende Erzählungen, Romanen, Rieder 
Ken und Unterhaltungen bey der Toilette zu Tiefern, 
Die Abſicht diefer Schriften iſt edler und gemeinnuͤ⸗ 
iger. Billig follten fie an jener Galanterien Stelle 
ie Toilette edler Damen fehmücken, die ihrem Stande 
‚Ehre, und ihren Pflichten Gnüge leiſten wollen, 
Wenn man ben Charafter dieſe Schriften furz und 
treffend angeben will, fo find fie Die Moral des. 
eauenzimmers. Der Vortrag ift, wie ed die Ab⸗ 
‚sicht erfoderte, fimpel; er trägt das Gepräge der 
Wahrheit, deren liebſtes EMorit edle Einfalt und 
ar Enz ag Nunſt⸗ 
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kunſtloſe Buͤndigkeit iſt. n einem unterhaltenden 
Tone werden die richtigſten Grundſaͤtze, ohne Schminke 
und ohne ſyſtematiſche Strenge, juſt ſo vorgetragen, 
wie fie ſich durch den Verſtand dem Herzen am kief⸗ 
ften einprägen. Der — Verf: kennt die Fehler 
des Umgangs und der Gefellfcyaft, des jo genannten 
— Tons und der Galanterie, und entwirft in der 

trenne pour les meres. ©. 44. einen nicht unge 
wöhnlichen Charafter ganz nad) dem eben. Sehr 
richtig wird ©. 57. die groffe Verfchiedenheit der 
menfchlichen Charaftere auß der Erziehung, und dem 
daher ausgebildeten Temperamente hergeleitet, und 
eine freundfchaftliche Ermahnung wegen der Eitelkeit 
©. 18. in denen Etrennes pour les femmes gegeben. 
Einige von denen, die in der Beau Monde gern gläns 
sen, möchten freylich wohl mit einigen Erinnerungen 
z. E. ©. 37. nicht zufrieden ſeyn, gber defto mehr 
werden ſie doch, obfchon unwillig, den Hrn. Verf. vers 
ehren muͤſſen. Einen Inbegrif von einer Theorie 
der Erziehung enthalten die Etrennes pour les Mai- 
treffes de familles, aus denen nicht allein Mütter, 
fondern auch Väter und Lehrer der Jugend die fruchts 
barften Regeln lernen koͤnnen. Man muß diefe 
Schriften ganz lefen; — Auszuͤge davon ſind 
nicht hinreichend, ihren Werth zu zeigen. Durchge⸗ 
Ha leuchtet ein Mann hervor, der Einficht mit 

atriofismus und Liebe mit Redlichkeit verbindet, 
der, von der Erfahrung in der Welt geleitet, aus 
‚warmen Herzen fpricht und eigennügig feinen Mit⸗ 
birgerinnen die Kunft der wahren Zufriedenheit 
und Gluͤckſeligkeit mittheilt. Sollte dag Gerücht ges 
gründet fenn, welches einen Mann von Stande für 
den Verfaſſer diefer gemeinnügigen Schriften angiebt, 
fo würde fich der Dank des Publicums verdoppeln, 
je feltner und wahrhaftig edel dergleichen Bemühuns 
gen ben Perfonen von ſolchem Range find, die es 
öfters für Artigkeit halten, Religion zu —— 


* 
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und beym Worte Moral fchon zu gähnen. : Angenehm 
wird dem Publico, fo wie ung, die Nachricht feyn, 
daß ein gefchickter Mann die Ueberfegung diefer Schrif: 
ten ſchon unter der Feder hat, welche bald erfcheinen ' 
wird. Da die Frauenzimmerpredigten des Fordyce 

einen Benfal erhielten, den fie verdienten; fo koͤnnen 

wir auch hoffen, daß Deutfche ihre lehrenden Mit; 
bürger gern und mit Nugen lefen werben. 


Soeſt. 


Der Herr Rektor Lehmann ſetzet feine Unter⸗ 
fuchungen fort, die er unter dem Titel: Obfer- 
uationes didafticae ſtuͤckweiſe herausgiebt. Wir 
haben ictt von ihm Obferuationum didaficarum 
Specimen II. memoranda in ftudiis antiquiorum 
philofophorum graecorum exponens. Er befchäftis 
get ſich in diefem Stück hauptfächlich mit der Lehr; 
art der alten griechifchen Weltweifen, wobey er zu 
gleich) von ihren Gaben, Gefchicklichfeit und Uebun⸗ 
gen, dann auch von den Hulfsmitteln ihrer Gelehr⸗ 
famfeit Handelt. Die Schrift felbft ift fo eingerich⸗ 
tet, daͤß der Here Verf. darin mit vieler Belefenheif 
die Vorzüge der griechifchen Philofophen und den 
er diefer Wiffenfehaft unter ihnen gezeigt hat, 
d daß er auf die Anwendung bdeffen, was man bey 
den alten findet, auf unfere Zeit, ein beſtaͤndiges 
Augenmerk richte. Er zeigt in vielen Stücken den 
Vortheil, den .twir davon haben würden, wenn wir 
fo, wie die Alten fEudierten und Unterricht ertheilten. 
(Gemeiniglich hat diefes der Hr. Verf. in etwas lan⸗ 
gen Scholien. erklärt). . Aber freylich, wir muffen 
auch die bequemen Huülfsmittel behalten, davon jene 
Männer Gebrauch gemacht haben. Es werden bier 
. ‚nur drey der vornehmſten befchrieben, das thätige 
Wohlgefallen der Groſſen Ex den Wiffenfchaften A die 
42 er⸗ 
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Verbindung der Philoſophie mit andern buͤrgerlichen 
Verdienſten und die Freyheit im Denken und Lehren. 
Wem wird es nicht gefallen, dag Lob der alten gries 
chiſchen Philofophen kurz auf die Art befehrieben zu 
fehen, daß es ein liebenswuͤrdiges Muſter für unfere 

Schulen wird? Ze 


* 


Berlin. 
Decker verlegt: Recherches philofophiques fur 


les Americains, ou Memoires intereflants pour. fer- 
vir 3 Phiftoire de ’Efpece humaine par Mr. deP* ** 
Studio difpofta fideli. Lucrece. Tome I. Seit. 326, 
Tome II. "Seit. 366. ohne Kegifter und Vorrede. 
Es fehlt ung eben nicht an Keifebefchreibungen von 
Amerika; aber eben dieſe Menge verurfachte einen 
Man.el an etwas, das mehr als bloß Reiſebeſchrei⸗ 
bung wäre, die Wideriprüche einigte, die Unwahr— 
heiter wwiderlegte, die Nachrichten unterfüchte, und 
ung eine zuverlaͤßige Kenntniß diefes Welttheils vers 
fchafte. Diefen Mangel hebt der gelehrte Werfaffer 
diefes Werfs, worinnen er das Falfche vom Wahren 
fondert, und eben fo nüßliche, als angenehme Nach⸗ 
richten der Welt mittheilt. „Amerika, fügt er mit 
echt, liefert ung mehr als irgend ein ander Fand, 
feltfame und vielfältige Phänomene ; aber fie find 
bisher fo fchlecht beobachtet, fo bel befchrieben und 
fo verwirrt gefammelt worden / daß fie nichts als ein 
fchreckliches Chaos bilden.“ Man mnß dem Hr: 
Verf. die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß er mit 
vieler Sorgfalt und Penetration ung eine gründliche 
Beichteibung von allem Sonderbarem diefer Länder 
geichenft hat, und mit philofophifcher — 
dieſe Geſchichte merkwuͤrdig macht. Im erſten Theile 
unterſucht der Hr. Verf. das Clima von Amerika, den 
Charakter der Einwohner, und ſtellt verſchiedne —* 
| unrich⸗ 
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amrichtige Betrachtungen über die Entdeckung ber 
neuen Welt an. Er ftellt dieſes Land als fehr feucht, 
ungefund und unfruchtbar vor, und beichreibt hier⸗ 
auf die fo verfchiednen und ſeltnen Thiere und Pros 
ducte des Landes. Die Inwohner find Ichwächlid), 
Falter Natur und phlegmatifh. Die Americanerins 
nen wurden dag Hauptinftrument bey der Eroberung 
diefer Laͤnder. Merkwuͤrdig ift die phyſiſche Unem⸗ 
pfindlichkeit, wovon der Hr. Verf. S. 71 u. f. Ber 
weiſe und Beyſpiele anfuͤhrt. Im zweyten Theile 
wird die Verſchiedenheit des menſchlichen Geſchlechts 
in Amerika unterſucht. Die fabelhaften Nachrichten 
ſo vieler Reiſebeſchreibungen werden gruͤndlich wider⸗ 
legt, und verſchiedne ſeltne Nachrichten geliefert. 
„Drey Beweiſe haben die Wilden, jemanden fuͤr ver⸗ 
ruͤckt zu halten, wenn er ſich nicht zur gehoͤrigen Zeit 
verheirathet, wenn er nicht, ſo bald Krieg iſt, mit 
in den Krieg zieht, wenn er nicht mit auf die Jagd 
geht: Einen ſolchen Menſchen bemitleiden ſie, und 
ernaͤhren ihn auf das ſorgfaͤltigſte.“ Die folgenden 
Abtheilungen uͤber die Farbe der Amerikaner und 
die Antropophagen zeigen von Gelehrſamkeit und phi⸗ 
loſophiſcher Urtheilsfraft des Hrn, Verf. Beſonders 
aber ift die Unterſuchung über die Patagonen ©. 281. 
u. ff. leſenswuͤrdig, wo Man fieht, wie fehr die Wahr: 
beit verunftaltet und verfehrt werben kann. Auch 
einzelne wichtige und feharffinnige Betrachtungen hat 
ber Hr. Verf. hin und wieder zerftreuet. So wird 
©. 59. die Suͤßmilchiſche Tabelle getabelt, und ge 
eigt, daß unmöglich 150 Millionen Menfchen in 
Imerifa find: das geographifche Dictignaire des 
Mattiniere als fchlecht und elend vorgeftet ©. 289 
u. ſ. w. Nicht weniger reichhaltig find die Bemer 
tungen des folgenden Theile, 10 fid) die Unterfuchung 
uber die Beſchneidung, über die Hermaphroditen 
bie Neligion der Americaner und ihre Gebräuche aus⸗ 
zeichnen, and intereſſant find. Der’ Liebhaber der 
— Dgz Natur⸗ 
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Naturgeſchichte wird dem Hrn. Verf. befonders vid 
Danf wiffen, und mit feinen eben fo zuverläßigen, 
als genauen Beobachtungen feine Wiſſenſchaft bereiz 
chern koͤnnen. Ueberhaupt aber fünnen wir diefeg 
Buch als einen wichtigen Beytrag zur Gefchichte des 
menfchlichen Gefchlechts mit Grunde nennen. Der 
Hr. Verf. hat ein Feld der Gefchichte bearbeitet, wels 
ches noch nie der Gegenſtand eines philofophifchen 
und Wahrheitslicbenden Kopfes gemwefen war, und 
je mehr Vorurtheile widerlegt werden, je natürlicher 
die Wahrheit und intereffanter vorgetragen ift, deſto⸗ 
mehr verdient diefe Bemühung, welche gewiß nicht 
eine der leichkeften und angenehniften war, aufrichkigen 
Danf und Beyfall. Der Stil diefes Werks ift fims 
pel, und den Gegenftanden angemeffen, fo wie wir 
ihn gleich von einem Manne vermutheten, der fol 
gendeg, auch Deutfchen fehr nüglicheg, Urtheil fällte. 
. „Man fann den neuern Gefchichtfehreibern mit Necht 
die Affectation eines pomphaften und gezierten Stile 
vorwerfen; fie fuchen Blumen zu verfireuen, daß 
man ihre Schwachheiten nicht merken fol. Diefer 
Verluſt des-wahren fchönen Ausdrucks, und diefed 
declamatorifche Spiel ift defto Lächerlicher, wenniman 
nicht Wahrheiten vortraͤgt. Wer feinen Gegenftand 
erfchöpft Hat, und wirklich neue Beobachtungen 
weiß, wird ohne Gefahr die ſchwuͤlſtige Schreibart 


vermeiden.“ 
Lemgo. 

In der Meyerſchen Buchhandlung iſt erſchienen: 
Des Bomerus Werke: aus dem Griechifcben 
neu Üüberfegt und mit einigen Anmerkungen ers 
laͤutert von Chriftian Tobias Damm. 448 Seit. 8. 


Gerne wollten wir diefe eberfegung der Jugend we⸗ 
nigftens als ein Mittel empfehlen, den griechifhen 


Miontags den ısten May 1769. ° u 


Wert des Homers leichter zu verftehen. Allein auch 
dieſes Fönnen wir nicht. Die Jugend würde fich 
‚ganz falfche Begriffe von der Sprache des Homerg 
machen, und e8 iſt zu befürchten, daß, tver den Ho⸗ 
mer aus diefer Ueberfegßung fennen lernt, einen verz 
achtungsvollen Begriff von feinem Genie und eine 
Abneigung von ihm befommt. Herr Daͤmm hat eiz 
nen fo wunderbaren Ton: im feiner Ueberfeßung ge; 
wählt, eine fo gemeine Zufammenfegung der Worte, 
fo profaifche, niedrige, unedle Ausdrücke gebraucht, 
daß man ein altes Fabelbuch aus dem vorigen 
Jahrhunderte zu leien glaubt. Ueberhaupt genom⸗ 
men, bat er den Sinn der Verfe verftanden; allein 
das Lefen und Weberfeßen mit Gefchmack vermiffen 
wir durchgehende. Diefer Band enthält die zwoͤlf 
erſten Bücher der Odyſſee, und ung ſcheint die Kork 
fegung eine fehr überflüßige Sache. Hier ift der 
Anfang der Homerifchen Erzählung. „Da alle 
andere, fo viele ihrer dem toͤdtenden Verderben ent: 
gangen waren, fich zu Haufe befanden, und Krieg 
und Meer fie weiter nicht: befchadigen Fonnte,; fo 
bielte den Einen, der nach) feiner Ruͤckkehr und’ Ges 
malin fich herzlich fehnete, die Erwuͤrdige Nymphe 
Kalypſo, eine vortrefliche unter den Goͤttinnen, in 
ihren Felſen⸗Wonungen zurüce und wünfchete, ihr 
als ihren Gemal beftändig bey fich zu haben. a, 
als auch in dem Kreislaufe der Zeiten daffelbe Jar 
gefommen. war, in welchem ihm die Götter beſtimmt 
hatten, nach Ithaka heim zu feren, da war er doch 
noch nicht allem Kampfe entfommen, auch bey den 
lieben Seinigen. . Die Gottheiten indgefammt hatten 
HMitleiden mit ihm, auffer dem Pofidon: denn der 
zürnefe gar zu anhaltend wieder den göttlichen Odyſ⸗ 
feug, is diefer in feinem Lande anlangen Fonnte, 
E8 gieng aber Pofidon zu den entfernten Aethio⸗ 
piern (den Aethiopiern, die in zwey Theile vertheile 
und dieentlegenften Männer find, deren ein Theil gegen 
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den Untergang der Sonne, ‚der zweyte gegen ben 
Aufgang fich erſtrecket) dafelbft an einem groſſen 
Opfer von Rindern und. Widdern Antheil zu nehmen. 
Dafelbft ergößete fi) denn nun diefer. und faß mit 
bey der Dpfermalzeit.“ Wer glaubt wohl, wenn er 
dieſes Tießt, den Vater der Dichter zu hören, wel 
cher durch) fo viele Jahrhunderte hindurd) der Gegen; 
fand der Bewunderung aller Leute von Gefchmad 


und Einficht geweſen iſt? 
Bremen. 
Unter Hrn. Prof. Nonnens Vorſitz vertheis 


digte Hr. Chriſtian Nicolai Koller, ein junger 
Gelehrter von vieler Hoffnung, eine Scrik: de 
corpore carnis Chrifti. 28 Seit. Diejenigen Stellen 
‚in der Bibel, wo Keib und Sleifch zufammen ver; 
bunden vorkommen, werden erläutert : befonderg 
die, in welchen dag Judenthum dadurd) angezeigt 
‚ wird... Am weitläuftigften hält er fich bey Koloff. 
1. 22. auf, und glaubt, daß durch den Leib des Flei⸗ 
ſches Chrifli die verfchiedenen Cigenfchaften der 
‚Menfchheit Ehrifti angedeutet werden. Worauf denn 
‚eine weitere Anwendung diefer Erklärung auf die Leh⸗ 
ven vom Abendmahl wider die Begriffe von der Vers 

Wandlung gemacht wird, u j 


CLeipzig. Am ꝛsſten April ſtarb Hr. Starke, 
‚einer unfer beften Schaufpieler, welchem fein guter 
en Character allgemeine Hochachtung erwor⸗ 


Wien. Am ꝛgſten Det. v. J. flarb Herr Joh. 
Baptiſt de Bafparis von Neuburg, K. K. Nieder 
‚beröfterreichifcher Regierungsrath und öffentlicher 
Lehrer der Rechte und Neichshiftorie, ein Mann von 
‚ausgebreiteter Wiffenfchaft im 67ſten Jahre. 


Halliſche 


Neue, 
Gelehrte Zeitungen 
aoftes Stuͤck, 
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Sranffurt und Leipzig. 
chon im vorigen jahre tft herausgefommen: 


Codex diplomaticus Anecdotorum, res Mo- 
guntinas, Treuirenfes, Franconicas, Palatinas, fini- 
timarumque regionum, nec non ius Germanicum 
et S. R. I, hiftoriam vel maxime illuftrantium, To- 
‘mus V. ex fchedis B. Valentini Ferdinandi S. R. I. 
Liberi Baronis de Gudenus, Camerae Imperial. quon- 
dam Affefloris, vt et B. Frideriei Caroli de Buri, 
Seren. Principi ac Domino, Ludovico, Hafliae 
Landgrav. a confil. fecretior. collegir, digeſſit, 
produxit Henr. Wilb. Ant. Buri, Seren. ac Celfiff, 
Domus Yfenburg. Confiliar. et Archivar. 7 Alph. 
und einige Bogen. Der verdienftvolle Herr von 
Ölenfchlager en in der Vorrede fowohl die Ges 

ſchichte dieſes Werks, als auch das Leben des bes 
— Freyherrn von Gudenus. Es iſt bekannt, 
daß derſelbe eben ſtarb, da er den vierten Theil 
ſeines Codicis Diploma ö vollendet hatte, Er Ar 
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terließ noch viele Urkunden, welche in. die Hände bes 
Herrn von Buri, Geheimdenraths in Darnıftädtifchen 
Dienften, famen. Gleichwie diefer fich bereitd um 
den Cod. Diplom. Verdienfte gemacht, auch den 
sten Band auf. feine: Koften A hätte, 
alſo . vermehrte er auch jene Urkunden, ward aber 
durch feinen im Jahr 1767. erfolgten Tod verhin; 
dert, felbft etwas vorzunehmen. Dafür hat deffen 
Bruder, Herr Buri, dieſes Unternehmen ausgeführt. 

- Bon ihm find die Urkunden mit genaufter Sorgfalt 
abgefchrieben tworden, und: er hat eine aiifehnliche 
Vermehrung der Urkunden hinzugethan. Er macht 
fo gar Hofnung, noch einen fechften Band hinzuzus 
thun und mit ihm ein Werk zu befchlieffen,, toelcyes 
unter die brauchbarften und borzuglichften diplomati⸗ 
(chen Werfe gehört, In gegenwartigem Bande find 
enthalten: 1. Diplomatarium Eccleliae Collegiarae 
Wetzlarienfis. Diefen 2ıı Urkunden ift noch ein 
vom feel. Gubenug verfertigter Elenchus Praelato- 
rum Ecelefiae Wetzlarienfis beygefügt. 2. Collectio 
‚diplomatum C. ad illuftrandam hiftoriam Comitum 
a Reineck inferuientium , wodurch die Keineckifche 
Lehnsverfaſſung befonders erläutert wird. 3. Syl» 
loge chartarum ineditarum CXXIV.. praefertim res 
‚Palatinas illuftrantium,, wodurch die. Gefchichte der 
Rheinlaͤndiſchen adlichen Familien ein befonderes 
Licht erhält. 4. Spicilegium diplomatum CXXV. 
‚ad familias Dynaftarum et Comitum de Falkenftein 
ac Minzenberg fpeftantium. 3. Manipulus charta- 
‘rum mifcellanearum LXXXI. ex medio aeuo; gehn 
‚befonders die Wetterau.an. 6. Appendix tripartica : 
Dieſer begreift folgendes: a) Des feel. Gudenus 
' Notamina, fupplementa, emendationes et alditio- 
nes ad b. Georg. Chrift. Ioannis Res Moguntinas. 
‚b) Eben defjelben Emendationes et additiones ad 
praedicti loannis Syllabum Praelatorum et Canoni- 
‚sarum Moguntinenlium. c) Zufäge und Verbeſſe⸗ 
8 STE rungen 
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rungen zu den: drey erften Theilen, Die Regiſter, 
welche, sie befannt, bey dem Gudenfchen Werfe 
außrichmend brauchbar find, betragen 16 Qogen und‘ 
find vierfach. Die e Geographie, bie alten Wörter, 
Die Perfonen, die bornehmften n Sachen werden in den⸗ 

Iben angezeigt. Es if diefem Buche ‚recht ſehr ber 
Ben en. dan a E Fra damit wir auch 


VFlorenj. 


Der neuſte Band von der —* Sacrorum 
Conciliorym » Welche Pr, Manfı befor rgt, iſt der drey⸗ 
3ebnte, und er gebt vo vom Jahr 287 814. Einen 
groffen Theil beffelben nehmen die fünf feßten Actlonen 
des Niceniſchen Conciliums ein. Auſſer den Acten, in 
Sriechifcher und lateinifcher eh Ueberfegung, enthält noch 

ein Anhang. einige S Stücke, die e dieſes 8 oncilium ans 
en, worunter die Lobrebe des Epiphanii, Diaconj 
atanenfis, aus einer Handſchrift der St. Marcus 
Bibliorber ietzt zum erftenmahle griechiſch erfcheing, 
Yuch har Hr. Manfi I diefe Yuggabe nod) mit Se | 
denen andern — Ftuckn berfehen. 3,€ 
ſteht Ditarus P lini, Patriarchae. — is, 
welcher Brief bie Tau e betrift. ©. 1025. f. erfcheis 
n Decrera eines nicht. genannten Concilii Dioece- 
ſiani, welches Vielleicht eine bayerifche Spnode ge⸗ 
weſen iſt. S. 1073, a aus dem Martene die 
Vorfhriften, Welche ‚Carl der Deo „efonderg in 
— gegeben, eingerüct Mord 


¶ Amſterdam und keyden 


4 „dus — Bibliotheca Bremenfis Nova. 
ne ng erhalten, yon der fir den erſten Theil 
( * — 8.) in in Händen haben, unter nn 
2 IDIIOs 
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Bibliotheca Hagana  hiftorico - philologico - theolo- 
gica, ad continuationem Bibliothecae Bremenfis 
Novae conftrufta, a Nicolao Barkey, S. Theol. D, 
et Prof. et V.D. M. Hagano., Eben die Einricy 
tung berrfchet hier, die in jenem Werke, deffen Fort⸗ 
feßung dag gegenwärtige iſt, geherrfcht hat. Diefer. 
Band enthält folgende Auffäße: 1. lo. Conr. Fues- 
lini Differt. de Alexiade Annae Comnenae, ift vor 
einigen Fahren zu Zurich herausgefommen und ent 
hält eine Ermunterung zu einer neuen Ausgabe dies 
ſes Werfd. 2. Rurgeri Schutte, V.D. M. Amſtel. 
- Commentatio ad Yaticinium Bileami, Num. XXIV. 
14 - 19. Der Berf. glaubt, baf die andere Halfte 
des ı7ten Verſes von der vergangenen Zeit zu erklaͤ⸗ 
ren, und auf den Ausgang der Iſraeliten aug Eappten 
und die gejchlagenen Amporiter und Egypter gebe. 
Der Stern und Scepter zeige den Engel an, unter 
deffen Anführung die Sffraeliten ausgegangen, und 
bie filii Sethi wären die Egppter: alma matre Se- 
thi, ſ. Ifide fe genitos iactabant. In den beyden 
Testen Berfen findet er die Siege der Maccabaer und 
bes Meßiaͤ Zukunft. An gezwungenen Erklärungen 
* es dieſer Schrift nicht. 3. 10. Wilh. Paris 
. D. M. Diſſert. ad locum lerem. XXXI, 22. 
Er erklaͤrt die Worte: foemina circumdabit virum, 
Don den öffentlichen Freuden, welche die Weiber wegen 
der Zurückfunft der Juden aus der Gefangenfchaft has 
ben und nebft ihren Männern durch Taͤnze und Gefänge 
äuffen. 4 Benj. Wilh. Dan. Schulze Gymnaf, 
Berol. Prof. Differtatio Apologetica, qua praecipue 
inguiritur, num puncta vocalia, r& Ketibh fubie- 
&ta, ad Keri fint referenda. 5. Status Collationis 
Hebraeorum Manufcriptorum Veteris Teftam. qualis 
fuit fub finem anni ab incoepto opere quarti 1762. 
delineatus a Beni. Kennicort. wovon in mehrern 
Schriften bereits Nachricht ertbeilt worden iſt. 
6. Io. Chriftoph. Harenbergii Relatio de a Pr 
; J 
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Latinorum fec, XII. feriptorum raro exemplari, alg 
welche Handfchrift, in einem Boͤhmiſchen Cloſter ge 
ſchrieben, in Braunfchweig iſt. Es find einige von 
der Bulgata abweichende Kesarten und auch) die Abs 
theilungen in Kapitel kommen mit ‚den gemöhnlis 
chen nicht uberein, | 


Leipsig. 


‚Bey Weidmanns Erben.und Reich ift verlegt: 
Dr. Brown’s Betrachtungen über die Poefie und 
Muſik nach ihrem Urfprunge, ihrer Vereini⸗ 
gung, Gewalt, Wachsthum, Trennung und Vers 
derbniß, aus dem Engliſchen uͤberſetzt, mit Ans 
merkungen und zween Anbängen begleitet von 
Johann Joachim Eſchenburg. 494 Seit. 8. Den 
inhalt diefes Buches haben wir nad) der Franzoͤſi⸗ 
fhen Ueberfegung ,- die davon erfchienen iſt, anges 
zeigt. (f. oben ©. 111.) Es fam daffelbe zu Konz 


don 1763. heraus, und im folgenden Fahre beforgte 


der Verf. eine neue und etwas veränderte Ausgabe 
unter dem Titel: The Hiftory of the Rite and 
Progrefs of Poetry, through its feveral fpecies. 
Diefes Buch gab Gelegenheit zu Sfreitigfeiten. Es 
erfchienen von einem ungenannten Verfaffer Anmer⸗ 
Fungen darüber, die mit vieler Bitterfeit abgefaßt 
find. In eben diefem Tone find fie auch in einer 
befondern Schrift beantwortet worden, und der Ue 
berfeger muthmaflet, daß Brown felbft der Verf. 
diefer Schrift geweſen ſey. Beyde Schriften hat 
der Ueberſetzer genutzt. Er hat theils unter dem 
Tert Anmerkungen aus ihuen geſetzt, theilg in den 
zweyten Anhange Auszüge aus ihnen geliefert, fo 
wie der erfie Anhang eine mufifalifche Dde, die Heiz 
lung Sauls, von Dr. Brown begreift. Uns will 
das Ganze nicht gefallen, aber einzelne fchöne Züge 
| Rrz fallen 
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Fallen leicht in die Augen. Auch hat der Ueberſetzer 
eigene Anmerkungen beygefuͤgt. Theils fucht er-eing 
und dag andere zu erläutern, theils pruft er die Meiz . 
nungen und Grunde des Verf. Wir haben bemerkt, 
daß der Ueberſetzer dieſe Arbeit mit Sorgfalt und 
Fleiß — hat, und ſeine Berichtigungen ver⸗ 
ſchiedener Stellen muͤſſen dem Leſer angenehm ſeyn. 
Den Werth des Buches ſelbſt hat er ſehr richtig in 
der Vorrede beftimmt. Er will daffelbe nicht ohne 
Einfhränfung anpreifen, aber doc) als eine Schrift, 
meldye an Spuren des Genies und eines durchdrin⸗ 
genden Scharfſinns fehr reich if. „Der Weg der 
Hypotheſe ift in dem Gebiete der Gelehrſamkeit über; 
all fehr fchlüpfrig, fehr irre führend, und diefen be 
tritt der Verfaffer von einer fehr befrugerifchen Fuͤh⸗ 
rein, einer lebhaften Einbildungskraft, geleitet. 
Eine Lieblingeidee, die ihm einmahl befonderg ſchick⸗ 
ih ſchien, alle Hiftorifdyen und philoſophiſchen 
Schwierigkeiten, welche bie Poeſie und Muſik betrefs 
- fen, auf eine mwahrfcheinliche Weife zu entwickeln, 
de Entftehung aller. ihrer Gattungen, ihrer verſchie⸗ 
‚denen Bearbeitung, ihrer mannichfaltigen Veraͤnde⸗ 
rungen zu erklären, neue Vorfchläge für ihre Wer; 
ſchoͤnerung und gröffere Vollkommenheiten daraus 
herzuleiten. Dieſe Lieblingsidee  verleitete Herrn 
Brown, in feinem Spftem vieles einzumeben, was 
beym erſten Anblick gefällt und bey näherer Unter⸗ 
ſuchung nicht befriedigt.“ * 


Halle. 


Am Gebauerſchen Verlage iſt erſchienen ? Id⸗ 
hann von Ferreras, Koͤnigl. Bibliothecar. und 
Pfaͤrrherrn von St. Andreas zu Madrid. Allge⸗ 
meine Hiftorie von Spanien bis auf gegenwärtige 
Zeit fortgefest, von D. Philipp Ernſt a 
— * o nt . 
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öffentl. ordentl. Lehrer der Rechte auf der Sries 
drichsuniverfiräe zu “Halle, Beyfisern der Juris 
ſtenfacultaͤt Dafekbf.ıc. 512 Seit. 4. - Diefer Theil 
‚ fängt ſich mit dem Jahre 1626. an, d.i.mit:der Forts 
| reung des erſten Hauptftucks, welches ° .e Geſchichte 
vom Antritt der Regierung Philipp des IV. im Jahr 
1621. big auf den Friedensbruch mit der Krone Frank⸗ 
reich im Jahr 1635. in fich begreift. Das erfte merks 
wuͤrdige, welches vorkommt, ift.der Tractat zu Mon⸗ 
gon, und der. Hr. Berf. ſchildert die. Eindrücke, die 
derfelbe auf die Gemuͤther der Sürften machte, die an 
den Beltlinifehen Handeln Antheil nahmen. Die 
Triebfedern der Unterhandlungen zwifchen dem Kay⸗ 
fer, ‚Spanien und Bayern zu Brüffel werden ent 
becft (5. 28.) und der weitere Erfolg des Proceſſes 
wegen des Furftenthum Piombino erzählt (S. 31 f.) 
Es folgt der Mantuanifche Succeßiongftreit (S. 51.) 
und die Solgen deffelben werden befchrieben. Carl 
Emanuels, Herzogs von Savoyen, Character wird 
©. 105. vorgeftellt. Bon dem Regensburger Tractat 
pird ©. 193. ausführliche Nachricht @ geben: fo wie 
©. 148. vom Frieden zu Chierafco, ©. 153. von dem 
Urfprunge der Unruhen in Catalonien, u.f.w. Nun 
folgt das zweyte Hauptftück, welches die Gefchichte 
Philipp IV. von dem Friedensbruche mit Sranfreich 
1635. an bis auf den Münfterifchen Frieden 1648. 
in ſich faßt. Zuerft wird der Zuftand der Sachen 
nad) der Nördlinger Schlacht vorgeftellt, weil dies 
felbe in die Staatsbegebenheiten der meiften Europäis 
fchen Reiche einen groffen Einfluß hatte. S. 201. Eben 
fo wird der Zuftand von Portugall im J. 1647. ge 
ſchildert, die Empörung zu Barcelona i. J. 1640. 
und. überhaupt die Catalonifehen Unruhen. G.436f. 
werden bie Urfachen von der groffen Staatsverandes 
rung in Portugal entwickelt. — Wir zeigen bloß 
die merfwiürdigften Stellen an. Denn der inhalt 
der Gefchichte felbft leidet Feine Anzeige. nr 
| or⸗ 
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Vorrede widerlegt der Hr. Verf. ſo wie im Werke 
ſelbſt (S. 106.) die unreifen Urtheile der Berliner 
Literaturbriefe uͤber den vorhergehenden Theil. Er 
fagt unter andern: „Es iſt bekannt, wie der Buch⸗ 
führer Nicorai in Berlin in diefen Briefen, fo wie 
ietzt in der Allgemeinen Bibliothek mit feinen Helfers⸗ 
helfen die Abficht bat, Die CLehrer auf den Königs 
lichen Univerfiräten auf Das ſchaͤndlichſte und 
ehrenruͤhrigſte berunter zu machen. Der Inhalt 
beweiſet dieſes unleugbar und ein Theil feiner Hands 
langer haben. einen zu geoffen Vortbeil bey der 
Anfchwärzung aller Arbeiten der Profefforen und anz 
derer Gelehrten auf den Königl. Univerfitäten , als 
daß fie ihn nicht nad) Vermögen hierin unterftügen 
follten. Wenn er die Cenſur in Berlin nicht ſcheuete 
und nicht befürchtete, daß man feine Pasquille durch? 
‚ fireichen würde, fo hätte er nicht nöthig, die Allges 
meine Bibliothek in Schleufingen drucken zu laffen, 
wo man dennoch fehon Bedenken gehabt hat, feine 
ehrenrührigen Beurtheilungen ganz abzudrucen. — 
Nunmehro Fann der Buchführer Nicolai mit allen 
feinen Leuten diefen neuen Theil und alles, was ic) 
iemahlg noch fehreiben werde, herunter machen und 
meine Arbeiten für die fchlechteften, die möglich find, 
_augfchreien und ausſchreien lafien. ch gebe ihm 
mein Wort, daß ich feine Allgem. Bibliothek fo wenig 
fünftig, als bisher geſchehen iſt, leſen werde, und 
daß ich mich zu gut duͤnke, mich mit dergleichen Art 
angeblicher Kunſtrichter in einen Streit einzulaſſen. — 
Sollte ihm aber einfallen, mid) von neuem perſoͤn⸗ 
lich anzugreifen, fo kann er und diejenigen, welche 
daben eine Abficht ausführen wollen, verfichert ſeyn, 
daß mir die Königl. Landesgeſetze gegen Dasquils 
—* und Ehrenabſchneider ſehr wohl bekannt 
n „es 
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Mir Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 
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Hamburg. 


In Verlage dei typographiſchen Geſellſchaft iſt er⸗ 
a) fihienen: Unterſuchung der Grundfaͤtze der 
Staatswirthſchaft, oder Verſuch uͤber die Wiſſen⸗ 
ſchaft der innerlichen Politik in freyen Staaten, 
worin vornehmlich Die Bevoͤlkerung, dei Acker⸗ 
bau, die Handlung, die Induſtrie, Rechnungs⸗ 
muͤnze, Geld, Intereſſen, Circulation, Banken, 
Wechſel, oͤffentlicher Credit und Taxen erwogen | 
werden von Herrn Sohn Steuart, Baronet. Ir 
zween Baͤnden: aus dem Engliſchen überfest: 
Erfter Band. 665 Seit.4. Am beften Bird fich der Leſer 
einen Begriff von der Wichtigkeit diefes Werfeg machen; 
wenn wir ihm einen kurzen Abriß von den in dieſem 
Bande ausgeführten Materien vorlegen. Erſtes 
Bud von der Bevölkerung und dem Kandbau;- 
in 25 Capiteln: von der Regierung des menschlichen 
Gefchlechts : von der Denkungsart eines ganzen Volks! 
auf was für Gründen beruht die Bevölferung und 
- Ss was 


v 
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was hat fie für natürliche Urfachen ? Welches find 
die Wirfungen der Zeugung in Ländern, wo die Anz 
zahl der Menfchen nicht zunimmt? von den natürliz 
chen und unmittelbaren Wirfungen des Landbaus 
auf die Bevölferung: auf welche Art und nad) was 
für Gründen und politifchen Urfachen der Landbau 
die Bevölferung vermehre: wie die Bedürfniffe der 
Menfchen ihre Vermehrung befördern: Wirkungen 
der Eclaverey auf die Vermehrung und Brauchbars 
feit der Menfchen: Welches ift in einem Rande die 
rechte verhältnigmäßige Anzahl derjenigen Einwohner, 
die zum Ackerbau nöthig find, und derer, die fich mit 
allen übrigen nüglichen Nahrungsgeſchaͤften abgeben 
fonnen? Worauf gründet fich die Vertheilung der 
Einwohner in die Meyerhöfe, Weiler, Dörfer, Kands 
und Hauptftadte? Folgen, welche daraus entftehen, 
daß die 2 Hauptklaſſen des Volks, die Landleute und 
Städter, in Anfehung ihrer Wohnpläge von einander 
abgefondert find ?_ von ber Eintheilung der Ein; 
wohner in Klaſſen, und wie felbige nüßlich zu bez 
fchäftigen und zu vermehren find? von dem großen 
Nusen, eine wohlüberlegte Theorie und eine vollftäns 
ditge Wiffenichaft der Begebenheiten mit dem prackis 
fchen Theile der Negierungskunft zu verbinden, in der 
Abficht, die Vermehrung des Volks dadurch zu be 
fördern: von der Nothwendigkeit, für jede Klaffe 


der Einwohner, woraus eine heutige Gefellichaft bes : 


ſteht, genaue Verzeichniffe der Gebohrnen, DVerftorbes 
nen und Berheyratheten zu halten: tie der Ackerbau 
und die Vermehrung des Volks übertrieben werden 
fönnen: Anwendung diefer Grundfäße auf Großbri⸗ 
tannien: warum find einige Lander in Vergleichung 
mit andern, die e8 natürlicher Weife eben ſowohl 
ſeyn könnten, fo volfreich ? auf welche Art, und nad) 
welchem Verhältniffe verfpuhre ein Wolf Ueberfluß 
‚ oder Mangel? was find die Urfachen und Folgen 
-# davon, wenn ein Land voll bevölkert iſt? SR, die 

Bu Zn Eins 
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Einfuhrung der Mafchinen bey Manufackuren dem 
Intereſſe feines Staats und feiner Bevölferung nad); 
teilig? Zweytes Buch: von der Handlung und 
Induſtrie; in 31 Capiteln. Vom wechfelfeitigen 
Zufammenhang der Handlung und der Induſtrie: 
von der Nachfrage nad) Producten und Waaren: 
von den erften Gründen des Tauſches und wie diefer 


zur Handelfchaft erwächft: wie die Preife der Sachen 


nad) und nad) durd) die Handlung beftimme werden : 
wie fid) einem arbeitfamen Wolfe die auswärtige 
Handlung eröfnet, und was für Vortheile diejenigen 
Kaufleute, welche den Grund dazu legen, davon zw 
gewwarten haben : Folgen, welche die Einfübs 
rung einer paßiven auswärtigen Handlung bey eiz 


% 


nem Volke Hat, welches in Einfalt der Sitten und “ 


in Mußigfeit lebe: von ber doppelten Mitbewer⸗ 
bung, als der Urfache, daß die Waarenpreife nicht 
auf einmal viel höher feigen, oder viel niedriger fal⸗ 
len: was bey der Handlung Koften, Profit und 
Verluft heiſſe: allgemeine Folgen, welche für eine 
bandelnde Nation aus der Eröfnung einer activen 
auswärtigen Handlung entfpringen: was gefchieht, 
wenn die Nachfrage nad) Waaren eben fo ſtark, oder 
ftärfer, oder geringer ift, als der verfäufliche Vorrath 
berfelben ? mie mit der Zeit die Balance zwifcher 
Waarenvorrath und Nachfrage aufgehoben wird : 
von der Bewerbung verfehiedner Nationen um einers 
ley Waaren: in wieferne Fann die NRegierungsform 
eines befondern Landes feiner mit andern Nationen 
anzuftellenden Mitbewerbung in Handlungsfachen be; 


förderlich oder Hinderlich feyn? Sicherheit, Ruhe 


und Glückfeligfeit find Feine ungertrennliche Gefehrten 
der Handlung und Fnduftrie: allgemeiner Blick auf 
die Grundfäße, welche ein Staatsmann zu befolgen 
‚ „bat, der ſich vornimmt, Handlung und Induſtrte auf 
einen dauerhaften Fuß zu fegen: Erläuterung bdiefer 
Grundfäge, in Ruͤckſicht auf die Beförderung und 

Ss 2 Unterz 
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Unterſtuͤtzung der auswärtigen Handlung: Merk⸗ 


male des Verfalls einer auswaͤrtigen Handlung: 
Methode, die Preiſe der Manufacturen zu erniedri⸗ 
gen, um ihre Wagren auf auswärtigen Märkten ver 
Fäuflich zu machen: von der Nothhandlung, und von 
her infändifchen und auswaͤrtigen Handlung> vom. 
furug; von den phyfifhen und politiichen Noths 
wendigfeiten : vorläufige Betrachtungen uber die 
inländifche Handlung: wenn eine Nation, die ſich 
Durch wechfelieitige Handlung in Manufacturwaaren 
mit andern Nationen bereichert bat, findet, daß die 
Balance der Handlung zu ihrem Nachtheil übers 
ſchlaͤgt, fo erfodert es ihr Intereſſe, felbige ganz und 
gar zu ftopfen: welches tft die dienlichfte Methode, 
eine auswärtige Handlung in Manufacturwaaren zu 
ftopfen, wenn fie der Nation nachtheilig iſt? Wenn 
eine reiche Nation findet, daß ihre auswärtige Hands 


Jung auf Artifel von natürlichen . Produften einges _ 


fehranft ift, wag für einen Plan hat fie vorzüglich 
zu befolgen? und welches find die Wirkungen einer 


‚folchen Veränderung der Umffände ? Wie fich die 


Dalance des Reichthums zwifchen den Unterthanen 
eines heutigen Staats hin und her neigt? Die Eirs 
culation und die Balance des Reichthums, als Ge 


genftände, welche die Aufmerkfamfeit eines heutigen 


Staatsmann verdienen: Betrachtung der Circulation 
in Anfehung des Steigens und Fallens der Preife dee 
er De Nahrungsmittel und der Manufackuz 
ren: Die Circulation des Reichthums zwiſchen etz 


nem Staate und den auswärtigen Nationen ift eben 


das, was bie Balance der Handlung.ift. Drittes 
Bud: non Geld und Muͤnzen; diefer Band ent⸗ 
hält nur den erften Theil: Herleitung der Gründe 
des Geldes überhaupt und Anwendung derfelben auf 
die Münze von Großbritannien, Begreift 15 Capiz 


tel: von Nechnungsmünzen : von Fünftlichen oder " 


materiellen Gelde, das iſt, der reellen Ming b Par 
| — ahigkeit 


r — — 
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fäbigfeit der Metalle ein underänderlicheg Maaß deg 
Werthes abzugeben: Methoden, die man borichlagen 
kann, die verfihiedenen Unbequemlichfeiten, denen die 
reellen Münzen unterworfen find, zu verringern : 
Veränderungen, denen der Werth der Muͤnzwaͤhrung 
bey jeder Muͤnzunordnung ausgeſetzt iſt: was für eiz 
nen Einfluß die Veränderungen des innerlichen 
Werthg der Muͤnzwaͤhrung auf alleg und jedes haus; 
liche Intereſſe einer Nation haben: von der Unord; 
nung bey der Grofbritannifchen Münze, in fo ferne 
‚fie dag Einfchmelgen und die Ausfuhre der Specicg 
peranlaffet, und in ſo ferne fie einen Einfluß auf der 
Werth des Pfundes Sterling im Courfe hat: Nach⸗ 
richt von den Veraͤnderungen bey der Brittiſchen 
Muͤnze: von der Unordnung bey derſelben, in ſo 
ferne ſie dem Umlauf der Gold; und Silbermünzen 
nachtheilig iff, und von den Solgen, wenn die Gui⸗ 
neas auf 20. Schill. Steri. reducirt werden: Mittel, 
die Muͤnzwaͤhrung auf den Muͤnzfuß der Koͤnigin 
Eliſabeth wiederherzuſtellen, und Folgen dieſer Rebo— 
lution: in welchem Verſtande kamn man ſagen, daß 
der Muͤnzfuß durch das Geſetz erniedriget ſey? und 
in welchem Verſtande fann man fagen, es habe der; 
felbe durch eine Wirkung politifcher Urfachen eine 
Veraͤnderung erlitten ? Umftände, die bey einer neuer 
Brittiſchen Muͤnzregulirung in Erwaͤgung zu ziehen 


— -Diefe Anzeige wird unfere Leſer in den Stand ſe— 
gen, zu urtheilen, was für ein groffer Reichthum 
von wichtigen Makerien in dieſem — enthalten 
ſey. Und gewiß, dieſes Werk iſt mie vie em Verſtande 
ausgeführt, Weit gefehle, daß ſich nicht gegen 
wanche Säge gegründete Einwendungen machen liefz 
fen, fo leuchtet doch überall ein Mann hervor, wel⸗ 
cher 30 Jahre auf · Reifen Ex hracht, und ia 
| we 3 ge 
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gen eingeſammelt, ſich die Verfaſſung vieler Laͤnder 
bekannt gemacht, und mit ſcharfſichtigem Auge den - 
Grund der Sachen unterfucht hat. Recht fehr muͤſe 
fen wir diefes Buch allen empfehlen, denen daran gez 
legen ift, gehörige Einfichten in die Staatswirthſchaft 
zu befommen. Ueberhaupt iſt das gegründet, was 
der Verf. von feinen Werke in der Borrede (S. 13.) 
fagt: „Es fiheint daffelbe zwar nur an den Staats; 
‚mann gerichtet zu ſeyn, aber, meinen eigentlichen 
Zwecke nach, fpllen meine Unterfuchungen einen Eins 
fluß. auf:die Denfunggart derer bekommen, die vom 
Staatsmanne regiert werden: dieſem jelbft aber kann 
die Mannichfaltigkeit der in dieſem Werke abgehans 
delten Materien vielleicht manchen dienlichen Wine 
geben, und fein eigenes Genie und Erfahrung wer—⸗ 
den ihn gefchickt machen, auf foldye Gedanfen zu ges 
rathen, die fich noch uber den Umfang meiner Combiz 
nationen hinaus erftrecden.* — Das Werk ift mit 
lateiniſchen Lettern gedruckt. * 


Eben dieſe Geſellſchaft hat einen Aufſatz unter 
dem Titel: Zu eroͤrternde Frage uͤber die Selbſt⸗ 
erkenntniß, hauptſaͤchlich an die Herren Phyfico 
Mathematicos unſrer Zeit gerichtet, herausgegeben, 
und darinne Preisaufgaben ausgeſetzt, die die Selbſt⸗ 
erkenntniß betreffen. Ohne uns in eine weitlaͤuftige 
Unterſuchung einzulaſſen, geſtehen wir aufrichtig, daß 
wir uns um den Preiß nicht bewerben wollen. Ei⸗ 
niges unter den Aufgaben iſt gut; allein bereits zu 
bekannt, nur hier in myſtiſche Dunkelheit gehuͤllt: 
verſchiedenes aber iſt ſo beſchaffen, das wir nicht ver⸗ 
muthet haͤtten, es hier anzutreffen, z. E. von den 
Farben, womit man Tugenden und Kafter gemahlt: 
von den Farben, die die innerliche Beſchaffenheit der 
Körper anzeigen. Folgende Aufgabe mag dag philos 
fophifche Genie des Verf. unfern. Lefern zeigen: 
„Warum haben wir fieben bejahende und fieben — 

F neinende 
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neinende practiſche NHauptbegriffe, fieben Tugen⸗ 
den und £after, fieben Zöne und Karben, fieben ſinn⸗ 
liche groffe Theile unſers Körpers, fieben Metalle und 
halb Metalle, fieben Planeten, werum nur fünf 
äuffere und zween innere Siune, und warum find in 
jeden biefer fieben drey Stücke jedegmahl vorzüglich 
von einander und von den übrigen unterfchieden ? 
warum zehn Finger und sehn Zähe, warum zehn 
Stuffen des innern moralifchen Zuftandes, warum 
ift die Decimals Rechnung fo allgemein?“ Mer hierz 
auf antworten Fann, der hat die angebothenen ao 
Ducaten ehrlich verdient. 
Nürnberg. 
Schwarzkopf verlegt: Jac, Guil. Feurlini S.Theol. 
D. et Prof. Pr. Goetting. Bibliotheca Symbolica 
Euangelica Lutherana. P. I. libros Ecclefiae noftrae 
Symb. cum notitia librorum eo pertinentium com- 
ple&titur: P. II. fcripta theologorum fec.XVI. Alta 
et Hift. Colloquiorum religionis caufa inftitutorum : 
omnia e fchedis B. Feurlini aucta, recenfuit, vfibus 
publicis aptauit et cum indicibus edidit D. Io. Bar- 
thol. Riederer, S. Theol.D. etP,P. et Diac. Ecclef. 
Altorf. 8. Der feel. Prof. Feuerlin hatte eine Sym⸗ 
bolifche Bibliothek mit vieler Mühe angelegt, welche 
die Symboliſchen Bücher, die verfchiedenen Ausgaben 
derfelben, die für und wieder fie herausgegebenen, und 
überhaupt diejenigen Schriften in fich begreift, welche 
zur Gefchichte. und Erläuterung der Symboliſchen 
Bucher gehören. Er hatte auch von diefer Sammlung 
einen Catalogum felbft herausgegeben, da er vornehm⸗ 
lich wünfchte, daß fie von irgend einem Evangelifchen 
Reichsſtande gefauft und beyfammen gelaffen werden 
möchte. Diefe zweyte Ausgabe hat fehr anfehnliche 
Dermehrungen vor der erftern erhalten. Es find viele 
Schriften hinzugekommen. Denn da der feel, Feuerlin 
nur die Bücher in fein Verzeichniß geſetzt, die „ru 
sap, 
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befaß, fo hat Hr. Miederer auch andere jenen beyge⸗ 
fügt. Ueberdieſes find aud) die Annierfungen bins 
sugefommen, welche der feel. Feurrlin in feinen 
Exemplare gemacht hatte, und auch diefe hat Hr. 
Riederer mit eigenen vermehrt. Es iſt nicht zu 
läugnen, daß diefes Buch ein anſehnliches Mittel 
zur Vollkommenheit der theologifhen Gelehrten⸗ und 
Buͤchergeſchichte ift, und als ein reichliches Collecta⸗ 


- neum der Schriften, die einen wichtigen Theil der 


Kirchenhiftorie erläutern, angefehen werden kann. 
Halle. 


Vernunft und ſchriftmaͤßige Anweiſung, wie 
ſich Chriſten bey ihrem aͤuſſerlichen Gottesdienſt 
vernünftig und chriſtlich zu verhalten babent 
ans Licht gefteller von Nic. Friedrich Herbſt. 
Bey Joh. Juſt. Gebauer, 124 Seit. 8. Der Hr. Verf. 
handelt diefe Materie auf eine faßliche und erbauliche 
Art ab, fo daß er die hierher gehörigen wichtigen 
Pflichten in einem practifchen und für ale Stände 
nüßslichen Bortrage auseinander fett. Nachdem er 
die Nothmwendigfeit, Fürtreflichkeit, herrlichen Nutzen, 
Art und Endzweck des Gottesdienft3 auseinander ge 
fest, fo befchreibe er die gehörige Vorbereitung auf 
den äufferlichen Gottesdienſt, rettet die Nothwendig⸗ 
feit deffelben gegen die gemöhnlichen Einwürfe, gebt 
‚ zur Zeit und Ordnung deffelben uber, und ſetzt dann 
das fell, was daß vernünftige und chriftliche Ver⸗ 
balten bey dem Eingange ing Gotteshaus, ben der 
Abfingung der Kirchengefänge, beyim Gebet Bor dem 
Altar, beym Gehör des göttlichen Worts, bey der 

allgemeinen Beichte, Kirchengebete, Sürbitten, Ertheis 
Jung des Seegens, heil. Taufe und Abendmahl be 
trift. Er befchließe mit Betrachtungen tiber den 
Nachmittags⸗ wie auch Haus und Wochengottes⸗ 
dienft, Endlich fehärft er die Kinderzucht ein, wo⸗ 
durch die Jugend zum vernünftigen Gottesdienſte 
zubereitet werben muß, Pi 
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Manhein. 


pie Academifchen Schriften ift gedruckt: Kurz⸗ 
gefaßte Befcbichte des Wild- und Rheins 
graͤflichen Hauſes aus Urkunden zur Erläuterung 
der Verfaſſung deffelben, infonderbeit in Betracht 
der Erb⸗ und Kebnfolge-Ördnung. 3 Alph.ı5 Bo: 
gen. fol. Der Rheingraͤflich-Dhauniſche Erb; und 
Lehenfolgefall hat bereits bey dem Kaiferl. und Reiche; 
cammergerichte zu Streitigfeiten Anlaß gegeben. 
Die Herrn Rheingrafen zu Grumbad) und zu Rheins 
grafenftein erlangten zwar im Jahr 1764. von dem 
Kaiferl. und Reichgcammergerichte obfiegliche Urtheile. 
Allein die Herren Sürften von Salm fanden vor gut, 
gegen biefelbe die Revifionsinftanz anzugehen, und in 
Diefer erwartet nunmehro diefer Mechtsftreit feine Entz 
fheidung. Die Herren Rheingrafen haben feſtgeſetzt, 
daß die Erbfolgsordnung des Romifchen Reichs ih: 
ren Abfichten entgegen fen; fie haben gegen die Nähe . 

des Grades die Stammfolge angenommen, nnd be 
Ä ze baupten, 
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haupten, daß das befondere Herfommen indem Wild⸗ 
iind Rheingräflichen Gefchlechte diefem alten teutſchen 
echte gemäß jey, und in demfelben die Folge nad) _ 
denen Stämmen von jeher allein uͤblich geweſen und 
niemahls nad) der Roͤmiſchen Ordnung fuccediree 
worden ſey. Da nun aber von Fuͤrſtl. Salmifcher 
Seite in einer befondern Schrift die VBerwandtfchaft 
und Nähe des Grades als der wahre und vorzuͤgliche 
Grund der ordentlichen Erb: und Lchengfolge derer 
Geitenverwandten behauptet wurde, fo iſt hierdurch 
gegenwärtiges Werk veggnlaffet worden, .deffen Ends 
zweck es ift, das Herkonmen in dem Wild» und Rheinz 
graͤflichen Haufe in feinem ganzen Zufammenhange 
vorzuſtellen. Um diefes defto beſſer zu bewerkſtelligen 
bat der Hr. Verf. eine ganze Wild; und Rheingraͤfl. 
Gefchichte ausgeführt, dergleichen der verftorbene 
Freyherr von Senkenberg ſchon im Sinne hatte, 
Es hat der Hr. Verf. gröftentheild aus Urfunden ges 
arbeitet, und fich auch der vielen Schriften, welche 
bey verfchiedentlichen Streitigkeiten dieſes Hauſes ber; 
auggegeben worden, und die er in der Vorrede nahm⸗ 
haft macht, bedient. Das Werk hat zwey Theile: 
in dem erften wird die Gefchichte derer Wild und 
Rheingraͤflichen Gefchlechter vorgeftellt, in dem zwey⸗ 
ten wird aus derfelben dag Herfommen des Rhein⸗ 
grafl, Haufeg erwieſen, daß die Gradualfolge in dem; 
felben nicht ftatt finde, und das Stammrecht unum⸗ 
ftößlich fey. Der Urfprung des Wildgrafl. Geſchlech⸗ 
tes ift unbefannt, zwar wird Nortpold, ein Sranftz 
fcher Herr des zehnten Sahrhundertg, vor den Stamm⸗ 
vater deffelben angegeben: Es ift aber dieſe Behaup⸗ 
fung nad) des Hrn. Berf. Geſtaͤndniß eben fo ungemwiß, 
als wenig man gewiß fenn Fann, daß verfchiedene 
Emiche des 10. und 11. Sec. in dieſes Gefchlechte ge 
hören. Hingegen find dahin aus dem 12. Sec. Graf 
Emich von Schmidburg nebft deffen Sohn Emich zu 
rechnen. Des legtern Sohn war Wildgraf Eonrad, 
un 


x 
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und von dieſem wird dann die Gefchichte in ihrem - 


Lichte fortgeführt, Es ift allerdings nicht zu läugnen, 
Daß ungemeiner Fleiß und groffe Arbeitfamfeit aus 
diefem Werke hervorleuchtet, dag den Liebhabern der 
Teutſchen Gefchichte nicht gleichgültig ſeyn Fann. 
Insbeſondere merden die alten teutfchen Nechte in 
Anſehung der Erbfolge erläutert, und die Gemeins 
fchaft der Guter als der Grund der teutfchen Erbfolge 
angegeben. — DerBerf. diefes Werfs ift, wie man 
ung berichtet, der bisherige Rheingräfliche Hofrath, 
Herr Johann Martin Kremer, welcher nun zum 
Amte eines Canzeleydirectord nach Saarbrücken bez 
rufen ift: ein älterer Bruder des gelehrten Verfaffere 
der Gefhichte Friedrichs des Siegreichen. 


Paris. 


Von der neuen vollſtaͤndigen Ausgabe der ſaͤmmt⸗ | 


lichen Werfe des Hrn.von Voltsire find fieben Theile 
in unfern Händen. Diefe Ausgabe hat allerdingd 
viel vorzügliches. Das anfehnliche Duartformat giebt 


ihr ein eben ſchoͤnes Anfehen, als die neuen Lektern 


von Hrn. Sournier, und überdiefeg ift fie mit Kupfern 
geziert, welche nach Gravelots Zeichnungen von gus 
ten Meiftern ausgeführt worden! find. Ueberhaupt iſt 
die ganze Einrichtung derfelben fo-befchaffen, daß viels 
leicht wohl noch Fein Schriftftellee eine fo zierliche 
Ausgabe, wir Fönnen hinzufegen, eine aus fo vielen 
Banden beftehende Sammlung, feiner Schriften geſe⸗ 
ben hat, als Voltaire. Der erſte Theil enthält die 
Henriade: les Difcours für ’homme, le Temple du 
Gout, le poeme de Fontenoi, le poeme fur le des- 
altre de Lisbomne, le poeme fur la roi naturelle. 
Verbefierungen, Zufäge, verfchiebene Lesarten, Anmer⸗ 
ungen find. jedem Gedichte beygefügt, nebft andern 
Eleinen Schriften, die zur Erläuterung und Geſchichte 
diefer Gedichte gehören, Sn den fünf folgenden * 
2 


— 
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len find die theatralifchen Werke des Dichters ents 
halten: im zweyten: Oedipe, Mariamne, Brutus, 
la mort de Celar, Zayre, Alcire: im dritten: Me- 
rope, le Fanatifme, Semiramis,. Orefte, Catilina: 
im vierten: Adelaide de Guefclin, le Duc de Foix, 
Orphelin de la Chine, Tanerede, Zulime undOlimpie: 
im fünften: le Triumvirat, les Scythes, FIndiſcret, 
Y’Enfant prodigue, Nanine, la Prude: im fechfien: 
le Droit du Seigneur, la Femme, qui a raifon, /E- 
coflaife, Pandore, Samfon, la Princefle de Navarre, 
le Temple de la gloire, Socrate, la Comtefle de 
Givri. Jeder diefer Theile hat eine Menge Auffäge, 
‚ bie durch diefe dramatiſchen Arbeiten veranlaßt wor; 
den find, bey fich, fo mie auch der fiebende, wels 
cher die Gefchichte des Rußiſchen Czars und des Koͤ⸗ 
nigs in Schweden enthält. Das Verfprechen, weiches 
man bey der Ankündigung diefer Ausgabe that, daß 
fie Berbefferungen enthalten würde, haben wir erfüllt 
— In der Henriade hat Voltaire, der die 

ufſicht uͤber die Ausgabe wirklich hat, merkwuͤrdi⸗ 
ge Veraͤnderungen gemacht, ſo wie wir in der Epitre 
aM. Helvetius in der Veraͤnderung des Maupertuis 
unverſoͤhnlichen Feind leicht erkannt haben: mit der 
. Mariamne hat er ſehr anſehnliche Veraͤnderungen vor⸗ 
genommen, und überhaupt haben wir das Verzeichniß 
der verfchiedenen Lesarten auch in den dramatifchen 
Gedichten, ale ein vopfrefliches Mittel, Geſchmack und 
Gritif zu verbeffern, angefehn. Es giebt uns Anleis 
fung, dem groffen Genie nachzuftudieren, von dem fid) 
diefelben herfchreiben. Die Worreden zu verfchieder 
nen Ausgaben, und fo viele andere Auffäße, die man 
bier beyfammen findet, erhöhen den Werth diefer 
Ausgabe mit Recht. Wir find begierig, zu fehen, 
ob in den folgenden Theilen gewiſſe Schriften ers 
feinen werben, die Hr. von Voltaire bisher niche 
für die feinigen bat erkennen wollen. 


Halle 
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Die Allgemeine Welthiſtorie, die in England 
durch eine Befellfehaft von Gelehrten ausgefer> 
tigt worden: in einem vollffändigen und pragmaz 
tifchen Auszuge: von D, Sriedrich Eberhard Boy: 
fen. Alte Hiltorie V. Band. 702 Seit. 8. Daß 
16te Hauptſtuͤck, mit welchem diefer Band anfängt, 
handelt die Geſchichte Siciliens ab, big auf die Zeit 
des Kaiſers Arcadius: welcher geographifche Nachs 
richten, in denen der Hr. Verf. dem Eluver folgt, von 
Sicilien, ingleihen Nachrichten von dem Character, 
von der Denkungsart, von der Staatsverfaffung, 
und von den Künften und Wiſſenſchaften, die in Sitz 
cilien geblüht haben, vorgefeßt find. Sehr gern find 
wir mit dem Hrn. Verf. zufriedeg, daß er die fabele 
haften Erzählungen von den Bar A Bewohnern diefer 
Inſel ganz übergangen hat, und bey den Begebenheiz 
ten, die in die chriftliche Zeitrechnung fallen, deſto 
ausführlich geweſen iſt. 17tes Hauptſt. Gefchichte. 
der Carthaginenſer. In der Vorrede ſcheint der Hr. 
Verf. das wieder zuruͤckzunehmen, was er S. 204. uͤber 
den Verluſt der Carthaginenſiſchen Schriftſteller geſetzt 
hat, deren Verluſt er dort nicht als ſehr beklagenswerth 
anſieht. Es lieſſe ſich mit vielen Beweiſen darthun, 
daß die Roͤmiſchen Geſchichtſchreiber gegen dieſes Volk 
eben ſo partheyiſch gehandelt haben, als gegen andere. 
ı8te8 Hauptſt. Geſchichte der Macedonier bis auf 
die Herrfchaft der Roͤmer. Der Plan, nach weldhen 
der Hr. Verf. diefe Gefchichte abhandelt, ift ſehr na⸗ 
türlich. Erftlich erzähle er die Begebenheiten, welche " 
ſich in Macedonien von der Gründung des Reichs an 
bis auf Alerandern zugefragen haben, dann kommt 
er auf Aleranders Thaten, und endlich auf die Ger 
fchichte feiner Nachfolger. Da unter diefen die Mo⸗ 
narchie zerriffen ward, fo entfteht abermals eine dreys 
fache Gefchichte, von Macebonien, vom u > 
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Egypten und von den afiatifihen Königreichen. Zu 
leßtern rechnet dev Hr. Herf. das Königreich des Ans 
tigonus und feines Sohn Demeirius Polioreeteg, 
das Königreich Syrien, Pontus, Pergamus, Bithy⸗ 
nien, Paphlagonien, Kappadocien, Salatien, Groß; 
armenien, Kleinarmenien, Parthien. Es braucht 
wohl nicht viel Beweiſes, um zu seigen, wie vortheilz 
haft fir den Lefer die verbundene Norftellung dieſer 
Königreiche ift, welche in dem groffen Werfe von eins 
ander getrennt find. Ueberhaupt hat der Hr: Verf. 
eben den Fleiß beym Gebrauch der Duelien, die Bes 
urtheilungsfraft bey der Vorſtellung der Begebenheis 
ten und den leichten Vortrag in diefem Bande bemwiefen, 
kurz die Eigenfchaften, die wir in den vorigen Bans 
den aug Ueberzeugung gelobt haben. In der Vorrede 
vertheidiget ſich dag Ar. Verf. gegen die nichtigen 
Vorwaͤrfe, die man ıhm in der Neuen Hamburgiſchen 
Zeitung gemacht hat, und denen man es anſieht, daß 
fie der Geiſt der Seindfehaft und Parthenlichkeit eins 
gegeben. Es ift doch unverſchaͤmt, einem Verf. Druck 
fehler, die er felbft in ber Vorrede angezeigt und vers 
beffert hat, zur Laſt zu legen. Doc) manchen Eritifern 
ift es einerley, ob fie Wahrheit oder Unwahrheit ſa⸗ 
gen. Ein deutliches Exempel davon giebt in dem 
Meuften Theile der Allgemeinen Bibliothek die Ne 
cenfion von Cellarii Orthographia. Der Auszug, 
den man von der Vorrede dafelbft macht, iſt nichts 
anders, als ein Gewebe frecher Lügen. Ä 
Gieichfalls ift im Gebauerfchen Verlage von ber 
Sammlung von dentwürdigen Kebensbefhreibuns 
gröftentbeils aus der Britannifchen Biographie 
Hberfeist, der achte Band herausgefommen. 2 Alph. 8. 
Diefer Theil ift durch die. Wahl der Maͤnner, derer 
Bebensbefchreibungen er enthält, beſonders intereffant. 
Ihre Namen find auch in Deutſchland fo fehr befannt, 
daß derjenige wenig Neugierde befigen muß, welcher 
gegen Nachrichten von ihren Schickſaalen ganz gleiche 
| | gültig 
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gültig bleiben Fan. Es hat auch die Methode die 
fer Sammlung diefes Befondere, daß fie ung mit 
allen Umftänden eines Mannes befannt macht, und 
faft nichts unerörtert laßt, was nur auf feine febeng; 
umftände, oder auf feine Schriften einiges Licht wirft. 
Diefes leiften befonders die ausführlichen Anmerkun⸗ 
gen, die den Tert begleiten. Als ein befonderes Ver⸗ 
dienft rechnen wir auch diefer Sammlung die forgs 
fältige Anführung der Quellen an, aus welchen die 
Nachrichten geichöpft find. Doch die Namen der 
hier befchriebenen Männer werden die flärkfte Ems 
pfehlung für diefen Theil feyn. J. Wilh. Tindsle, 
erfter Herausgeber der heil. Echrift in Englifcher 
Sprache. 2. Wilh. Sleetwood, ein berühmter Got⸗ 
teggelehrter. 3. Thom. Wolſey, u und Erz 
bifchof von Dorf, erfter Minifter Koͤnigs Heinrichs 
des VII. 4. Jacob Thomfon ; wer Fennt den Verf. 
der Jahreszeiten nicht? 5. Johann Toland, deffen 
Ende als mit philofophifcher Geduld und Ergebung 
in den göttlichen Willen verbunden vorgeftelle wird. 
6. Richard Steele; die ihn nur ale den Verf. moras 
lifcher Auffaße fennen, haben Gelegenheit fehr viel 
von ihm hier zu erfahren. 7. Jonathan Swift, den 
wir mit Betruͤbniß auf feinem Krankenbette erblicken. 
8. John Selven, ein berühmter Kenner der Alters 
thümer. 9. John Harriſon, ein berühmter Mechas 
nicus, welcher durch feine Bemühungen eine Uhr 
zur Entdecfung der Meereslänge zu finden, beſonders 
befannt worden. 10. Thom. Sherlod, nach) und 
Bifchof von GSalisbury und London. 1m Sohn 
Tillorfon, Ersbifhof zu Ganterbury. 12. Phi⸗ 
lipp Sidney, ein Liebling feiner Zeit, der fo gar nad) 
dem Tode Stephan Batori zum Könige in Bohlen 
in Vorfchlag fam, und der der Gegenftand ber Bes 
wunderung feines Zeitalter war. 13. Jac. Ufer, 
Erzbifchof von Armagh in Irland. 14. Algernoon 
Syoney , sin Obriſter, sin beherzter und unerfchrocks 
ner 
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ner Mann, der feinem Tod mit Standhaftigfeit ent 
gegen gieng. 15. MWilbelm Shakespeare, einer der 
gröften Geifter unter den Sterblicdyen. 16. Patrid 
‚ KRoung, erſter Bibliothecar der Königl, Bibliothek. 

| | Leipzig. 

Hier hat Herr Mag. Balthaſar Bottlob Hennig, 
Catechet zu St. Petri, eine fehöne Difputation ver; 
theidigt, die bey Kangenheim gedruckt ift: De colle- 
&ione canonum et decretorum Dionyfiana domina- 
tionis Pontificiae fautrice. Inter den alten Samm⸗— 
‚Jungen von den Canonibus der Euncilien und den 
Decretis der Paͤbſte, ift unftreitig diejenige, die wir 
vom Dionyfius Exiguus haben, eine der beften, und 
fie verdient von den Liebhabern der Kirchengefchichte 
genau betrachtet zu werden. Diefes thut der Herr 
Verf. und nachdem vom Dionyſius felbft und feiner 
Sammlung, das nöthige erinnert worden, zeigt er 
1) was in dem erften Theile der Dionnfifchen Samm⸗ 
Jung, d. i. in denCanonibus, der pabjtlichen Herrſch⸗ 
fucht günftig fey. Beſonders wird angeführt, daß 
Dionyf. den 28ften Canonem der Chalcedonifchen 
. Kirchenverfammlung mweggelaffen, weil darinnen dem 
Bifchofe zu Conftantinopel gleiche Nechte mit dem 
Roͤmiſchen gegeben worden. Der Herr Verf. ver; 
theidiget die Guültigfeit diefes Chalced. Canonis wider 
einige Einmwürfe, befonderg der Brüder Ballerini, die 
ihn in der neuen Ausgabe von Leonis M. operibus 
angefochten haben. 2) wird gezeigt, wie Dionyf. 
durch den zweyten Theil feiner Sammlung, d. i durch 
die. päbftlichen Briefe, das Anfehen der Päbfte ber 


 . fördert habe. Und 3) wird von der Achtung gehanz 


delt, in welcher die Sammlung des Dionyf. fomohl 
zu Nom als an andern Drten, befonders zu Carls 
des Großen Zeiten, geffanden. Die gute Ordnung, 
Deutlichfeit, Belefenheit und die fchöne Schreibart 
diefer Schrift machen gewiß ihrem. Verfaffer Ehre, 
und wir wünfchten von Herren Henning bald mehr 
folche Schriften zu lefen. 


nd 
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Altenburg. 


Her Klotz hat von den Actis litterarüs deg 
fünften Bandes zweyten Theil herausgegeben, 
in welchem folgende Bücher recenfirt fichn. 1. Monu- 
menti antichi inediti vom feel. Winfelmann.. Die 
beyden Grundfäße, die derfelbe bey Erklärung der 
alten Denfmähler annimmt, fcheinen dem Verf. nicht 
allgemein, 2. Vlpiani Fragmenta libri fingularis 
regularum, von Hrn. Kannegieter herausgegeben. 
Putmanni Probabilium luris ciuilis liber fingula- . 

is. Hr. Kl. ſchlaͤgt felbft auch Verbeſſerungen eini; 
ger Stellen im Corpore ſluris vor. 4. Herodiana 
Strages Innocentum, — eine fählechte Ueberfegung 
aus dem Sitalienifchen des Marino in feynfollenden 
Iateinifchen Verfen. 5. Memoires pour la vie du 
Frangois Petrarque, der dritte Theil eines fehr aus⸗ 
führlichen Werfed.. 6. Eloge de Leibnitz par Mr. 
Bailly. Viel Declamation, und wenig philofophi- 
ſcher Geiſt. Hr. Kaͤſtner wird gebethen, feinem Lands 
Yu manne 
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manne ein Moniment zu fegen, da das Sranzöfifche 
feiner nicht würdig if. 7. Hrn. Hanfelmanns Be 
eig, wie weit der Römer Mache in die Oftfränfifche 
Lande eingedrungen: mit Fleiß und Sorgfalt auss 
gearbeitet. $- Lupi de figuris fententiarum et elo- 
cutionis libri duo. 6. Hrn. Ernefti Archaeologia 
litteraria: wird mit einigen Zufägen und Anmerfunz 
gen begleitet. — Die Fleinern Recenfionen betreffen 
folgende Bücher: Bryennii Orationes : Eutropius 
von Hrn. Gruner: Lazarus Bonamicus Yon Hrn. 
Eck: Herelii Animaduerfiones Criticae: Harlefii 
Chreftomathia Graeca: Theodoreti opera: Caufle 
de caro librorum pretio : Seybold fuper Odyflea 
Homeri: Koehleri Notae in Theocritum. 


Greifswald. 


Don bes Deguianes Allgemeinen Befchichte der 
ZSunnen und Tärken, der Mogols und anderer 
occidentalifchen Tartarn iſt der Dritte Band heraus; 
gekommen. 587 Seit. 4. Hr. Dähnert hatte dem 
vorigen Bande die Weberfegung einer Sranzöfifchen 
Schrift von einem ungenannten, Defpotifme de la 
Chine, vorgefegt. In dieſem Bande folget die Forts 
feßung. Das fechite Cap. von der Rechtspflege in 
China : dag fiebende Cap. von den Fehlern, die 
man an der Chinefifchen Regierung ausſetzet. Mon; 
tesquieu, welcher der defpotifchen alt der Chine⸗ 
fifchen Monarchen nicht günftig war, wird hier vors 
nehmlich widerlegt. Hierauf folgt eine Abhandlung 
des Herren Deguignes über die im fiebenten Jahr⸗ 
hundert in China ſich aufhaltenden Ehriften , welche 
in dem 3often Bande der Memoires der Academie 
der Auffchriften ſtehet. Er glaubt, daß, wenn die 
Chineſiſchen Jahrbücher der Bonzen des Fo erwähnen, 
welches haufig gefchiehet, ihre Erzählungen nicht im⸗ 
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mer von der Indianiſchen Religion, fondern oft von 
der Chriftlichen zu verfiehen find, daß die Ehinefer 
die chriftliche Religion mit der Religion des Go vers 
menget, und daß fie die Ehriften Bonzen genennet 
haben. Es werden daher La;Erozens und Beauſo⸗ 
bres Meinungen widerlegt. Wir geigen nun den In⸗ 
halt der Gefchichte felbft an. XV Buch. Gefchichte 
des Mogols unter Genghizkhan und feinen Nachfol⸗ 
gern vom Jahr 1147. big 1259. wo ihre Eroberun⸗ 
gen in China, der Tartarey, Perfien, Syrien, Ruß 
land, Polen und Ungarn merkwürdig find. XVI. B. 
Gefchichte der Mogolfchen Kaifer in China, oder ber 
Dpnaftie der Puen vom Jahr 1260. big 1370. In 
dieſe Periode fällt der Untergang des Reichs der 
Sum in China, und die Errichtung der Kaiferlichen 
Dynaſtie der Mim. XVII B. Gefchichte der Mos 
ol8 in Perfien oder ran vom 5. 1258 + 1355. ein 
Seitpunct, der durch die Trennung diefer Mogols 
von den Khans der Tartaren und Uebergang zur 
Mahomerhanifchen Lehre, durch den Urfprung det 
Dpnaftie der Dogiubanianer, merftvürdig iſt. Die 
ſes Buch begreift die Gefchichte der Il-khanianer, 
Nachfolger der Mogols in der Stadt Bagdad, v. 
J. 1356, 1410. die Gefchichte der Turfomannen 
vom ſchwarzen Schöepfe, Cara ; coinlu genannt, 
Nachfolger der vorhergehenden in Niederarmenten 
und Mefopotamien v. J. 1466 ; 1502. bie Ge 
fchichte der Mogols von Kafchgar oder der fleinen _ 
Hurcharey. XVII B. Gefchichte der Mogols von 
Kaptfchaf v. J. 122351613. Gefchichte der Khans 
von der Krim v. J. 1506 1713. Gecſchichte ber 
Khans von Kafan und der Mogols von Turan oder 
der Usbefen: Niederlaffung des Scheibant um den 
luß Jaick: von den Khang von Tafchfuns und den 
hans von Siberien. XIX ®. Gefchtchte der Uz⸗ 
befifchen Khans von Khariffem: von den Saporo⸗ 
viſchen, Donſchen, Joickſchen Coſacken. — Die 
| lu 2 Schil⸗ 
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Schilderungen der verſchiedenen Sitten und Gebraͤu⸗ 
chen dieſer Voͤlker geben ein ſehr abwechſelndes und 
angenehmes Gemaͤlde. 


Erfurt. 


Neues Lehrgebaͤude der Diplomatik, welches 
in Frankreich von einigen Benedictinern von 
der Congregation des heiligen Mauri aufgefuͤh⸗ 
trt worden. Achter Theil: aus dem Franzoͤſiſchen 
überfeßt. Ben J. Fr. Webern. 424 Seit. Es fängt 
ſich diefer Band mit der Kortfegung des fünften Buͤ⸗ 
ches an, von den Formeln und Gebräuchen in den 
Briefen und Urkunden der Bifchöfe, Aebte und welt⸗ 
fihen und regulairen geiftlichen Gemeinheiten von 
dem fechften bis auf dag 16te Jahrhundert. Es iſt 
diefe ganze Ausführung, befonders für Theologen, 
fehr wichtig. In allen Jahrhunderten werden fie 
ſich durch die deutlichften Beweiſe überzeugen, wie die 
alte chrijtliche Kirche von vielen Gebraudhen und 
Lehrfägen nichts gewußt, welche man in fpätern Zeiz 
ten ale nothwendige und weſentliche Stücke des 
riftlichen Glaubens angefehen und behauptet. Dis 
plomatifche Anmerkungen in dieſem Zeitraume zu 
machen bat fich Haufige Gelegenheit den Verfaffern 
angebothen. Denn man weiß, daß die Kirchen ſeit 
dem Anfange des Hten Jahrhunderts befondere 
Sorgfalt für ihre Urfunden trugen. Von ©. 258. 
an folgt das Sechſte Buch von der Schreibart, 
Formeln und Gebräuchen, die in den Diplomen 
und Urkunden vorfommen, fo in jedem Jahrhun⸗ 
dert durch die Kaifer, Könige, Fuͤrſten, Herren, 
Dbrigfeiten und andere weltliche Perfonen ertheilt 
tworden. In diefem Bande gehet diefe Abhandlung 
big zum zehnten Jahrhundert. — Zum Robe dies 
ſes vortreflichen Werkes etwas zu fagen würde ſehr 
unnoͤthig feyn. | | * | 
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Foͤrſter verlegt: Johann Burbams Sammlung 
. medicinifeher Schriften von Siebern, Kinders 
blettern, Kungenentzündungen, Seitenſtechen, 
böfen Halskrankheiten, und vom Spießglafe, wie 
auch einige medicinifche Sälle, ingleichen von Pos 
Iypen und von der Eolicz aus dem SEnglifcben 
hberfeger und aufs neue Durchnefeben. Zwote 
vermehrte Auflage. 8. Diefe Ausgabe ift mit vier Ab⸗ 
handlungen vermehrt, die in der erften nicht fanden. 
Jene Ueberfegung war auch nicht nad) dem Englifchen 
Driginale, ſoudern nach einer andern flüchtigen franz 
zöfifchen Ueberfeßung verfertiget : diefe ift mit dem Ori⸗ 
ginal felbft verglichen. Man weiß ohne unfer Erins 
‚nern, daß bie Erfahrungen befonders die Hurhamis 
ſchen Schriften empfehlen. 


Key Debure ift zu haben: Vie du Cardinal de, 
Perron, Archevöque de Sens et grand Aumönier 
de France, par M. de Burigny de l’Academie des 
Infcript. et Belles lertres. 484 Ceit. 12. Eine aus 
- führliche Befchreibung der £ebensumftände und viele 
Anecdoten, die diefen Mann angehen, findet man in 
diefem Buche. — Perron verließ die proteftantifche 
Religion, weil ihm der Dichter Desporteg vorftellte, 
daß fie ihm ein Hinderniß an Ehrenftellen feyn würde. 
Sein Vater war ein Arzt in der Normandie. — In 
feiner Jugend machte er Verfe, und als die Königin 
Maria enthaupt wurde, fehrieb er die bitterften Zei⸗ 
len gegen: die Elifabeth, deren Anfang ift: Ce vieux 
monftre congu d’incefte et d’adultere er. — Als 
er in Rom war, um bie befannte Abfolution auszu⸗ 
wirfen, mußte er. vom Pabfte eine ſehr demuͤthigende 
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Begegnung erleiden. — Der Berf. ſchreibt ihm eine 
groſſe Belefenheit, viel Verftand und flarfen Eifer 
für feine Kirche zu. Aber, ung dünft, daß er dag 
übertriebene deſſelben nicht genugfam bemerft bat; 
Don jeinen Sitten fagt er unter andern: Ce n’etoit 
ni un Auguftin, ni un Ambroife du côté des mœurs: 
car on ne peut douter, qu’il n’eüct de la vanite et 
de l’ambition: mais on peut af"..er qu'il étoit ex- 
empt de ces vices grofliers, qui aviliffent l'homme 
et qui degradent entieremement l’Ecclefiaftique > 
als wenn der menfchenfeindliche Verfolgungsgeiſt 
nicht einen Menfchen und einen Geiftlichen am meiften 
verunehre! Auf die ihm fonft vorgemworfenen Aus⸗ 
fchtoeifungen und Liebesanecdoten wollen wir ung 
nicht einmahl einlaffen, eben fo wenig, als auf feine 
Gleichguültigfeit gegen die Neligion überhaupt. Der 
Derf. fieht diefes alles als falfhe Befchuldigungen 
ber Proteftanten an. 


Bey Noyet ift herausgefommen: Continuation 
de T'hiftsire generale des Voyages: ein Werf, wel 
‚ches man als den achtzebnten Theil der Allgemeinen 
Keifen, und den erften Theil diefer Fortſetzung anzu⸗ 
fehn hat. 376 Seit. in 4. nebft 36 Kupffern, die theils 
Kandcharten, theild andere Abbildungen find. Es 
ift bekannt, daß der im Schreiben unermüdete Abbe 
Prevör d’Exiles diefes Werf angefangen hat. Man 
trift in der Vorrede eine Nachricht von feinen Lebens⸗ 
umſtaͤnden an. Er ftarb im jahr 1763. Diefe Forts 
fegung bat M. de Kerlon über fich genommen und 
diefer Theil gehet Norden an. Er enthält die Ber 
fehreibungen von Island, Nova Zembla, Siberien, 
Kamſchabka, Sampjedien- und der Dftiafen. Die 
Derfuche der Ruffen und die Reifen des Delisle nad) 
Siberien werden im Auszuge geliefert, fo wie dag, 
was Muͤller und Gmelin aufgezeichnet ing kurze gezogen, 
und has genußt worden ift, was andere von * 
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Bändern aufgezeichnet haben. Die Einrichtung die; 
ſes Werks ift zur Gnuge aus den vorhergehenden 
Bänden bekannt. Ä —— 


Des Herrn Zachariaͤ Tageszeiten find allhier über; 
feßt worden, unter dem Zitel: Les quatre Parties 
du Jour: poëme traduit de l’Allemand de M. Zacha- 
ie: ein Detavband mit vielen Vignetten von Eiſen 
gezeichnet und Baquoi geſtochen. Man muß dem 
Ueberfeger die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß 
er fich bemüht, fein Driginal in einem. vortheilhaften 
gichte feinen Landsleuten zu zeigen. 


Leipzig. 


Dante Alighieri von dem Paradieſe, aus dem 
Italieniſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen be⸗ 
gleitet von C. Bachenſchwanz, 246 Seit. 8. Uns 
ſind die Critiken uͤber dieſe Ueberſetzung nicht unbe⸗ 
kannt; allein, wenn man die ganze Sache mit Bil⸗ 
ligkeit unterſucht, ſo muß man doch geſtehen, daß 
Hr. Bachenſchwanz eine der ſchwerſten Arbeiten nicht 
ganz ungluͤcklich ausgefuͤhrt habe. Wer den Dante 
kennt, der weiß, daß er ſeinem Ueberſetzer unend⸗ 
liche Schwierigkeiten in den Weg legt. Selbſt die 
Delikateſſe unſerer Sprache bey dem Gebrauche eini⸗ 
ger Worte und Redensarten vermehrt dieſelbe. Man 
muß Hrn. Bachenſchwanzen zugeben, daß er fein Ori⸗ 
ginal verfianden , einige wenige Stellen ausgenoms 
men, und aug diefer Urfache Fann feine Ueberfegung 


‚Denen, welche diefen ſchweren Dichter Iefen wollen, 


ungemein gufe Dienfte thun. Sie wird ihnen die 

Muͤhe erleichtern , fie wird manche dunfle Stelle ih⸗ 

nen erklären. Nur in der Wahl der Ausdrücke iſt 

der Verf. nicht glücklich. Diefer follte edler, weni 

ger aus dem gemeinen Leben erborgt, mehr ber a 
Ä fun 


\ 


344 Hall Bel. Zeit. Monti den 29. May 176g. 


Funft angemeffen feyn. An vielen Stellen verdient 
der Verf. wenigfiend Verzeihung, wenn man dag 
Driginal dargegen hal. — Es ift ung auch lieb 
gewefen zu fehn, daß Hr. B. bey diefem Bande den 
Erinnerungen der Kunſtrichter nachgegeben, und bie 
moralifchen Noten weggelaffen hat. Die von ihm 
ietzt eingeftreuten hiftorifchen werden dem Lefer defto 
angenehmer feyn, weil fie viele fonft unverftändliche 


De 


Stellen in ein gutes Kicht ſetzen. 


Eben dafelbft vercheidigte Herr M. Joh. Tobiss 
Sattler, aus Suhl, mit feinem Nefpond. Hrn. Los 
xenz ) eine Difputation von 32 Seiten in 4. de no- 
tione Metaphyfices antiqua. Zuerft handelt der Hr. 
Derf. vom übertriebenen Lob und Tadel der Meta; 
phnfif. Sodann wird von den vorgeblichen Begriffen 
der Metaphyſik des Pythagoras und Plato gereder,- 
und gezeigt, wiefern man den Ariftoteles für den Urz 
heber derfelben halten Fönne Hierauf handelt ver 
Hr, Verf. vom Urfprung und Beranderung des Worz 
tes $. 7. Er ift mit der Benennung der Metaphyſ. 
fupra aut poft phyſica nicht zufrieden, fondern fagt, 
man müffe dag narura, dignirate, iuuentione, et 
ordine do&trinae prius er pofterius unterfcheiden, 
Er bringt hierauf die verfchiedenen Benennungen der 
Metaphyſ. unter zwey Hauptclaffen, und macht gute 
Bemerkungen über die Schickfale der "Arifkotelifchen 
Sthriften, fo wie er auch) eine feine Beleſenheit zeigt. 


Paris. Der König hat fieben durch Künfte und 

Wiſſenſchaften berühmte Männer aus dem Bürgers 

ftande zu Rittern des Drdens St. Michael erhoben. 

Es find darunter der berühmte Bildhauer, Hr. Pigal, 
und Hr. Bouvard, ein Arzt. 
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Altenburg. 


X, Kichterifchen Verlage ift erfehienen : Des 
a) Heren Grafen von Caylus Abhandlungen 
zur Befcbichte und zur Kunf : sus dem Fran zoͤ⸗ 
fifchen uͤberſetzt: nebft einer Vorrede von Seren 
Aloz. 2 Alph. 4. 2 Dog. 4. nebft 20 Kupfern. 
Nunmehro haben die Freunde einer Achten Gelehrs 
famfeit in Deutfchland die einzelnen Abhandlungen 
des Grafen Caylus beyfammen, welche zuvor in dem 
theuren Werke der Academie der Auffchriften durch 
viele Bande zerſtreut waren. Sie fönnen nun mit 
leichterer Muͤhe den groffen Nugen aus denfelben 
zieh", ben foldye Schriften, als ein Caylus gefchrie, 
en, nothiwendig haben müffen. Wichtigkeit, Anz 

nehmlichfeit und Mannichfaltigfeit bezeichnen die 
Mahl der Materien, und der denfende Geift des 
Derf. feine reife Beurtheilungsfraft, feine feurige und 
ugleich regelmäßige Einbildungsfraft, feine gruͤnd⸗ 

liche Kenntniß ber AN, auch des — 
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Theile derfelben, nebft dem vichtigften Gefchmacke 
entdecken fih in der Ausführung. jeder Gelehrte 
follte fie lefen,. der alte Monimente erflaren will, und 
fie fih zum Muſter nehmen: fludieren follte fie jeder 
Treund der Künfte, feinen Geſchmack daraus bilder 
und feine Wiſſenſchaft bereichern. Denn fie find eine 
ergiebige Duelle mancherley Kenntniffe, Hier ift dag 
Berzeichniß der Materien : 1. Bon dem Grabmahl 
des Maufolus. 2. uber einige Kapitel des 35. Buchs 
des Plinius. 3. von der Art, mit welcher Pliniug 
von der Malerey gehandelt hat. 4. über die Kapiz 
tel des 34ften B. des Plinius, in welchem von ehers 
nen Werfen gehandelt wird. 5. über dag Gemälde 
des Cebes, uber die Höhle zu Koryzium nnd über 
die Gemälde des Philoftratus. 6. vonder Perfpectiv 
der Alten. 7. über £upferne zu Genfac gefundene 
Waffen. 8. über die Zaubergefchichten der Alten in 
Vergleichung mit den Zaubergefchichten der Neuern. 
9. von dem Schilde des Achills, des Hercules und 
des Aeneas, nach den en des Homerg, 
Hefiodus und des Virgils. 10. Beſchreibung des 
Paufanias von zweyen Gemälden des Polygnotus. 
ı1. Betrachtungen uber die alten Gefchichtfchreiber 
überhaupt und infonderheit über den Diodor von 
Sicilien. 12. über die phyſikaliſchen Kenntniſſe der 
Alten. 13. über zwey in Steinen von verfchiedener 
Natur gefundene Alterthümer.. 14. über zwey Cameen. 
15. über die enfauftifche Malerey. 16. von der Bild; 
graberfunft der Alten. 17. Vergleichung einiger als 
ten Denfmahle in verfchiedenen Theilen Afieng, 
18. uber den Scheiterhaufen des Hephaͤſtion. 19. über 
den Peichenwagen Aleranders des Grofjen. 20. über 
zwey Gebäude aus einem einzigen Steine, die aus 
den Aegyptiſchen Steinbrüchen auf dem Nil nad) 
‚Gais und nad) Butes gebracht worden find. zı. über 
dag Porcellan der alten Aegyptier. Lauter wichtige 
und angenehme Materien! und alle mit der ac 
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fen Einfiche ausgeführte! — In der Vorrede hans 
delt Hr. Kl. von den Befchreibungen, die Philoftra- 
tus von Gemälden gegeben hat. Er zeigt, daß fie 
. Fehr fchleche find, und daß diefe Gemälde, fo wie fie 
Philoftratus befcjreibt, gar nicht möglich find. Es 
wird auch einer von den Leßingifchen Lieblingsfägen 
im £aofoon, (©. 122.) daß die alten Künftler den 
Zod nie als ein Skelet vorgeftele, mit Beyſpielen 
von gefchnittenen Steinen, Marmorn und andern 
Werken widerlegt. — ©. 8. ift Joſeph Ribera 
durch einen häßlichen Druckfehler in Joſeph Nierra 
verwandelt worden. | 


"Paris. 


Hanſy verfauft : Hiftoire du Gouvernement 
des anciennes Röpubliques, oü l’on decouvre les 
caufes de leur El&vation et de leur deperiffement, 
par M. Turpin. 468 Seit. 12. ri diefen, dem Koͤ⸗ 
nige von Daͤnnemark zugefchriebenen, Buche, werden 
bejonder8 Sparta, Athen, Theben, Carthago und 
Nom betrachtet, nebft dem Syitem Großbritannieng, 
Es ruͤhret auch eigentlich, wie wir aus der Vorrede 
ſehn, diefes Buch von einem Englifchen Verfaffer her, 
welcher die Verfaffung der alten Republiken mit ſei⸗ 
nen DBaterlande verglichen, und befonders Pitten eis 
nen veichlichen Weyrauch in: demfelben gefreut bat. 
\NHr. Turpin hat das Buch intereffanter machen, und 
feine Betrachtungen auch auf andere Nationen aus; 
dehnen wollen. Unterdeffen ftehn immer noch fehr 
harte Stellen gegen die Engelländer in denfelben, und 
oft ubertriebene Befchuldigungen, z. E. da, wo er 
von der Einfalt redet, mit welcher die Engelländer 
‚schlechte Italieniſche Acteurs anftaunen follen. Ueber⸗ 
haupt ift viel Declamation in dieſem Buche, wo man 
ein grundliches: Raiſonnement Haben will, Man vers 
! | £r 2 gleiche 
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gleiche einmahl die Stellen, wo er von ben Geſetzen 
der Lacedämonier redet, von denen er, fo tie der 
größte Haufen, faliche Begriffe hat, und ſich von 
dem äufferlichen Glanze blenden läßt. Nach dem 
Mufter eines Montesquieu darf diefes Buch nicht bes 
urtheile werden. Es würde zu viel verliehen, 


Hier und zu Rouen ift zu haben: Lart du trait 
de Charpenterie par le $ieur Nicolas Fourneau, 
Maitre Charpentier à Rouen. etc. 60 Seit. fol. 
nebft 20 Kupfern. Nichtigkeit und Ausführlichkeit 
in den Befchreibungen nebft dem lehrreichen und ges 
wiffen Vortrage eines Mannes, welcher feine Sache 
erlernt, und feine Profeßion lange ausgeubt: dieſes 
find die Eigenfchaften diefes vorzuglichen Werfs, um 
deſtomehr vorzüglichen, da diefe Profeßion nicht mit 
unter den Beichreibungen der Kuͤnſte und Handwerke 
tft, welche die Academie der Wiffenfchaften heraus, 
siebte. Der Verf. ift aus der Schule des bes 
ruͤhmten Architecten, Herrn Blondel, und diefe Nach⸗ 
richt muß zur Empfehlung feines Werks gereichen. 


Ferner wird in Paris verfauft: Expofe fuccint 

es travaux de M. M. Harrifon et Le-Roy dans la 
recherche des longitudes en mer et des é preuves 
faites de leurs ouvrages, par M. Le-Roy, Horloger 
du Roi. 8. Wer wollte nicht gerne eine ausführliche 
Gefchichte von einer Sache lefen, welche, (mie der 
Verf. in der Einleitung zeige) von der gröften Wichs 
tigfeit ift, in welcher die größten Genies, ein New⸗ 
ton, Leibnig, Hoock, Clairaut, u.a. Antheil genoms 
men, bey welcher fich mehrere Nationen intereßirt 
haben? Hr. Le⸗Roy zeige überall eine lobenswürs 
dige Befcheidenheit nnd laßt Hrn. Harrifon Gerechs 
tigkeit toiederfahren. Wie viele Fönnten diefes, wenn 
ihr Nebenbubler fo viele Pfunde befommen, eben dies 
fe hun? Zurerſt redet der Verf. von Harrifong Erz 
| findung, 
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findung, die ihm 40 Jahre Zeit gefoftet Hat, und er 
giebt dann den Grad der Vollfommenheit an, zu 
_ welchem er gefommen ift. Hierauf redet er von feiner 
Erfindung und zeigt den Unterfchied bderfelben von 
jener in einer ausführlichen Parallel, So wie er in 
den edelften Ausdrücken die Verdienfte des Harrifong 
erkennt, fo behält er fich nur die Ehre vor, daß er 
der erfte fey, welchem in Sranfreich eine fo nügliche 
Erfindung geglüct. Es geht ung aber nahe, wenn 
wir leſen, daß Hr. Leroy, aufler dem Verluſt von 
25 Fahren, auch einen groffen Theil feines Bermögend 
hierauf verwandt hat. 


Diefem Buche fügen wir gleich folgendes in der 
Königl. Druckeren gebrucktes Werk bey: Journal du 
Voyage de M. le Marquis de Courtanvaux fur la 
Fregate l’Aurore, pour eflayer par l’ordre de l’Aca- 
demie plufieurs inftrumens relatifs & la longitude; “, 
mis en ordre par M. Pingre, Chanoine R£gulier de 
Sainte Genevieve, nomme par l’Academie pour 
cooperer ä la verification des dits inftruments, de 
concert avecM. Meflier, Aftronome dela Marine. 4. 
- 316 Seit. Don diefer Expedition hat man aud) in 
den öffentlichen Zeitungen Nachricht erhalten. Der 
Marquis von Courtanvaur nahm fie. auf feine Koften 
vor, um mit verfchiedenen,. der Academie vorgelegten, 

nftrumenten einen Verſuch zu. machen. In dieſer 
rife wird die Sregatte, die hierzu befonderg ges 
baut wurde, befchrieben, wie auch die Werkzeuge 
felbft, die Neife, und die gemachten Dbfervationen, 
welche fehr zum Vortheil der von Hrn. Leroy erfuns 
denen Uhren find. Auch werden überhaupt Befchreis 
bungen gemacht, von Städten und Dertern, die man 
dem Titel nach in diefem Buche nicht ſuchen follte, fo 
gar von einer Menagerie zu Amfterdam, und Braam⸗ 
kampfs Bilderfammlung. 
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Gleichfalls gehört hierher eine zu Avignon her⸗ 
ansgekommene Eleine Schrift: (28 Seit. 8.) Nou- 
veaux eflais pour determiner les longitudes en mer 
‘par le mouvemens de la lune, et par une feule 
obfervation : par l’Auteur de I’ Aftronomie des 


Marins. 
Leipzig. 

Von der Allgemeinen Weltgeſchichte, welche 
von Wilhelm Guthrie, Johann Gray und andern 
in Engelland ausgefertiget worden, iſt der Sechſte 
Band bey Weidmanns Erben und Reich erſchienen, 
Derſelbe iſt in zwey Theile getheilt. Der erſte iſt 925 
und der andere 646 Seiten ſtark. Mit dem neuns 
zehnten Buche fängt die Gefchichte der Araber an, 
und zu ihrer Verbefferung ift Hr. D. Reiske mitge 
Braucht worden. Diefe Wahl ift fehr gut, und, welz 
ches man fid) von Hrn. Reisken allegeit verfprechen 
kann, fobald es auf Belefenheit und Fleiß ankommt, 
er hat durch feine Anmerkungen dem Werfe gute 
Dienfte geleiftet. Wie viel hat er nicht verbeffert und 
berichtiget! Das 1. Hauptft. enthalt eine Befchreiz 
bung von Arabien big auf die Zeit Mohammeds: 
im zweyten wird diefe Gefchichte von der Zeit Mo: 
hammeds, vom I. 578. bis 631. fortaeführe: dag 
dritte giebt einen Bericht von den fernern Eroberun⸗ 
gen und dem Tode Mohammeds und von den Khaz 
Iiphen, feinen Nachfolgern, bis aufs Jahr 680. 
Dann folgen die Khaliphen nad) der Ordnung bie 
auf den Berfall und Untergang des Khaliphats. 
Es werden alle die wichtigen Begebenheiten angeführt, 
die unter den Fürften vorgefallen find, welche in den 
pornehmften Provinzen des alten Kaliphats zur Mes 
gierung gelangten, dag iſt, in dem größten Theile der. 
damals bewohnten Erdfugel, weil es ganz Afien bie 
an dag Herz von Indien, Africa und einen ven 
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Theil von Europa unter fi) begriff. — : Unter den 
Anmerkungen des Hrn. Reiskens über den Mohammed 
haben ung verfchiedene merkwürdig gejchienen. Das 
Vorgeben, Mohammed habe die fallende Sucht ge 
habt, ift ohne Grund. — Er glaubt nidyt, daß 
Mohammed einen überdachten Plan zu feinen Berrüs 
gereyen gemacht habe — „So fehr id), jagt er 
©. 64. die Schwärmeren , beydes des Korans und 
der Tradition verachte, fo verehre ic) doch die Leberz 
refte von Mohammeds Geifte in der Tradition fo 
ſehr, als irgend eines groffen Mannes, welchen die 
atur je hervorgebradyt hat.“ Abulfeda wird oft 
gebraucht, und Gagniers Ueberfegung verbeffert. Da 
überhaupt Hr. Reiske in vielen Stücden von Mo; 
hammed anders zu denfen fcheint als die meiſten, fd 
wuͤnſchten wir wohl, daß er feine Meinung und die 
Gründe derfelben in einer befondern Schrift weitläuf; 
tiger der Welt vorlegte, | 


Frankfurt und Leipzig. 


, Die Wörter Sterne, Norik, Triſtram Shandyzc, 
find ießt unter ung Deutfchen Modewoͤrter, und werz 
den e8 fo lange bleiben ,. bis wieder ein neuer Humo⸗ 
rifte fie verdrängt. Möchten es aber doch) nicht bloß 
Modewörter bleiben! Nicht, als wenn wir Deutfche 
Sterne's und PYorik's damit herbey wünfchten! Be⸗ 
hüte ung, Apoll, für folchen Nachbetern! Daß deg 
Englanders launifche Schriften, feine Satiren, Vor⸗ 
urtheile, die unter dem Pöbel aller Stände herrſchen, 
kraͤftig verjagen möchten, dies wünfchen wir. Aber 
wie viele, oder vielmehr, wie wenige lefen fie in dies 
fer Abficht? Den Ueberfegern diefer originellen Werfe 
ift man Danf fchuldig, und nun wird auch wenig 
oder nichts mehr von Sterne's Schriften zu überfegen 
übrig feyn. Eine der neueſten, die man ung — 
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geliefert hat, find feine Betrachtungen über verz 
. febiedene wichtige und angenehme Begenftände, 
Hier betrachtet Yorik Nichts, Etwas, das Ding, die 
Regierung, den Toback, die Nafen, die Duackfalber, 
die Hebammen, den Homunculug, die Steckenpferde, 
des Momus Glag, die Augsfchweifungen, die Dunfel; 
beit im Schreiben, den Unfinn, die Verbindung ber 
Ideen, die Hahnreyhe, den Mann in dem Monde, 
feibnigens Monaden, dag, was man Vertu nennet, 
dns Gewiffen, die Trunfenheit, den Nachtſtuhl :c. 
und endlich macht er Betrachtungen über Betrach⸗ 
tungen. Wenn aud) der Name unfered Humoriften 
nicht an der Stirne des Fuchs ftände, fo wurde nıan 
ihn doch gleich für den Bater diefes Gefchöpfg erkannt 
haben, fo fehr fieht es feinen Nebengefchöpfen gleich, 
wenn.man e8 auch um Finen Grad unter die Keifen 
‚ feßen wollte. Am meiften haben ung die Betrachtun: 
gen über die Nafen, über die Duackfalber, über des 
Momus Glas, über den Unfinn gefallen. Die Ber 
trachtung über den Homunculug ift fehr moralifch 
und gewiffermaffen ruͤhrend. — ©. 30. heißt ee: 
„Unter den theologifchen Duackfalbern hat der Pabſt 
den erften Rang; zum groffen Glück fängt feine falſch⸗ 
geruhmte Untrüglichfeit an fehr zweydeutig zu wer⸗ 
den; und die Noftrums für Seelenfranfheiten, die 
Bullen und Ablafbriefe, die er, gleich andern Quack⸗ 
falbern ehemals dem Wolfe anlog, haben nunmehr 
meift allen Credit verlohren, Aber giebt eg denn auf 
fer dem Pabfte Feine andre theologifche Duackfalber ? 
D ja! manfann fie bey Laufenden zählen! jede Secte 
kann welche aufftellen ꝛc.“ — Der ung unbekannte 
Ueberfeger bat fein Driginal im Deutfchen fo gut 
nachgebildet, als es fich bey einer fo launenvollen 
Schrift thun ließ. In einigen Anmerfungen hat er 
bald dunfle Stellen erläutert, bald den Autor wider; 
legt, bald auch falfchen Wi ihm gezeigt... — Nur 
Schade , daß die ganze Schrift. nur fieben und einen 
halben Bogen beträgt! | Ä 
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Halle. 


Voꝛ der Deutſchen Bibliothek hat Hr. Klos 
das Eilfte Stücke herausgegeben. Da fich 
- mehrere Gelehrten mit der Gefellfchaft vereinigt has 
ben, die diefes Journal zurerft entwarf, fo ift auch 
der Plan deffelben weitläuftiger worden. Man bat 
ſchon feit einigen Theilen fid) mehr um die Bollftan; 
digfeit befümmert, alg zuvor, und man hoft Fünftig 
nicht leicht ein Buch, daß die fchönen Wiffenfchaften 
betrift, wegzulaffen. In diefen Theile ſtehn recenſirt 
1. Schmids Zuſaͤtze zur Theorte der Poeſie. 2. Poli⸗ 
tiſche Schauſpiele, zweytes Baͤndchen. 3. Schultes 
Polyhymnia. 4. Briefe über die Wiener Schau—⸗ 
bühne, drittes und vierted Duartal. 5. Litterarifche 
Briefe an das Publicum. 6. Damms Ueberſetzung 
des Homers. 7. Brown's Betrachtungen uber bie 
Poeſie und Muſik. 8. Loͤwens Romanzen. 9. Dante 
von dem Fegfeuer. Nun folge, welches zuvor noch 
nicht gefcheben, eine Nachricht von den theatrali⸗ 
. | Yy ſchen 
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ſchen Vorſtellungen auf der Leipziger Buͤhne in 
der Oſtermeſſe 1769. in welcher ſowohl uͤber die 
Acteurs, als auch bisweilen uͤber die Stuͤcke ſelbſt 
geurtheilt wird. Die kurzen Nachrichten enthalten 
die Beurtheilung von 22 Buͤchern. | 


Nuͤrnberg. 


Sylloge noua epiſtolarum varii argumenti. Vo- 
lumen V, in quo liber XI. Impenſis Felfeckeri 
cIolscerxvirıs. TAlph. ingr.g. — Die Forts 
feßung diefer Brieffammlung wird jeder Freund der 
Gelehrtengefchichte gerne fehen und dem Herausgeber 
derfelben, dem Hrn. Prof. Uhl, Fein. leeres Compliz 
ment dafür machen. Dhngeachtet einige Briefe in 
diefem und den vorhergehenden Theilen nicht erheb⸗ 


lich genug fcheinen moͤchten, fo findet man doch, auf _ 


fer den guten lateinifchen Briefftyl, der in den meiz 
ften herrſchet, eimen reihen Schaß von gelchrten 
Beobachtungen, Nachrichten und Anekdoten, die den⸗ 


jenigen nicht gleichgültig feyn koͤnnen, die fich mit et⸗ 


was mehr, als mit der Dberfläche der Wiffenfchaften 
zu befchäftigen pflegen. Brummer, Burner, Cons 
ring, Euper,. Dradenbordh und Nic. Yeinfins 

haben den Stof zu diefem Theile hergegeben. Brums 
mers Briefe an Reinefen enthalten nicht viel merks 


wuͤrdiges; fie betreffen meifteng die Inſchriftsſamm⸗ 


lung des leßtern. Burnets zwey Briefe an Ezech. 
Spanbeim find befto lefenswurdiger. Conrings 
Hriefe an Spanbeim, find ziemlich - unmichtig. 
Euper ſchwatzt mit Spanbeimen von einigen Muͤn⸗ 
zen, nicht ohne Belehrung des Lefers, aber auc) nicht 
ohne Aeufferung feines pedantifchen Stolzes; in 
zwey Briefen freue fich diefer Antiquar, wie ein Kind 
über gefchenfte Spielfachen , daß ihn Spanbeim in 
feinem Münzwerfe angeführee bat, Gefallen * 
un 


Pen. 
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ung eben dieſes Eupers Nachricht und Urtheil von - 
der ſchon damals gewöhnlichen Geringfchäagung der 
Kritif und Philologie. Er fagt S. 113, er glaube 
wohl, daß die Leute, mit denen Spanbeim umgehen 
mußte, diefe Wiffenfchaften wenig achteten, und fagt 
von ihnen, qui fe aliis fapientiores longe, immo 
woiırınwrarss efle exiftiment, quando r& woAırıza 
vel iuspublicum traftant. Nam, et fimilis peftis 
multorum animos hic (su Haag) afflauir, cenfent- 
que, oleum et operam ıllos perdere, qui veterum 
exemplo et le&tione fefe reddere eruditos ftudent; 
vnde malunt operam dare perituram libellis Galli- 
cis, aetatem certe non laturis, quam ex ritibus, mo- 
ribus vetufti aeui, atque ex hiftoriae antiquae ex- 
emplis difcere, quid publice, quid priuatim fit 
profuturum — Der zıftle und: 32fle Brief wird 
den Liebhabern griechifcher Münzen niche gleichgültig _ 
feyn. Dradenbordh jchreibt an Job. —— 
Schminken verſchiedene Anekdoten, ſeine Ausgabe 
des Silius betreffend. Im 36ften Brief kommen 
- verfchiedene Anmerkungen über die Matriacos, ein 
Gallifches Volk, vor. Auffer anderer Gelehrten Mei; 
nungen von dem in Dalmatien gefundenen Fragment 
des Petronius findet man aud) hier ©. 209. da 
Urtheil des Nic. einfius, der e8 für acht halt. 
An Spanbeimen fchreibt eben diefer Zeinſius von 
allerhand Hulfsmitteln zu der Ausgabe des Lucanus, 
welche jener bearbeiten wollte, er äuffert auch einige 
Berbefferungen der Pharſale. — Ben den folgenden 
heilen (denn wir wünfchen die Fortfeßung des 
MWerfs) mag der Eorrector fleißiger auf die Wegrans 
mung der Druckfehler bedacht feyn. 


Paris. 
Bey Debure wird verfauft: Voyage en Sibérie 


fait par ordre du Roi en 1761. contenant les moeurs, 
| . ya les 
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les ufages des Ruffes et l’ecar adtuel de. cette Puif- 
fance, la defcription Geographique, et le nivelle- 
ment de la route de Paris à Tobolsk; l’hiftoire na- 
turelle de la m&me route;' des obfervations Aftro- 
nomiqyes et des experiences fur l’E&tricite natu- 
relle: enrichie de Cartes Geographiques, de plans; 
de profils du terrein, de gravures, qui reprefentent 
les ufages des Rufles, leur moeurs, leurs habille- 
mens, les Divinites des Calmouks et plufieurs mor- 
ceaux d’hiftoire naturelle; par M. PAbbé Chappe 
d’Autercche, de l’Academie Royale des fciences. 
in 4. erſter Band von 768 Seit. zweyter Band von 
628 Seit. mit vielen Kupfern. Diefes Werk ift praͤch⸗ 
fig gedruckt, die Anzahl der Kupferſtiche ift beträcht; 
lich und der Preiß des Buchs ift 160 Livers in Paris, 
Der Abbe Chappe that diefe Meife im jahr 1760. 
auf Befehl des Königs, um zu Tobolsf den Durch⸗ 
gang der Venus durch die Sonne zu beobachten. 
Er that diefelbe über Straßburg, Ulm, Regensburg, 
Wien, Warfchau nad) Petersburg, und von da wei⸗ 
tr. Man kann nicht ohne Erftaunen, bisweilen 
nicht ohne Schrecken, die Befchreibung von der ge 
fährlichen Reife leſen, die diefer beherzte Mann unters 
nommen. Der Verf. hat nicht bloß aftronomijche 
HDbfervationen in Siberien angeftellt, fondern auch 
überhaupt fi) um dag ganze Land befümmert. Seine 
erfie Bemuͤhung geht auf die politifche Verfaſſung 
Rußlandes, und in diefem Theile unterfcheidet fich 
zwar der Verf. von vielen andern, und iſt genauer 
als fie, allein er thut deffen ohngeachtet ung nicht 
eine völlige Genuͤge. Die Zeit feines Aufenthalte 
reichte auch nicht zu, um hierinne überall ausführlich 
und zuverläßig zu feyn. Das zweyte, worauf er fein. 
Augenmerk richtet , betrift die Geographie, bey wel⸗ 
chem Theile man den Aftronomen leicht entdeckt: fo 
wie der dritte Theil feines Werks ganz mathemati; 
ſchen Obfervationen gewidmet if. Hierauf beirbäft 
tig 
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tige er fich mit der natürlichen Gefchichte Siberieng, 
befonders mit der Mineralogie, und überhaupt mit 
phnfifalifchen Beobachtungen, die er. gemacht hat. 
Ueberall trift man bier Genauigfeit und Aufmerks 
famfeit an, fo mie überhaupt das ganze Werf als 
ein fehöner Zuwachs zu den mathematifchen und phy⸗ 
ſikaliſchen Wiffenfchaften zu betrachten ift. 


Toulouſe. 


Biroſſe verlegt: Mélanges hiſtoriques, critiques, 
de phyſique, de litterature et de poefie, par M. le 
Marquis J’Orbeflan, Prefident à Mortier dü parle- 
ment de Touloufe: vier Bande ing. Es ift und 
ein defto gröfferes Vergnügen, gründlich gefchriebene 
Buͤcher aus Franfreidy zu erhalten, je feltner ung 
baffelbe begegnet. Gegenwärtige Sammlung unters 
ſcheidet fich) fehr von den Schriften, womit Sranfreich 
die Welt ietzt uͤberſchwemmt. Der Präfident Orbefs 
fan zeigt fich al einen Mann von ausgebreiteter Ges 
lehrſamkeit: befißt in die Eritif, Hiftorie und Alter; 
thuͤmer nicht gemeine Einfichten, und zeigt Feine als 
tägliche Kenntniß von den alten Sprachen. - Er hat 
fih, wenn man ficher von dem Schriftfteller auf den 
Menfchen fchlieffen darf, felbft in feinen Schriften abge⸗ 
bildet und das Gemählde von ſeiner moralifchen . 
Denfungsart erweckt unfere Achtung. in groffer 
Theil diefer Schriften iſt für die Academien verfertiz 
get worden, deren Mitglied der Prafident iſt, vor⸗ 
nehmlich für die Academien von Touloufe, um die er 
fich befondere Verdienfte erworben. Wir wollen die 
wichtigften Schriften anzeigen. Zuerſt finden wir 
eine ausführliche Gefchichte des Lucullus, den er anz 
fangs als eine öffentliche Perfon,, als einen Staats; 
mann, betrachtet, und dann in feinem Privatleben 
fchildert. Zweyerley wird. den. Alterthumsforſchern 
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befonders gefallen, erftlich, daß der Verf. fich der ak _ 
ten Münzen gejchickt zu feinem: Endswecke zu bedienen 
weiß, und daß er die Rudera von den prächtigen Rus 
culliſchen Gebauden genau und mit Einficht beſchreibt. 
Hierauf folgt die Befchreibung einer Meife, welche der 
Drafident i. J. 1749. nad) Italien gethan. Sie läßt 
fich) fehr gut leſen, und ift intereffant, Von den Siks 
ten, der Poeſie und Muſik der Staliener wird viel 
gefagt, auch ift das fehr angenehm, was von den bes. 
ruͤhmten Werken der Bildhauerfunft, Malerey und 
Baukunſt erzähle wird. Auch vom Herculanum fins 
det man Nachrichten, und der Verf. hat von denen. 
dafelbft gefundenen alten Gemälden Feine groffe Meis 
nung. Diefeg ift der Inhalt der beyden erften Hände, 
Im dritten ſteht zuerft eine Rede, welche der Praͤſident 
in der erften Verſammlung der Academie der Wiſſen⸗ 
fchaften zu Touloufe gehalten hat. Es folgt eine 
Schrift uber den ordinem equeftrem in Nom. Der 
Derf. fange mit dem Anfange der Nepublif an und 
geht bis auf dag Ende derfelben. Der Urfprung und 
die Schickfaale diefes ordinis, die Eigenfchaften, Vor⸗ 
rechte und Privilegien eines equitis werden befchries 
ben. ine andere Schrift über die Roͤmiſche toga 
und andere Kleidungen, die er nach) den befleideten 
Statuen befchreibt; und noch andere Auffäge über 
. bie Serien dee Roͤmer, über die heiligen Schlangen 
und ihre Verehrung, über einen Talisman, über alte 
Monimente, über die Alterthümer zu Nimes, und vers 
fchiedene alte Aufichriften. In zwey Abhandlungen 
handelt er von ben Roſen und Violen mit der Einz 
ficht eines Phnfifers und eines Litterators. Beyden 
wünfchten wir eine Ueberfeßung. Bald darauf be 
trachtet er die Muͤnze, welche Surville in der Belas 
gerung von Tormac fdylagen ließ. (f. Klotrzii Hift. 
Num. Obfid. p. 125.) Andere Auffäge folgen über 
ben Veſuv, nach von ihm felbft angeftellten Verſuchen, 
über die Caſcade zu Terni, über die Natur — 
aſ⸗ 


.. 
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Waſſer u.f. w. Betrachtungen über die Schönheit 

machen den Anfang des legten Bandes. Form, Far⸗ 
de, Ausdruck und Grazie, werden als die Beftandz 
theile derfelben angefehn und entwickelt. Was von 


- der Farbe gefagt wird, verdient befonders gelefen zu 


werden. Auf diefe Betrachtungen: folgen poetifche 
und profaifche Ueberfegungen vieler Gedichte aus dem 
Tibull und Catull. Sie find mit Anmerkungen ver 
fehen, welche dem Lefer gefallen werden. Endlich 
finden wir verfchiedene nicht unglückliche Nachahmun⸗ 
gen der Dden des Horaz. Dieſen find einige aus dem 
‚Englifchen des Moore uberfegte Fabeln und eine Sa; 
tyre des Salvator Roſa, von defjen Leben aud) Nach⸗ 
richt gegeben wird, uber die Muſik, beygefügt. — 
Die Mannichfaltigfeie diefer Sammlung wird man 
aus unferer Anzeige fehen koͤnnen, und von des Präs 
ſidenten gruͤndlicher Gelchrfamfeit wird das Leſen 
felbft jeden überzeugen. | 


Effai für les moeurs du Tems, ift der Titel einer 
zu Paris bey Vincent zu habenden Schrift, von 324 


Seit. in 12. Das Bud) befteht in Fleinen Auffägen, 


oder wie der Verf. fie betitelt hat, Avis. Es find 
folgende : Avis aux Societös d’Agriculture fur les 
Cultivateurs: enthält viel wahres, auch fiir andere 


- Ränder nutzbares. Statt des Bücherfchreibeng, die der 


gemeine Mann nicht brauchen ann, verlangt er Bez 
lohnungen des Fleiffes von ihnen, und glaubt, daß 
hierdurch dag meifte könne ausgerichtet werden. Avis 
au Riches fur les pauvres. Beſonders dringt er darz 
auf, daß man dag Heyrathen den Armen erleichtern 
möge, und zeigt die guten Wirfungen davon auf den 
Ackerbau. Avis fur !’Education: empfiehlt den Uns 
terricht in den Collegiis und ſchlaͤgt verfchiedene Vers 
befferunge&barinne vor, Avis aux Meres fur !’Edu- 
cation des Filles : iſt ohnftreitig fehr nach) Parifer 
Geſchmack. Denn e8 ift ein Fleiner- Roman, — = | 
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bie Erfindung ift fehr alltäglich und. abgedrofchen. 


Avis aux grands et aux petits fur le luxe: in diefem 
Artikel fieht der Verf. vieles von der falfchen Seite 
an, da er die Künfte und fihönen AWiffenfchaften als 
Werkzeuge des Lurus ohne genugfame Beſtimmung 
angiebt. Avis aux Modernes fur les Anciens: foll 
ung zur edlen Nacheiferung der Alten ermuntern. 
Der Verfaſſer fagt von fich felbft: Je puis avoir mal 
vu, et mes Avis peuvent ©tre mauvais; mais mes 
intentions font droites. Diefes fagen wir von man⸗ 
chen Stellen feiner Schrift. Mifanthroprie blickt 
einigemahl ſtark hervor. 


Von dem Grand Vocabulaire Francois, iſt bey 
Pankouche der fünfte und fechfte Band herausgefom; 
men. Man weiß, daß diefes ein fehr vollftändiges 
Werk fey. Jedes Wort wird erklärt, nach feinen ei; 
gentlichen und figurlichen Bedeutungen, die Ortbo; 
graphie und Profodie, nebft allen darben zu beobach⸗ 
tenden Srammatifalifchen Regeln, angegeben: beſon⸗ 
ders wird es brauchbar dadurch, weil es fich über 
Geographie, Hiftorie, natürliche Gefchichte der Thiere, 
Pflanzen u. fs ww. erfireckt und gute Belehrungen über 
Deconomie, Commerz, Seeweſen, Mediein u. ſ. w. 
enthält. Es ift diefes Werf mehr, als ein bloffes 
Wörterbuch): man kann eg ein Neal; Pericon betiteln. 
Wer verlangt, daß ein foldyes Werk von allen Sch 
lern frey ſeyn foll, kennt die Graͤnzen des menfchlis 
chen Geiſtes fehr wenig. Ä 


Leipzig. Am 2ıflen May ftarb Hr. Gottfried 
Seinfids, Mathematum Profefl. Ordin. im 6ıften 
Jahre. Die Einfichten diefes Gelehrten. in die Mar 
tbematif, befonderg Aftronomie, find der Welt ber 
fannt genug. 


Haͤlliſche 
| Neue 


Gelehrte Zeitungen 
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| Paris. 
N follte man glauben, die Srangöfifche Nation 
mäßte der Wörterbücher ganz überdrüßig werben, 
da feit einigen jahren eine fo groffe Anzahl derfelben 
herausgefömmen ift. Allein die Bequemlichkeit ,. die 
man auch bey dem Studieren fucht, und die feichten 
Einfichten, die man für gründliche Selehrfamfeit an; 
ſieht, fcheinen diefer Gattung von Büchern einen bes 
fondern Beyfall zu erhalten. Wenigſtens haben wir 
wieder einige Wörterbücher erhalten, die dieſes bes 
zeugen. _ | 
ı. Di&tionnaire des paflions, des vertus et des 
vices, ou Recueil des meilleurs morceaux de mo- 
' rale-pratique, tir&e des Auteurs anciens et moder- - 
nes, etrangers et nationaux:; bey Vincent. 8. 2 Th. 
Han hat aus den moralifchen Schriftftellern die Stel 
len auggelefen,, welche die Leidenfchaften, Tugenden 
und Laſter betreffen, und diefe Stellen nach alphabe 
sifcher Ordnung, und mit 3 führung der — 
z mi 
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mitgetheilt. Dieſes Buch ſoll für jedermannen be; 
ſtimmt ſeyn, um ihm richtige Begriffe von jenen Ma⸗ 
terien beyzubringen und gute Lebensregeln einzufloͤſ— 
ſen. Muß man denn, um tugendhaft zu werden, im 
Lexicon deswegen die Vorſchriften zur Tugend aufs 
fuchen? | 
2. Di&ionnaire portatif de I’Ingenieur et de 
Y’Artilleur, compoſé originairement par feu M. Be- 
lidor, Colonel d’Infanterie: Nouvelle edition, to- 
talement changee, refondue et augmentee du qua- 
druple, par Charles- Antoine Jombert, Libraire du 
Roi pour lartillerie et le genie.. 8, Der Heraus; 
geber ift al ein gelebrter Buchhändler befannt — 
nicht etwan, als wenn er in Paris ein critifcheg 
Monopolium aufgerichtet, und Schmähfchriften ge; 
gen verdiente- Männer geſchrieben oder fchreiben laß 
fen, — fondern weil er verfchtedene nußliche Bücher, 
ale art de bien bätir, l’architelture moderne, 
u. a..m. herausgegeben hat. Die VBermehrungen bey 
diefer Ausgabe find größtentheils aus den Schriften 
bes Herrn LesBlond und DBelidor genommen. Ets 
was vorzügliches ift dieſes, daß fie nicht eine blofie 
Erflärung der Terminologie enthält, fondern auch 
die brauchbarſten Schriften, die zu jedem Artikel ges 
hören, anzeiget. 


3. Di&tionnaire de I’Elocution Frangoife,; con- 
tenant, les principes de Grammaire, Logique, Rhe- 
thorique, verfification, fyntaxe, conftrution, fynthefe, 
ou methode de compofition, analyfe, profodie, pro- 
nonciation, orthographe, et generalement les regles 
neceflaires pour €crire et parler correftement le 
Francois, foit en. profe, foit en vers erc. bey Ra; 
combe, 2 Bände. 8. Der Einfall, eine Sache, die 
in ihrem Zufammenhange begriffen werden muß, in 
einzeln Artifeln vorzutragen , fcheint ung nicht allzus 
gluͤcklich. Es iſt wahr, diefes Wörterbuch enthält 

u . Kine 
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eine groffe Menge nüglicher Anmerkungen über das 
Genie der franzöfifchen Sprache und den aͤchten Stil, 
die aus den beiten Schriftftellern der Nation gefams 
melt find. Auch find die Erempel mit gurer Einficht 
. erwählt, und fragen viel zur beffern Erläuterung 

bey. Allein die Form des Syſtems feheint ung bey 
dergleichen Büchern vornehmlich nothwendig zu feyn. 
Der Verf. hat eine Vorrede uber die Verbindung und 
den wechfelfeitigen Einfluß der Grammatic, Logic, 
Wohlredenheit und Poefie vorgefekt. 

4. Dittionnaire portatif des faits et dits mémo- 
rables de Fhiftoire ancienne et moderne. bey Win; 
cent. 2 Bande ing. Man muß doc) in Sranfreich 
gar nicht überdrüßig werden, dergleichen Bücher zu 
lefen ! Gegenwärtiges enthält aus alten und neuen 
Autoren gefammelte Gefchichte von Tugenden, Fa; 
ftern, Leidenfchaften u. ſ. w. Das ſchlimmſte iſt, daß 
dieſe Hiſtorien ſelten gut erzaͤhlt ſind. Bisweilen 
fälle ung eine unerträgliche Weitſchweiſigkeit verdruͤß⸗ 
lich und oft beleidigt ung die Unfchicklichfeit des Verf. 
welcher durch practifche Anmerkung fein Werk hat 
nüslich machen wollen, ohne die Kunft, lehrreich zu 
feyn, MM verftehn. Für die Wahrheiten der. Gefchich 
ten möchten wir nicht immer ftehn. 

5. Di&tionnaire des Portraits hiftoriques, Anec- 
dotes et Traits remarquables des Hommes illu- 
ftres: bey eben demfelben, 3 Bände in 8. Nach der 
Vorrede fol diefes Werk eine Folge von dem Diction- 
naire d’Anecdotes feyn. Es enthält gleichfalls, wie, 
man aus dem Titel fchon fehlieffen fann, beſondere 
Thaten, Neden , Begebenheiten: faft bey allen Arti⸗ 
feln hat der Verf. feine Autoren angegeben, von wel 
chen er feine Nachrichten befommen hat. | 

6. Di&ionnaire hiftorique portatif des femmes 
celebres. bey Eellot. 3 Bände ih 8. Diefe Sammlung 
enthält eine fehr 1% Anzahl berühmter Frauens 
zimmer. Sratiirliche ur Geburt, Stand, * 

32 
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Thaten, Tugenden und Lafter, haben ihnen einen 
Nas in derfelben verfchaft. Bisweilen wird ihr Les 
ben erzähle, bisweilen auch nur Eine That, die fie 
berühmt gemacht, oder die fonft merfwürdig iſt. Oſt 
wird ein wißiger Einfall, den ein Frauenzimmer ge 
habt hat, angeführte. Es ift nicht zu läugnen, daß 
viel Mannichfaltigkeit in diefem Buche herrfcht,, und 
die Lecture ift ein artiger Zeitvertreib. 

7. Di&ionnaire Claflique de Geographie ancien- 
sie, pour lintelligence des Auteurs anciens, fer- 
vant d’introduftion à celui de la Geograpliie mo- 
derne de Laurent Echard etc. bey Lacombe.s. Es 
begreift dieſes Werk! die alten Monarchien, Königs 
reiche, Republiguen, Städte, Inſeln u. f. w. nebft den 
Namen der Slüffe, Meere, Berge, u. f. w. welche in 
den alten Autoren vorfommen. Perſien, Affyrien, 
Griechenland und Sstalien haben befonders die Auf; 
merkſamkeit des Verf. auf fich gezogen. Er giebt auch 
von den Sitten, Religion und Gebräuchen der Bök 
fer Nachricht. Die Befchreibungen find kurz. 


Leipzig. ” 


Reifen eines Franzoſen, oder Befchreibung‘ der 
vornebmfien Reiche in der Welt nach ihrer ebes 
maligen und iegigen efchaffenbeit; in riefen 
an ein Srauenzimmer abgefaßt, und berausaeges 
ben vom sen. Abte Delaporte. Zweyter Theil. 
Hey Bernd. Ehriftoph Breitfopf und Sohn. 1769. 
1 Alph. 9 Bogen in fl.g. — Wir zeigen bloß den 
allgemeinen inhalt diefes Theil an, weil der erfte 
und die Einrichtung des ganzen Werke theild aus dem 
Driginale, theild aus der Anzeige deg erfien Bandes 
ſchon befannt genug if. Er geht vom ısten big 
um 28ften Brief; im .ısten und ı6fen wird die Bez 
chreibung von der Türken fortgefegt ; dann folgen 
Georgien, Mingrelien, Armenien, Medien, — 
rg⸗ 
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Arabien und Paläftina, Der Ueberfeger hat feiner 
Pflicht Gnuͤge geleiftet. 


Eben daſelbſt find bey Weidmanns Erben und 
Reich verlegt : Predigten von %. I. 3ollikofer, 
Prediger der Evangelifchreformirten Gemeinde zu 
Leipzig. 526 Seit. 8. In diefen Predigten wird die 
Religion Jeſu auf eine deutliche und zur Erbauung 

eichickte Art vorgefragen, Der Hr. Verf. fucht niche 
owohl feinen Zuhörer zu erſchuͤttern, als ihn zu unters 
richten und zu überzeugen. Der Vortrag bat eine 

reigende Simplicität, die von aller Affectation entz 
ferne iſt: wir glauben immer einen rechtfchaffenen 

Freund zu hören, der ung mit dem beften Herzen in 
fehr wichtigen Dingen guten Rath giebt: alles wird 
ordentlich und ſchoͤn aus einander gefeßt : die Spra⸗ 
che ift rein und der Adel des Ausdrucks ift dem Gegen⸗ 
ftande gemäß. Wir tragen fein Bedenken, diefe, Pres 
digten zu denen beften Predigten zu zählen, welche 
wir in"Deutfchland haben, und. e8 giebt. ihnen der 
fimple und doch edle Vortrag einen eigenen (Char 
racter. Diefer Band enthalt 20 Predigten. J1. von 
der Eitelkeit aller irrdifchen Dinge. 2. von ben geiftz 
lichen Erfahrungen. 3. von der Betrachtung unfes 
rer Wege. 4. Die Hoffnung der feligen Unfterblich- 
feit al die vornehmſte Duelle unferer Ruhe und 
Zufriedenheit betrachtet. 5. Rechtfertigung der göttz 
lichen Borfehung mit Abſicht auf den irrdifchen Wohl⸗ 
fand der Gottlofen und der, Frommen. 6. Forts 
feßung diefer Materie. 7. uber ben fittlichen Cha⸗ 
racter Jeſu Chriſti. 8. Die vornehmfien und gez 
meinften Fehler der Kinderzucht. 9. Die vornehm⸗ 
fien Duellen des Unglaubens. 10. Beftreitung einis 
ger Worurtheile zegen das Chriftentbum. ır. Bea 
flreitung einiger Vorurtheile gegen die chriftliche Sits 
tenlehre. 12. Die Gefinnungen rechtfchaffener Ver⸗ 
ehrer Gottes gegen den Dre ihrer gottesdienſtlichen 
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Berfammlungen. , 13. Das merfwürdige der Refor⸗ 
mation und die Pflichten, die fie ung auflege. 14. 
von den Grundfägen der Reformation. Dieſe beyr 
den Predigten haben ung befonders gefallen, und jez 
ben, der von diefer wichtigen Sache richtige Begriffe _ 
haben will, find fie zu empfehlen. Es berrfcht in 
ihnen dig Sprache der vernünftigften Wahrheitsliche, 
15. wie man fich fremder Sunden theilhaftig mache, 
16. von dem zufünftigen allgemeinen Gerichte. 17. 
Die Nachahmung des Lyyſpiels Chrifti. 18. Die 
Pflicht der brüberlichen Beftrafungen. ı9. Die Rück; 
kehr des verlohrnen Sohnes zu feinem Vater, ein 
Bild deg fich befehrenden Suͤnders. 20. Die Kürze 
und Muͤhſeligkeit des Lebens, | | 


Serner : Dodsley und Compagnie haben ihre 
Auflage von Hrn. Keßings Bamburgiſchen Dras 
maturgie nunmehro ganz herausgegeben. Sie be⸗ 
ſteht in zwey Theilen, fauber gedruckt, die 2. Alph. 
4 Bogen ausmachen. Man kann dieſe Edition 
vermehrter nennen, als die Hamburger. Denn es 
iſt ein Intermezzo angehängt, das ſich bey jener 
nicht befindet. Hr. Leßing hatte beliebt, beym Be 
fehluß feiner. Dramaturgie ein luſtiges Nachfpiel zu 
geben, in dem, wie hier gefagt wird, „er den Cos 
thurn abgefchnallt und das bunte Jaͤckchen anges 
zogen.“ Er hatte fich noch zu Igufer legt, der Him⸗ 
mel weiß, mit wenn alles in diefer Farce herumgezanft, 
son Kobolden, Wallfifchen, Tonnen, Wegelauern, 
und noch andern fehnafifchen Dingen geredet, wie 
es feyn muß, wenn das Luftfpiel den Zufchauer 
aufgeräumt machen fol. Diefer Ausgabe ift nun 
der noch fehlende letzte Act beygefüge, damit dag 
Ding vollfommen ſey. Es wird uns am Ende zus 
gerufen : „Sie, meine Herren und Damen, dem 
groffen Leßing zu Ehren, klatſchen fie in die 
= Hans 
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Hände!“ und wir wollen es auch) feinem verweh⸗ 
ren, wer dazu Luſt hat. 


Halle. 


In der. Nengerifhen Buchhandlung ift verlegt: 
Die Kand- und Stadtwirebichaft nach ihren ers 
fien Brundfägen, entworfen von Em. Carl 
Heinr. Börner. 120 Seit. 8. Es iſt dieſes Buch ohne 
Zweifel von dem Hrn. Verf. in der Abficht gefchries 
ben, daß darüber Vorleſungen gehalten werden follen. 
Darum bat er fich bey feinem Vortrage der Kürze 
bedient, und viel mit wenigen gefagt. Er feßt zwey 
Dbjecte der befondern Haushaltung: die Producte 
. der Natur als das eigentliche Object der Landwirth⸗ 
fchaft, und die Producte der Kunft, als den Gegen: 
ftaud der Stadtwirthfcehaft. Die Producte der Na; 
fur machen die drey befannten. und angenommenen 
-Meiche aus, nemlich dag mineralifche,, vegetabilifche 
und animalifche Reich. Daher zeigt der Hr. Verf. . 
in dem erften Theile von der Landwirthſchaft, wie 
man fie fennen lerne, und zum Vortheile und Ges 
winſt anwenden koͤnne. Als einen Anhang kann 
man feine Betrachtung über die oͤkonomiſchen Ge⸗ 
bäude betrachten. Bey der Abhandlung des zweyten 
Bandes von ber Stadtwirthfchaft fieht er auf zweyer⸗ 
ley, auf eine gefchickte Bearbeitung der Producke, und 
auf eine vortheilhafte Vertreibung der verarbeiteten 
Producte. In dem erſten Cap. des erften Theils geht 
er die mineralifchen Körper nad) ihren acht Elaffen 
durch: als Erden, Steine, Schwefel, Salze, Me 
falle, Halbmetalle, Minern, mineraliſche Waffer. 
Nachdem er im zweyten Cap. von ber Bearbeitung 
des Feldes, dem Dinger u. f. w. geredet, theile er die 
Gewaͤchſe ein, und handelt von jedem in einem Abs 
fehnitte, von Getreidefrüchten, Kuͤchengewaͤchſen, Fut⸗ 
terfräutern, Särberpflanzen, Gärtenpflanzen, ofel 
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nellen Kräutern, öltragenden Früchten, Weinbau, 
Hopfenbau, Unkraut, ſchaͤdlichen Kräutern, von der 
Gärtnerey. Im dritten Cap. von der Viehzucht redet 

er erſt von Im Vieh, das zur Arbeit gebraucht wird, 

dann vom Rindvieh, von Schafen und Ziegen, von 
Schweinen, vom Federvieh, von Inſecten, z. E. Bie⸗ 
nen und Seidenwuͤrmern, von der Jagd und Fiſche⸗ 
rey. Der Hr. Verf. bat aud) hin und wieder die 
En angeführt, welche von dieſen Materien haus 
bein. | 


Göttingen. 


Barmeyer hat gedruckt : Dan. Wyttenbachii 
Epiftola Critica fuper nonnullis. locis Iultani Imp. 
accedunt animaduerfiones in Eunapium er Ariftae- 
nerum. 4 Bog. 8. Diefeg ift eine fehöne Probe eines 
jungen Gelehrten, der viel verfpricht, und Aufmunz 
terung verdient. Hr. Wyttenbach Fündigt eine neue 
Ausgabe des Julians an, die er mit der Zeit veran; 
falten will, und die ietzt mitgetheilten Anmerkungen 

- über die erfie Nede des Auliang erwecken einen vor; 
theilhaften Begriff von diefer Arbeit. Es gefällt ung 
auch, daß er den Einfichten des groffen Spanheime 
Gerechtigfeit woiederfahren laßt, welche die principes 
harum litterarum , wie fie der Verf. nennt, fehr uns 
recht verfennen. Auch die Methode des Derf. den 
Julian zu erklären und zu verbeffern verdient Bey: . 
fall. Da der Kaifer den Plato und Demofthenes 
befonders in feinem Stil nachahmt, fo ſucht er ge 
meiniglich fehr glücklich die Stellen auf, die derfelbe - 
vor Augen gehabt hat. Die vom Verf. angeführten 
Beyſpiele ſchmecken nad) der Duelle und zeigen feinen 
- Fleiß und feine in einem folchen Alter: feltene Beleſen⸗ 
beit in griechifchen Schriftftellern. 
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Leipzig. 


äh Liuii Patauini Hiftoriarum libri qui füper- 
° funt omnes ex recenfione Arn. Drakenbor- 
chii cum indice rerum locupletifl. acceflit praeter 
varietatem let. Gronouiahae et Creuerianae Glofla- 
rium Liuianum curante Augufto Guilielmo Erneſti. 
Lipfiae, e libraria Veidmanni heredd. et Reichii. 
3 Theile, 8. Herr Neid) hat durch die Veranftaltung 
Diefer Ausgabe ein fehr nugliches Werf unternommen. 
Es geht mit dem Livius, wie mit andern lateinifchen 
und griechifchen Autoren. Man bat viele Ausga⸗ 
ben, und dennoch, immer feine, welche theils zum 
täglichen Gebrauche bequem, theild nad) den Beduͤrf⸗ 
niffen der Jugend eingerichtet -fy. Des Drafens 
borchs und Ereviers Ausgaben find zu meitläuftig, 
jene bloß für einen Criticus von Profeßion nutzbar. 
ie Gronovifche ift felten, und wenn aud) vieſer 
Seltenheit durch den Schweigerifchen Nachdruck abs 
geholfen wäre, fo ift überhaupt der Text in berfelben 
Aaa | nod) 
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noch nicht fo vollfommen berichtiget, als nach ber 
Zeit geichehen ift. Die Ausgabe des Elerici hat von 
Seiten der Eritif wenig empfeplungswürdiges, und 
der deutfche Nachdruck wimmelt von Druckfehlern, 
Eine Auggab: des Livius wunfchten wir, die einen 
richtigen Text gabe, mit Noten nicht befchwert ſey, 
Fur; für einen Mann, der den Livius zum Vergnügen 
ließt, und für die Jugend brauchbar. Gegenwärz 
"tige Ausgabe ift nach unferm Wunfche Der Tert 
ift aus der Drackenborchifchen genommen, unter dems 
felben aber find die verfchiedenen Lesarten aus den 
Ausgaben des Gronov und Erevier gefeßt. Aus 
eben diefer Edition .ift auch das ſchoͤne Negifter der 
Sachen. genommen, nur daß dasjenige weggelaffen 
worden, was fi) auf die Sreinsheimifchen Supple 
mente der verlohrnen Bucher bezog. Dann ift von 
dem Hrn. Prof. Ernefti felbft noch ein Index Latini- 
tatis Liuianae verfertigt worden. In denfelben wer⸗ 
‚den, alliubefannte Formeln ausgenommen, die Li⸗ 
vianifchen Redensarten angezeigt. Es werden aber 
auch die ſchweren Ausdrücke erklärt und in möglich. 
ſter Kürze deutlich gemacht. Dieſes giebt dem Hrn. 
Verf. bisweilen Gelegenheit etwas zu fagen, was zur 
Merbefferung der Lesarten abzielt. Doch hat er ſich 
nirgends in weitlaͤuftige Ausführungen eingelaffen. 
Am Ende ift das von Drafenborch gegebene Vers 
eichniß der Ausgaben des Livius beygefügt. Auch dag 
Seufferliche diefer Edition iſt gui und fo befchaffen, - 
daß es unfere Zufriedenheit, die wir über. die ganze 
Einrichtung derfelben haben, vermehrt. 


Hamburg. 


Wörmer verkauft: Nachrichten von Nieder⸗ 
fächfifben berühmten Leuten und Samiliens 
Zweyter Band. 408 Seit. 8. Es iff ung nicht w 
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daß die Verfaffer diefes Werk, über welches ber Hr. 
D. Winkler eine ihm rühmliche Aufficht gehabt hat, 
mie diefem Bande befchlieffen. Wir lernen aug dem⸗ 
-felben die Lebensumftände manches Gelehrten kennen, 
gegen den wir nicht gleichgultig find, und die Ver; 
zeichniffe von den- Schriften find beſonders fehr vollz 
ftändig. Wir hätten daher die Fortfegung fehr gerne 
geſehen. Lnterdeffen macht man uns Hofnung' zu eis 
nem Ähnlichen Werfe, in welchem man fich nicht bloß 
an Niederfachien binden wird, und da eg vermuthlid) 
unter eben der Elugen Direction wird verfertiget wer⸗ 
ben, fo verfprechen wir ung viel gutes davon. In 
diefem Theile find befchrieben : 1. Johann Jacob 
von Mauricius, vormaliger General +» Gouverneur: 
von Surinam, dann accreditirter Minifter der Ges 
neralftaaten bey dem Niederfächfifchen Kreife, geſt. 
1768. Man hat ihn für den befannten Chryſoſtomus 
Mathanafius ausgegeben, aber mit Unrecht. Er war 
Merf. der Deduction von ber Freyheit der Grönlanz 
diſchen Sciffarth. 2. Zeinrich Dietrich Bale⸗ 
mann, Bürgermeifter in Lübeck, geft. 1768. 3. Chri⸗ 
ſtian Samuel Ulber, Paftor zu St. Sjacobi in 
Hamburg. 4. Ebriftian Ernſt Lundius, Probft 
und Paftor in Flensburg. 3. Job. Ludew. Kevin 
Gebhardi, Prof. bey der Nitteracademie zu Luͤne⸗ 
burg, geft. 1764. . 6. Ernſt Ludwig Orlich, Paftor 
zu St. Michaelis in Hamburg, geb.1ı764. 7. Mat⸗ 
tbäus Rodde, Bürgermeifter- in Luͤbeck, gefl. 1761. 
8. Johann Matheſon. Daß Leben diefes Mannes 
ift merfwürdig genug. Was für einen Polygrapben 
zeige nicht dag Regiſter feiner Schriften! Daß Ma; 
thefon auch Aufſaͤtze zum Ziegraifchen Unfinne, unter 
dem Titel: Schwarze Nachrichten aus dem Neiche 
der Gelehrfamfeit, geliefert, ift den Lefern gewiß uns 
ertvarte. 9, Chriſtian Wilbelm Stanz Wald, 
Prof. der Theologie zu Göttingen. 10. Johann Ju⸗ 
lius Surland, — Hamburg: ein Ran, 
992 


N 


. 972 Balliſche Gelebrte Zeitungen, 


der ganz ausnehmende Verdienſte um fein Vaterland 


gehabt, und. deffen groffe Gaben fehr guet gefchildert 
werden: gefl. 1748. 11. Michael Kichep, Prof. der 
Gefchichte und ‚griechifchen Sprache am Gymnafio 
zu Hamburg, gefl. 1761. 12. Bottbard Arnold 
Iſſelborſt, YBürgermeifter zu Lübeck, geftorb. 1765. 
13. Chriſtian Ulrich Grupen, Confiftorialrath und 
Burgermeifter in Hannover. Diefe Nachricht ift viel 
beffer und gründlicher gerathen, als die in der Weid⸗ 
lichifchen fo genannten: Gefchichte der iegtlebenden 
Mechtsgelehrten. 14. Beorg Jencquel, Rathsherr 
in Hamburg, geft. 1758. 15. Johann Benedict 
Carpzov, Profeſſor der Theologie : zu Helmſtaͤdt. 
16. Heinrich Brokes, Buͤrgermeiſter zu Lübeck.” 17. 
Beinrich Scharbau, Paſtor zu St. Aegidien in 
Luͤbeck, geſt. 1759. 18. David Georg Struben, 
Churfuͤrſtl. Braunſchweig. Vicecanzler je Hannoper, 
19. Ludolph Otte, Rathsherr zu je urg, geftorb. 
1750. 20. Heinrich YZettelblade, Bürgermeifter zu 
Roſtock, geſt. 1760. 21. Johann Hermann Leder, 
Paſtor zu St. Marien in Luͤbeck, geſt. 1759. 22, 
Johann Yeinrich Pratje, Generalſuperintendent der 
Herzogthümer Bremen und Verben... 23. Jobann 
Juſt Ebeling, Superintendent zu Rüneburg. 24. 
YBermann Samuel Reimarus, deflen Name fchon 
den größten Lobfpruch in ſich faßt. 25. Sriedrich 
Joachim Schnobel, Paſtor zu St. Marien in Lüs 
beck, geft. 1765. 


Manheim. 


Mit Academiſchen Schriften iſt gedruckt: „ers 
zog Wolfgangs zu Zweybruͤcken Kriegs⸗ Verrich⸗ 
tungen, groͤſtentheils aus Archival⸗Nachrichten 
beſchrieben von Johann Yeinrich Bachmann, Her⸗ 
zogl. Pfalz⸗Zweybruͤckiſchen Regierungs⸗ und Ev. Luth. 
Oberconſiſtorialrath. 136 Seit. . Der. Hr. per 
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giebt zwar zu, daß die Liebe zur proteftantifchen -Nes 
ligion den Herzog Wolfgang hauptfächlich bewogen, 
fi) mit den Neformirten in Frankreich ‚gegen den 
König iu verbinden: allein:er geſteht auch, daß er 
viele politiſcheu Urfachen gehabt habe. Die Gefchichte 
des nach Frankreichs von ihm gethanen Zuges bleibt 
immer merkwürdig und der Hr. Verf. hat ſowohl 
diefelbe gut und genau hier entwickelt, als auch 
manche Febensumftände des Herzogs erläutert. Bes 
fonders bat der Verf. eine Handfchrift gebraucht, 
welche der Ricentiat Johann Wolf, welcher den Herz 
309 auf feinem Feldzuge begleifet, verfertiget hat: 
Diefes ift ein Tagebuch und enthälf alle Umftände, 
Daher der Verf. ihm gänzlich) folge. Mezeray wird 
pft verbeflert. Der Verf. findet in dem ganzen Zuge 
viele Kriegsklugheit. So viel bleibt immer gewiß, 
daß der Herzog eine viel flärfere Armee aller Orten 
vertrieb. _ Das Gerüchte, als ob Wolfgang fich durch 
unmäßiges Weintrinfen den Tod zugezogen, (wo wir 
es einem Mezeray vergeben, daß er nach feinem Haffe 
gegen unſere Nation es wiederhohlt, aber nicht eis 
nem Köhler,) wird gründlich widerlegt. Der Herzog 
hatte dag Fieber und den Nothlauf, und da er fich 
einſtmals fehr erhigt, that er zu Benevent cen flars 
— Trunk kaltes Waſſers. Dieſes zog ihm den 
Tod zu. | | | 


ei Paris, 

Die Kriegsmiffenfchaft wird feit einigen [Fahren 
fehr eifrig in Schriften bearbeitet. Ohne uns darauf 
‚einzulaffen,, wie viel das menfchliche Sefchlecht bey 

bdieſen Bemühungen gewinne, zeigen wir einige der 

nacueſten an: 

„= 1. Elemens de fortification et de l’attaque et de 
la defenfe des places, — par M. Trincano, Ingö- 
nieuz axtraordin. de Sa Maj. pour les Princes Etran- 
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geres, Profeffeur de Mathematiques etc. bey Mu⸗ 
fier, 418 Seit. 8. nebft 32 Kupfern. Diefed Bud) iff 
ungemein vollftändig und ausführlich, Er fegt zur 
erſt gewiſſe Erklärungen und Begriffe fefte; und dann 
fehildert er die Befeftigungsfunft der Alten nach ih⸗ 
ren Anfange und Fortgange Er macht die Schrift 
fieller befannt, die hiervon gehandelt, trägt ihre Sys 
fieme vor, und beurtheilt ſie. Dann fegt er alles, 
was die-Befeftigung eines Orts betrift, das Lagern 
der Arnieen, das Belagern und Bertheidigen. einer 
Seftung auseinander. Nach und nad) fucht er feinen 
feier zu unterrichten, die Stärfe und Schwäche eines 
Platzes zu beurtheilen, und gute Mittel in den Borfällen 
zu erfinden. Er glaubt, in der Fortification fey noch 
ungemein viel zu thun übrig, und fo groß Vauban 
und Coehorn geweſen, fo fünne man doch noch viel 
weiter gehn. Zurletzt hat er auch ein Wörterbud) 
beygefuͤgt, in welchen er die hierher gehörigen Woͤr⸗ 
ter deutlich erklärt, | 


2, Penfees fur la Taltique et fur quelques au- 
res parties de la guerre, par M. le Marquis de Silva, 
294 Seit. 8. nebft 12 Kupff. Der Verf. glaubt, daß 
es ber nzuen Tactif noch an gewiffen Principien fehle, 
worauf fie fich gründen müffe, und daß fie gröftentheilg 
dag Werk der öftern bloffen Hebung fey. Diefem Mangel 
will er abhelfen, und er handelt in diefem Werke von 
den Märfchen, Evolutionen, Netranchemeng, Artilles 
rie, Lägern und Kriegszucht. Ferner breitet er fich 
uber die verfchiedenen Arten der Angriffe, über dag 
Setzen der Truppen über einen Fluß und die Vers 
hindrung daran, über den Unterhalt der Truppen und 
die Fourage aus, Er will befonders, daß man die 
Tactik der Römer nachahmen foll und ftellt fie überall 
zum Mufter vor, Zugleich giebt er die Plans von 
den Schlachten bey Prag, Leuthen und Colin, und 
kheilt feine Gedanken daruͤber mit, Der Verf. vr 
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viel neue Vorfchläge gethan, und was er vom Ge 
braud) des Bajonettes und überhaupt von der Sim; 
plicität und Gefchwindigfeit der Bewegung einer 
Armee fagt, verdient Aufmerkjanfeit, | 


3. La Fortification de Campagne theorique et 
pratique, ou Traitt de la Science de la conftru&tion, 
de la defence et de l’attague des retranchemens: 
par M. Cugnot, ancien Ingenieur au Service de S. 
M. I. et R. bey Jombert. 341 Seit. 12. Diefes Bud) 
hat drey Theile, erftlich von der Natur und Abſicht 
der Retranchemens, dann von ihrer Unlegung und 
endlich von der beften Art fie ſowohl anzugreifen alg 
zu vertheidigen. Beſonders richtet er feine Bemühung 
dahin, den Lefer in den Stand zu feßen, nach befonz 
derer Befchaffenheit der Umſtaͤnde geſchickt zu ſeyn, fich 
gut zu verfchangen.  Diefes Bud) enthält neue Aus; 
fichten und iſt des Verfaſſers der Elömens de lart 
‚militaire würdig. 


4. L’art Militaire du Partifan, dedie a S. A. S. 
Monfeign. le Prince de Condé. par M le Baron de 
Wuft, ancien Commandant de Huffards et d’une 
brigade Allemande dans les Indes Orientales. Hag, 
1768. 8. Der Berf. glaubt, daß man unter der Anz 
führung eines Parthengängers die Kriegsfunft' am 
beften lernen koͤnne, und daß fich auf diefe Art die 
groffen Generals Frankreichs gebildet hatten. Er hat 
3 Theile gemacht, erftlich redet er von den Eigenfchafs 
ten eines Partheygäangers und dem, was er zu beob⸗ 
achten hat: dann kommt er auf die Spiong, und 
zeigt, wie man Spiong befommen und brauchen foll: 
dritteng handelt er von den verfchiedenen Operationen 
und liffigen Kunfigriffen, die fich ein Parthenganger 
zu eigen machen muß. Die Schilderung, die er von 
einem Parthengänger macht, iſt merfwürdig. Er ver; 
langt unter andern eing Abneigung gegen — 
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kenheit von ihm, Enthaltſamkeit, und überhaupt viel 
gute Dualitäten. Als einen Grundfaß fegt der Verf. 
unter andern fefte: Lorsque le Partifan attaque fon 
ennemi, en quelgues circonftances, que ce foit, _ 
il ne doit jamais lui faire quartier. Uebrigens un; 
terftügt der Verf. feinen Unterricht durch häufige Er; 
— die er ſelbſt in ſeinen Dienſten gehabt 
at. 


Coburg. 


Unter dem Vorſitz des Hrn. Prof. Harles ver⸗ 
theidigte am gten Maͤrz Hr. Andreas Peter von 
erg, aus Culmbach, eine zwey Bogen ſtarke Ab⸗ 
nn : Le&ionum Terentianarum fpeeimen 
criticum. Aus einem Codice chartaceo, tyelcher 
der Erlangifchen Univerfitätsbibliothef zugehört, be; 
merkt der Verf. alle abweichende Fefearten des Pro: 
logus, und der zwey erften Scenen des erften Actus 
in der Comödie Andria.. Bisweilen prüft er die 
Abweichungen, bisweilen feße er fie ohne Beurthei⸗ 
lung bin, und vergleicht diefen Codicem mit andern 
alten und neuen Ausgaben, die in dem Vorbericht 
angezeigte worden. Manche Leſearten find freylich 
fehr unwichtig, aber der Verf. wollte, nach der Vor⸗ 
ſchrift einiger Critiker, alles genau bemerfen. Wir 
wiſſen, daß Hr. H. in diefer eben nicht angenehmen 
Arbeit fortfahren werde, und zu nod) etlichen Mann; 
feripten Hofnung habe, 


Frankfurt am Mayn. Am ııten Februar flarb 
Herr Johann George Trautmann, Churpfälsifcher 
Hof: und Kunftmaler, im gften Jahre, Seine Gefell; 
fchaftsftücke haben ihn den Kennern auf eine vortheik 
hafte Art bekannt und werth gemacht, 


Halliſche 


Neue 


Gelehrte Zeitungen 


48ſtes Stuͤck, 
Donnerſtags den ıs5ten Jun. 1769. 


Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 














Frankfurt an der Oder. 


raun verlegt: Johann Gottlieb Toͤllners, 

der heil. Schrift Doctors, und der Gottes; 
gelebrfamkeit und Weltweisbeit öffentlichen Leh⸗ 
rers auf Der Univerſitaͤt zu Frankfurt an der Öder, 
kurze vermifchte Aufſaͤtze. Zweyten Bandes, erſte 
Sammlung. 348 Seit. 8. Dieſer Theil zeigt ung, 
fo wie die vorigen, nicht allein ein feltnes Vermögen 
nachzudenfen; fondern auch eine edle Freymüthigfeit, 
das, was man durd) fein Nachdenken gefunden, ohne 
Menfchenfurcht zu befennen, Wir freuen ung, daß 
Hr. Zöllner fid) aud) dadurd) von den gemeinen 
‚Scheiftftellern unterfcheidet, daß er durch einiger, die 
ihn beurtheilen wollen, unhöfliche Angriffe ſich nicht hat 
von feinem Borfage abfchrecken laffen, ung feine Ge: 
danfen über verichiedene wichtige Materien mitzutheiz 
len. Geſetzt, er fen nicht allezeit bey feinem Sorfchen 
glücklich gervefen, fo kann doc) felbft fein Irrthum eis 
nen andern auf den Eupen —* bringen. J. J 
ie 
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die Kehre von der Dreyeinigkeit eine Grundlebre 
des Glaubens? Der Hr. Verf. hält es für Unges 
rechtigfeit, e8 jemanden zu einer Abweichung von der 
Drthodorie anzurechnen, wenn er in feinem Urtheile 
über die innere Exheblichfeit einer Lehre von dem ger 
wöhnlichen Urtheile daruͤber abweichen folte. Er ſieht 
es als .entfchieden an, daß die Lehre von der Dreys 
einigkeit weder eine Grundlehre der Religion und Ses 
ligkeit überhaupt, noch eine Grundlehre der geoffens 
bahrten Religion uberhaupt fey, und daß alſo die 
Stage über die innere Erheblichfeit derfelben, bloß in 
Beziehung auf den Glauben des Chriften aufgeworz 
fen werde. Ben dem erftern ftüßt er fich darauf, daß 
es mit Feiner zur Religion und Seligfeit ſchlechter⸗ 
dings nothwendigen Wahrheit die Bewandniß haben 
koͤnne, daß folche voͤllig über die Vernunft feyn follte, 
und daß eine jede nakurlich völlig unbekannte Reli— 
gionswahrheit Feine zur Seligkeit und folglicdy zur 
Meligion fchlechterdings nothwendige Wahrheit ſeyn 
fönne. Die Art und Weife, wie diefe Lehre in dem 
Alten Teft. vorgetragen wird, (denn Hr. T. — zu, 
daß theils einzelne Saͤtze, aus welchen dieſe Lehre zu⸗ 
ſammengeſetzt wird, in demſelben wirklich angetroffen 
werden, theils viele Stellen in demſelben ſind, deren 
Sinn und Endzweck erſt mit Huͤlfe dieſer Lehre voll⸗ 
ſtaͤndig bekannt iſt) erlaubt nicht, dieſelbe bereits um 
deswillen für ein Stuͤck vom Lehrbegriffe des A. T. 
u erkennen. Hingegen iſt dieſe Lehre ſo deutlich and 
—— in den Schriften des N. T. gegruͤndet, 
als nur irgend ein anderer weſentlicher Theil vom 
Lehrbegriffe des R. T. Unterdeſſen glaubt er nicht, 
daß die innere Erheblichkeit des Glaubens an einen 
dreyeinigen Gott durch die deutliche Gruͤndung dieſes 
Glaubens im N. T. beſtimmt ſey. Er beweißt dieſes 
auf eine doppelte Art, indem er unterſucht, theils ob 
ſich die heil. Schrift ſelbſt uͤber das Verhaͤltniß dieſer 
Wahrheit gegen ihren Endzweck irgendwo ar 
5 ade, 
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babe, theils, ob ſolches aus ber innern Beſchaffenheit 
ber Slaubenslehre beurtheilt werden Fönne. „Es ift, 
fagt er, wohl augenfcheinlich beſtimmt, daß der Glaube 
an den Bater, an den Sohn, und an den heil, Geift 
ein Unterfcheidungsftück vom Glauben ber Ehriften 
fey. Uber e8 ift noch nicht augenfcheinlich, daß auch 
bie beftimmte Erfenntniß von dem. Unterſchiede und 
Der Bereinigung diefer Dreyen in dem einigen höchften 
Weſen, womit doc) erfi die Lehre von der Dreyeinig- 
Feit anfängt, eine. Grundlehre des Chriftenthums ift. “ 
Hierauf verfucht der Hr. Verf. einen neuen Beweis 
von der Unentbehrlichkeit diefer Lehre zu der in der 
Schrift geoffenbahrten Seligfeit. — Diefe Abhandz 
lung wird dem Hrn. Verf. vermuthlich. vielen Wider 
foruch zuziehn. Mir wünfchen, daß man fig. ohne 
£eidenfchaften und Hiße prüfe. . IL von den Arg- 
wobnen gegen. den göttlichen Urfprung der Kirche 
aus der Rirchengefcbichte. Der Hr. Verf. ift eben 
fo wenig mit den Papiften zufrieden, die die ganze 
Kirchengeſchichte zu einen hiſtoriſchen Beweiſe für die 
Gewalt der Päbfte und Bifchöfe machen, als mit den 
Proteftanten, die fie zu einen Beweis für die Noth⸗ 
wendigfeit einer Rirchenverbefferung und von eineng 
in kehr und Leben überhand genommenen Verderben 
machen. Er hebt hier den Argwohn, welcher aus den 
Benfpielen der Empörung, Zwietracht, Erbitterung, 
Verfolgungen, die die ‚Kirchengefchichte darbiethet, 
entftehen kann. UI. Will Gott wahre Erkenntniß 
um ibrer ſelbſt willen? Sollte des Hrn. V. Satz, 
worauf er hier ſeinen Beweis baut, daß es keine wahre 
Erfenneniß geben kann, die nicht ein Grund r wah⸗ 
sen guten Handlungen ſeyn ſollte, fo uneingeſchraͤnkt 
angenommen werden Fönnen? Doch er lenkt in dem 
folgenden felbft mehr ein, und aus dem, was er fagt, 
folgen vortrefliche Lehren, felbft zur Beruhigung man 
ches ſchwermuͤthigen und zweifelnden Menfchen. 
IV, Dex Unterfhied zwifcben Der Natur des Men⸗ 
Bbb 2 ſchen 


\ 


380 Halliſche Gelehrte Zeitungen, ” 


fhen und der natürlichen Religion. Der Hr. V. 
hat ſich vorgenommen, zweyerley zu zeigen: erſtlich, 
daß der. Streit mit den Naturaliften: uͤber die Volk 
fommenbheit und Hinlanglichkeit der natürlichen Re⸗ 
ligion ganz anders geführt werden müffe, als er ges 
meiniglich geführt wird, und dann die Argmohne zu 
zerfireuen, mit welchen Fursfichtige- befürchten, daß 
das Verderben der. menfchlichen Natur geleugnes werz 
de, wenn eine Bollfommenheit und Hinlaͤnglichkeit 
der natürlichen Religion zur Seligkeit an ſich und 
überhaupt betrachtet angenommen wird. V. Die 
Dunkelheit der biblifchen Weiffagungen. Nach— 
dem der Hr. Verf. von den Dunfelheiten geredet, die 
aus den Mangel der biftorifhen Nachrichten entz 
fiehn, fo vertheidigt er die Dunfelheiten, welche felbft 
aus der Abfaffung der Weiffagungen erwachlen. 
Seine Meinung ift, daß eine deutlichere und umftands 
lichere Abfaffung derfelben, gar mannichfaltige und 
erhebliche Unbequemlichkeiten veranlaßt haben wurde, 
VI. Auslegung der Stelle Matth. 24, 27.18. Der 
Hr. Verf. hat des feel. Heumanns Meinung mehr 
ausgeführt und berichtiget. VIL It zur morslis 
fiben Güte Religion notbwendig und warum iſt 
fie dazu nothwendig? Die Religion vermehrt und 
verftärft die Betwegungsgründe zu guten Handlungen 
ausnehmend: ein Menich, der Religion: hat, thut 
ohnfehlbar mehrere und gröffere gute Handlungen, als 
berjenige, der keine hat: durch die Neligion werden 
> gute HandInngen und Fertigkeiten veredelt. Bey eis 
ner aus Neligion berftammenden moralifchen Güte 
werden mehrere Belohnungen genoffen, als bey jeder 
andern, u. few. VII. Betrachtung über den 
Baumgartenſchen Lehrſatz: zheologia exemplaris 
Suauifima. Metaph. $. 892. Auch hier koͤnnen wir 
dem Hrn. Verf. nicht einen allgemeinen Beyfall vers 
forechen, fo viel wahres er aud) fagt. Die gewoͤhn⸗ 
liche Herleitung. der Religion aus unſrer Depenbdenz 
von 
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von Gott hälg er nicht bequem, diefelbe dem menſch⸗ 
lichen Gemuthe, ale eine erfreuliche Sache zu empfeh⸗ 
len. Er haͤlt die Lehre, daß bereits der Menfch mit 
der Erbfünde die Verdammniß verfchulde, für unnüß s 
der Hr. Verf, macht noch mehrere Einwendungen wi⸗ 
der die Lehrſaͤtze der Syſteme, die er als. den erfreuenz 
den Abfichten der Religion zuwider anſieht. IX. Was 
beißt die Keligionswabrbeiten' intereffant vortra⸗ 
gen? Und wenn wird der Vortrag derfelben in⸗ 
tereffant?‘ X. Das Verdienft eines jeden März 
tyrers. Das Verdienft, welches der Märtyrer deg 
Irrthums und des Aberglaubens hat, wird vom Hrn, 
Verf. unterfucht. Die Standhaftigkeit eines Märtyz 
rers ift, nach feiner Meinung, allezeit mit einem ge⸗ 
wiſſen Verdienſte verknuͤpft. Sein Leben feinem Ge 
wiſſen aufopfern,. ift allegeit eine Handlung, die eine 
nicht gemeine Stärke des Geiſtes erfordert. Wir föns 
nen — zweifeln, daß dieſe Gewiſſenhaftigkeit, 
mit welcher ein Menſch feine auch irrende Erkenntniß 
nicht verleugnet, Gott ſowohl zum Wohlgefallen ge⸗ 
reiche, als diejenige, mit welcher Jemand ſeine Ueber⸗ 
zeugung von der Wahrheit auch unter Verfolgungen 
feſtſtelle. — In dem ganzen Bande ſind viele neue 
und hervorſtechende Gedanken, und der Recenſent 
dankt dem Hrn. Verf. fuͤr die Gelegenheit, die er ihm 
gegeben, über verſchiedene Dinge theils richtiger, theilg 
genauer nachzudenken. 


Berlin. 


Mylius hat verlegt: Ioh. Frider. Zückere — — 
ateria alimentaria in Genera, Clafles et Species 
difpofita. 398 Seit. in groß 8. ohne Titel, Kegifter 
und Zuſchrift. Der Verf., defien Name ſchon durch 
verſchiedene Schriften bekannt ift, hat in der gegens 
tärtigen, von den Speifen.und Getränfen der Mens 
ſchen überhaupt gehandelt, und fich nicht, wie wohl der 
| Bbb 3 Titel 
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Titel vermuthen ließ, auf diejenigen eingefchränfe, 

welche eigentlich Nahrungsmittel find. Kr theilt die 
- ganze Abhandlung in denallgemeinen und befondern 

heil ein. An jenem wird von der Ernährung und 
den ernäbrenden Materien überhaupt; von ihrer 
Verwandelung im Magen, ihrem Unterfchied in ihrer 
Bereitung, endlich) von den allgemeinen Kegeln, die, 
in Abſicht derfelben, muffen beobachtet werden , gere 
det. Der befondere Theil zeigt die Elaffen, Geſchlech⸗ 
ger und Arten der Speifen, ber Getränfe und Gewürze 
(condimenta) an, und beſtimmt nach derielben ihre 
Wirkung und ihren Gebrauch. Die Elaffen der Spei⸗ 
fen (efculenta) find: Polychyla, Oligochyla, Caco- 
chyma. Zu der erften Claſſe gehören a) diejenigen, 
welche einen Schleim in ſich enthalten (mucilagi- 
nea), zu welchen, al Arten, ı) die aug einem fafes 
richt⸗ weichen Weſen beftehenden (fibrofa mollia), 
und 2) die mehlichten, die feinere erdigte Theile in fich 
faſſen, müffen gezählt werden. b) Dieeine Gallerte 
geben (gelatinofa). Unter diefen ftehen .ı) die eine 
zarte und weiche Subftanz haben (tenuia mollia); 
2) die zähern, deren Fleiſch hart und feft iſt (ſpiſſiora, 
xarne dura et compacta). c) Die fetten, ober die 
ein Del, vereinigt mit einem fehmierigen Weſen, 
enthalten (pinguia, feu oleofo - unguinofa), wohin 
Die von einem füßlichen, und. von einem etwas hers 
ben und bittern Gefchmack gerechnet. werben, Zu der 
zweyten Claffe gehören a) die febleimicht ⸗ waͤſſe⸗ 
xigen (mucilagineo-aquea), zu welchen -der Verf. 
folgende Arten zählet: 1) die füffen; 2) die etwas 
ſuͤſſen; 3) eben dieſelben, wenn fie mit einem weni⸗ 
gen von einem bittern Weſen vereinigt find; 4) bie 
gleichen, welche zugleich etwas gewuͤrzhaftes und bals 
ſamiſches zeigen; 5) diefelben in fo ferne fie mehr oder 
weniger ſcharf find; 6) die fauren und fauerlichen; 
7) die fauerlichen und füffen; 8) die herben. b) Die 


Gallericht⸗ wäflerigen (gelatinofo-aquea), Die 
— dritte 
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dritte Claſſe enthält a) die ſcharfen. Die Arten derz 
felben find 1) die ein grobes Sal; enthalten; 2) die 
aus einem flüchtigen Laugenſalz befichen, und enfwez 
ber. (yon wirklich faul find, oder doch leicht faulen; 
„3 die hoͤchſt zaͤhe und ſchleimicht ſind (coriacea muci- 
laginea). b) Die Buͤlſenfruͤchte legumina,) welche, 
auffer einem ſchleimichen Weſen, grobe erdichte Theile 
enthalten. Von den Getraͤnken macht der Berr. nur 
zwey Elaffen. Er theilt fie in wöfferige und geiftige 
ein. Jene find entweder bloß waͤſſerigt, oder fie 
vereinigen mit dem Waſſer zugleich ein ſchleimiges 
Weſen, von welchen letztern der Verf. wieder drey 
Arten feſt ſetzt: die cerealia, aromarico.- balſamica 
und acidula dulcia. Geiſtige Getraͤnke ſind folgen⸗ 
De: 1) die ſuͤſſen; 2) die aus einem feinern fauren 
Weſen beftehen; 3) die fauer und berbe zugleich find; 
4) die fäuerlich; füen; 5) die mehr oder weniger herz 
ben; 6) die brennend;fcharf find. Den Beſchluß ma; 
hen die Gewürze, Sie find 1) füß; 2) fauer; 
3) voll von Del; 4) ſalzicht; 5) aromatifch > baljaz 
miſch. DieMerhode, deren fich der. bedient, um die 
Wirfung diefer Körper zu beftimmen, ift gut. Er em 
Flärt diefe aus dem unmittelbaren zeugniß der Sinne, 
aus Beobachtungen, aus chymiſchen Verfuchen uud 
den Beftandtheilen der Körper, und gerade fo, muß die 
Materia medica abgehandelt werden. Vebrigeng iſt 
das Bud) fehr bequem, Vorlefungen darüber zu halten. 
Erlangen. zu 
Ben Wolfgang Walther daſelbſt ift zu haben: 
Ioannis Georgi Kraft, Theol. ac Philof. D. er P.P. 
Primitiae maneris theologici, Sylloge prior ı Alphab. 
2 Bogen in 4. Diefe Sammlung von naugurale 
fchriften enthält vier Abhandlungen. Zuerft unterfuche 
ber gelehrte Hr. Krafft die Begebenheit des David ang 
Hofe des Achis zu Gad 1 Sam. 21, 13.14. in einer Eins 
ladungsſchrift. Er hält dafür, daB David wirklich 
einen 
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einen kurzen Anfall der Unſinnigkeit ausgeftanden, 
und zeiget, daß folches ganz nafürlich zugegangen. Den 
Veweis führet er philofophifch und hiftorifch, wobey er 
viele ähnliche Begebenheiten anbringt. Die Meinunz 
gen derer, welche hier eine Berftellung, oder eine fallende 
Sucht annehmen, find ausführlich widerleget. Am ' 
Ende wird noch von den Spuren der göttlichen Vor⸗ 
fehung in diefer Gefchichte gehandlet. Die Rede, wo⸗ 
mit Herr Kr. fein theologifches Lehramt angetreten, 

eiget, daß die edelfte Wiffenfchaft, fo erhaben und ſchwer 
ie auch ſeyn mag, dennoch überaus populair fey. Er 
verfteht aber unter der edelften Wiffenfchaft die Kennt⸗ 
niß Gottes, der Welt und unferer felbft, fo weit daraus 
unfere ganze Pflicht und Gluͤckſeligkeit abflieffee; fie 
mag nun dem Lichte der Vernunft oder der Offenbah; 
rung ihre Erleuchtung zu danken haben. In diefer Rede 
findet man verfchiedene nicht alltägliche Betrachtuns 
gen. Ueberhaupt zeigt ich Ar. Kr. auf einer vortheil 
haften Seite. Bon der Snauguraldiffertation befindet 
fich hier nur die erfie Abtheilung. Ihr Gegenftand ift 
die Bitte des Erlöfers um Abwendung des Kelcheg; 
100 denn hier von dem Zelche felbft geredet wird, Der 
Hr. Verf. verſtehet darunfer die Seelenangft. Chrifti, 
Nachdem er alfo überhaupt die biblifchen Bedeutungen 
diefes Ausdrucks entwickelt: fo handlet er in den drey 
folgenden Kapiteln von der Beichaffenheit und Gröffe, 
von ben Urfachen, und von den Wirkungen bdiefer 
Angſt. Auffer einigen ſchweren theologifchen Fragen, 
die man hier aufgelofet findet, hat der Hr. Verf. in dem 
philologifchen Theile diefer Schrift die Profanferiben- 
ten zu nußen gewußt. Die Authenticität des Tertes 
ift in einer Einleitung gerettet. Noch iſt eine Einla; 
dungsichrift des Hrn. D. Pfeiffers bepgefüget, worin⸗ 
nen er die Stelle Tit. 2, 13. fehr genau erklaͤret und ins 
fonderheit wider die neuern Einwendungen. des Ben⸗ 
fons beweifet, daß allerdings unter der Benennung 
des groffen Gottes Chriſtus gemeine fey. 
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Mit Königl. Allergnädigfter Erlaubniß. 








Venedig. 


ir erhalten auf einmahl eine Anzahl von Ita⸗ 

liaͤniſchen Buͤchern, welche wir ſo, wie wir ſie 
in die Haͤnde nehmen, anzeigen wollen. Das erſte hat 
den Titel: Dell’officio del giudice libri due, Opera 
politico - legale.  Nihil tam praeclarum hominique 
conveniens potelt effe, quam erudire homines ad 
iuftitiam. In Venezia. 1768. preflo Gio. Battifta 
Recurti. 8, ©. 352. Es iſt eim löblicher Eifer, wenn 
eine ganze Nation den Geift der Gefeßgebung pflanz 
set. Daß diefed feit einiger Zeit der herrfchende Ge 
ſchmack in Stalin fey, bat der Gang ber neuern 
Sttaliänifchen Literatur und der herrſchende Geſchmack 
in diefem Lande feit einigen Jahren deutlich gezeigt. 
Das Werf, das wir vor und haben, gehört nur. inz 
Allgemeinen Berftand hieher. Der Verfaſſer deſſelben 
ift ſelbſt ein Richter und entwirft die Pflichten eines 
Richters ziemlich genau. Sein Stil ift fo plan, daß 
er fehr oft in das a Er entſchuldigt Ar . 
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deswegen, weil er für das Volk und fuͤr den gemei⸗ 
nen Haufen der Richter ſchreibe. Der Inhalt iſt 
ebenfalls ſehr gemein. Durch und durch iſt das Buch 
mit uͤberſetzten Verſen der Alten durchflochten, und 
die Anfuͤhrungen werden ſehr oft mit Gewalt herbey 
ezogen. Rach einer kurzen Einleitung handelt er 
im erſten Buch von der Erklaͤrung und Eintheilung 
der Pflichten eines Richters, von dem Urſprung dieſer 
Pflichten, von der Wurde dieſes Amts, von den noͤ— 
thigen Eigenfchaften eines Richters, von der ihm 
nöthigen MWiffenfchaft, feiner Ehrlichkeit, und von 
dem Vorzug jener für diefer. Lauter gemeine Mates 
rien, welche der Verf. mit einer anfferordentlicheit 
Hochachtung für die Mömifchen Geſetze abgehandelt 
hat. Ueberhaupt tadelt er eg ſehr, daß man fo viele 
Jahre dAranf wende, ein guter Advokat zu werden, 
und fo wenige, die wefentlichen Pflichten eines Nichz - 
ters zu erlernen. Auf praftifibe VBorlefungen auf ho⸗ 
hen Schulen dringt er gar ſehr: Es ift aber auch 
nicht zu Taugnen, daß in’ diefem Städe alle teutfche 
hohe Schulen für den Italiaͤniſchen einen groffen Vor⸗ 
zug haben. In feinem Gapitel von dem Alter der. 
der Richter, allwo er alle junge Leute, die faum von 
Univerfitäten fommen, von der Gerichteftube aus— 
fchließt, Haben mir mehr Kenntniß der biühendeften 
Voͤlker und Staaten erwartet. Wenn er entfcheider 
- Toll, aus welchem Stande man die Richter zu waͤh⸗ 
len habe, fo fagt er allzubekannte Dinge, und täufche 
‚die Begierde feiner Eefer „neue Augfichten zu finden. 
Im Cap. von der Art, die Richter zu wählen eifert. 
er fehr wider die Dienfiverfanfungen und wider. den 
Nepotismng. Eine Menge Beyfpiele aus der alten 
Geſchichte erläutern zwar feinen Vortrag, aber. Juſti⸗ 
nians Vorficht und Alerander. Severs- Gedenfungss 
art befinden ſich nicht in gleichem Grade bey allen. 
Fuͤrſten. Mehr neuere Gefchichte würde dieſes Capi⸗ 
tel ſehr intereſſant gemacht haben. Die Fragen, ob 
ein 
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ein Richter ein Eingebohrner oder ein Fremder: feyn 
folle, ob er auf immer oder, nur auf gewifle Zeit zu 
ernennen fey, find nicht mie philofophifcher Genauigs 
keit, noch weniger mit hiſtoriſchen Einfichten. beantz 
worfet. Der Berf. hat den gemeinen Mangel feiner: 
Landsleute, welche wenige Gelehrte haben, die fich 
einer richtigen Kenntniß der neuern Staaten rühmen 
koͤnnten. Im I. Buch kommt er feinem Zwecke näher: 
und bringt verfchiedene Vorſchlaͤge an, welche er zur 
Verbefferung der Staliänifchen Gerichte vor noͤthig 
halt. Denn auf alle Gerichte paſſen fie nicht, am 
allermeiften aber auf diejenige, wo dag Römifche Recht 
nach allen ſeinen Beſtimmungen noch im Schwange 
geht. Zuerſt handelt er von der Form und Ordnung 
der Gerichte, von den Perſonen, jo bey Gerichten erz 
fiheinen, dem Kläger und Beflagten, in welcher Maz- 
terie er fehr auf ſummariſche Proceffe dringt. Als⸗ 
denn kommt er auf die Procuratores Caufidicos, eine. 
ſehr verderbliche Art von Leuten bey allen Staliäniz 
ſchen Gerichten, welche der Verf. gänzlich abgefchaft 
woiffen will. Den Advokaten, welche in Stalien ein 
fehr angefehener Stand find, giebt er dag gebuͤhrende 
Lob, zeigt aber, was ſie auf dem platten Lande durch 
ihre Verſtaͤndniſſe mit den Procuratori Eauſidici 
vor Unheil ſtiften. Das Capitel von den Canzley⸗ 
verwandten verraͤth wieder eine Menge herrſchender 
Mißbraͤuche in Italien, welche wenigſtens in Teutſch⸗ 
land nicht fo gemein find. Im Capitel de foro com- 
petenti berührt er den vor die. Öffentliche Ruhe fo 
gefährlichen Streit zwiſchen der weltlichen und geift: 
lichen Macht, befeufzet die Eiferſucht zwiſchen beyden 
Machten, und wünfcht, daß tweder bey dem Bifchöf; 
lichen». noch) bey dem Metropolitan ; noch den Paͤbſt⸗ 
lichen Gerichten Verwirrungen entſtaͤnden, welche die 
ftreitenden Partheyen allemahl in groffe Unkoſten feßen, 
Er verſchweigt bie Unbequemlichkeit dieſer gerichtli⸗ 

chen Art zu handlen me ſchlaͤgt in jedem Lande 
| | 3062 ein 
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ein eigenes Oberappellations⸗Gericht für die Geiſtlichen 
vor, allmo ihre Sachen abgethan und die Unterthbas 
nen in dem Rande behalten wurden. Er verräth hie⸗ 
bey deutlich, welchen Staat er dag Wort rede, und 
in Venedig wurde auch wohl eine andere Lehre nicht 
ftate finden. Mit den Contumaz-Handlungen, fo 
tie fie in Sjtalien ausgeuͤbt werden, iſt er nicht zuz 
frieden, und möchte gern dieſe Sache mehr in die 
Wege der firengften Gerechtigkeit und Billigkeit eins 
geleitet wiffen. Bey der Conteſtatione litis bemerft 
. er dag als etwas befonders, daß, da man ben den 
Italiaͤniſchen Gerichten die Caution nicht mehr forz 
dert, welche er überhaupt vor unnöthig hatt; und bie 
geiftliche Tribunalien allein nie allem Ernft darauf 
dringen, weil fie befürchten, der Beklagte möchte in 
der Ausführung des Endurtheild, das ein geiftlicher 
Richter gefällt, vom weltlichen Nichter gehindert werz 
den. Ueberhaupt bemerft der Verf. an den Richtern 
Italiens Fehler, welche dem Character der Nation 
vollkommen gemäß find. In dem Cap. von fchrifts 
lichen Beweiſen verwirft der Verf. die Gewohnheit 
der Motarien, alles in lateinifcher Sprache abzufaß 
fen, und es alsdenn in der Mukterfprache den Parz 
theyen vorzulefen. Er will, daß man die Mutterz 
fprache in allen diefen Inſtrumenten gebrauche, In 
der Materie vom Zeugen: Berhör entdecft ung der 
Derf. eine Menge Mißbrauche, welche fehändlich find. 
But ift eg, daß man in andern Fändern von die 
fen Sottlofigfeiten nichts weiß. Dem fupplirenden 
Eid iſt er nicht allzu geneigt, weil er merft, daß in 
den niedern Gerichten Italiens wieder ein groffer 
Mißbrauch damit gefchieht. In feiner Abhandlung 
von Fünftlichen Beweifen dringt er vorzüglich auf eine 
gute Fogif, und bittet die Richter feines Landes, doc) 
einmahl mehr Fleiß auf diefe Wiffenichaft zu wenden. 
Die Wiffenichaft der Gefege, fagt er ©. 217. wird fonft 
ein bloſſer Mechanismug, und mehr eine Kunft = 
| e⸗ 
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Gedaͤchtniſſes als des Verftandes, und die Abvofaten 
werden bloffe Empirifer. Das Gapitel von den End; 
urtheilen in Nechtsjachen ift ganz praftifch und zeugt 
von einem Manne, der lange Zeit an der Gerichts— 
ſtaͤtte gefeffen, und eine reine Neigung hat, die Ge 
rechtigfeit nach der firengfien Ausdehnung zu verwal⸗ 
ten. Er handelt daher von den Procefunfoften, von 
den Appellationen, von der Ausführung der End; 
urtheile, von den Kechtsfachen der Wittwen, Waifen 
und Minderjährigen, von peinlichen Rechtsſachen, 
bon den Strafen der Richter, welche ihr Amt übel 
verwalten, von den Iudicibus pedaneis, den Beyfigern 
und Schiedsrichtern zwar meiſtens nach der Vorfchrift 
der Römifchen Gefege, zeigt aber zugleich die Gewohn: 
rer feiner Nation, tadelt, wo er Unaerechtigfeit 
indet, macht aber feinen Lefern feinen — 
—— Begriff von der Italiaͤniſchen Art, Gerichte zu 
alten. 
Das zweyte Buch iſt uͤberſchrieben: Parere foprale - 
communitä religioſe. nel Secolo decimottavo. Stam- 
pato per fodisfare il publico. 8, Solche Schriften, 
welche dag gemeine Gepräge an fich haben, koͤnnen | 
unter dem gemeinen Volk groffe Gährung anrichten. 
Marforio und Pasquino befprechen fich über den Pur 
Ben der. geiftlichen Drden, und der leßtere jagt eine 
Menge Iuftiger, beiffender und zutveilen anzüglicher 
Einfalle wider die Mönche. Wenn wir nicht wuͤßten, 
ter diefes Stück gemacht, fo wurden wir eg feiner 
Anzeige würdigen. Die Mönche, beißt «8, verfpres 
chen viel und halten nichts, ihre Kaften find daß 
‚nicht, was fie fcheinen , der größte Theil derſelben iſt 
verdorben, und gleicht einem faulen Balken eineg 
Hauſes, dag feinem Umſturze nahe iſt; Sie verfprechen - 
Gott fo viel, als fein Menfch halten kann; Sie bes 
reichern fich, find die Spionen des Staats, fehicken 
das Geld aus dem Staat, find böfe Bürger: Gie 
haben zween groffe Mängel, welche einem jeden Staafe 
Ä f eccz3 gefaͤht⸗ 
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gefährlich find: Ihr Geiß erſtickt ihre Gottesfurcht, 

und ihr böfes Erempel breitet die böfen Sitten unter 
allen Bürgern aus. 

Das dritte Buch hat den Titel: la Chieſa e la Re- 
publica dentro i loro limiti. Concordia difcors. 1768. 
Eine fehr wichtige Schrift, welche in Reapel conz 
fiſcirt worden. Ste ift in denn wahren philofophilchen 
Ton gefchrieben, der dergleichen Schriften angemeſſen 
if. Der Necenfent ift durch die Leſung deſſelben ganz 
dahin geriffen worden und hat die edle Sreymüthigs 
feit des Derfaffers nicht genug bewundern koͤnnen. 
Das Bud; ift nicht in Venedig gedruckt, fondern alz 
lem Anfeher nad) in Tofcana, und der Stil ift dem Stil 
eines gewiffen Profeffors in, Piſa fehr ahnlich, Der 
Derf. hut wohl, daß er noch einige Zeit verborgen 
bleibt. In der vorausgefchickten Einleitung ftellt der 
Berf. die pokitifche Machine eines Staats als dag 
bewundernswürdigfte Werk vor, welches ein Menfch 
habe erfinden fönnen. Freylich befchreibt er die Ent— 
ſtehungs⸗Art der Staaten nicht nach Puffendorfifchee 
Manier. Derjenige fagt et ©. 7. verdient den Se 
gen und den Beyfall der ganzen Welt, der der erfte 
war, der Irrthuͤmer der Menfchen ſich darzu zu bedie⸗ 
nen, daß er ihren nafürlichen Trieb in ein Recht verz 
wandelte, und die Gerechtigkeit an die Stelle ihres 
Inſtincts feßte: Che col prevalerli degli errori de- 

.gli Uomini trasformo il loro appetito in diritto e 
ſoſtitui la giuftizia al loro iſtinto. Anfangs war bie 
weltliche und geiftliche Macht in einer Perfon vereiz 

nigt, Chriftus trennte fie, und fliftete die Kirche im 
Stadt, und fehrieb jener Pflichten gegen die Fürften 

vor. Don fich felbft ſagt der Verf. er fen ein unbes 

kannter Bürger, der beynahe den millionften Theil 
des Staats ausmacht , und er habe dag Glück, des 
öffentlichen Schußed, wie der erfte und der leßte 

Unterthan, zu genteffen, er fey feinem Monarchen als 

ein Glied der Nation, aber nicht als ein — 
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befannt. Das I. Cap. handelt vom Urfprung der 
rose Macht, ift niche befouders wichtig. Dag 
I. von den Gegenftänden diefer Macht ift fchon im; 
tereffanter, und er ſchließt e8 ſo: Ein jeber ſtudire 
Das Geſetzbuch, dag ihm zugehört, fo wird er in dem⸗ 
felben die Scheidungslinie von feldft finden. Er entz 
wickelt dag Geiftlidye, und zeige philofophifch, wie 
gewiffe Handlungen in Anfehung ihrer Gerichtebarz 
Feit vermifchte Rechtsfachen werben fönnen. Im II. 
Cap. vom Urfprung der weltlichen Macht feßt er feft, 
daß die Gefellfehaft durch einen Vertrag gebildet wor⸗ 
den, und daß kraft deffelben die Macht rechtmäßig 
wird, weil fie dag Reſultat von einer Form von Affos 
ciafion ift, durch welche ein jedes Miiglied mit der 
Macht der ganzen Gefellfchaft geſchuͤtzt und vertheiz 
digt wird. Der Begriff eines Souveraing war frey; 
lich, fo wie ihn der Verf. angiebt, vielem Widerfpruch 
ausgeſetzt. Ein Souverain, fagt er 5. 29. befteht 
aus fo vielen Theilen, als Affocirte find, er Fann fein 
ihnen widriges Intereſſe haben u.f.w. Sin der folge 
gründet er vieles auf diefen Begriff. Die politifche 
Macht entfteht aus dem Aggregat der Kräfte von - 
allen Mitgliedern. Der Urfprung berfelben entfteht 
alſo unmittelbar aus dem Vertrag der Gefellfchaff: 
Da nun die höchfte Macht von den Menfchen fommt, 
fährt er ©. 30. fort, fo entfernet, ihr Fuͤrſten, dieje⸗ 
nigen von eud), die es euch als einen Glaubensartikel 
vorſagen, fie fomme von Gott. Gie find Lügner: 
Glaubt ihnen nicht, denn fie fchmeichlen euch nur. — _ 
Die ee der öffentlichen Macht gehörte mit zu 
den Abfichten der göttlichen Vorfehung: aber die 
Menfchen haben diefelbe nicht einem göttlichen Befehl 
zu Folge feftgefegt u. wm. Das IV. Cap: unterfucht 
die Natur und innere Befchaffenheit der Souverai⸗ 
nete. . Die. Spuverainete iſt frey und unabhangig, 
weil fie aus natürlich freyen Menfchen beſteht, wel 
ſich zufammen verbunden und verfchtedene Nationen 
| CcCcc4 gebil⸗ 
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gebildet haben. Sie kann alſo auch nicht veraͤuſſert 
werden: denn ſonſt wuͤrde die Freyheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit zu Grunde gehen. Sie iſt untheilbar, weil ſie 
aus dem Aggregat der Willen und Kraͤfte aller Indi⸗ 
viduums beſteht. Hier dringt er ſehr auf eine gewiſſe 
Proportion dieſer Macht, und will nicht, daß aus 
dem General-Willen ein particular Willen werde, 
das iſt, daß ein Unterthan zu viel von der oͤffentlichen 
Macht an ſich ziehe. Je mehr der beſondere Wille 
zunimmt, deſto mehr nimmt die Gleichheit und die 
politiſche Freypeit ab. Im V. Cap. von den Folgen, 
fragt er, warum man dann in Europa eine fremde 
Macht geſehen, deren Abſicht doch nur auf das zukuͤnf⸗ 
tige Leben gehen ſolte, welche das Syſtem des gegen⸗ 
waͤrtigen Lebens einzurichten ſich erfrecht hat? Man 
nahm ihre Geſetze an, und fie waren doch nur das 
Reſultat von einem befondern Willen. Die Unwiſſen⸗ 
heit der Menfchen, die Staats. Revolutionen, und ein 
uͤbel verftandner Eifer für die Religion waren bie 
Duellen derfelben. Dieſes führt er-im VI. Cap. weis 
ter aus, welches die Urfachen der geiftlichen Macht 
in weltlichen Staaten unterſucht. Hier fpricht er frey. 
Das Intereſſe hatte vielen Antheil dabey. Man fette 
eine Sünden: Tariffe (fo fpricht er ©. gt.) feſt, und 
was zahle der Menfch nicht, wenn man ihm fagt, er 
koͤnne feiner Sünden log werden? Auf einer Seite 
machte man alles zur Sünde, auf der andern zahlte 
man nur immer an die Kirche, und dadurd ward 
man ein guter Chriſt. Schwaͤrmerey befam die Ober; 
band, und diefe ift für den Verftand eben das, was 
das Fieber für den Leib ifl. ©. 42. Nach Proportion 
mußten freylich die Fürften mehr zahlen, theils weil 
man ihre Sünden gröffer machte, theils weil fie auch 
mehr zahlen fonnten. Dan lief dem Bifchof von Rom 
zu, teil man von einem Joch zum andern — 
und doch noch lieber einem Abweſenden gehorchte, als 
einem, defien Einfluß man alle Augenblicke BT 
Man 
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Man erdichtete zur Beftätigung folder Schenfungen 
falfche Urkunden. Die Gelehrten im XIV. Jahrhun⸗ 
dert, Dante, Occam u. a. haben ein wirkliches Ver⸗ 
dienft um das menfchliche Gefchlecht, deun fie waren 
bie erfien, die ihre Stimme darwider erhoben, und 
minderten doch wenigftens die Vorurtheile von der 
päbftlichen Macht. Das VI. Cap. handelt von den 
Granzen der weltlichen Macht. Die Menfchen (S.49) 
‚haben, als fie fich in eine Gefelifchaft vereinigten, nur 
einen Theil ihrer Macht, Güter, Freyheit abgetreten, 
swelcher der Geſellſchaft zur öffentlichen Ruhe dient, 
alles übrige haben fie fi vorbehalten. Die Völker, 
heißt e8 ©. 53. werden ihren Wohlftand darinnen finz 
den und der öffentlichen Ruhe genieffen, wenn ihre 
Souveraing — das Herz haben werden, den Atten⸗ 
taten einer fremden Mache zu widerftehen, deren wahre 
Duelle die Unmiffenheit und eine Reihe alter Vorur⸗ 
theile ift, aus welchen man aud) noch zu unfern Zeiten 
ein Problem macht. Im VIII. Gap. äuffert er feine 
Gedanfen uver die Immunitaͤt der geiftlichen Güter. 
Anfangs, fagt er, befaffen die Kirchen wenige Guter, 
es gab auch wenige Geiftliche. Nun aber madyen die 
Diener der Kirche ven 35. Theil der Nation aus. Er 
fhlägt vor, man folle den Völkern nur es fuͤhlbar 
machen, daß die neuen Plane auf dag Intereſſe eines 
jeden abzwecken: alsdenn werde man in dem menſchli⸗ 
chen Geift eineneue Gährung hervorbringen. Beſchuͤ⸗ 
Bet den philofophifchen Geift, ruft er S.61. aug, denn 
diefer ift allein fähig, eine foldhe Gaͤhrung hervorzus 
bringen. Das IX. Cap. handelt von deu perſonal⸗ 
Privilegien der Geiftlichen. Zur Zeit der barbarifchen 
Regierungen waren die geiftlichen fo wie die weltlichen 
dem Bifchofe unterworfen: aber die Bifchöfe kunden 
unter dem Fürften und handelten mit einer delegirten 
Macht. Nun aber iſt die Regierung in zwey Theile 
vertheilt, wovon Feiner mit dem andern in einer Ge 
meinfchaft ficht. Ein weiße Fuͤrſt (dieſes ſchiene man 
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in Italien übel zu nehmen) der die Rechte feines Volks 

vertheidigt, macht fie glücklich: man weiß aber nicht, 

ob fein Nachfolger gleiche Sefinnungen haben werde: 

Ein ſchwacher fürchtet Gott zu beleidigen, wenn er 

den Eingriffen des Prieſters widerſteht: Ein Wolliz 

fliger glaubt feine Sünden zu buüffen, wenn er fich ber 

Willkuͤhr der Geiftlichen überläßt: beyde letztere opfern 

die öffentliche Sreyheit auf, ohne weder Religion noch 

Politik zu verftehen. Im X. Cap. fpricht er von den 

Eoncordaten. Gleich anfangs behauptet er, fie feyen 

an fich ſelbſt nichtig, und beredftigen nur vor den 
Augen der Welt die Anmaffungen des Römifchen Hofg, 
welche man gar nicht mit der geiftlichen Macht verz 

Mengen darf. Und damit fchließt er auch dag Capitel: 
Wenn die Verträge ungleich find, und der Wortheil 
nur für einen Theil, hingegen der Schaden ganz für 
den andern Teil ift, fo find fie entweder nichtig ober 
nur perfonel., Im XI Cap. fpricht er von den Frey: 

ſtaͤtten. Die Freyſtaͤtte, fagt er, iſt ein Dre, wo bie 
Geſetze ſchweigen, weil ein jeder, der diejelbe nicht ber 
obachtet, allda gefichert ift. Folglich werden der hoͤch— 
ften Macht fo viele Theile entzogen als Srenftätte find: 
Sie find alfo eben fo viele Hinderniffe fir die öffentliz 
che Ruhe. Diefes Capitel ift mit ganz neuen philoſo⸗ 
phifchen Augfichten gefchrieben , und Beccaria fcheint 
dem Verf. ein verehrungswürdiger Rahme zu ſeyn. 
Im XII. Cap. von der Ehe, zeigt er, daß die Fürften ber 
ftändig über Ehefachen Verordnungen gemacht; big im 
XI. Sahrhundert das Lateran. Eoneilium bie firchliche 
Macht miteingemifht. Damals lieffen die Fuͤrſten 
ihre geſetzgebende Macht antaften; weil ihr Zepter von 
den Päbften abbieng: Ludwig der Bayer aber hatte 
Herz genug,um feine alten Rechte wieder hervorzufuchen. 
Im XID. fpricht er vom Coͤlibat ganz anders, als gez 
meiniglich gefchieht. Es verräth auch wirklich eine noch 
nicht genug geprüfte Kenntniß der Staaten; wenn mar 
ohne Unterſcheid überall wider den Coͤlibat ſchreyt, * 
aus 
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taufend Dinge, die in der dee und ganzen Berfaflung 

folcher Staaten gearünder find, müffen zuvor verbeffert 

werden, wenn ein Kürft will, daß der Eölibat von felbft 

in feinen Landen aufhöre. In diefen Stücke verdient 

unfer Berfaffer alle Aufmerffamfeit, und man merft 

mit Vergnügen, daß er mit feinem philofophifchen Geifte 

alle Staaten durchdringt. Im folgenden XIV. Cap. 

von den Kloftergelybden ſteht am Ende folgende wid) 

tige Stelle, welche den Sinn des Verfaſſers erklärt: 

„Fuͤrſten, euch ſteht es zu, die Sachen in ihr natuͤrli⸗ 

ches Syſtem zuruckzufuhren, und wenn ihr für minder 

jährige und für Verſchwender forgt, fo forgt auch für 

die Menfchlichkeit, welche ihre Nechte zuruͤckfordert. 

Neichthümer find zufällige Guter: die Freyheit des 

Menfchen ift in der Natur, und wer fie, weil er den 
Werth derfelben aus Mangel des Alters oder der Erfah: 
rung nicht verftanden hat, dem Willen eines unbefon: 
nen Waters oder dem Ehrgeig des Majorats aufgeopfert 
hat, werdient vorzüglich eure Huülfe, um wieder zum 
Beſitz derfelben zu gelangen. Die Kloftergelübde. mös 
gen bleiben: fie follen aber bey reifem Verſtand geſche⸗ 
ben, und wenn die Minderjährigkeit mit 25 Jahren zu 

Ende geht, fo hat man dieſes Ziel als die nothwendige 
Erforderniß für beyde Geichlechter. Auf diefe Weile 
wird der Sfaat und die Religion ihren Nugen dabey 
finden: denn man wird nicht fo viele Staatsmuͤßig⸗ 
ganger haben, und die Anzahl der Apoftaten wird: ab⸗ 
nehmen. Neiche und edle Bater werden wieder fo gerechte 
Klagen ihre Stimmen erheben, weil ihnen freylich ein 
groffes Mittel entgehen würde, ihrer Kinder log zu wer⸗ 
den, wenn fie in ihrem zarten Alter fie nicht betrugen 
koͤnnten, da fie durch Furcht niedergefchlagen werden, 
und eine jede Fünftlich erfundene Reizung ihnen als 
etwas Gutes duͤnkt. Laßt fie ihreStimme erheben, fie 

follen aber wiffen, daß fie nicht verdienen angehoͤrt zu 

werden: denn fie machen die geringere Anzahl aus, 

‚und die Gefege, welche hie Unterdruͤckten ee 
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n, für die Unterdrücker fehrecklich feyn.“ Im Cap, 
V. vom Eid, macht er die gegründete Anmerfung: in 
den Zeiten der Unmiffenheit haben die Furften ihren 
Vortheil dabey gefunden, fich durch die Päbfte von der 
Merpflichtung des Eides logjprechen zu laffen, der 
Nachtheil aber fey auf fie zurückgefallen, denn man 
habe hernach auch ihre Unterthanen davon loggefpros 
chen, und fie durch folche Mittel vom Thron verftoffen. 
Eben fo intereffant ift dag XVI. Cap. von geiftlichen 
. Beneficien. Er ſieht fie fo, wie die vorhergehende Mas 
ferien, als vermifchte Sachen an, findet das Wort Bene 
ficium erft im IX. Jahrhundert in dem Verftande, daß 
es eine Macht fey, die Einfünfte der Kirche einzufanm; 
fen, und geiftliche Dienfte zu thun, und bemerft eine 
Analogie zwifchen den Lehen und Beneficien. Aber 
auch hier willer alles auf den alten Fuß gelegt wiſſen, 
damit fein Seiftlicher von einem fremden Fuͤrſten folche 
Begnadigungen zu erwarten habe. Sein Vorfchlag, 
das lus Canonicum als Gefchichte und nicht als Gefeß 
zu lehren, fo daß man beftändig auf die Gewohnheiten 
und.den Zuftand des menfchlichen Verſtands und die 
Entwicklung deffelben Acht hätte, zeugt von feinem phi⸗ 
Iofophifchen und patriotifchen Geifte. Man kann fich 
von felbft vorftellen, mag er vom Banne, wobon dag 
XVH. Cap. handelt, fagen werde. Im XVII. Cap. fagt 
er vom Buͤcherverbot, daß unter fo vielen der Souve⸗ 
rainete entriffenen Stücken auch dag Bücherverbot fey, 
welches darzu dient, die Wahrheit zu verdunfeln und 
die Unwiſſenheit zunähren, fu cui fı € ftabılita la po- 
Jitica Papale. (Hier wollen wir lieber feine Worte ger 
brauchen.) Uebrigeng betrachtet er diefe ganze Sache 
auf der Seite des Intereſſe und fo muß fie auch) nach 
der gegenwärtigen Lage der Umftände betrachtet wer⸗ 
ben. Daß legte Cap. handelt von der Politik und Res 
ligion. In demfelben zeichnen wir nur noch folgendes 
‚aus: Ein Fürft muß wiffen, ob man feinen Unterthanen 
einen dunklen ober neuen Punct zu glauben borkegt, 
er 
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der Fein woefentlicher Punkt der angenommenen Reli; 
gion iſt. Er widerfege fich gleich) anfangs, ſchuͤtze feine 
Unterthanen, und gebe nicht zu, daß diejenigen, die kei⸗ 
nen blinden Gehorſam zeigen, von der Kirche abgeſon⸗ 
dert und beichimpft werden. Tauſend Unglück iſt 
ſchon daran entitanden, daß man die Öeiftlichen nach 
ihrer Willführ handlen ließ, “ Ä 


Das vierte Buch ift überfehrieben: Raccolta neces- 
faria relativa alle Lettere in forma di Breve, che di- 
cefi eflere ftate publicate il di 30. Gennajo di queft’ 
anno nellaCorte di Roma contro il Minifterio di Par- 
ma. 8 enthält aber weiter nichts, als die Vorftellung 
des Herzogs von Parma wider das pabftliche Breve, 
welche übrigens gründlich abgefaßt ift. 


Das fuͤnfte Buch iſt wieder eines der wichtigſten, wel⸗ 

ches auch wohl am meiſten Aufſehens gemacht hat. Es 
hat den Titel: Rifleſſioni ſopra la Bolla in Coena 
Domini. .. Sine fictione didici et fine invidia com- 
munico. & fpefe dell’Autore. In Venezia 1769. con 
le debite licenze. Man hat ung verfichert, daß auf 
einmahl über 6000 Exemplarien davon verfchoffen 
worden. Die Sreymüthigfeit, mit welcher der Verf. 
ſchreibt, ift ein Beweiß, tie ſtark die. Bande der Un⸗ 
wiſſenheit in Italien zerfchmettert werden. Darüber 
aber muß man ſich noch mehr wundern, daß ein Mönch 
in feinem Kloſter fo frey denkt und fo frey fchreibt. 
Was die Bulle In Coena Domini fey, wiffen viele, 
Diele aber glauben aucy-falfchlich, daß fie fo anfange e 
In Coena Domini. Sie hat ihre Benennung vom 
dem Donnerstag in der heil. Woche, an welchem vom 
Nachtmahl des Herrn gehandelt wird. Unſer Verf, 
befchaftigt fi in diefem Buche mit drey Artifeln: 
der erſte unterfücht die allgemeinen Gegenftände der 
Bulle ‚ihren Urfprung und ihren Wadhsthum. Die 
Sache iſt fehr alt: Es * aber immer — Wen⸗ 
ungen 
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dungen hinzugekommen, welche der weltlichen Macht 
höchft gefährlich twaren. Gregorius VII. Iegte den 
Grund und andere fehmückten diefes Gebäude der 
willführlichen Macht des Pabfted aus, Martin V. 
befonders fpielt nad) der Eofiniger Synode eine merk 
würdige Rolle, und noch Clemens XUI. will das eins 
fallende Gebäude ftügen. Alle Päbfte fehen fich hierzu 
Gewiffeng halber verpflichtet. Im erften Artikel ſpricht 
er zuerft vom Bann, und hier werden viele proteftanz 
tiſche Schriftfteller angeführt, aus welchen der Urfprung 
des Bannes entwickelt wird. Aug diefer Abhandlung - 
folgert er, 1) Chriſtus habe niemand von der Kirche 
ausgefchloffen wiffen wollen, als wer die Einigfeit ders 
felben durch feine Lehre flört, 2) Die Bulle Hingegen 
verbanne aus menfhlichen und politifchen Abficheen, 
ihre Bannftralen feyn alfo 3) der Einfegung des 
ie nicht gemäß, und 4) deſtomehr nichtig, meil 
om diefe Grundfäge durch Ufurpation in den allerz 
elendeften Zeiten an fich gegogen. Hierauf geht er zur 
Vorbehaltung aller Nechte der Bilchöfe uber, welche 
die Bulle dem Pabſt zufchreibt. . Nach einer gründlis 
chen Unterfuchung von den urfprünglichen Rechten 
der Bifchöfe, woben wir die Gelehtſamkeit des Mans 
nes bewunderten, folgert er, daß die Abficht diefer 
Bulle ſſey, die Biſchoͤfe zum Gehorfam gegen den 
Pabſt in weltlichen und zeitlihen Sachen anzuhal⸗ 
ten, ihren wahren Character aufzuheben, und ihre 
Macht gaͤnzlich einzufchränfen. Hierauf handelt ex 
von der geiftlichen Jmmunität, von der Local-Immu⸗ 
nität, oder dem Recht der Freyſtaͤtte, wo er die Rechte. 
der weltlichen Macht ziemlich erhebt, von der Perſo⸗ 
nal» Immunitaͤt, wo er Diejenigen verlacht, welche in 
diefer Sache ein göftliches Necht fuchen, und von der 
Real⸗Immunitaͤt. Alle diefe Immunitaͤten widerfes 
tzen ſich dem natürlichen Recht der Fuͤrſten, dem poſi⸗ 
tiven Recht der Reiche, den Regeln der Verjährung. 
Der TI. Artikel Belle eine befondere Unterſuchung * 
er 
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ler Artikel dieſer Bulle an. Fuͤrwahr, mer fie nur 
liege, erſtaunt über die Dreiftigfeit, mit welcher man 
dem ganzen menfchlichen Verſtande Hohn fpricht, 
Die Bulle und ein Heer. von Canoniſten fagen dert 
Menfchen Dinge vor, die abgeſchmackt, widerſpre⸗ 
chend, laͤcherlich und erbaͤrmuͤch find, aber alle daz 
bin abzwecken, in Europa, in Afia und ih der ganz 
zen Welt den allerfeinften Desporismug einzuführen, 
Der dritte Artikel ift in den Augen der Recenienten 
der wichtigfte, Er Handelt von den Unordnungen, 
welhe in den Staaten doch unſterblich (dieſes 
Ausdrucks bedient ſich der Verf,) bleiben, wenn man 
auch gleich dieſe Bulle wegwirft. Der Verf. iſt hier 
Nur. twas zu kurz, doch jagt .er. für nachdenkende 
Gemuͤther, welche die groſſe Welt fennen, noch aller. 
mahl genug. Daß Kom in feinen Verhandlungen 
zur Unterfiügung diefer Bulle fich den Perfonal:Chas 
racter eines jeden Negenten zu Nutz macht, ift bez 
kannt. Daß der Päbftliche Hof durch Concordaten 
erlangt, was ihm von Rechtswegen nicht zufam, hat 
man ſchon vor 300 jahren gelehrt. Daß die Päbfts 
liche Runcien vor allen andern Geſandten befondere 
Inſtructionen haben, um den geiftlichen Despotigmug: 
zu erhalten, beweiſen ſo viele dem Publico zu Theil 
gewordene Inſtructionen. Es hat daher. ein gewiſ⸗ 
ſer Gelehrter im Sinne gehabt, über. 3000. ſolcher 
Inſtructionen, die er. ſchon beyſammen hatte, her⸗ 
auszugeben, er. wurde. aber durch die Gefahr, der er. 
ſich aurgfegte, abgeſchreckt. Denn aus denſelben lernt 
man erſt die Paͤbſtliche Geſchichte aus aͤchten Quei— 
len kennen. Rom kam allemahl wieder mit ſeinen 
neuen. Anforderungen, fo oft man ſich auch widerz 
feßte, und das. Breve des P. Clemens XII. ſpricht 
‚don nichts anders als von Caßiren und Abfchaffers 
weltlicher Edicte. Rom ſchmeichelt und trotzt zur 
rechten Zeit. Die Veraͤnderungen des Roͤmiſchen 
Stuls geben aliemahl den Pabften ae Tr 
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Weile füß zu fenn, alsdenn werden fie erhißter, und 
handlen durch Nuncien und die ihnen durch Eide 
verpflichtete Bifchöfe. Nom hat Penfionen, Cano; 
nicate, Bißthuͤmer zu befegen. „Hierdurch gewinnt 
der Pabft, wen er will, und die geiftlichen Drden pres 
digen den Gchorfam gegen ihn. In allen. diejen 
Stücken bat P. C. Necht, wenn er glaubt,. eg 
werde fehr ſchwer feyn, alle Unordnungen zu heben, 
wenn man aud) gleich die Bulle In Coena Domini 
hinwegnehme. Nicht ein jeder Staat hat die Nies 
publifanifche Freypeit. Es kann auch nicht ein 
jeder feine Geiftlichen fo einfchränfen, wie Diefer. 
Denn wo man nicht ein ganz neues Kirchenrecht 
feftiegt, und dem Kanonifchen Rechte feine gefähr; 
liche Aeſte abhaut, fo kommt man nad) dem eige; 
nen Geftändniß dieſes und anderer Schriftfteller 
nicht zurecht. | 


Das fechfte Buch gehört unmittelbar hieher: 
Raccolta di . editti ultimamente emanati fopra 
varie materie ad pias caufas e fopra la Bolla In 
Coena Domini. 8. 1768. Boran ftehen die Ver; 
fügungen des Herrn Grafen von Firmian. Hier; 
auf folgt das neue Gefeß, nad) welchem in dem 
Mayländifchen Staat in ſolchen Materien hinführo 
gehandelt werden folle. Alsdenn kommen die Vor⸗ 
fchriften der Kaiferin und ihre Gefege wider die 
Bulle In Coena Domini. Diefe Meihe ſchließt ein 
Befehl von Parma vom zten November des Jahre 
1768. Alle diefe Befehle dringen darauf, daß hin: 
führo das Geiftliche vom Weltlichen forgfältig uns 
terfchieden twerden müffe, ‚damit nicht unter dem 
Vorwand der Religion die innere Ruhe des Staats 
‚geftört und eine fremde Macht zum Nachtheil der 
inlandifchen eingeführt werde, 
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AS fiheint, daß man in Frankreich den Streit 
über die Weberfegungen des Tacitus fortfeßen 
wolle, der in Deutfchland endlich beygelegt worden 
ift. Folgende Veberfegung hat ihn veranlaßt: Tibere 
ou les fix premiers livres des Annales de Tacite: 
traduits par M. l’Abbe de la Bleterie, Profeffeur 
d’Eloquence au College Royal. ı Th. 456 Seit, 
2 Th. 4286. 3Th. 346 Seit. in ı2. mit Vignet-⸗ 
ten geziert. Einige haben nicht gewußt, wie fie diefe 
Weberfegung genug loben follen, und andere haben 
fie auf daß bitterfte gefadelt. Uns duͤnkt, man 
fann hier einen Mittelweg geben. Den Sinn hat 
der "Ueberfeger größtentheils getroffen : wir fagen : 
größtentheils. Denn gegen mancye Stellen fönnen 
ihm gegründete Anmerkungen gemacht werben. Die 
Kürze und dag gleichfam Hinreiffende des Driginalg 
fucht man in der Ueberfeßung vergebens. Er geſteht 
ſelbſt, daß feine größte Bemuhung auf die Energie 
| | Ddd gegan⸗ 
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gegangen ſey: das heißt, allerdings auf eine von den 
Eigenſchaften, die des Tacitus Schreibart charakte⸗ 
riſiren. Allein wir koͤnnen uns nicht uͤberreden, 
daß der Verf. durch den Gebrauch der häufigen Nez 
densarten aug dem gemeinen Leben den Adel des 
Stils follte erhalten haben. Er hat ihn vielmehr 
nach unjerer Meinung gefchwacht. Betrachten wir 
Hrn. Bleterie al einen Manır, der ung in einem 
vertraulichen Geipräche Tibers Charafter erzähle, fo 
hoͤren wir ihm gern zu: allein als Schriftfteller hätte 
er jenen gefellfchaftlichen Ton doch wohl abändern 
follen. In der Vorrede fehildert überhaupt der Verf. 
die Zeiten, davon hier die Rede ift, charafterifirt hierz 
auf den Tacitug, redet von den Schwierigfeiten, die 
‚mit den Ueberſetzungen dieſes Schriftftellers verbuns 
den find, und beurtheilt dann die andern Ueberſetzer 
deifelben, den D’ablancourt, Amelot und Guerin, 
Die Scherze übrigens, welche er in feiner Vorrede 
ausftreut, hätten wir ibm gerne jchenfen wollen. 
Am fünften Buche hat. der Verf. einen Wettftreie 
mit feinem Driginal angefangen, ohne von demſelben 
Unterricht zu genieffen. Aus dem Süeton, Dion, 
Seneka und andern hat er die Nachrichten gefamz 
melt, um diefes Supplement zufammenzufegen. Im⸗ 
mer ‚bleibt diefes Buch ein Beweis von der Bekannt⸗ 
fchaft, die der Verf. mit dem Charafter der Perſonen 
habe, die hier vorfomnen: es ift auch dieſes Supples 
ment kunſtreich genug. Allein wenn wir die eingez 
fireuten Neden und den erdichteten Brief des Tibers 
wider den Sejan betrachten, fo feheint ung der Verf. 
fich zu fehr dem Itomanfchreiber, oder, wenn mar 
‚ dieber will, dem Dichter zu nähern. Jeder Theil hat 
Anmerfungen :' einige dienen zur Erläuterung de 
Tertes und zur Betätigung der Ueberfeßung, andere 
find Hiftorifch. In leßterer Gattung ift eine Weitz 
läuftigfeit, die man gar nicht fuchen ſollte. Was 
follen die vielen Anmerkungen von — 
| * | onen 
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fonen aus der alten Gefchichte,, die ein Lefer des Ta 
citus billig fennen muß? 


Mider diefe Ueberfeßung find erfchienen: Lettres 
fur la nouvelle Traduätion de Tacite, par M Abbé 
de la Bleterie, avec un petit recueil de phrafes 
elegantes, tirces de Ja même tradultion pour l'u- 
fage de fes Ecoliers: par Simon Nicolas Linguet. 
Amſterdam, bey Arkftee und Merkus. 12. Diefe 
Schrift iſt in einem fehr bittern Tone gefhrieben, 
und, wie ed bey dergleichen Streitichriften zu gehen 
pflegt, übertrieben. Er giebt dent Ueberfeger nicht 
mehr und nicht weniger ſchuld, als. daß er weder las - 
feinifch noch franzoͤſiſch verſtehe. Bey allen Spoͤt⸗ 
tereyen und harten Vorwuͤrfen, iſt doch auch man⸗ 
ches Wahre in dieſer Schrift geſagt. Das Verzeich⸗ 
niß von Redensarten iſt boshaft, und im Geſchmach 
des kritiſchen Waldmannes. Auf dieſe Art muß 
man keinen Autor chicaniren. 


Amſterdam. 


La Phyfique de l’Ecriture Sainte, ou Correſpon- 
dance philofophique entre deux amis: par M. P. L. 
G.D.G. 1768. bey Harrevelt. ing. Die Geburt 
eines verwirrten Kopfes! Dee Verfaffer überficht den 
Leibnig und Newton weit, und fie find in feinem Auge 
Kinder, Mit Necht! Denn beyde groffe Männer 
haben nicht die Hölle und ihre Einwohner fo genau 
zu kennen die Ehre gehabt, al der Verf. Die Sterne 
und Planeten werden von ihm in-eine neue Ordnung - 
geftellt: er weiß aufs genauſte, auf was für Art einft 
das Teuer die Erde vernichten wird; alle Geheimniſſe 
der Seele find ihm befannf, und alles im Himmel 
und in der Erde weiß er zu erklären. Gewiß, went 
man dag verwirrte Geſchwaͤtze, die confuſen Begriffe, 
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und die unfinnigen Meinungen ließt, die überall in 
biefem Buche berrfchen,, fo follte man faft glauben, 
der Verfiand des Verf. habe durch irgend einen Zufall 
Unglüc erlitten. Schmwärmereyen, Unwiffenbeit und 
Narrheit find die Ingrediengien feines Geiftes, Wir 
wollen nur einige Proben geben, Aber die Worte des 
Verf. müffen wir beybehalten. Sie find in mehr 
als einer Betrachtung unüuberfegbar. Hier ift die 


Erklärung, die er von dem Spruche giebt: Drey 


find, die da zeugen. ıc. — L’efprit, c’eft le mer- 
cure, un des trois principes naturels, dont tout 
mixte eft compofe. . Le mercure eſt volatil, er il 
eft fi volatil, qu'il eft la caufe de volatilit& de tous 
mixte volatil. Il a plũ a St. - Jean de donner le 
nom d’efprit au mercure, Yun des trois principes 
naturels — L’eaux eft lefel, autre principe naru- 
rel. Le fang eſt le fouffre, autre principe naturel. 
Ces ttois prineipes, font fur la terre, et ces font 
les trois principes, dort tout mixte terreftre eſt 
compofe: ces trois font: un, et’hi tres unum funt. 
Les trois en un de la terre repr&fentent les 
trois en un du ciel. Les trois en un de la ter- 
re, par cette repr&fentation, rendent temoignage 
aux trois en un du ciel: ils temoignent qu'il y a 
dans le ciel un Dieu en trois perfonnes, le Pere; 
le Fils, le St. Eſprit. — Wie muß es in einem 
Kopfe ausſehen, in welchem foldye Ideen entftehen 
koͤnnen? — Noch eine Probe! Der wahnfinnige 
Derf. redet von der Erbfünde, und diefe erflärt er 
alfo: Mon corps eft engendre des corps de mes 
pere et mere par femence corporelle. Mon ame 
doit Etre engendr& de mes pere et mere par femen- 
ce fpirituelle. Ce qui eft effentiel et intime dans 
les corps et les ames de pere et mere, paſſe 
par le moyen des femences fpirituelle et corpo- 
relle dans les corps et l’ame de l’enfant. La 
douilliere que le peche a. mife dans les. ames 
Li —3— d’Adam 
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d’Adam et Eve a dü pafler naturellement dans les 
ames de leurs enfans. Les e&coulemens d’une 
fource naturellement corrompue ont au moins 
une difpofition naturelle à pareille corruption‘; 
de l’union de femences fpirituelles provenant J’a- 
mes naturellement pecherefles que peut: il refulter, 
qu’une ame narurellement pechereffe aut. Von 
dergleichen wunderlichen Grillen ift dag ganze Buch 
. voll, befonders der fiebende Brief, mo er vom Feuer 

redet. Das Feuer tft ein Geift, ift an und vor ſich 
unfichtbar, Gott bließ dem erſten Menfchen Feuer 
ein, u.f.w. Le foleil eft corps er efprit. Son 
corps eft un globe de matiere éthérée, que nous 
voyons. Son efprit eft un feu au centre de ce 
eorps, par lequel ce grand corps eft illumine 
Echauffe et mü. etc. Dieſes Buch mag wohl mit 
Mecht für ein traurige Moniment eines unglücklis 
chen Verftandes anzufehen ſeyn, und die Obrigfeit des 
Drtes, wo der Verf. lebt, hat Urfache auf ihn Ach— 
fung geben zu laffen, fo wie man auf Beute Achtung 
giebt, deren Gehirn zerrüttet if. 


Göttingen. 


In der Ban den Hoefifchen Buchhandlung find 
des Hrn. Hofe. Käftners Anfangsgründe der Sy⸗ 
drodynamik, welche von der Bewegung des Wafz 
fers befonders Die praftifchen Kehren enthalten, 
als die zweyte Abtheilung des vierten Theils der ma⸗ 
thematifchen Anfangsgrunde herausgefommen. Ein 
Alphab. 16 Bog. mit 5 Kupfertafeln. 8. Da bie 
meiften , welche fich der Prari in der Mathematik 
widmen, bie theoretifchen Grunde verabfäumen, die, 
jenigen aber , welche durch Huülfe der Analyfig in die 

iefen der Mathematik eindringen, fich wenig um die 
praftifchen Anmendungen der Theorie befümmern ; 
fo hat der berühmte Hr. Hofrath Kaͤſtner fid) in ger 
Ddd 3 genwaͤrtiger 
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genwärtiger Schrift ein neues Verdienſt erworben, 
indem er Anfängern, vielleicht auch in Teutſchland 
manchen Lehrern, den Weg zeigt, wie fie die Ausübung 
der Yehre von der Bewegung des Waflers mit der 
Theorie verbinden follen. Das Werk enthält drey 
Abschnitte, in deren erſten der Druck deg fiehenden 
Waſſers, nebft der Gefchwindigfeit des flieffenden 
Waſſers, aus der Erfahrung beftimmt, und die Anz 
wendung der hieraus flieffenden : Theorie auf Gefaͤſſe 
und Zlüffe gezeigt wird. Hr. Hofr. K. trägt bier die 
Erfahrungen.-de8 Polens, Mariottens, Guiliels 
mini vor, beſtimmt daraus die Theorie und vergleiche 
fie mit Bernoullis Verjuchen. Hierauf trägt er die 
Begriffe vom Lauf der Fluͤſſe vor, und erlautert fie 
durch dag Beyfpiel der Donau, Hierauf folgen die 
praftifchen Arten, die Geſchwindigkeiten der Fluͤſſe zu 
meſſen, wobey des Caſtelli Regulator beurtheilt und 
die Fehler deſſelben ſowohl als der Irthum des Guiz 
lielmini in den Hypotheſen ſeiner Rechnung gezeigt 
wird. Zum Beſchluß folgen theoretiſche Unterfuchung 
gen uͤber die Hoͤhen der Querſchnitte. Im zweyten 
Abſchnitt wird vom Stoffe des Waſſers gehandelt. 


Hier wird nach der. allgemeinen Theorie vom Stoffe _ 


des Waſſers, bejonders der fchiefe Stoß betrachtet, 
und auf: die. unterfchlächtigen fowohl ale - oberz 
(hlächtigen Näder angewendet; wobey befonderg eine 
umftändliche Betrachtung der Schaufeln der obers 
fchlachtigen Raͤder vorkommt. Kudlich folgen im 
dritten Abjchnite die theoretifchen Unterfuchungen von 
‚der Gefehwindigfeit des flieffenden Waſſers. Hier 
lege der Hr. Verf. Bernoulli8 Hydraulik zum Grun⸗ 
be, welchen er doch in verſchiedenen, auch vom D'a⸗ 
lambert nicht bemerften Fallen, widerlegt, und be 
ſchließt mit Eulers Berechnung der Druckwerfe, und 
einer Anzeige verfchiedener hierher gehörigen Schrifz 
‚ten. Ohngeachtet Hr. Hofe. Kaͤſtner fich nicht in die 


Erläuterung mehrerer hydrauliſchen Mafchinen einz 


laßt, 
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laßt, und nur bloß die Wafferräder betrachtet; fo if 
doch dag, was er davon und von der Bewegung 
flüßiger Körper ſagt, hinreichend, Anfänger in den 
Stand zu fegen, andere hierher gehörige Schriften 
mit Nutzen zu leſen. Und gereicht bey den vielen 
- fehlechten mathematifchen Lehrbüchern, die wir ir 
Zeutjchland haben, dieſes unfrer Nation ſowohl als 
denm berühmten Derfaffer zur Ehre, | 


Coburg. 


Der Director des Coburgifchen academifchen Gy; 
mnafüi, Hr. D. Erb. Ande. Frommann, hat Obfer- 
uatıones {uper ſanctiori doctrina noftris praefertim 
temporibus accommodatas, 3 Bog. zu Diſputiruͤbun⸗ 
gen drucken zu laffen angefangen. Sein Endzweck 
ift, dasjenige, was man in der Vorftellungsart und 
in den Beweiſen dogmatifcher Säße, zu unfern Zeiten 


hin und wieder zu. andern fi) bemühet, zu fammlen, - 


zu prüfen und die wirklichen Verbefferungen bekann—⸗ 
ter zu machen und zuempfehlen; dag Unrichtige aber 
mit Zefcheidenheit zu widerlegen. Er drucket fich 
hierüber- folgendermaffen aus: Sunt nonnulla, quae 
tum ad dogmata ipfa, tum ad illorum probationes 
fpe&tant, a recentioribus, Scr. S. aliarumque litera- 
rum fubfidiis probe inftruftis, accuratius definira, 
explicata atque tradita; neque enim credibile eft, 
aucto literarum omnium lumine, in vna theologia 
maiorum induftriam nihil reliquiffe, quod- exornari 
illuftrariue queat. Haec igitur digna funt, quae 
magis vulgentur et in plurium .notitiam veniant. 
Contra ea funt, quae olim bene recteque dicta, a 
'pofterorum vel errore peruerti, vel ambitione re- 
prehendi ac reiici coeperunt, fuis perperam cogi- 
tatis in eorum loco repofitis; in quibus, ne incauti 
decipiamur, admonitipne opus eſt. Gegenmwärtige 
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Anmerfungen, deren zwoͤlfe find, gehen auf die Theo: 
logie überhaupt ,. und follen nach der gewöhnlichen 
Drönung, in welcher die Glaubenslehren pflegen vor; 
getragen zu werden, fortgeſetzet werden, 

Zur Topica N. T. welche der Verf. nachund nad) 
ausarbeitet, gehören die beyden Seft-Programmata: 

Chriftum per prophetas a Deo praenuntiatum 
fuiſſe Topica Petri, Act. III, 22. 23., E8 wird be 
bauptet, daß Petrus die Worte Mofis Deut. 18, 15. 
von niemand andere, als von Chrifto verftanden, 
und alfo einen unmittelbaren Beweis für feinen Satz 
Daraus gezogen habe. 

 Topica Chrifti in nomine Ailii Dei fibi vindican- 

do, loh. X, 34. faq. Der Berf. fichet den Beweis, 
welchen Ehriftus aus Pf. 82, 6. führet, fo an, 
daß er dadurch bloß die Befchuldigung einer Gotteg; 
läfterung,, welche ihm die Juden machten, widerlegen 
wollen. Er läßt ihr gefälltes Urtheil, daß er fich 
Gott gleidy made, ſtehen, und läugnet bloß die 
Folge, welche fie daraus ziehen, daß er deswegen eine 
Gortesläfterung begienge. - 

Noch einige Einladungsfähriften handeln: de fa- 
cilitate, bonae interpretationis nota. Der Verf. nenz 
net einen leichten Sinn denjenigen, welchen der 
Sprachgebrauh und der Zufammenhang der Nede 
einem aufmerfjamen Lefer zuerft darbeut, und beſtimmt 
daraus den Begriff einer leichten Erklärung. Da 
der Sprachgebrauch und der Zufammenhang die bey: 
den nächften Beſtimmungsgruͤnde des Verftandes eis 
ner Rede find: fo folget, daß eine leichte Erflärung 
inggemein auch die wahre, und alsdenn nur unrichtig 
fey, wenn andere entferntere Beflimmungsgründe der 
Erflärung,, z. E. der Umſtand der Zeit, des Orts, Par 
rallelismus ıc. nicht mit übereinftimmen. Der leichten 
Erflärung wird die geswungene und harte entgegen 
geießt, welche aus verfchiedenen Quellen entſtehet. 
Davon bie vornehnften angeführet und mit Exem⸗ 
peln fehr gelehrt und ſchoͤn erläutert werden. 
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Halle I 
| Wir fahren fort, unfern Lefern eine Nachricht 


von dem Fortgange der Unternehmungen des 
Heren Prof. Baſedow zu geben. Die Sache ifinah 
unferm Urtheile höchftwichtig, und der patriotifche 
Wunſch, daß diefer guͤndliche Vorſchlag eines beſſern 
und leichtern Unterrichts der Jugend einen ausgebrei⸗ 
teten Beyfall erhalten moͤge, wird auch ietzt von uns 
wiederh ohlt. Wir koͤnnen unſern Leſern die angeneh⸗ 
me Nachricht ertheilen, daß die Sache bereits ſo weit 
gediehen, daß ſie gewiß zu Stande kommt, und es 
gereicht der edlen Denkungsart derer zur Ehre, die 
ſie unterſtuͤtzt haben. Der Beytritt noch mehrerer eben 
ſo gut denkender Maͤnner wird den Ausſchlag geben, 
ob dieſes Unternehmen mit groͤſſerer oder geringerer 
Beſchwerlichkeit des Verfaſſers, mit groͤſſerer oder ge⸗ 
ringerer Vollkommenheit ausgefuͤhrt werden ſoll. 
Jetzt haben wir den Entwurf der Zeichnungen zu 
der sa Haͤlfte Des — in — 
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Derfelde unterrichtet ung von der Folge ber Vorftels 
lungen in Kupfer, welche ſchon vor ſich ein Ganzes 
ausmachen werden, wobey aber freylid) vieles, was in 
Kupfer nicht vorgeftelle werden kann, dem bloffer 
Vortrage überlaffen iſt. Leſer, die dem Hrn. Verf. 
nachzudenken im Stande find, werden bald einfehen, 
daß er in der Anordnung der Materien die fubjectis 
vifche Ordnung der anwachfenden menfchlichen Ver⸗ 
nunft vor Augen gehabt ; dahingegen ein weniger 
- Geübter die Verbindung und Ordnung als willführz 
lich anjehen möchte. Manches Kupfer muß einem 
fehr überflüßig fcheinen, wenn er die Gründe vergißt, 
‚welche der Hr. Verf. in dem neulich von ung anges 
zeigten Anfange der Arbeit ©. 8. vorgeleget hat. 
Die Abficht, durch dag Elementarbuch den Lehrern 
Gelegenheit zu geben, zugleich mit den Nealien die 
Kenntniß der lateinifchen, franzöfifchen und anderer 
Sprachen durdy Hulfe der Ueberfegungen faft ohne 
zeitverluft zu befördern, macht vieles nothwendig, 
was in Abficht auf die bloffen Realien überflüßig 
wäre. ° Ueberdieſes fchreibt der Hr. Verf. anfangs 
nur für folche Stände, denen einige Theurung eines 
guten Lehrbuches gleichgültig feyn muß, big er das 
durch den Weg gebahnt hat, auch den Unterricht des 
roffen Haufens zu verbeffern. Kr fchließt feinen 
Man der Kupfer mit folgenden Worten; „Nun alfo, 
Leſer, thut wohl, thut ſtandesmaͤßig, thut reichz 
thumsmaͤßig wohl an einem guten Werke. Redet und 
handelt fuͤr daſſelbe nach dem Maaſſe des Eifers, 
welchen ihr fuͤhlt in dem Augenblicke, da ihr den 
Anfang der Arbeit, den ich euch mitgetheilt habe, leſet. 
Verbeſſert durch euren Rath meine Vorſtellungen, 
welche noch veraͤnderlich ſind.“ Es iſt ein ſehr pas 
triotiſcher Wunſch, den wir uns zur Pflicht machen, 
daß dieſe Bitte bey vielen Eingang finde. 
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Greifswalde. 
. Von des Hrn. Profeſſor W. J. G. Karſten zu 
Buͤtzow, Kebrbegrif der geſammten Mathemauf 
iſt nun auch der dritte und vierte Theil im Roͤſeſchen 
Verlage erſchienen. Der dritte Theil, welcher die 
ſtatiſchen Wiſſenſchaften, nebſt den erſten Gruͤnden 
der Mechanik enthält, beträgt ı Alph. 8 Bog. und 
8 Kupfertafeln, der vierte Theil, in welchem die Me 
hanif fefter Körper vorgetragen wird, beſteht au 
IAlph. 10 Bog: mit 5 Kupfertafeln. In dem drit⸗ 
sen Theil wird zuerft die Statik der feften Körper vor⸗ 
getragen, wobey die gewöhnlichen einfachen mechanis 
ſchen Werkzeuge betrachtet, und die Theorie der. Reis 
bung gegeben wird. Hierauf folgt die Sydroſtatik 
und Aeroſtatik, wobey Hr. K. auch vom Barometer, 
Thermometer, Manometer und Hygrometer handelt. 
Den Beſchluß machen die vier erſten Abſchnitte von 
der Mechanik der feſten Koͤrper, worin die gleichfoͤr⸗ 
mige Bewegung und Traͤgheit der Koͤrper, der freye 
Fall ſchwerer Körper, die allgemeine Lehre von den 
gleihförmig bewegenden Kräften, und die Bewegung 
ſchwerer Körper auf einer fchiefen Släche vorgetragen 
Werden. Die übrigen Abfchnitte der Mechanik fefter 
Körper, folgen im vierten Bande. Im 23ften und 
folgenden Abfchnitt trägt Hr: K. nach der theoretis 
fhen Betrachtung der gleichmäßigen und 'befchleus 
nigten Bewegung, des Schwunges, der Penduln, des 
Stoſſes und dem Maaf der Kräfte, u. f. w. das Mas 
ſchinenweſen vor, und befchließt diefe AWiffenfchaft 
im 26ften Abfchnitt, mit ber Beſchreibung eines 
Kormmehlganges und - der Berechnung einer Hands 
und Roßmuͤhle. Die Deutlichkeit und Gründlichfeit 
des Hr Verfafferg, die wir ſchon in feiner Arithmetik 
und Geometrie bemerkt, unterſcheiden auch dieſes Lehr⸗ 
uch von vielen andern, und es kann daher auch bes 
ſonders denen nuͤtzlich ſeyn, welche fich felbft in der 
Mathematik teiter forthelfen wollen. .* 
| Ä 8 Eee 2 Wien, 
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Conſtitutio Criminalis Thereſiana, oder der 
Roͤmiſch⸗Kaiſerl. zu Hungarn und Boͤheim zc= 
Koͤnigl. Apoſt. Majeſtaͤt, Maris Thereſiaͤ, Erza 
berzogin zu Oeſierreich ꝛc. peinlime Gerichts⸗ 
ordnung. 1769. gedruckt bey J. Th. Edlen von 
Trattner. 282 Seit. ‚ohne die Beylagen. Fol. Da 
der verwittweten Kaiferin Majeft. wahrgenommen, 
daß in ihren’ Erblanden fowohl in der Berfahrungsz 
art, als in der Beftrafung der Verbrecher ein groſſen 
Theils unterfchiedenes peinliches Recht eingeführt fey, 
. und mancherley Unbequemlichkeiten hieraus entftehen, 
auch) die vorigen Halsgerichtsordnungen. nicht voll« 
ftändig genug find, und die Kenntniß der Nachtragss 
ſaͤtze mancherley Schwierigkeit hat, fo ift eine eigene 
Hofcommißion niedergefegt worden. Das Prafidium 
‚ bierbey hat der. Kaiferl, Geheimerath, Graf von 

Althann geführt, und die Abſicht iſt geweſen, aus 
den bisher vorhandenen Carolinifchen,. Ferdinandis 
nifchen, Leopoldinifchen und andern Criminal: Drds 
nungen und Nachtragsgefegen dag natürlichfte und 
billigfte zu nehmen, die Mängel zu verbeffern, und 
das Malefiswefen nach einerley rechtlichen Grundfäs 
gen auf einerley. Fuß in den fämmtlichen Kaiferl, 
Erblanden zu ſetzen. Gegenwaͤrtiges Werk ift die 
Frucht von diefer Commißion. Es hat zwey Theile; 
der erfte handelt von der peinlichen Verfahrung, und 
der zweyte von den Halsgerichtsmäßigen Verbrechen 
infonderheit, und deren Strafen, Es ift hierbey folz 
gende Ordnung beobachtet worden; erftlich wird dag 
Verbrechen allezeit befchrieben: dann werden die Anz 
zeigungen zur Nachforfchung , ferner die Anzeigungen 

um Gefängniffe, dann die Anzeigungen zur peinlichen 
vage angegeben, nebft den befondern Fragſtuͤcken: 
alsdenn wird die Strafe beftimmt, und endlich wers 
den die beſchweren den und mildernden Umflände ans 
j gegeben. 
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gegeben. Ueberhaupt aber wird angezeigt, welcher 
geftalten, mit was Ordnung und Vorſicht jegliche 
Gattung: der Criminal: VBerfahrungen vom Anfange 
bis zum. Ende rechtsbehörigermaffen auszuführen fey. 
Die Beylagen geben theils Formularien zu Abfaffung 
der Urtheile, theils Inſtruction, wie in Fallen einer 
gewaltthaͤtigen Ertödts oder Vertvundung dag corpus 
delifti zu erheben und die Beichaus und Wundgettel 
darüber einzurichten find, auch die Vorfchrift einer 
vierteljährig bey dem Dbergerichte zuuͤberreichenden 
Tabelle über die bey dem Halsgerichte in der Inqui⸗ 
fition ftehenden Perfonen. Das merfwürdigfie für 
ung find die Peinigungsarten gewefen, wie folche theilg 
in Prag und Böhmen überhaupt, theilg in Wien und 
den öfterreichifchen Randen gewöhnlich find. : Es find 
die Peinigungsinftrumenfe mit genauer Angebung 
- ihrer Länge und Mafje in Kupfer geſtochen, auch dann 
die Solterung abgebildet. Einen fchrecklichen Anblick 
giebt der S. 26. auf einer Leiter ausgedehnte und auf 
beyden Seitentheilen der Bruft mit acht zufammenges 
bundenen Kerzen gepeinigte Inquiſit. Ueberhaupt iſt 
ein befonderes Gapitel der Tortur gewidmet. ©. 105 f. 
wo unter andern ©. 114. feftgefeßt wird, daß nach der 
Einrichtung diefer Verordnungen nicht fo leicht jes 
mand widerrechtlich gepeiniget werden Fönne, 
Auſſer andern Perfonen find von ber Tortur höhere 
Standesperfonen, Nathe, Doctores und geadelte 
Inſaſſen ausgenommen, auffer im Laſter der beleidigs 
ten göttlichen und weltlichen Majeftät, Landesverräs 
therey und anderer uͤberſchweren Laſter (S. 109.). 
Das Ertraͤnken finden wir S. 9. unter den ungewöhnz 
lichen Strafen und foll man auch ferner fich derfelben 
nicht bedienen. Auch werden (©. ır.) alle Verſtuͤmme⸗ 
lungen am Körper, als Hand⸗ und Fingerabhauen u, 
dergl. aufgehoben. Für Lefer, welche die Verfchiedenz 
heit im Rechte gerne Fennen lernen, find die Eapitel 
von der Ehrlofigkeit (©. 18.) vom Inquiſitionsproceß 
Erez (©.54:) 
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(5. 54.) von der Gottegläfterung (S.162.) von ber 
Hlutichande (S. 209.) und fleifchlichen Wermifchung 
(S.124.) (eine von einem Tauf; oder Firmungspathen 
mit feiner Pathe veruͤbte Unzucht wird harter als fonft 
‚befirafı) u. f. w. merkwuͤrdig. 

In eben demfelben Verlage find gedruckt: Ephe- 
merides Aftronomicae Anni 1769. ad meridianum 
Vindobonenfem, iuſſu Auguftorum, nomine. et me- 
thodo P. Maxim. Hell, calculis definitae a P. Am 
tunio Pilgram. S. J. Da ber P. Hell, der fonft die 
Ausgabe dieſer Ephemeriden beſorgt, von der Roͤmi⸗ 
fchen Kaiferin nad) Lapland gefchickt worden, um den 
Durchgang der Venus durch die Sonne zu beobachs 
ten, fo hat der P. Pilgram die Berechnung der Tas 
feln , nach) der Methode des Hell beſorgt. Die Be 
rechnungen an der Sonne find daher auf die Tafeln 
bes de la Eaille, die Mondberechnungen auf bie 
Mayerſchen Tafeln gegründet, und bey den Plane 
ten folgt er dem Eaffini: Man findet hier zuerft 
auf alle Monathe die Berechnung derer Himmels⸗ 
begebenheiten, darauf folgen die nöthigen aſtronomi⸗ 
fchen Tafeln, worunter die 29fte die Vergleichung 
der Grade des Neaumürifchen, Delislifchen, Fah⸗ 
renheitifchen und de la Hirifchen Thermometers ent 
haͤlt. Zuletzt iſt der Gebrauch ber vorftehenden 
Ephemeriden und Tafeln, in Auflöfung verfchiedener 
aftronomifchen Aufgaben, deutlich gezeigt. Zum 
Beſchluß hätten aftronomifche Beobachtungen folgen 
folen. Der P. Pilgram entſchuldigt fich aber, daß 
er deren noch zu wenig erhalten hätte. Davor fügt 
er Tafeln vor die Mondbedeckungen hinzu, welche for 
wohl zu Berechnung der Sonnenfinfterniffe, als der 
Bedeckungen der Firfterne durch den Mond, bie 
nen fönnen. Er zeigt zugleich deren Gebrauch weitz 
laͤuftig durch Benfpiele. Es gereicht auch diefes Werf 
dem P. Pilgram fowohl als der Wiener Univerfität 
zur Ehre. Und es ware zu wünfchen, daß man ge 
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auf andern Univerfitäten Teutjchlandes dieſem ruͤhm⸗ 
lichen Beyſpiel zur Aufnahme der Sternfunde folgen 
möchte. Es find zur Erlauterung 2 Kupfertafeln 
beygefügt, deren die eine, die Mondcharte: mit bey; 
gefügtem verzungten Maaßſtabe der Monpzolle, 
enthalt. | 

Paris. 

Ben Pankouche iſt zu haben: Traduction libre 
de Lucrece. 2 Theile in 12. In einem Vorbericht 
handelt der Ueberfeger (man hält den befannten 
Buchhaͤndler, Herrn Panfouche, felbft für den Ver; 
faffer ) von dem. £ucrez und fucht ihn wegen der An; 
griffe, die er auf die Religion feiner Zeiten gethan, 
zu rechtfertigen. Er zeigt zugleidy die, Irrthuͤmet im 
feinem Spftem. Cine ganz getreue Ueberfegung ‚die 
ung bis auf die Fleinften Zuge mit dem Driginale 
befannt macht, darf man bier nicht fuchen. Er ge 
ftehe felbft: J'ai fait cette traduftion avec toure la 
libert@ qu’on peut fe permettre, quand on veut 
. rendre claire une philofophie ancienne et tres- ob- 
ſcure. — Je me fuis beaucoup plus attach@ à ren- 
dre le fens que les mots, les id&es que les phrafes. 
Um den Eucrez als Philofoph kennen zu lernen, darzu 
reicht dieſe Ueberfegung zu. Das dunfle Spftem 
wird dem Lefer entwickelt und fehr verftändlich ges 
macht. Alein den Dichter wird man nur fehr uns 
vollfommen kennen lernen. Lucrez geht in feinen 
Gemälden oft ins Detail, und malt die Fleinften Züge 
in einer edlen Manier aus, Diefe find in der Uebers 
fegung ganz verſchwunden. Noch weniger zu verge⸗ 
ben ift dem Verf, die Freyheit, mit welcher er ganze‘ 
Stücken des Driginalg weggelaffen hat, 3. €. im ers 
ften Buche die ganze Erklärung des Syſtems des 
Empedocles und Anaragoras. 

Debure verlegt : La nature opprimee par Ia 
Mödecine moderne, ou la n&ceflite de recourir à la 
methode ancienne et Hipocratique dans le traite- 

ment 
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— 
ment des maladies, par M. Touſſaint Guindant, 
Docteur en ’Univerfite de Medecine de Montpellier. 

' 400 Seit. 12. Der Verf. gehört unter die Schrift; 
ſteller, welche reden und fchreiben, und ſelbſt nicht 
wiſſen, was ſie wollen. Er giebt den neuern Aerzten 
die groͤßten Lobſpruͤche, er geſteht, daß ſie auf die 
Ratur eben ſo aufmerkſam waren, auf eben dem 
Wege ſich Erfahrungen zu fanımeln ſuchten, auf wel⸗ 
chem die Schuͤler des Hippocrates gegangen waͤren. 
Gleichwohl zankt er mit unſerm Zeitalter, ohne zu 
wiſſen, warum. An ſeichten, falſchen und ſchiefen 
Urtheilen und Anmerkungen fehlt es in dieſem Buche 


nicht. 
Vente verkauft: Principes de la Religion et de 
ja Morale, extraits des ouvrages de Jacques Saurin, 
miniftre du Saint Evangile. 2 Bande in i2. De 
Titel haͤtte auch heiſſen koͤnnen: Efprit de Mr. Saurin. 
Es ift dieſes Buch nach . dent Muſter derer gemacht, 
welche diefen Titel zu führen pflegen. Man hat aus 
feinen Schriften die Stellen ausgezogen, die man 
für fehr vorzüglid) gehalten hat, ſowohl in Anfehung 
der Moral, alg der Theologie. 

vey Lacombe ift zu haben: Les Nuits Parifien- 
nes & Yimitation des nuits Attiques d’Aufügelle, 
ou Recueil de traits fingulieres , anecdotes, ufages 
-remarquables, faits extraordinaires, obfervations 
critiques etc. in $. I Th. von 368. 2 Th. von 344 
Seit. Ya, wenn dieſes Huch, den Nutzen hätte, wel; 
chen bie Notes Articae de Gellius haben, deren 
Nachahmung es ſeyn ſoll! Man braucht eg nur auf 
zufchlagen, um fich von dem Gegentheile zu uͤberzeu⸗ 
gen. Man wird eine Sammlung, von luſtigen Ge 
ſchichten, witzigen Finfällen, Spruͤchwoͤrtern U. ſ. w. 
finden, deren Lecture für die befonders gut ift, welche 
in Gefellfehaften für witzige Köpfe angeſehen ſeyn 
wollen. Ein Mann von geſetzter Denkungsart ſieht 
dieſe Schrift bloß als ein Vademecum für luſtige 
Leute an. 
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Halle. 


We freuen uns unſern Leſern nun die Ankuͤndi⸗ 
gung der zweyten Haͤlfte eines Buchs machen 
zu koͤnnen, deſſen erſte Hälfte einen allgemeinen Bey⸗ 

fall ſchon erhalten hat. Es iſt die vorige Oſtermeſſe 

im Curtſchen Verlag allhier fertig geworden: Pſeu- 

docritica Millio -Bengeliana fine Tractatus Criticus, 

quo verfionum faCrarum orientalium, Syriacae, Ara- 

‚bicarum, Polyglottae Erpenianae et Romanae, Per- 
ficarum, Polyglottae et Whelocianae, Aethiopicae 

et Armenicae allegationes pro variis N. T. graeci 

le&tionibus a Jo. Millio et lo. Alb. Bengelio fruftra . 

factae, plene recenfentur, refutantur et eliminan- 

tur, infertis earundem verfionum veris allegationi« 

bus, Edidit Chriflophorus Auguftus Bode, Philofo- 

phiae in Academia Iulia-tarolina Profeflor Publicus 

Ordinarius. Tomus feeundus, Ada Apoflolorum, 

Epiflolas Apoftolicas et Apocalypfin loanneam conti- 

nens. 1 Alph. 13 und einen halben Bogen, in 8. 
Er Fff Gleich 
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Gleich anfangs in der Vorrede erinnert der Hr. Verf. 
daß der Titel nicht ſowohl von dieſem zweyten Theil, 
als vielmehr vom ganzen Werf gelten follte; und daß 
ev deshalb auf dem Titel dieſes Theilg unter denen 
hier wirklich verglichenen alten Weberfeßungen,, die 
Roͤmiſche Ausgabe der Arabifchen Weberfegung und 
die beyden Verfifchen Leberfegungen mit genennt habe, 
ob dieſe aleich, wie befannt iſt, fi) nur über die vier 
Evangelia erfiveciten. Bon der übrigen äuffern Einz 
richtung dieſes Theil iſt nichts weiter mehr zu erinz 
nern, weil der Plan des Herrn Verf. aus denen Anz 
zeigen, die vom erften Theil und da von dem ganzen 
Buch überhaupt gemacht worden find, fehon bekannt 
ift, und er in diefer Fortſetzung die vom Mill und 
engel gemuthniafleten Varianten angeführte und 
beurtheilt,, die aber, die Diefe beyden Männer in ihrer 
Sammlung übergangen haben, fupplirt hat. Wir 
fönnen überhaupt von diefem Buch fein anderes Urz 
£heil fällen, al8 dag fchon Hon andern Kunftrichtern 
gefalle iſt: es ſey denen, die die Millifche und Benz 
gelſche Ausgaben des N. T. gebrauchen, unentbehrz 
lich; wir koͤnnen auch, mit guten Grund hinzufeßen, 
man fey dem Hrn. Prof. um fo mehr für diefes Ge 
ſchenk Darf fchuldig, weil es fehr felten tft, daß die 
Kritiker des N. T. eine fo weitläuftige Kenntniß dee 
orientalifchen Sprachen befißen, daß fie diefe orienta⸗ 
lifchen Ueberfegungen alle felber zu lefen im Stand 
find; und fie, in Ermanglang diefes Huchs, entweder 
ganz ungebraucht hätten laffen müffen, oder denen, 
in. diejen Allegationen, aus mehrern Urfachen unges 
freuen Führern, Will und Bengeln, folgen. Dems 
ohngeachtet aber wollen wir ung hier, doc) ohne dem 
Verdienſt des Hrn. Verf. hierin zu nahe zu treten, die 
Aeenbeit nehnten, einige Zweifel, die uns unter denk 
Durchleſen diefe8 Buchs beygefallen, vorzubringen. 
Mir geftehen es gerne, daß es eine ungleich ſchwerere 
Arbeit ey, Varianten aus alten Ueberfegungen - 

| aus 
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aus Handfchriften zu fanımlen, weil man bey leßtern 
nur jede DBerfchiedenheit, die man bemerft, auszu⸗ 
zeichnen braucht, bey jenen aber erſt genau unterfus 
chen muß, was man naturlicher als die Urſache der 
Derfchiedenheit angeben Fünnte : eine verfhiedene 
Lesart im Text, den ber Ueberfeßer gebraucht hat, 
der daß der Ueberfeger fich einer Freyheit bedient 
habe, ein Wort unrecht verfianden ꝛc. Und wollen es 
auch daher weder dem Hrn. Verf. anrechnen, wenn 
unſer Zweifel gegrundet ift, noch ung ſchaͤmen, wenn 
wir geirrt hätten. Sollte wohl der Verfaſſer nicht » 
oft zu hart gegen bie alten Ueberfeger in feinen Beurz 
theilungen, ob dies oder jenes cine wirkliche verſchie⸗ 
dene Lesart ware, oder ob es von ihnen herruͤhrte, 
gewefen feyn!? 3.3. Seit. 3. und 4. Mill ſagt 
von den Worten xy 79 deyanı ( Apoftelgeich. J, 14.) 
fie fehlten in der Armen. Syr. und Aethiop. Ue⸗ 
berfeßung, engel feßt hinzu, auch. in der Arab. fie. 
machen. alfo eine verfchiebene Lesart daraus. Hr. 
Bode beftätigt das erftere; glaubt aber, man muͤſſe 
die Urfache nicht darin fuchen, daß die Werfaffer diefer- 
verſchiedenen Ueberfegungen diefe Worte in ihrem Tert: 
nicht gehabt hätten, fondern die Ueberfeßer hätten . 
ſich hier der Freyheit bedient, daß fie, was fie vor: 
überflüßig oder ganz idemtiſch gehalten, abgefchnitten 
hätten. Uns duͤnkt, es wurde dem Hrn. Prof. fehr- 
ſchwer werden, dies deutlich bemeifen zu Fönnen; 
hierzu gehörte eine groffe Menge Erempel; und bie 
Veberfegungen müßten fchon in fehr hohen Grad frey 
ſeyn. Wiek mehr Fritifche Wahrfcheinlichkeie fcheint es 
ung zu haben, wenn man annimmt, e8 wären dieſe 
Worte von einem Abfchreiber des griechifchen Tertes, 
(28 mag, der feyn, aus dem diefe Ueberſetzungen gefloß 
fen, oder ein älterer, von dem biefer abgefchrieben 
Morden ift) ausgelaffen gemwefen; und deshalb eine. 
virkliche verſchiedene Lesart. Uns duͤnkt der ſicherſte 
Weg in ſolchen Fällen, a? 5 zu entfcheiden ie 
2 o 
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ob die Verfchiedenheit mehr dem Ueberſetzer als dem 
Tert, aus dem er überfegt hat, zuzujchreiben tft, ſey 
der: Falle es nicht gleich in die Augen, daß die Vers 
fehiedenheit von Ueberfeßer herruͤhret, ſondern ift 
Wahrſcheinlichkeit da, fie fönnte aug einer verfchiedez 
nen Lesart des Textes, aus dem er überfegt hat, ents 
fanden ſey: fo nehme man fie als eine Variante an, 
und unterfuche nun in denen reichen Sammlungen 
ber Barianten, die man vom N. T. hat, ob dieſe 
vermuthete Lesart etwan fehon in einer griechifchen 
“Handfchrift gefunden werde; iſt dies, fo fehen wir, 
wenn es nicht befondere Umftände verhindern follten, 
feine Urfache, warum man fie nicht unter die Zahl 
der Varianten fegen Fönnte. Findet nıan feine Bey 
fpiele eben derfelben Abweichung in Handfchriften : fo 
kann man alsdenn härter hierin feyn. — Seit. 5. 
(Eap. x, 9.20.) fagt der Hr. Prof. Interpretes autem 
in citandis ex V. T. locis Textum Hebraeum et 
Verfionem illam Graecam fequi confueuerunt. Dies 
hätte wohl etwas beſtimmter gefagt werden müffen, 
weil in den Eitationen , die im N. T. aus dem Alten 
Zeft. gemacht worden find, die Fälle häufig vorfoms 
men, daß der hebräifche Text und die griechifche Ue⸗ 
berfeßung verichieden find, Sonſt haben wir auch 
in diefem Theil eine Menge guter und fehr brauchbas 
rer Bemerfungen gefunden, die befonderg dem Gegen 
ftand, auf den Herr Bode feine ganze Abficht gerichz 

tet gehabt, groffes Licht geben. | 


Eben dafelbft Hat Hendel gedruckt und verlegt: 
Godofr. Ludov. Mencken, ICti et Antecefloris Aca- 
demiae fuliae Carolinae dum viueret primarii, intro- 
ductio in doftrinam de A&tionibus forenfibus ad vfus 
praele&ionum, edita -a Georgio Samuele Madihn. 
336 Seit. ing. Herr Prof. Madihn erzählt in ver 
Vorrede die Urſachen, wodurch er bewogen worden, 
biefes vom feel. Hofe. Menden in Helmftädt im * 
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und beynahe zum Druck fertig hinterlaffene Buch herz 
auszugeben. Im let verwichenen Spmmer-wurde ihm 
daffelbe von einem feiner Freunde zugefandt, als Hr. 
Paͤlicke in Helmftadt kurz vorher unter feinem eigenen 
Namen eine Einleitung zu dem Gebrauch der gericht 
lichen Klagen durch den Druck befannt gemacht hatz 
\te, welche er größtentheils aus eben diefem hinterlaf 
fenen Mſcpt. feines verftorbenen Lehrers auggefchries 
ben, ohne daffelbige einmahl anzuführen, und da Hr. 

Paͤlicke das Menckenfche Buch theils mit nichtsbeden; 
tenden, theils aber gar nicht in eine praftifche Aus; 
führung gehörenden Zufägen zu bereichern gefucht : fo 
war e8 um fo mehr nothwendig, daffelbe in feiners 
Achten Geftalt, ohne alle fremde Schminfe, welcher 
es nicht dedarf, befannt zu machen, je mehr es bis 
ber an einem brauchbaren Handbuch über die gericht; 
lichen Klagen gefehlet hatte. Der feel. Mencke hat in 
diefer Einleitung in einer fehr natürlichen Ordnung 
und mit einer angenehmen Kurze, alles dasjenige 
praftifch abgehandelt, was zu dem Umfang der ge 
richtlichen Klagen zu rechnen if. Er hat fein Buch 
in zwey Haupttheile dergeftalt abgetheilt, daß er in 
dem erftern die allgemeinen Grundfäße, fo viel hier 
nöthig war, von den gerichtlichen Klagen, in dent 
andern aber die vornehmiten einzelnen in den Gerich⸗ 
ten Teutfchlandes vorfommenden Klagen felbft aus 
einander gefett. Diefen zweyten Theil hat er insbe 
fondere in fünf Abſchnitte zergliedert, wovon der ers 
ftere in verfchiedenen Nebenabtheilungen viel Reale 
Klagen, der zweyte, Die perfönlichen, der dritte die 
mifchten, ber vierte aber diejenigen Klagen, ſo 
zwar aus einem perfönlichen Recht entfpringen, 
aber auf die Sache felbft geben, und dieferbalb 
- wider einen jeden Beſitzer angeftellt werden, und 
der fünfte die auf Die verfcbiedenen bürgerlichen 
Stände der Menſchen abzielenden Klagen in fich 
begreift. Wir haben in diefem Buch eben die Beur⸗ 
Ä Fff3— thei⸗ 
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theilungskraft und eben die gruͤndliche Rechtsgelahrt⸗ 
beit angetroffen, welche die übrigen Menckenſchen 
Schriften von vielen andern unterſcheiden. Beſon⸗ 
ders hat uns die Ausfuͤhrung von der actione Paul- 
liana und den poſſeſſoriſchen Klagen gefallen, welche 
in allen übrigen Schriften gleichen Inhalts mit vieler 
Nerwirrung und Dunfelheit abgehandelt werben. 
Nicht allein angehende Kechtsgelehrten, fondern auch 
ſelbſt Richter und Sachwalter werden dieſe Einleitung 


mit vielen Nutzen gebrauchen koͤnnen, da ſie hier au 


den kuͤrzeſten Weg zu einer deutlichen Einſicht ſowohl 
der rechtlichen Gruͤnde jeder gerichtlichen Klage, als 
auch wie ihr Beweis und Gegenbeweis gefuͤhret wer⸗ 
den muͤſſe, geleitet werden. Am Ende ift die vortref⸗ 
liche Schrift eben dieſes berühmten Verfafferg de qua- 
litate poffeflionis in proceflu poſſeſſorio fummariis- 
fimo angehängt , welche fid) nicht allein wegen ihres 
innern Werths ſchon laͤngſt ſelten gemacht hatte, ſon⸗ 
dern welche auch ſelbſt einen betraͤchtlichen Theil der 
Menckenſchen Grundſaͤtze in dieſem Buch noch naͤher 
erlaͤutern kann. 


Wien. 


Gruͤndlich⸗ und vollſtaͤndiger Unterricht von 
des Durchlauchtigſten Erzhauſes Oefterreich aͤl⸗ 
tern und neueren Beſitze der Marggrafſchaft 
BSurgau sus dem aus zchten und unverwerflicben 
Urkunden dargeftellten offenbaren Beweis: VAR 
dieſem boben Erzhauſe über befagte Mar ggraf⸗ 
ſchaft die Landeshoheit nebſt den daber ruͤhrenden 
Landesfuͤrſtl. hoben GSerechtſamen vollſtaͤndig; 
ſiebe; zur gaͤnzlichen Ueberzeugung des bisanhero 
unrichtig informirt = gewefenen publicums durch 
öffentlichen Druck bekannt gemachet im Jahr 1768. 
gedruckt bey Joh. Th. Edlen von Tratfuern. 202 Seit, 
(die Beylagen mitgerechnet) in Folio. Die Selber 
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der Burganifchen Güter in Schwaben behaupten eine 
bon Alters hergebrachte Immunitaͤt, und berufen fich 
darauf, daß ihre Güter von undenklichen Fahren her 
als Reichsunmittelbare angejehn und geachtet wor; 
den, auch tederzeit wirklich gemefen feyn: zweytens 
fuchen fie zu behaupten, daß durch ein im Jahr 1492. 
vom. Kaijer Marimilian I ertheiltes Privilegium 
nicht allein alle ihre alten Sreyheiten und Immedietaͤt 
vollitändig beftatiget, fondern auch mit neuen, die 
vorhin gehabte ſchon ermeifenden, Zufägen verfichert 
worden wären: drittens führen fie an: daß alle, 
was nad) diefer Zeit vorgegangen, befonders aber 
die zwifchen den Erzherzogen als Marggrafen und 
ben Begüterten in Burgau errichtete feyerliche Ders 
träge ihre Immunitaͤt und Reichgunmittelbaren 
Stand in Anbetracht der Burgauifchen Befigungen 
erweife. Auf diefe dreyfache Behauptung wird burch 
eine dreyfache Unterfuchung geantwortet, 1) ob in 
ältern und swar beyläufig jenen Zeiten, worinn die 
Marggraffchaft Burgau an das Erzhaus Defterreich 
gelangt if, die damalige fammentliche Befiger dorz 
tiger Güter eben in Anbetracht dieſer Befigungen die 
Defterreichifche Landeshoheit (fo viel zu felbigen Zeiten 
von folcher Benennung befannt war) ohne Unterfchied 
und Ausnahme vollftändig und in des Marggrafeng 
woirflicher Ausübung landesherrlicher Gerechtfamen 
anerkennet haben? 2) ob das Marimilianifche Pris 
vilegium den Burgauifchen Begüterten mit Beſtaͤti⸗ 
gung ihrer alten Freyheiten auch wirklich die Immu⸗ 
nitaͤt und die Reichsunmittelbarkeit in Anbetracht 
Burgauifcher Befißungen eingeftanden oder auch fos 
gar felbften anerfennend beftätiget habe? 3) ob im 
den nachgefolgten und den neuern Zeiten durd) eigene 
Einverftändniffe und fonflige Vorgänge, oder durch 
Die Verträge an der vorhinigen Befugniß und Gerecht⸗ 
famen des Erzhauſes eine Abanderung geſchehen, un 
| Ä i 
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die Defterreichifche Kandeshoheit in dem Wefentlichen 
befchränft worden ſey, oder in einer fonfligen Art eiz 
nen Abbrudy erlitten habe? Die Abficht des Verfaſſers 
gebet dahin, um aus der Beantwortung diefer drey 
Puncte folgenden Schluß gu ziehn: daß dem Erzhaufe 
Defterreich, als wahrem Kandesfurften der Marggraf; 
fchaft und Fürftenthums Burgau, die Superioritas 
territorialis über alle darinn gelegene Güter und ders 
felben Befiger, qua tales, von jeher zugeftanden, fort 
an beybehalten worden fey, und noch wirklich zus 
ſtehe. — Wir befcheiden ung gerne unfer Urtheil in 
ſolchen Sachen einzumifchen, zufrieden, den Inhalt 
folcher Schriften, welche auch wegen der Beylagen 
merkwürdig bleiben, richtig angezeigt zu haben, 


Eben dafelbft ift nach der Münchner Ausgabe _ 
gedruckt: Wilhelm Barclaji 1. €. Abbandlung 
von der Macht des Papftes in zeitlichen Dingen. 
243 Seit. 8. Man weiß, daß diefer Barclajug, der 
Vater des DVerfaflerd der Argenis, aus Schottland 
gebürtig, bey der Königin Maria in Schottland 
viel gegolten, dann nad) Frankreich gegangen, fich 
auf die Nechtsgelehrfamfeit gelegt, in Dienfte des 
Herzogs von Lothringen, als Nequetenmeifter, ges 
fommen, verfchiedenes gefchrieben und 1605. geſtor⸗ 
ben ſey. Gegenwärtiges Werk dedicirte er dem 
Papſte Clemens dem VII. Es iſt groͤßtentheils 
gegen die uͤbertriebenen Forderungen des Bellarmins 
gerichtet und gegen den Th. Bozius. Es enthaͤlt 
viele Wahrheiten, ſehr frey geſagt, die zwar den An⸗ 
haͤngern der Roͤmiſchen Herrſchſucht nicht gefallen 
Wwerden, aber von denen ſehr zu wuͤnſchen iſt, daß fie 
recht fehr und, allgemein befannt werden, 
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Halle. 


kr Gebauerfchen Verlage iff von ber Deutſchen 
Geſchichte, die der berühmte Herr Hofrath Az 
berlin beforgt, der vierte Band erfchienen, 2 Alph. 
in 8. Es wird mit der Fortfeßung der Regierung 
geſchichte Carls des IV. vom Jahr 1373. der Anfang 
gemacht, und diefer Band ſchließt fich mit ‚dem Jahr 
3414. Wir betrachten auch diefen Theil bloß als 
Driginal: alg ein Werk fehen wir diefe Häberlinifche 
Gefchichte an, in welchem ber feitige Gebraud) ver 
aͤchten Duellen, das unermüdete Nachſchlagen der 
Sauptfchriftfteller, die einfichtsvolle Vereinigung der 
Beurtheilungstraft ihrer Nachrichten mit der Sorgfalt, 
alles richtig und genau zu erzählen, das Lob und den 
Dank aller Kenner auf fich zieht. Ein Mann, wie 
Herr Häaberlin, welcher fünf und zwanzig Jahr Vor; 
lefungen über unfere Neichsgefchichte gehalten, welcher 
anabläßig die vaterländifchen Gefchichtsfchreiber ſtu⸗ 
diert bat, Fonnte elebiuge alles das leiſten, was 
98 wir 
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wir hier geleiftet finden. Aufrichtig muß der Recen⸗ 
fente geftehn, daß er mehrmalen beym Durchlefen dies 
ſes Buchs die ſich durch Hindernijje, Ungewißheit 
und Dunfelheit mit Eifer und Ruhm durcharbeitende 

Gedult des Verf. bewundert habe. Es wird durch 

diefen Band eine bisherige groffe Luͤcke in unſerer 

Meichsgefchichte ausgefüllt, nemlich der Zeitpunct der 

Negierungen des Wenceslaus und Nupredyt. Ihre 

Regierung ift bisher noch in Feiner an einander hans 

genden pragmatifchen Gefchichte befchrieben worden, 
Andere haben fich durch Liebe zur Bequemlichkeit von 
diefer muͤhſamen Unterfuchung abhalten laffen, andzre - 

find dadurd) zu entfchuldigen, weil zu ihrer Zeit manz 

che Urkunden und andere Denfmahle diefeg Zeitalters 
noch nicht in Druck erfchienen waren, und alfo von 
ihnen nicht gebraucht werden Fonnten. Ein Buͤnau, 

Hahn und Mafcov find auf diefen Zeitpunct gar nicht 

gefommen. Wenceslaus tft von dem Hrn. Verf. von 

einer gang andern Seite gefchildert, als don der ihm 

gehäßigen Roͤmiſchen Elerifen gefchehen ift, und unter 
andern auch von dem nie felbft denfenden und Feine 
Duellen Eennenden Barre. Hr. H. will Wenceslaum 
nicht ganzlich vertheidigen, und als ein Mufter eineg 
lobwürdigen Negenten vorftellen, allein er gefteht 

auh, daß man ihm vieles falfchlich fchuld gegeben 

habe.  Wenceslaus mußte den Haß feines Vaters 

tragen, und Furften und Städte befam er zu Feinden, 
weil fie Carl IV. beleidigt. Die Urfach® der ihm vor; 
geworfenen Voͤllerey ift von dem ihm gegebenen Gift 
berzuleiten, wodurch in feinem Körper ein heftiger 

und widernafürlicher Durft zurückgeblieben. Sein 
Jachzorn überfchritt öfters die Maſſe; allein die Boͤh⸗ 
men begegneten ihm auch fehnöde und unanftändig, 
und reisten ihn zum Zorn. Garl IV. hatte Teutſch⸗ 
land in innerlicher Gaͤhrung hinterlaſſen: Wenceslaus 
fuchte dem ausbrechenden Unmefen zu fieuern, allein 
Fuͤrſten und Städte fanden ihren Vortheil .: 
| eine 
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feine Bemühung war vergebens, daher gab er die 
Hofnung auf, und ließ die Sachen gehn, wie fie gien; 
gen. Er batte freplich nicht den ackiven und durch); 
dringenden Geift feines Vaters, aber er war auch 
nicht der unfähigeMenfch, für den man ihn auggiebt. 
Die Entthronung des Wenceslaus war ben Rechten 
nach unbillig und unrechtmäßig; man war fogar über 
die Formalitäten weggegangen. E8 wurde mit ihm 
nicht fo weit gefommen ſeyn, tooferne nicht ihn der 
Haß feines Vaters und der Römifchigefinnten Eleriz 
fen gedruckt, auch die Verheßungen des Papſts Bo⸗ 
nifaciug des IX. den Ausbruch nicht befördert hatten, 
Der Hr. Verf. hat die Gefchichte Wenceslat in ei? 
ganz neues Richt gefeßt, und es wird ung nun alles 
begreiflicher wa8 gefchehen iſt. Muprechten iseige er 
ung als einen Negenten, durch) deſſen patriotijche Ges 
ſinnungen Teutfchland zur innerlichen Ruhe und zu 
feinen vorigen Anfehn wieder hätte gelangen können, 
woferne feine Regierung langer gedauert hätfe, und 
verfchiedene von den mächtigen Reichsſtaͤnden, befon- 
ders der intriguante und unruhige Churfürft von 
Maynz, Johannes II. ihm nicht beftändig fo viele 
Hinderniffe in den Weg gelegt, und feine guten Abs 
fichten unterbrochen hätten. Diefe Gefchichte wurde 
noch mehr aufgeklärt werden, wenn die vom Schilter 
genutzten Regefta Ruperti und dag vom Hrn. Schöpfz 
lin —— Diarium MSCtum ad vitam Ruperti, 
Regis Romanorum, edirt wuͤrden. Hr. H. erſucht die 
Pfaͤlziſche Academie der Wiſſenſchaften hierum, und 
wir wagen es unſere Bitte mit der ſeinigen zu verei⸗ 
nigen. Von einer Academie, die durch die Ausgabe 
des Codicis Laureshamenſis und andere Arbeiten ih⸗ 
ren Eifer, die teutſche Geſchichte in das erwuͤnſchte 
Licht zu ſetzen, mit Ruhm gezeigt hat, iſt man berech⸗ 
tiget, immer noch mehr zu verlangen, weil fie mehr zu 
leiften im Stande iſt. Wir ftellen ung leicht die Vor⸗ 
theile vor, bie Hr. Haͤberlin bey feinem gröffern Werfe 
| Gg9 2 hiers 
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hiervon giehen wird. Denn diefer unermübdete Gelehrtẽ 
ift auch in Willens, ein vollftändiges groffes Syſtem 
der deutfchen Neichshiftorie zu liefern : eine Nachricht, 
bie niemanden gleichgültig ſeyn kann. | 


Srünftadt. 


Nuglitſch Hat gedruckt: Die Pflicht Durch die 
Einfropfung der Künftlicben den natürlichen 
Biattern zu entgebn : eine Abhandlung von us 
Iıns Heinrich Karl Wolf, Hofprediger und Conſi—⸗ 
ftorialrath. 4 Bog. 8. Des Verf. Abficht, bey vielen 
eingewurzelte Vorurtheile , die der Gejundheit ſchaͤd⸗ 
lich find, auch durch Gründe der Moral und der 
Religion zu heben, verdient Lob, „Was iſt frauriger, 
fagt er mit Recht, (©. 18.) als daß man mit dem 
ferchteften Einwuͤrfen gegen ein Mittel ſtreitet, deſſen 
man fich mit freudiger Dankbarkeit gegen Gott, der 
ung durch die Entdeckung deſſelben einen unläaugbaren 
Beweiß feiner Güte gegeben hat, bedienen follte, ge 
gen ein Mittel, wodurch dem gemeinen Wefen fo viele 
Kinder guter Hofnungen, fo viele ſchaͤtzbare Mitglies 
der erhalten werden Fönnten?“ Er ftelt vor, wie 
gefährlich und meifteng tödtlich die natürlichen Blatz 
tern, bingegen wie unendlich viel unſchaͤdlicher vie 
eingepropften und wie unausbleiblich die ausnehmen: 
den Vorthtile find, die allemahl die Inoculation ders 
felben begleiten. Beſonders hebt er den Einwurf, 
daß das Einpropfen eben fo viel ſey, als Gott verfus 
chen. Diefe Widerlegung aug dem Munde eines Geift- 

lichen kann nicht ohne Kraft bleiben. Ueberhaupt ift 
ber Vortrag in diefer Schrift faßlich, fo wie ihn die 
Abſicht derfelben erforderte. Im Anfange find dem 
Hrn. Verf. einige wigige Einfälle verunglückt, und 
gerne wünfchten wir dag weg, was er von der Marfchs 
route ber Blaztern und dem Duartiermeifter (S. 12.) 


ſagt. 
Franf; 


> 
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Frankfurt und Leipzig. 


Ammermüller verlegt: Noch mehr Paragraphen. 
(6 Dog. 8.) Diefer. Verfaffer ift bey allem Tadel 
doch immer vergnuͤgt. Sibi ipfe plaudit ! Geine 
Paragraphen fcheinen einem andern die ungeitige Frucht 
einer Schreibefucht, und man nimmt den Wann wahr, 
der fich fiel, um lachen zu koͤnnen. Allein Er felbft 
ift defto zufriedener mit ſich. Ein groffer Theil feines 
Witzes lauft gemeiniglicy darauf hinaus, daß er mit 
franzöfifhen Redensarten um ſich wirft, ob man 
gleicy nie darunter einen feinen Wit verfteckt findet. 
. Wie alltäglid) und abgedrofchen ift der ganze Eins 

ang! Die Belefenheit, die er in dem folgenden aus⸗ 
ramt, ift fehr am unrechten Orte angebracht, doch 
fie will auch uͤberhaupt nicht viel bedeuten, 


Langenſalze. 


Bey Heergarts Witwe iſt gedruckt: M. Carl 
Gottlob Leiſchings, Archidiac. zu Langenſalze, 
Abhandlung von den natuͤrlichen Kraͤften des 
Menſchen in Abſicht der Religion und Tugend, 
gegen die Grundfäge Des Herrn Rouffeau. 254 
Seit. 8. Man fennt diefe in der neuen Heloife und 
dem Emil ausgeftreuten Sage, die dem Rouſſeau fo 
piele Gegner zugezogen haben. Unfer Verf. beſtreitet 
folgende zwey: 1) daß der Menfch ohne Erleuchtung, 
Durch eine Offenbarung, durch die Stärfe feiner eigez 
nen Vernunftskraͤfte, fo viel Erfenntniß von Gott, 
von fich felbft, von feiner Beftimmung, von feinem 
pflihemäßigen Verhalten und von feinen Ausfichtert 
in die Zukunft erlangen Fönne, als er zu feiner Beru⸗ 
higung und Glückfeligfeit nöthig habe, 2) daß ber 
Menfch in fich felbft von Natur gut ſey, aut bleiben 
“und den Abfichten Gottes und feiner Beflimmung gez 
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mäß leben Fönne, wenn er nur feine Naturfräfte recht 


brauchen und befonders allemahl auf fein inneres Ges 


J fuͤhl recht Achtung geben wolle. Wider beyde Be⸗ 
hauptungen iſt dieſe Schrift gerichtet. Der Hr. Verf.. 


‚zeigt ſich als einen Mann, welcher die Beweiſe fuͤr 


die Wahrheit ſeiner Lehre inne hat, er traͤgt ſie gut 
und faßlich vor, und wir bemerken bey ihm mit Ver⸗ 
gnuͤgen mancherley gute Einſichten. Sollte er aber 
S. 28. die Einſichten der Heiden nicht zu weit herun⸗ 
ter ſetzen? Die vollkommen reinen Begriffe von der 
Religion ſind ja wohl unter Chriſten auch ſelten. 
Man muß bey den Heiden nicht vergeſſen, daß die 
Religion der Philoſophen nicht die Religion des Pos 
bels war. ©. 38. Die Geſchichte vom Minotaurus 
hätte nicht ale wahr angeführt werden follen: fie iſt 
eine Sabel. S. 56. Bom Plato würden wir mit meh; 
rerer Zurückhaltung geurtheilt haben. Man unters 
fcheidet. bey ihm immer zu wenig die poetifche Hülle 
der Gedanken von den eigentlichen Sägen. — 
©. 184. Warum wollten wir alle Tugenden aller 
- Heiden aus falfchen und unachten Quellen der Ehr⸗ 
liebe herleiten? Wie können wir e8 wagen, von fü 
vielen taufend Peuten, von denen wir nur einige fehr 
wenige fennen, und auch diefe erft nach vielen Jahr⸗ 
hunderten bloß aus Erzählungen fennen, überhaupt 
ein Urtheil zu fällen? Man uberlaffe diefes dem alls 
wiffenden Herzenskfündiger, und huͤte fich für allem 
Scheine der Unbilligfeit, u. f. w. Wir wünfchen dies 
fem Buche vieleLefer. Bey dem immer mehr um ſich 
greifenden Unglauben find dergleichen Schriften nöthig, 
und man muß dadurch den Zugang gefährlicher Lehren 
zu dem groffen Haufen hemmen. 
Leipzig. 

Langenheim verlegt : Lnterredungen zwifcben 

einem Breiß und einem Jüngling über gegenwärs 


tige nahrloſe Zeiten. 126 Seit. 8. Es find vier 
Unter; 


” 


\ 


- 
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Unterredungen: von den Duellen der nahrlofen Zeiten, 
in wieferne fiein dem Menfchen zu ſuchen find: und in 
wieferne fie auſſer demſelben zu fuchen find: von der 
Thorheit der Menſchen fich uber nahrlofe Zeiten zu 
beichweren, und von den ficherfien Mitteln, wodurch 
die nahrloſen Zeiten verbeſſert werden können. Der 
Verf. hat wohl eigentlich fein Buch nicht für den Welt⸗ 
weiſen oder für den eigentlichen Gelehrten beſtimmt. 
Er iſt als ein Schriftſteller anzuſehn, der den groͤſſern 
Theil des Publici von einer ihm intereſſanten Sache 
unterrichten will. Aus dieſem Geſichtspuncte iſt ſein 
Buch anzuſehn und zu beurtheilen. Gedanken, Be . 
trachtungen und Ausdruck müffen von diefem Autor 
anders gewählt werden, als von jenem, Unterdeffen 
‚verdient immer derjenige Danf, welcher auch dem uns 
geubten Theile unferer Mirbürger Buͤcher in die Hände 
giebt, wodurch derfelbe wenigſtens eine nuͤtzlichere Lecture 
erhaͤlt, als durch die Buͤcher, die gemeiniglich demſelben 
zu einem ſogenannten Zeitvertreibe dienen follen. 


Bien. 


Im Trattneriſchen Verlage find erfchienen: Ger 
Fonomifche Abhandlungen von der Verbefferung 
des Ackerbaus, Vermehrung des Sleiffes und Ans 
wuchs des Volkes, Beförderung der Handwerker, 
Sabriken und Manufacturen und zur Aufnabme 
des Handels, nebft einem Anbang von der Are 
und Weiſe die Italiaͤniſchen Pappelbiume anzus 
bauen: abgefaßt von J. W. 384 ©.8. Der Verf. 
will feine Abhandlungen als Erinnerungen eines Pas 
trioten angefehn und betrachtet wiſſen, dem die Liebe zu 
feinem Vaterlande und dag Verlangen, der menfchlis 
hen Gefellichaft nüslich zu feyn, die Hand und Fe⸗ 
ber bey dieſem Werke geführt habe. Man kann ihm 
auffer dieſem Lobe auch, dag Lob der Einficht geben; 
Die Abhandlungen find 1. von dem. Rugen * 
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öfonomifchen Gefelfchaft und der Nothwendigkeit ei; 
niger Pflanziehulen für fünftige Wirthsſchaftsvorſte⸗ 
her, den Ackerbau zu verbeffern, und den allgemeinen 
Fleiß unter dem Landvolfe einzuführen. 2. von dem 
Rutzen einer öfonomifchen Gefellfchaft, den Anwuchs 
der Bevölkerung zu vermehren. 3. Vorfchläge, wie 
die Handwerker, Profeßioniften, Zabrifen und Ma; 
nufacturen zu befördern wären. 4. Patriotifche Erz 
innerungen, wie der Handel und Gewerbe in Aufnah⸗ 
me zu bringen fey, Anmerkungen, wie die ſogenann⸗ 
ten Haiden und oͤde Erdftriche tragbar zu machen 
find. 6. von der Art und Weife, den Italiaͤniſchen 
Pappelbaum zu pflanzen. 


SZamburg. Am zoften Jun. ftarb Herr Joh. 
Matthias Dreyer, Hochfurftl. Holfteinifcher Secre⸗ 
tair im 53ſten Jahre feines Alters. Der Himmel 
hatte ihn mit einem ungemein lebhaften Wise, und 
mit feltenen Gaben des Geiftes ausgerüftet. Es ift 
befannt, daß ihn fein Wig bisweilen auf Abwege ger 
fuͤhret, aber wir find auch überzeugt, daß fein Herz 
niemals an demjenigen Theil gnommen habe, worzu 
er durch Umſtaͤnde, durch gewiffe Perfonen, denen er 
fich gefällig betveifen mußte, verleitet ward. Mancher 
würde, hätte er in feinen Unftänden gelebt, auf weit 
groͤſſere Ausfchweifungen gerathen feyn. Er war ein 
Sreund eines Hagedorn, eined von Bar, und eines 
Garpfers. Welche Namen! Unter feinen zahlreichen 
Gedichten verdienen befonders das Gedicht, der Herr 
im Seuer, worzu die Einäfcherung der Hamburgifchen 
St. Michaelisfirche Gelegenheit gab, und feine Char⸗ 
freytags⸗Gedanken, weldye die himmliſche Muſe dem 
—28 einfloͤßte, bemerkt zu werden. Er ſtarb mit 
den Geſinnungen eines wahren Chriſten und in voͤlli⸗ 
ger Ergebung in dem Willen des Allerhoͤchſten. Ham⸗ 
burgifch, Correſpondent. Num. 98, | 7 
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Halle. 


DE Trampe ift vor Fugen herausgefommen : 


D. Iob. Sal. Semleri ıftoriae ecclefiafticae 
fele&ta capita, cum Epitome Canonum, excerptis 
dogmaticis et tabulis chronologicis, Tomus fecundus 
fec. VII-Xl. 8 Der Herr Doct. behält in diefem 
Theil eben die Einrichtung , der er im erften gefolget 
iſt. Er richtet ſich allenthalben nach der Materie 
felbft,, fo fern fie ung in jedem Jahrhundert eine gez 
wiſſe Gefchichte von den Veränderungen unter den 
Ehriften an die Hand giebt; fecutus fum eam in 
hoc corpufculo rationem, fagt er in der Vorrede 
des erften Theild, ve ſelecta per capita collegerim 
le&tu et fcitu digna momenta, aut omnia aut plera- 
que: et quidem ex vetuftis ipfis fcriptoribus, non 
negleltis tamen recentiorum adiumentis, Die 
Hauptſache kommt auf die Anführung der Documente 
ur Hiftorie felbft an, und died war die vornehmſte 

bficht und Mühe de8 Herrn Verfaflerg bey dem ges 
Hhh genwaͤrtigen 
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genwaͤrtigen Buch, woneben allenthalben die gehoͤrige 
Tritik, und eine hinlaͤngliche Beurtheilung von dem 
Zuſammenhang der Begebenheiten mit angebracht 
worden iſt. In dem vierten und fünften Capitel 
des eriten Seculi ift dag merfwürdigfie und gewiſſe 
von Chrifto und den Apofieln nebſt ihren Schriften 
kurz angezeigt worden, nebſt den Büchern, die hievon 
weitläuftigere Unterfuchungen enthalten. Im 6ten 
Cap. de ftatu et exercitio religionis Chriftianae 
fagt der Hr. Dock, von den Verfolgungen bdiefer 
Zeit wenig, er findet nicht viel gewiſſes Davon, und 
eben fo trüglich fey die Meinung, daß ſchon dazumal 
Öffentliche Befehle gegen. die Chriften wären gegeben 
worden. Don den Schriftftelleen diefer Zeit dem 
Clemens von Rom, Barnabas, Ignatius und ans 
dern, theils erdichteten, Ramenfindet man hier eigene 
Gedanfen-des Hrn. Verf. Eine Hauptquelle der Ges 
fehichte von diefen Jahrhunderten, die fo wenig gewiß 
fes bey andern Kirchenferibenten haben, ift der bes 
Fannte Brief des jüngern Plinius an Drajan, er 
verdient e8, hier ganz eingerückt zu feyn. De propa- 
gatione religionis Chriftianae feculo fecundo enthalt 
diele Bemerkungen von dem Gebrauch der biblifchen 
Bücher; ferner von chriftlichen Schulen und deren 
Einrichtung z.E. zu Rom, Alerandrien muͤſſen dergleis 
chen geweſen feyn. Das vierte Cap. handelt von den 
Sekten und Ketzereyen. Hier werden beſonders ei⸗ 
nige Hauptftücke der gnoftifchen Lehre recenfirt, 
Schade, daß man diefe Leute fo wenig deutlich, wi⸗ 
derlegt, oder von ihren Schriften fo wenig übrig 
gelaffen hat. Der Brief des Valentiners Prolemaus 
an die Flora von Geſetz Mofis enthält einige fchöne 
Borftellungen, z. E. vom Glauben ıc. Das Urtheil, 
welches der Herr Dock. überhaupt von den gnoftis 
ſchen Lehrern fallt, ſtehet Seite 44. Das dritte 
Seculum hat folgende Capitel: I. de fontıbus hifto- 
ziae, IL, de propagatione atque impedimentis ‚relie. 
gionis 
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gionis Chriftianae. — Die Ausbreitungen in Gallien, 
Britannien, Deuffihland, unter den Arabern, Gothen. 
Die Verfolgungen unter Sever befonderg, und fonff 
an mehrern Drtern von den Stadthaltern. — III. de 
focietatis chriftiange forma et ftaru. — Yutorität 
der Bifchöfe in den Hauptſtuͤcken. Der Kaifer Aus 
zelian ziehe den Biſchof in feiner Reſidenz vor; ‘er 
läßt z. €. denen Chriften in Antiochien eine Kirche 
einräumen, welche fich nach den Bifchöfen in Stalien 
and Rom richten wollen. [V. de fcriptoribus huius 
ſeculi. Drigenes Lehrart und Verdienſte werden 
eitläuftiger befchrieben. V. de haerelıbus feculi 
tertii, befonderg fucht hier der Herr Doct. bie Mas 
nicheifchen Lehren richtig zu beurtheilen, und rechnet 
die erſten Haͤupter diefer Secte zu den Chriſten. 
Seculum IV. Cap. I. De ſtatu Chriftianarum focie- 
tatum externo Was man gemeiniglich, wenn von 
Verfolgungen geredet wird, nicht findet, ſtehet hier in 
einem Auszuge aus dem Euſebius, den der Hr. Verf. 
von der damaligen Verfolgung unter Diocletian, ih⸗ 
rem Entfiehen und Urſachen, gleichſam felbft aus ſei⸗ 
nem achten Buch H. E. redend einführt. Sehr leb⸗ 
haft fchildert Euſebius dieſe groſſe Veränderungen 
in dem bisher blühenden Chriſtenthum. Man findet 
bier die vornehmften Momente, nebft einer Vergleichung 
derfelben, wodurch nun ein jeder fich felbft leicht im 
die wahre Verfaffung der damaligen Zeit wird verfes 
2 fönnen, und wahre Hifforie zum Grunde feiner 

etrachtungen legen. Cap. II. de ftaru Chriftiana- 
zum focietatum interno, ein Auszug aus den Hors 
nehmften DBerordnungen diefer Zeit. . Cap. IV. de 
haerefibus enthält eine DBefchreibung derfelben aus 
den Driginalen. Sec. V. Eap. 4. werben befonderg 
die Neſtorianiſchen und Eutychianiſchen Streitigs 
feiten aus den Documenten beurtheilet. Ben der 
Pelsgianifchen Geſchichte macht der Herr Dock. fo 
den Schluß: — Pelagius autem naturae corruptio- 
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nem noluit improbae vitae öxnax praebere, nec gra⸗ 
tiae adiutorium a folis Epifcopis iam demum pen- 
difcere, aut ab eorum caerimöniis variis fufpendere. 
— aequius nos decet interpretari hanc caufam, ne 
auguftum nomen gratiae diuinae improbiffima vita 
tamen fatis catholice confecrari videatur; in homi- 
‚ nes huius vitae, quam vel Auguftinus vituperare in 
Pelagio non potuit, 'mitior poterat et debebat ſen⸗ 
tentia ferri, quam vt fiſco addictis bonis exilio mul- 
&arentur. Hoc igitur fit gratiae diuinäe auxilium- 
recte vindicare? DaB Ste Eapitel hat die Auffchrife 
de conciliorum indole et canonibus notatu dignis, 
Eap. VL de fcriptoribüs, ein meitläuftiger Auszug 
aus den Werfen Cyrilli Alex. und andern. Sec. VI: 
enthält dag erſte Eapitel hiftoriam politicam fowohl 
im Orient, als den Abendländern. Cap. U. braucht 
man nur die angeführten ‚Stellen zu lefen, um den 
groſſen Verfall unter den Ehriften kennen zu lernen, 
aus dem Verhälten der Bifchöfe, aus dem beftärften 
Aberglaube des Poͤbels, aus der Weife, wie man 
mit Ketzern verfuhr, aus den Bilde der damaligen 
Gelehrfamkeit, aus dem Mönchsleben. Eap.V. von 
den Schriften diefer Zeit, eine meitläuftige Abhands 
lung, die zu einer richtigen dogmatiſchen Hiſtorie dient. 
Mit dem fiebenten Seculo hat der Herr Dock. den 
zweyten Tbeil feiner Gefchichte angefangen; er endiz 
get fich mit dem eilften. Die Sache felbft gab «8 
dem Hrn. Verf, an die Hand, daß diefer Band ftärfer 
geworden ift, als der erſte; und was gemeiniglich 
von der Dunfelheit der mittlern Gefchichte, oder ih⸗ 
rem geringeren Werth mag gefagt werden, toird durch 
diefe Unterfüchungen. des Hrn. Dock. widerlegt. Die 
Drdnung wird auch in diefem Theile von den Beges 
benbeiten felbft beftimme. Wir wollen bie und da 
einige Stüce aus einem Jahrhunderte augzeichnen, 
damit ſich unfere Lefer einen genauern Begrif von dem 
Umfang diefer Sefchichte machen Fönnen, und wie fie 

| ver⸗ 


Montags den Ioten Jul. 1769. 437 


verfaſſet ſey. Wenn auch gleich einige Capitel einen 
allgemeinern Namen haben, als den der inhalt derfel; 
ben bedurfte: fo iſt dieg geichehen ‚ um defto eher Ge 


gebenheiten, die bierunter pflegen begriffen zu werden, 


uͤnter diefen haerericis Geifkliche vor, die die Heurath 
erlauben und ſelbſt eingeben, Bijchöfe, die eigene 


zuum. — Mon den Schriftftelleen haben wir fchon 
gefagk, wie der Hr. Dock. dabey verfähret. Die Aug; 


* 


oftmals auch zur Eritik und befonders des N, Teft, 
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Mer z. E. nur den Auszug aus dem Remigius Seite 
341. f. dem Alcuin 369. f. die excerpta, die "Jonas ’ 

von Drleang aus dem Elaudius von Turin hat, 
Seite 396. aus dem Agobardus von Lion 386. 


BSincmar von Rheims 420. f. Elaudius 433. Va⸗ 


banus Maurus 402. und was Geite 278. ff. aus 
dem Capitulare interrogationis Caroli M. angeführet 
ift, leſen wird, kann fehr leicht fehen, wozu ein ſol⸗ 
cher Auszug zu gebranchen ifl. Er wird aud) nicht 
überall Blindheit, Aberglauben und Thorheit vers 
muthen, wenn er bie und da bey Schriftftellern die 
sichtigften Grundfäge finden wird, die gewiß unfern 
ießigen Zeiten nody) Ehre machen wurden, und welche 
von ihnen mit vielem Muthe vorgetragen worden. 
Sie verdienen unftreitig befannter zu feyn. Der Hr. 
Merf. fcheint beftäandig mit befondrer Sorgfalt ange 
merft zu haben, was zum Kirchenrecht in diefen Zeis 
ten gehört. Das zweyte Capitel im achten Geculo 
bat die Auffchrift: de conciliis, ritibus arque varia 
ſuperſtitione. — Eine befondere Bedeutung von 
benedidio. Gemmulus ein roͤmiſcher Diaconus 
fchreibt an den Bonifacius, beneditionem, quam 
nobis direxiftis, fufcepimus, poculum argenteum 


et findonem — ad vicem caritatis, cum magna re- 


uerentia direximus cinnamomum vncias 4, coftum 
vncias 4, piper libras ır, cozumbrem libram 1. — 
Seite 182. eine fehreckliche Befchreibung der damaligen 
böfen Geifter, gleiches berührt der Hr. Dock. ©. 617. 
aus dem Rud. Glabro. &ec. IX. Eap. I. de ftaru rei 
Chriftianae publicae. Man findet hier eine neue Bes 
merfung von der Krönung Carl des groffen zum 
Kaifer, und der damaligen Empörung der Römer, 
gegen den Papſt Keo den dritten, aus bem eilften 
Brief des Alcuins, der verfchieden erflärt worden. 
Rem fic interpretamur, fagt der. Hr. Verf. Romanos 
aegerrime tuliffe, quod Leo populum romanum 
fubieceras Francis ce. — Wunderbar ift, daß — 

dieſer 
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diefer Zeit ein Diaconus vom Faiferlichen Hofe zum 
Judenthum übertritt, und auch andere dazu uͤberre⸗ 
det: annales Bertiniani. Beylaͤufig zeigt der Hr. D. 
bier einen Sehler im ehronico Sangallenfi beym Dis 
Ehefne, der die Drdnung zerftöret, eg heifjet da lapfus 
eft in Iudaifmum inter o&auam et nouam horam;z 
es gehört die Stunde zur Anzeige der Sonnenfinfters 
niß. Eap.H. de concıliis, legıbus, ritibus ecclefia- 
fticis. — Carls Gefandten legten dem Pabſt Leo 
eine Stage vor: de fymbolo fidei, fi. quis hoc nefcie- 
rit, vel ita non crediderit, num faluus efle poteft ? 
Ceo antwortet: fi quis ad hoc pertingere poteft, ve 
äd fcire aut credere noluerit: faluus effe non poteft, 
— multi ad talia fidei altiora myfteria fubtiliorague 
facramenta pertingere non valent etc. So antwor; 
tete doc) dazumal ein Papſt! Caufa Ludouici piĩ 
macht einen eigenen Abſchnitt, mit den gehoͤrigen Do⸗ 
cumenten. Die Decreta der franzoͤſiſchen Biſchoͤfe 
wegen des Agobandi von Lion muͤſſen einem gefallen. 
3. €. imperialem magiſtratum plus poſſe in admini- 
ſtranda eccleſia quam pontificiam. Caeſarem non 
dehoneftandum praefumtuoſa excommunicatione etc. 

erner Lotharii et Theutbergae caufa; caufa Ro- 

odi von Soiſſons. — Beſchreibung der damaligen 
Waſſerprobe mit allen Cerimonien, auch dergleichen 
Pruͤfung mit einem Stuͤckchen Brod und Kaͤſe. 
Cap. III. hiftoria doctrinae publicae I. caufa Gode- 
fchalci Seite 335 : 346. Il. de caufa euchariftica 
346 : 357. III. de proceflione fpiritus fan&i 358; 363. 
Das erfte Eapitel im zehnten Jahrhundert handelt 
von den römifchen Päpften, deren Gefchichte von ietzt 
on befonders merkwürdig und reich if. Eap. II. de 
rebus ad Ecclefias Germaniae pertinentibus. Cap. IV. 
de ftatu eruditionis, doftrinae publicae atque fcri- 
ptoribus. Seculum XI. Cap. II. de ſtatu ecclefiae 
publico e conciliis et aliis monumentis. Bon ben 
letztern siehe der Here Doct. hieher Rud. Glabri hifto- 
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ria. — Beſonders iſt der Aberglaube an die Ne 
liquien ungemein. — rufticos poenitet, quod non 
morbo quodam laborant, vt experiri poflint tanta 
miracula , von den Knochen, die ein callidus mango 
herumtrug. — Bon der Einweihung der Kirche zu 
Halberftadt: chronic. Quediinb, et Halberft. Cap. III. 
de propagatione et impedimentis facrorum publicor 
rum. — Die graufame Verfolgung der Juden, 
durch deren Anftiften dag heil. Grab fen zerflöret wor⸗ 
den. De haerelibus. — Der Bifchof zu Lüttich 
Deodiwin giebt diefe Regel: huiusmodi homines non 
oportet audiri, neque tam pro illis .eft concilium 
aduocandum, quam Je illorum fupplicio exquiren- 
dum. — Nunmehr erfannte man die Keßer am 
Geficht, an der blaffen Farbe ıc, — Caufla graeco- 
sum macht einen befondern Abſchnitt. Endlich de 
nouis ordinibus Monafticis. Zum Belchluß eines 
jeden Jahrhunderts, hat der Herr Dock. die merk; 
würdigften Begebenheiten deffelben in eine chronolos 
gifche Tabelle gebracht, in weldien der Ordnung 
„ Wegen oft mehr, alg in die ſelecta capita gehörte, ans 
geführt wird, zumeilen befommen hierin aud) noch 
die ſchon beruͤhrten Materien einigen Zufag. — Es 
find noch zwey Theile von diefem Werke des Hrn. D, 
zu erwarten, 


Coburg, 


In Findeiſens Verlag ift gedruckt: Der Geiſt 


und Die Befinnungen des’ vernunftmäßigen Chri⸗ 
ftentbums zur Erbauung von Georg Sriedrich 
Geiler, 360 Sei. 8. Des Hrn. V. Abſicht ift gewe⸗ 
fen, ein Erbauungsbuch zu liefern, dag ſowohl Leſern 
von Gefchmac nicht anftößig, ale auch dem gemeis 
nen Manne nicht unverftändlic) fey. Dieſes ift ein 
Untersichmen, das wir oft gewünfcht haben. Go 
lange die, welche erbauen wollen, in — er 
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Nachtgedanken⸗-Ton fo fprechen, daß fie es kaum 
ſelbſt verſtehn, und ſo lange andere ſich, um populair . 
zu ſeyn, zu niedrigen und pobelhaften Redensarten 
herablaffen, wird die Ausbreitung der wahren Ans 
dacht und Religion gehindert, Mit Anftand müffen 
die erhabenften Wahrheiten der Keligion Jeſu dem 
Chriſten ang Herz gelegt werden; ihr Vortrag fann 
edel, kann dem Adel der Sachen angemeffen, und doch 
zugleic) faßlich und daher erbauend feyn, Mit dem 
| a Verf. find wir in diefem Stuͤcke wohl zufrieden. 
Die vornehmſten Theile des practifchen Chriſtenthums 
hat er auf eine ruͤhrende und bewegende Art abges 
handelt. Sein Buch begreift faft die ganze chriftliche 
Sittenlehre, auf.eine Ark borgetragen, daß der Geift 
beivegt, die Andacht entzündet und der gute Ent 
ſchluß theils gewirkt, theilg erhalten werde. Die 
achte Duelle der höhern chriſtlichen Tugend zu zeigen, 
den Glauben an den verföhnten Gott, den Gehorſam 
feiner Gebote, die Dankbarkeit gegen -den für ung 
getödteten Mittler, die Nachfolge diefes erhabenen 
Mufters einer bollfommenen. Tugend zu empfehlen, 
und die hohen Verheiſſungen himmlifcher Güter einz 
zufchärfen, ift immer des Verf, erfie Abficht. Allein 
er wendet auch die übrigen Bewegungsgrunde an, die 
mehr den Menfchen,; als den Chriften bewegen; bie 
Borftellungen von ber Schönheit der Zugend, ber 
Abſcheulichkeit des Laſters/ den Wortheilen des heil, 
Wandeld, den natürlichen böfen Folgen der Sünde, 
u. ſa w. Jene feufzende und in dem Seufzen das 
wahre Chriſtenthum ſetzende Lehrer finden an den Verf. 
nicht ihren Vertheidiger. „Die Religion Jeſu, fagt er, 
macht aus dem Menfchen feinen trübfinnigen und 
rauhen Einfiedler. — Worzu dag Gewinſel eineg 
Angftlichen Gebets? dag beftändige Seufzen und 
jammern? Wo haben wir die Beyſpiele einer fols 
chen Fläglichen Aufführung unter. den Gläubigen, die 
mie dem Freudenoͤhle des neuteftamentalifchen Geifteg 
Hhh5 geſalbet 
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gefalbet waren?“ Der Erbaulichen Betrachtungen 
find an der Zahl hundert und fech8, und ihnen viel 
Leſer wünfchen, ift eben fo viel, als die Beförderung 
der Andacht wuͤnſchen. Weberdiefes hat der Hr. V. 
noch eine Erinnerung an den gemeinen Mann vom 
Gebrauch diefes Buches beygefuͤgt. 


Wien. 

Im Trattnerifchen Verlage ift erfchtenen: Do- 
ctrina Theologica de humanis aftionibus et earum 
vltimo fine, confcripta aGeorgio Romani, Soc. lefu 
Preshytero — 643 Seit. 8. Das Buch befteht 
aus folgenden Capiteln: de narura actionum huma- 
narum: de caufa hum. af. de libertate hum. a&. de 
moralitate ad. h. de beatirudine : de beatitudinis 
accefloriss in coelo: de beatitudinis accefloriis in 
mundo. Es verſteht fich, daß der Hr. Verf. nach den 
Grundfäßen der Kirchen lehre, deren Mitglied er iſt. 
Daher vergeben wir ihm, was er von der Anrufung 
ber Heiligen (S. 516.) von der Verehrung der Religion 
(S. 556.) und von dem Bilderdienfte (S. 595.) ſagt. 
Er behauptet die Lehre feiner Kirche. Allein in den 
erften Hauptſtuͤcken vermiffen wir allerdings eine reine 
Philofophie, und die aus den Kirchenvätern häufig 
angeführten Stellen thun ung feine Gnüge. Wenn 
wird man einmahl aufhören, der gefunden Vernunft 
dag Zeugniß von Männern entgegenzufeken, in denen 
fich jene weder allezeit gleich ſtark, noch auch übers 
haupt allgemein offenbaret bat? Unſer Zeitalter 
fängt auch in der Catholifchen Kirche an, ſtatt der 
Kamen Gründe zu verlangen. Der Vortrag hätte 
auch weniger feholaftifch eingerichtet werden koͤnnen. 


Eben dafelbft : Infitutiones Philofophiae mora- 
lis in vfum auditorum Philofophiae — 
| arola 
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Carolo Steinkellner, e Soc Iefu. Volumen primum. 
328 Seit. 8. und Secundum. 436 Seit. 8. Zu viel 
Ariſtotelismus und zu viel Vermiſchung der Bibel 
mit der Philofophiet Zu viel feholaftifche Spisfüns 
digfeiten und zu wenig Practifches! aud) zu wenig 
Geneigtheit, anderer Scribenten gute Schriften zu 
nugen! Gleich in den Prolegomenis macht dag vierte 
Gapitel: quae poftremis his temporibus Philofophiae 
moralis et cumprimis Iurisprudentiae naruralis cul- 
tura? (©. 23.) feinen allzuvortheilhaften Begrif 
von dem Verf, Daß Grotii unfterbliches Werf de 
iure belli er pacis von der ehrmürdigen Congrega- 
tione $. Officii zu Rom am gten Febr. 1637. unter 
die libros prohibitos gefegt worden, durfte auch wohl 
ein fepnmwollender Philofoph erzählen! Mit Erftaus 
nen haben wir (©. 32.) den Finetti gelobt gefunden, 
einen feichten Kopf, und boshaften Schwärmer, der 
in feinem Werfe denen Proteftanten Galgen und Schei⸗ 
terhaufen zu bereiten fucht} — Auf einzelne Unterfus 
chungen koͤnnen wir uns nicht einlaffen. Wer des 
Grebners, Ignat. Schwarz, Stapff, Schtwaan und 
anderer in der catholifchen Kirchen lebenden Schriftz 
ftellee Schriften von der Moral gelefen, kann fid) 
von gegenmwärtiger leicht einen:Begrif machen. Der 
Verf. hat die Säße feiner Vorgaͤnger beybehalten, 
und fie mit unnöthiger Weitläuftigfeit vorgetragen. 
An Fleiß und Muͤhſamkeit fehlt es ihm nicht, und es 
ift zu bedauern , daß fein Genie Feine beffere Richtung 
befommen hat. Wie wurde er fonft in einem pbhilos 
fophifchen Buche, um andere zu widerlegen, Grunde 
qus den Patribus brauchen können? 


Eben dafelbft : Specimen Corporis Iuris ecclefia« 
ftici inclyti Reg. Hung. et partium eidem adnexa- 
rum in quinque libros fecundum ord. Decretalium 
Gregorii IX. P. digefti et coordinati a perilluftrt 
ac confultifiimo viro Paulo Iof. de — Eq. 
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S. R. A. M. Confil. Aul. Ad. — Pars I. 520 Sei 
fen. 8. Eigentlich hat. der gelehrte Hr. Verf. dieſes 
‚Buch zu dem Gebrauche der Studierenden auf der 
Univerfität Wien beftimmt. Er hat nad) der von ihm 
angenommenen Ordnung die Sapitulit, Conſtitutiones 
und Decrefa u. f. w. angeführt, und dadurch bie 
Duellen der Ungarifchen Kirchenrechte eröfnet. Man 
weiß, wie merfwuürdig die Prarogativen der Könige 
von Ungarn in diefem Stücke find, als welchen bag 
aus conftituendi Epifcopos etc. zufteht, wovon die 
befannte Urkunde des Papſt Sylveſter I. ©. 115, 
vorkommt, und welches Hr. Kollar in feiner Hiftoria 
diplom. Juris patronatus Reg. Hung. vor einigen 
Jahren weiter ausgeführt hat. Auch unfer Verfaffer 
hat ©. 286. f. ziven befondere Anhänge hiervon ge 
macht, in welchen er die Gefchichte mit Anführung 
der Urkunden erzählt, woraus die Standhaftigfeit 
erhellt, mit welcher die Könige von Ungarn die Rechte 
ihrer Erone vertheidiget haben. Der Hr. Verf, hat 
feine Kenntniß und feinen mühfamen Fleiß bey Aufs 
klaͤrung und Entwickelung der von ihm fich vorge 
ſetzten Materien mehrmalg bewiefen, und aud) bey 
dieſer Sache gezeigt. Ä i 


Auch der zweyte Band von den Gedichten Oſ— 
fians, welche Herr Denis im Tratnerifcben Verlage 
herausgegeben hat, vermehrt die Hochachtung für eis 
nen folchen Ueberfeßer, wie fich diefer gezeigt hat. 
Eben dag Genie, eben die Genauigkeit und Schönheit 
der lieberfeßung, welche wir bey dem erften Bande 
ruhmten, finden wir bier wieder, und es ift für ugs 
fein geringes Vergnügen, an einem Orte, und von 
einer Perfon etwas geleiftet zu fehen, welches wirfaum 
von dem blühendften Site des Geſchmacks und Wis 
Bes, und von den vortreflichften, lange geübten Tas 
Ienten erwarten fonnten. Wir wollen nur den Inhalt 
anzeigen, und. e8 jedem Liebhaber des Schönen - 
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der Poeſie zufrauen, daß er diefes ganze Bud) durch- 
. Iefen, und jkudiren wird. ® In diefem Bande ſtehet 
zuerft Temora, ein Heldengedicht in acht Büchern, 
Herr Denis hat e8 ebenfals, wie den Fingal, in He 
xameter uberfegt, mit denen zumeilen dag Pprifche 
Silbenmaaß abwechfelt.. Hierauf folge Cathlin von 
Elutha, ein Gedicht, welches auffer andern Vorzügen 
ſich ſehr durch das Nührende empfiehlt. Nicht wer 
niger ſchoͤn iſt das Gedicht, Sulmalla, welches er 
gentlich eine Fortjegung des vorigen ift. Die Schlacht 
von Lora: Ealthon und Colmäla: Conlath und Eus 
thona find Eleimere veizende Reſte von dem erhabnen 
Geiſte des Celtiſchen Sängers, für deffen Bekannt; 
machung man dem Hrn. Macpherſon fomohl alg bez 
fonders dem Hrn. Denis Dan fehuldig ift; vondeffen 
Gröfle nur derjenige fich einen Begrif machen kann, 
welcher weiß, wie fchwer %8 fen, ein guter Ueberfeger 
von einem fo nachdrücklichen,, fehweren Dichter, alg 
Oßian ift, zu ſeyn; und welcher alle die Schwierig- 
feiten bedenft, die dem Genie im Wege ftunden, wel⸗ 
ches einen Dßian in Verſe, und in harmonifche Verfe 
übertragen wollte, ohne dag geringfte vom Driginals 
geifte zu entziehen. Die Enge diefer Blatter erlaubt 
ung nicht eine gröffere Weitläuftigfeit, welche wir eis 
nem andern gelegnerm Drte vorbehalten, und, um den 
Geſchmack des Leſers zu reisen, folgendes Fragment 
herſetzen. 


Hoch erhoben wie die Sonne 
Ueber Daͤmpfe, die ihr Schimmer 
Von der Erde ſteigen hieſſen, 
Iſt die Seele des Gebiethers 
Ueber Feige. Feige rollen 
Duͤſter unter ihm. Er jauchzet 
In dem Kleide ſeiner Strahlen. 
Aber wenn unedle Thaten 
Durch die Seele des Gebieters 
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Wandern, gleicht, er einer trüben 
Durch den Himmel Bortgefheuchten 
Sonne, wenn das Thal fih unten 
Harmet, und die Blumen jelbien 
In dem Ihau der Nacht verwelfen. 


Braunfchmeig. 


Im Verlage der Schröberfchen Buchhandlung 
find: Kleine Gedichte von ©. 5. A. Koch: erfchies 
nen; (Seiten 144.) welche von fehönen Talenten zur 
Dichtkunft zeigen, und einen Fünftigen artigen Schös 
pfer füffer Tändeleyen verfündigen. „Wir fagen, vers 
fündigen, weil diefes die erfte Probe des neuen Dichz 
ters ift, und man auf die erftern Verſuche immer noch 
vollkommnere erwarte. Go partheyifch wir ſeyn 
würden, wenn wir diefen. Gedichten die correctefte 
Vollkommenheit beylegen wollten‘, fo ungerecht wuͤr⸗ 
de unfer Urtheil feyn, wenn wir diefe unſchuldigen 
Gefchöpfe einer fröhlichen Mufe nicht ſchoͤn, nicht ges 
fällig nennten. 


Nicht muͤhſam find fie ausgedacht, 
Und nicht mit firenger Kunft gemacht. 
Den Frühlingsblämchen find fie gleih 
Die unberwundert auf den Matten | 
Genaͤhrt von Thau und fühlen Schatten 
In Unfhuld mehr als Anfehn reich, 
Sim weichen Klee der Wiefen blühen. 
Nie darf fi Flora felbft bemühen 
Mit Kunft die Blümchen zu erziehen; 
Und doch bereichern fie die Flur, 
Gefaͤllig, niedlih von Natur. 


So fhildert ber Dichter feine Rieder felbft in einer 


angenehmen Dedication an den liebenswuͤrdigen Jar 
cobt, 
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cobi, auf deſſen Umgang mit der Muſe, die zugleich 
Grazie iſt, er eine edle Eiferſucht aͤuſſert, und deſſen 
blumigten Pfad er ebenfals betrirt, um Venus Anas 
dyomene, und die Reize der naiven Unfchuld fehen, 
und befingen zu koͤnnen. — Seine Poefie hat dag 
Verdienſt einer leichten Werfification, vieler naiven 
Züge, und des muntern Scherzes. Vorzuͤglich hat 
uns dag Lied an die Duelle S.97. nad) dem Petrarch, 
ingleichen Amor an den Trinfer ©. 93. und dag an 
galage S. 11. gefallen. Folgendes wollen wir noch 
zur Probe herſetzen: 


An Ebloris. 


Allerliebſte, ſchoͤnſte Chloris, 
Zuͤrne doch nicht auf den Kuß, 

Den mir mit Erroͤthen Doris 
Wider Willen geben muß. 


Komm! den kleinen Zorn zu ſtillen 
Geb ich, allerliebſte, dir, 

Ohne Chloris Widerwillen 
Tauſend andere dafür, 


Helmſtaͤdt. 


Der berühmte Herr Abt Carpzov, Bat anſtatt des 
Pfingſtprogramms des Hieronymus Dialog de fenfu 
interno Chriftianifmi et accepti baptifmatis unter 
folgenden Titel herausgegeben. B. Hieronymi Theo- 
logi,, incertae aetatis Graeci QuAomovia Dialogus de 
fenfu interno Chriftianifmi et accepti baptifmatis, 
Graece et Latine poft Federici Morelli, Chrifti. 
Daumii et Ioh. Alberti Fabricii. Editiones noua cum 
verlione et annotationibus varii generis, denuo re- 
cuſus. Wir haben ſchon zu andrer Zeit (vorig. J. 
S.589.). das Verdienſt des gelehrten Herrn Abts 
geprie⸗ 


use 5 
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geprieſen, als wir die erfte Schrift diefes Hieronymus _ 


anzeigten. Herr Carpzov verbinder fi) auch durch 
dieſes neue Geſchenk die Liebhaber des Alterthums 
auf eine doppelte Art, fowohl durch die Bekanntma⸗ 
hung diefer Schrift, als durd) die ungemein glückliche 
Erflarung und Brarbeitung derfelben. In der lefeng> 
würdigen Vorrede wird die Pitterärgefchichte diefer 
Schrift mit einer, dem Hrn. Abre eignen, Genauigfeit 


- und Sorgfalt geliefert, und zugleich werden die grund: 


lichften lirtheile vom Werthe diefer Schrift und deg 
Gefühle im Chriſtenthume gefällee. Mit Scharffich; 
tigkeit miße der Herr Verf. den Werth derfelben aug, 
und erinnert fehr richtig, daß man dabey vorzüglich 
auf dag Temperament Achtung haben muͤſſe. Hier—⸗ 
auf folgt die Schrift des Hieronymus felbft, welche 
der Hr. Abt mil einer fehönen lateinifchen Verſion ver; 
ſehen bat; die völlig neu iſt, da die vorige Morellis 
fche fehr Furzfichtig und fchlecht gerathen war. Die 
hinten nach) angefugten Anmerkungen zeigen von der 
feinften critifchen Einficht, der weiteften Belefenheit, 
und einer felenen Gelehriamteit,, welche wir an dem - 
berühmten Herrn Abt hier weitläuftiger loben wuͤr⸗ 
den, wenn man dieſe Vollkommenheiten nicht ſchon 
laͤngſt an ihm erkennt, und verehrt hätte. Wir hat 
ten ung ‚vorgenommen, unfere Urtheile mit einigen 
Beweiſen zu belegen, einige Proben von diefen auch - 
in der Kirchengefchichte wichtigen Anmerkungen zu ges 
ben: aber es ift ſchwer zu wählen, wo fü vieles guteg 
if, und man muß diefe Schrift ganz leſen. Sie verz 
dient den Beyfall jedes Leſers, und der Herr Abt den 
Danf aller wahren Gelehrten. Möchten doch meh; 
rere dem ruhmlichen Beyſpiele des Herrn Abteg fol: 
gen, und auf eine fo wohlthaͤtige Art Fleinere wich—⸗ 
tige Schriften dem Publico, bey ahnlichen Gelegen⸗ 
beiten mittheilen! 


Halliſche 


Neue 


Gelehrte Zeitungen 


57ſtes Stuͤck, 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 
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| Wenedig. 
| & Yas ſechſte Stalienifche Bud), fo wit vor ung liegen 


haben, ift überfchrieben: Oſſervazioni fu la Carta 
di Roma col titulo: Literae in forma Brevis, quibus 
abrogantur et caflantur, ac nulla et irrita declaran- 
tur nonnulla Edicta in ducaru Parmenfi et Placen- 
tino edita, libertati, immunitatt et jurisdictionĩ 
ecclefiafticae praejudicialia Romae MDGCLXVIH. 
ex typographia Reverendae Camerae Apoftolicae: 
Con la giunta delle providenze publicate da molte 
Corti di Europa fu tal dipendenza. Nuova edizione 
Venera. Venezia MDUCLXIX. Con licenza de’ 
Superiori e privilegio per Giufeppe. Bettinelli. g. 
Eeit, 303. Es ift diefeg ſchon die dritte Ausgabe eis 
nes Buchs, das anfangs in 4. gedruckt, und an die 
Hoͤfe verfchickt worden ift. Die Nachfrage nach den; 
felben und die Begierde nach demfelben hat den Vers 
leger bewogen, dieſe verbefferte Auflage zu befördern, 
bey welcher wir zwar guf — aber doch noch eine 
| Jii Menge 
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Menge Druckfehler gefunden. Der Verfaſſer ſcheint 
ein Praͤlat zu ſeyn, der uͤber das Breve des vorigen 
Papſts ſeine Anmerkungen entworfen. Wir wollten 
ihn auch faſt errathen: weil wir aber doch eingeſte— 
hen müffen, daß wir in diefer Sache ſchon beffere 
Sachen geleien: fo kann der Verf. der unter Ele 
mens XIII. in Rom feine Befoldung deswegen verz 
» ohren hat, unſertwegen verfteckt bleiben. Uns dünft 
dieje Arbeit ein mit vieler Eilfertigkeit geſchriebenes 
Bedenken, in welchem man nicht allemal die beftimm; 
teften Begriffe findet. ‚Der philofoppifehe Ton, der 
den Verfaͤſſer ber Chiefa ‘€ Republica ne’loro limiti 
characterifirt, wird ebenfalls in demfelben vermißt. 
Indeſſen jagt er viel Gutes und viel gründlicheg, 
das bey diefer Gelegenheit ein Wort ju feiner Zeit ' 
feyn mag. Es iſt ſchwer einen Auszug daraus zu 
machen. Denn der Verf. ſetzt den Tert des Breve 
wider Parma Stüchweife vor, und macht hernach feiz 
ne Beobachtungen daruͤber. Mir wollen alfo aud) 
nur zerftreute Beobachtungen darüber machen. ©. 16, 
zeigt er die Unflugheit des: Betrages Clemens deg 
AU. einen Fürften mit dem Interdict zit belegen, 
der auffer feiner hohen Verwandtſchaft niit den größz 
ten Höfen von Europa eine fehr glückliche Erziehung 
befommen, ein vortrefliches Genie gezeigt und im Ruf 
ſteht, daß er nicht nur eine groffe Liebe für feine Un— 
terthbanen habe, und ihre Gluckfeligkeit zu befördern 
ſuche, fondern auch eine ernftliche Emfigfeit und Auf⸗ 
merffamfeit auf die Gefchäfte, eine Reinigkeit in den 
Sitten, und eine aroffe Ehrfurcht für die Religion 
zeige. ©. 22. ärgert er fi) über den Ausdruck des 
Breve: a Saeculari zllegitima poteftate. ©. 27 uf. 
tadelt er die Gewohnheit, feine Söhne und Töchter 
den Klöftern anzubieten, und zugleich liegende Grunde 
oder Geld zu ſchenken. Diefer. Gebrauch hatte in die 
Erziehungsfunft und in den Staat einen groffen Eins 
fluß, und war nach) dem eigenen Geſtaͤndniß des 

| Ä Guido, 
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Guido, Generals der Carthaͤuſer, den Kloͤſtern ſelbſt 
ſchaͤdlich. Ueberhaupt zeigt der Verf. die Quellen 
aufrichtig und freymuͤthig an, wie ſich die Moͤnche, 
Kloͤſter und Geiſtliche vormals bereichert haben. 
Friederich II. ſahe die Folgen davon wohl ein in ſei⸗ 
ner Berordmung de rebus ftabilibus non alienandis 
ecclefiis, und fein Nat Thaddaeus von Sefla jagt 
nicht ohne Grund auf dem Concilium von Pion: 
wenn man diefes Gefer nicht beobachte: fo würden 
die Geiftlichen in Furzer Zeit. das ganze Königreich Si⸗ 
eilien Faufen, und an fich bringen. S. 40. geräth 
der Verf. in einen wahren Eifer: Dio buono ! come 
egli va! Bey den Geiftlichen fölle eine Armuth 
Des Geiftes feyn, fie folle aber. nicht Durch die 
Erwerbung von Reichthuͤmern aufgeboben wers 
den: bey den Kayen bingegen folle man eine 
wahre und wirkliche Armuth verfteben, obne wel; 
che der Geift reich an Tugenden werden kann! 
dieſes ſchoͤne Spiel bat zu lang gewährt, und man 
bar falſche Würfel gebraucht. Der, fo verlobr, 
bat es gemerkt, und will fich nicht nur das übrige 
nicht nebmen laſſen, fondern glaubt auch berech= 
tigt zu feyn, Das wieder zurhdfordeen, was ibm 
geftoblen worden. ©. 43.. beſtimmt er die Kirchen; 
freyheit mit dem P, Selig III alfo: ve ecclefia fina- 
‚tur vti legibus ſuis in caufis Dei. Daß Moͤnche 
durch ihren Eintritt in die. Klöfter fich aller weltlichen 
Erbfchaft entfagen, beweißt er ©. 55. mit dem Bey⸗ 
fpiele des heil. Arfeniugs, Hofmeifters des Arcadius 
und Honorius, der hernach ein: Eremit geworden. 
Als ein Faiferlicher Minifter zu ihm fam, und ihn 
dag Teftament eines reichen Vetters, eines Senatorg, 
brachte, der ihm ein reiches Erbe hinterlaffen : fo fagte 
er, er fen fehon vor ihm geftorben. ©. 56.’ fuhrt er 
bie Stelle de8 Hieronymus an: Quousque genus 
deteftabile monachorum vrbe non pellitur? Diele 
unter ben Mönchen waren fehon zu K. Valens Zeiten 
2 Jii 2 Muß 


452 Baͤlliſche Belebrte Zeitungen, 


Muͤßiggaͤnger ©. 58. Die Moͤnchsorden (©. 67.) 
vervielfältigten fich fo far in der Kirche im XI. Jahr⸗ 
hundert, daß man wegen ihrer Menge und Verſchie⸗ 
denheit befürchten mußte, es möchte in der Kirche 
ein Schiema, Aberglauben und Keßeren entftehen, fo 
daß Innocentius LIT alle neue Orden verbot. Man 


fand aber bald, daß der Roͤmiſche Hof aus diefen 


Drden groffen Nutzen zog, man billigte alfo gern eis 
nen jeden neuen, fürchtete ſich nicht mehr für Ketze⸗ 
reyen, fondern verliehe ihnen noch befondere Priviles 
gien. ©. 78. meldet der Verf. was im Senat von 
Layen in diefer Sache gefchehen, und wie diefer ends 
lich den Sag aufgeftellt, daß gar fein Mönch weder 
durch noch ohne Teftament erben folle. Der Prafis 
dent, Antonius Faber, ‚lobt dieje Verordnung Ema⸗ 
nuel Philiberts fehr. S. 75. verfpottet er die Spißs 
findigfeit der Geiftlichen, wenn fie fagen, der heil. 
Peter habe feinen eigenen Beutel gehabt, er habe aber 
auf Befehl Ehrifti den Stater aus dem Fifche nur 
Deswegen genommen, damit er die andern nicht Ars 
gerte. Er glaubt, daß der Erzbifchof Agobard von 
Lion der erfte gewefen , der diefe Spisfindigfeit aus⸗ 
gedacht. S. 105. zeigt er, was es für einen Widerz 
fpruch mit fich führe, wenn man behaupte, die Grund⸗ 
ſtuͤcke der Geiftlichen ſeyn Gott geheiligt, er finde 
doch in feinem Ritual fein Confecrationggebee fie 
die Felder, Aecker, Häufer der Geiftlichen. ©. 109, 
redet er von den Neichthumern der Kirche unter Dio⸗ 
eletian, und beruft fid) auf ein Regiſter von Geräs 
then einer Kieche in Afrifa, welches der Priefter den 
faiferlichen Miniftern Habe geben müffen. Für d. J. 
303. war es in der That viel, und vielleicht nur alls 
zuviel Geräthe. ©. 116, führt er den Befehl Con⸗ 
ftantins an, daß man allen Kirchen auf Koften der 
öffentlichen Kornhäufer Früchte geben folle: er merkt 
aber gleich S. 121 an, daß damals nod) fehr wenige 
Geiſtliche geweſen, und daß eben durch diefe Bun 
| on⸗ 


——- Ti 7 7m 


Montags den ıIrten Sul. 1769, 452 


Conftantinus viele zur Ergreifung des geiftlichen 
Standes gereist, ©. 129. lehrt er mit allen vernuͤnf⸗ 
tigen Staatslehrern, daß die Geſetze der Kaijer Ars 
cadius, Honoriug, Theodoſius, Valentinianus den 
Königen, ihren Nachfolgern, die. Haͤnde nicht haben 
binden fönnen, ©. ı30. f. hrt er wieder einen Miß⸗ 
brauc) an, worzu Conſtantin Anlaß gegeben: diefer 
Megent ſchenkte aus Neigung für feine neue Stade 
und aus Eifer für dag Chriſtenthum der Hauprfirche 
eine geroiffe Anzahl von Kramläden, frey von allen 
Abgaben, ‚aber unter der Bedingung, daß die Leichenz 
begangniffe der Armen vhnentgelrlich follten gehalten 
werden. Man fchenkte nach ihm diefer Kirche fo viele 
Kramlaͤden, daß Honoriug ihre Anzahl auf 9,0. eins 
ſchraͤnken mußte. Diefes Geſetze wurde wieder nicht 
beobachtet: Anaſtaſius ſetzte alſo ihre Anzahl auf 
1100. und Juſtinian ſahe ſich genoͤthigt, ſie mit Auf⸗ 
lagen zu beſchweren. S. 140. und 141. fuͤhrt er 
Urban des II. und Alexander des II. kuͤhne Saͤtze 
an, daß die Layen gar kein Recht auf die Geiſtlichen 
Haben. In gleichen Gefinnungen fuhr das Conci⸗ 
lium von Trient (S. 151.) fort, verfchraubte aber feine 
Süße in etwas. S. 163. gedenkt er des Verſuchs des 


‚griehifhen Kaiſers Michaeld, der den Titel als 


oberſter Priefter ebenfalls annehmen wollte, und des⸗ 
wegen von Nicolaus 1. erinnert wurde. Innocen⸗ 
tius IH. (©. 164.) ftellte die beyden Mächte zuerſt 
ſymboliſch vor, unter dem Bilde der Sonne und des 
Monds, und feheint diefen einfältigen Gedanfen vom 
Abt Berengofius, entlehnt zu haben. Auch in geiſt⸗ 
lichen Sachen wandten fich die Geiftlichen (©. 167.) 
an die Fürften, und fuchten ihren Beyfal zu erhals 
fen. Die Barbarn haben, als fie Ehriften wurden, 
(S. 171.) auch barbariſche Gewohnheiten in die 
chriſtliche Kirche eingeführt, daher fahe man MPrieſter 


und Biſchoͤfe, Die gleihfam von Profeßton Jäger und 


Krieger waren. Anſtatt die Partheyen bahin zu brins 
Jit 3 gen, 
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gen, daß fie ſich mit einander verglichen, ſuchten 
(©. 178.) die Geiftlichen die Handel zu nähren, das 
mit es ihnen nicht an Stoff fehlte, ihre Stärfe fort 
zuſetzen. S. 191. wirft er dem Verfaſſer des pabitli; 
chen Breve öffentlich) vor, er lüge, und ftelle die 
Sache ganz anders vor, als fie wirklid gegangen; 
Er erinnert aber aufs neue, wie gefährlid) es fen, fich 


' mit Rom in Tractaten und Verhandlungen einzulaß 


fen, Parma habe es gethan , und habe dabey nichts 
gewonnen: ‚ein gleiches Schickſal haben alle Fürften 
zu erwarten, wenn fie zu höflich, fepn wollen: denn 
fo lang man dem Papit plenitudinem poteſtatis zu⸗ 
ſchreibe, fo koͤnne er thun, ag er wolle. ©. 195. hat 
er den Ausdruck gebraucht: Die Eabale bey einem 
heiligen, «ber berrogenen Papft iſt die Beweg⸗ 
urſache diefer Mneiniaten, nicht aber ein Reli⸗ 
iongeifer. gewefen. S. 203, bringt er einige Bey⸗ 
piele bey, daß auch Kaiſer ſich Biſchoͤfe genennt, 
3. E. Conftantin beym Eufebiug fagt : Sch bin in dem, 
was auffer. der Kirche geſchieht, als Biſchof verord⸗ 
net. Dem K. Marcian rief das Concilium von 
Chalcedon zu: Ta. ii TO Brsra. Schon Carl 
der. Groffe. wollte die Anzahl. der Priefter, die Beſchaf⸗ 
fenheit der ne den Gebrauch derfelben in de 
Klöftern wiffen. ©. 212. beruft er fich auf den Cars 
dinal von Gaera: "poren perfona Papae tyrannice 
gubernare et tanto facilius, quanto potentior eft. 
©, 230. merkt. der Berfäffer an, daß Paul IH. vor 
die Staaten von Parma und, Piacenza eben dag 
verordnet habe, was der. Herzog. von Parma befoh⸗ 
len: ©. 273. ruͤhmt er das Werf des Gaetano Ar- 
genti, Präfidenten des Staatsrathe von Neapel de 
re beneficiaria‘, welches der päbftliche Hof verboten. 
©. 237. lehrt er;, daß Könige das Recht haben, und 
auch wirklich ausgeübt haben, Eoncilien: Schlüffe 
zu prüfen. ©. 253: fuͤhrt er die Antwort der Sors 
bonne an, bie fie — dem I. gegeben, als fie is 
is 


> 
B 


Montags den 17ten Jul, 1769: - 455 


Rußiſche Kirche mit der Catholifchen vereinigt zu ſeyn 
wünfchte, um die Gedenfungsart ber Franzoͤſiſchen 
Kirche vom Papſt, wovon er ſchon vorher viele Be⸗ 
weiſe angeführt, noch deutlicher zu zeigen. Am Ende 
find einige Verfügungen ber Catholiſchen Hofe we 
gen der Abhängigkeit der weltlichen Macht von der 
‚ geiftlichen angeführt, 


Das fiebende Buch, fo ung zu Handen Fommt, 
handelt von eben Dieter Sarhe. Voto teologico di 
Montignor Bortoli Arcivelcovo di Nazianzo fcritto 
per ordine della Santitä di Clemente XIII. intorno 
al ritirare il Breve emanäto. contro gli editti di, 
'Parmä. In Venezia 1769 per il Colombani. $. 
Herr Bortoli fpricht anfangs in einem fehr andäch- 
tigen Ton. Er bezeugt, daß ihn fein bifchöflicher 
Charäcter und fein Alter felbft, da er Gott bald Res 
chenſchaft von feinen Handlungen erde geben muͤſ⸗ 
fen, berechtige, feine Meinung in diefer_ wichtigen 
Streitfahe zu fagen. _ Er bezeugt, daß es feine 
Glaubengfache fey, fondern bloß die Auffere Kirchen? 
ucht angehe. Er vergleicht Clemens XIII. mit den 
9 Victor, der in feinem Streit mit den Afiatifchen 
Biſchoͤfen nachgegeben, und wuͤnſcht, daß zu unfern 
Zeiten ein Irenaͤus feyn möge, ber diefe Erbitterung 
ftile, daß aber Päbfte ihre Bannflüche zuruͤckge⸗ 
nommen, beweißt er mit dem Beyſpiele des Papft 
Bonifacius VIII. und Clemens des V. Er räth 
alfo ganz ernftlic an, nachzjugeben, die, Breven 
nicht lächerlich zu machen, die päpftliche Macht nicht 
zu ſchwaͤchen, den Fürften nicht Gelegenheit zu_ ges 
ben, daß fie das Schwerdt ergreifen müffen. Biel 
Leiche feheinen diefe Gründe des Herrn Bortoli dent 
9. Clemens XIV. von gröfferem Gewicht, als fie 
dem P. Elemeng XIII. ſchienen. 


Das 
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Das achte Buch ift überfchrieben : Voto del 
Padre Generale de’ Gafuiti a Clemente XIII. nel 
quale fi pretende provare non poterfi diftruggere 
la Compagnia di Gefü e Parere d’un illuftre ec- 
clefiaftico prefentato agli Eminentiffimi Sigg. Car- 
dinali in Genclave fulla neceſſità d’abolirfi la derta 
Compagnia. 1769. in 4. Die Vorfchläge des Ge 
nerals find angenehm zu lefen: Man ſieht fein er 
finderifches Genie, ob es wohl nicht allemahl die 
größte Billigfeit beobachtet. Er behauptet 1) man 
koͤnne die Portugiefifchen Jeſuiten nicht wider ihrem 
Willen fecularifiren. 2) ein Papft koͤnne den Jeſui⸗ 
ger : Drden nicht aufheben. 3) thut er Borfchläge, 
wie man für die Portugieſiſche Jeſuiten forgen 
fönne. Das Bedenken eines vornehmen Geiftlichen 
in diefer Sache iſt gründlich und überzeugend. Man 
Sagt auch, daß diefes einen Eindruck auf den Papſt 
Glemens XIH. gemacht, und daß er den Schluß gez 
faßt, den Drden aufzuheben, vom Tode aber übereil£ 
worden. Eine gründliche Kenntniß der Kirchenges 
fchichte führt den Berf. durch die ganze neue Geſchichte 
hindurch, er ſieht die Klippen und enticheidet. Weil 
er ſahe, daß Elemend XII. che er feinen Borfaß 
ausführen Fonnte, ftarb: fo richtet er kin Votum an 
die Cardinäle im Conclave, und behauptet, auch fie 
fönnen e8 thun. | 


Halle. 


Im Eurtifchen Verlage wird in bevorfichenber 
Hichaelmeffe zu haben feyn: Caroli a Linne Syftema 
Naturae per regna tria naturae fecundum Claffes, 
Ordines, Genera, Species, cum Charalteribus , dif= 
ferentiis, Synonymis, locis. in 3 TIheilen, complet, 
in gr.8. Die Liebhaber werden, auffer einer auf ſchoͤn 
Dapier fanber gedruckten Ausgabe, alle Linnaͤiſche Zus 
fäße in felbigem finden, und folglich alle drey Natur⸗ 
= in diefem Muftermaßigen Buche beyfammen 

aben. | 
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Halle. 


Day Gurten ift die erfte Halfte von folgendem Werfe 
fertig geworben: Ziheophili siegefriedi Bayeri 
Opufcula ad Hiftorıam, Chronologiam, et rem Nu- 
mifmaticam fpe&tantia, edidir Chrifianus Adolphus 
Kletzius. gr. 8. Des feel. Bayers Gelehrfamfeit ift 
befannt genug! er befaß nicht allein diejenige gründliche 
Kenntniß der alten Sprachen, die den achten Al 
terthumsforſcher charafterifiren, fondern er hatte 
auch den im Unterfuchen und Beurtheilung hiftorifcher 
Nachrichten geubten Geift, welcher feine Schriften 
von fo vielen andern unterfcheidee. Seine Gelehrs 
famfeit fchränfte fih nicht etwan bloß auf die 
Kenntniß einiger lateinifchen Autoren ein, oder daß 
er in einer bochtrabenden und dunklen, unverftänd- 
lichen Sprache von gewiſſen Kunftgeheimniffen ger 
fchwazt hatte, welche noch wohlfeil genug zu bekom⸗ 
men And. "Er wußte nichts von den Eieganzen, 
Rolorit, Bronzen, Earricaruren, und andern 

in Kkk herr⸗ 


453 Halliſche Gelehrte Zeitungen, 


herrlichen Dingen zu fehwagen: allein feine Schrif⸗ 
ten bringen fid) gewiß durch andere und höhere Ei 
genfhaften auf die Nachkommenſchaft, als jene, fich 
groß dünfende, Philologen jemals befigen werden, 
Dahero wird die Sammlung der Eleinern Schriften 
dieſes vortreflichen Mannes dem Publico ein angeneh— 
mes Gefchenf feyn. Sie wird nicht allein alle einzelne 
Schriften diefes Gelehrten enthalten, fondern auch 
die in den Commentariis Academiae Petropolitanae 
befindlichen antiquarifchen Abhandlungen. In den 
vor und liegenden Bogen ſtehen folgende Abhandlung 
gen: J. de Venere Cnidia in crypta conchyliara 
Horti imperatori et in duobus numis cnidiis, 
2. numi duoProlemaeiLagidae explicati. 3. numus 
Aegienfis illuftratus. 4. numi decem Erychraeo- 
rum in lonia illuftrati. 5. numus Gyrdones, vrbis 
Theffalicae illuftratus. 6. de origine ec prifcis 
fedibus Scytharum. 7. de Scythiae fitu, qualis fuit 
ſub aetatem Herodoti. 8. de muro Caucafio. 9. 
de Cimmeriis. 10. chronologia Scythica vetus. 
Diefes ganze Werk wird auf Michaelis nebft den 
Dazu gehörigen Kupfern erfcheinen. Wir hoffen durch 


die zeitige Ankuͤndigung diefer Ausgabe von des feel, 


Bayers Schriften allen Liebhabern des Alterthums 
und ‚der Gefchirhtfunde einen Gefallen zu erzeigen, 
welche nicht mit fchielenden Augen die Verdienfte nach 
gewiſſen Schulen abmeffen / und, aus Bequemlichfeie 
träge, auf diejenigen’ eiferfüchtig find, welche durch 
Emfigfeit dem Publico nüglich zu werden fuchen, 


Leipzig. | 
Bon Hrn. Sroriep, welchem feine Verdienſte das 
Amt eines Profeffors der Philofophie auf dafiger Unis 
verfität erworben, haben wir folgende Schriften in 
Händen. Sie zeichnen ſich durch eben die guten Eis 
| genfchaftere 
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genfchaften aus, die wir an andern Arbeiten diefeg 
charffinnigen' und fleißigen Gelehrten gelobt haben, 


I. Briefe über die Canzelberedfamkeit, aus ' 
dem Engliſchen: nebfl einer Predigt über "Joh. 
3.0.19. 8 8 find idie Ranghornifchen Briefe, 
Der Hr. Verf. pflegt fie bey feinen Worlefungen über 
die Cangelberedfamfeit zum Grande zu legen. Allers 
dings empfiehle fie Annehmlichkeit, Kürze und Rich⸗ 
figfeit. der Gedanfen,und der V. hat in vier Briefen von 
den abzuhandelnden Sachen, von dem Stil der Abr 
Handlung, von der Elofution, dag befte und nöthigfte 
gefagt. Befonders hat ung gefallen, was ©. 18. von 
dem Beweis des Daſeyns und der Worfehung Gottes 
aus feinen Werfen, S. 19. von der Wahl der Materien, 
©. 38. vom Unterfchiede der Predigten, die gehört, und 
derer, die gelefen werden, gefagt wird. Hr. Froriep 
bat von ©. 615 64. einige Anmerfungen gemacht. 
Der inhalt der angehängten nachdrücklichen Predigt 
ift: daß ein unheiliger Wandel die richtige und le— 
bendige Erfenntniß der Religion Jeſu hindere, 


2, Predigt am Sontage Rogster mit Anwen⸗ 
dung auf die Auldigung: 32 Seit. 8. Der auf ders 
Zitel gemeldete Umftand hat dem Hrn. V. Gelegenheit 
gegeben, von dem Verhalten chriftlicher Unterthanen,- 
wenn fie für ihren Negenten beten, zu handeln. Man 
ſieht aus diefer Predigt, wie fehr Hr. St. ben Befall, 
Ben man ihm in Leipzig ſchenkt, verdiene. 


3. Ephraemiana in librum Iobi. 12 Seit. 4. Schul 
tens würde viel Nutzen aus den Sprifchen Schriften 
‚gezogen haben, wenn er fie ben feinem Eommentario 
uber den Hiob gebraucht hätte. Ephraems Scholien 
aber den Hiob verdienen befonders, daß fie gebraucht. 
werden. Der Hr. Verf. verfpricht dieſes in Zukunft, 
und handelt daher ietzt von ihrer Befchaffenbeit. 

Ä | Kkt 2 Bey⸗ 
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Beylaͤufig ſtreut er auch andere Anmerkungen ein, z. E. 
© 6. wird Hrn. Michaelis und Hrn. Haſſenkamps 
Kenntniß der Syriſchen Sprache verglichen, u. f. w. 


Bon den Nachrichten von den merkwärdigften 
tbeologiichen Schriften unfter 3eit haben wir abers 
mals zwey Stüde erhalten. _ In denſelben ſtehn: 
Reinhards Bibelfranfheiten: Babrdt Hexapla Ori- 
genis: Klorzir Elogium Burgii: Caßius Lebensbe⸗ 
fehreibung des feel. Heumanns: Schroekbs Abbils 
dungen berühmter - Gelehrter : Semlers hiftorifche 
Sammlung über die Beweigftellen der Dogmatik: 
Semiler: Paraphrafis Epiftolae ad Romanos: Gerbardi 
loci theologici: Moldenhauers Erläuterung ſchwe⸗ 
rer Stellen des N. T. Es befinder fi) aud) ein Anz 
bang darbey, der zum Theil gegen den gufen Ziegra 
gerichtet ift. Wie muß e8 in Ziegras Kopfe ausgeſehn 
haben, da er fchrieb, Herr yon Eampagne habe aug 
Cruſius Schriften, ohne ihn zu nennen, gefchöpft? 
Warum nicht lieber gar aus Ziegras ſchwarzen Zeiz 
tungen? Das hatte au) Hr. v. E. nöthig, daß er 
ben Cruſiußen in die Schule gieng! Ueberhaupt fage 
Hr. Seoriep in diefem Anhange viele heilfame Wahrs 
heiten mit lauter Stimme und groffer Freymuͤthigkeit, 


Bayreuth. 

Luͤbeck verlegt: Johann Ulrich Sponſels, Hoch⸗ 
fuͤrſtl Brandenburg⸗Kulmbachiſchen Superinten⸗ 
dentens — Srundriſſe zu Hochzeitpredigten uͤber 
bibliſche Texte: Fuͤnfter und letzter Theil. 198 
Seit. 8. Der groͤßte Theil, vornehmlich angehender, 
Prediger kann ſich in dergleichen Reden nicht allezeit 
gut genug helfen. Es fehlen ihm Muſter, nach wel⸗ 
chen er ſich bilden ſollte. Es hat immer noch 
der uͤble, ſpielende und der Ernſthaftigkeit der Sache 
ganz zuwiderlaufende Geſchmack der erſten Jahre ge 

14°) 
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ſes Seculi in einigen Gegenden Teutſchlandes ſich fo 
feft gefegt, daß auch ietzt für ungeubte Nedner ver; 
führerifche Ueberbleibfel vorhanden find. Daher fönz 
nen dergleichen Neden nit Nutzen empfohlen werden; 
Hr. Sponſel hat zu diefem Theile einen Gehuͤlfen gez 
nommen, den er nicht nennt, Sein Vortrag iſt erz 
baulicy und gut, wenn wir überhaupt annehmen, daß 
feine Zuhörer doc) größtentheild aus Ungelehrten bes 
ftanden. .Hiernach muß man, wenn man feinen unbil⸗ 
ligen Rueſpruch thun will, urtheilen. 


* 9 


Ohne Anfuͤhrung des Verlegers und Verfaſſers iſt 
erfchienen: Pragmatiſche Geſchichte der fo berus 
fenen Bulle In, Coena Domini und ihren fürchs 
terlichen: Solgen für den Staat und die Kirche 
zur Beurtheilung aller Streitigkeiten unſers 
Jahrhunderts mit dem Roͤmiſchen Hof. Erſter 
Theil, begreift die Geſchichte der Grundſaͤtze 
dieſer Bulle. Gedruckt i. J. 1769. 4. Seit. 180, 
ftarf, ohne die Vorrede, In diefer. entwirft der uns 
befannte Hr. Verf: feinen Plan, nach, welchem er alle 
Streitigkeiten unfers. Jahrhunderts mit dem Roͤmi⸗ 
fchen Hof auf den Mittelpunct der Bulle zuruͤckfuͤhrt. 
Wenn dieſer Plan ausgefuͤhrt wird: ſo wird dieſe 
Arbeit brauchbar ſeyn. Denn es iſt uns noch keiner 
befannt, der dieſe Materie auf dieſer Seite entwickelt 
bätfe. Wir haben auch, bey Durchlefung diefe ers 
ften Theils gefunden, daß der. Verf: genaue Nachricht 
von vielen Begebenheigen. haben muß; die man anz 
derswo vergeblich ſucht. Wir wuͤnſchen daher, daß 
dieſe Arbeit bald ausgeführt werde, meil doch die 
jetzigen Auftritte des Nömifchen Hofs von groffer 
Wichtigkeit. zu feyn feheinen.. ER finden zuweilen 
freymütbige Beurtheilungen, z. E. gleid) in der Vor⸗ 
— = gab Cardinaͤle $ırs Prälaten, — 

e 


ah 
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Geld den Papſt hinwieber verriethen, Coſcia, Fini 
u. d. haben das Geld fremder Könige gefoftet, und 
dieſes war fehon vermögend das Drafel des Papftes 
verftummen zu machen. ©. 2. wird die Mannigfals 
tigfeit der Nachtmahls; Bullen bemerft. Die Bulle 
Pius des V. wird in Texte felbft gebraucht, und 
hätte auch da angeführt werden fünnen. ©. 5. kommt 
etwas vom Charactere Clemens des. XI. Wer 
Clemens XIII. Heißt es, genau Eennt, weiß, daß dies 
fer von Herzen fatholifche Papft e8 fire eine Befleckung 
feines Gewiſſens gehalten haben würde, wenn er 
einem einigen Monarchen nachgegeben. Selig zu 
werden, und als ein Geliger gepriefen zu werden, _ 
far dem Buchflaben nach und in allem Ernfte feine 
vößte Sorge. Es wird in diefem erften Theil die 
zulle In Coena Domini von $. zu $. angeführt, und 
Anmerkungen darüber gemacht. Der gute Mann, 
ber diefe Bulle in 4. auf ein paar Bogen herausge⸗ 
geben, erwählte darzu Paul des II. Bulle Der 
Verf. unferer Schrift aber verfteht die Römifche und 
Ganonifche Praxin allem Anfcheinen nach beffer. Wie 
frech gewiſſe Lehrer den Thronen Hohn fprechen, ſteht 
©. ı2u.f. ©.16. finden wir einen andern Gefichtes 
punkt, aus welchem die Keßer fonft nicht allemahl 
erroogen werben. Die Bittfchrife der Illyriſchen 
Nation ©. 19. ift eine wichtige Urkunde, ©. 28. ſte⸗ 
ben die Folgen, welche diefe Bulle in Anfehung der 
Gelehrfamfeit hat. Daß diefe Bulle die teutfche und 
franzöfifche Kirche verbannt, ift deswegen merkwuͤr⸗ 
Dig, teil daraus erhellt, wie getreu man die Cons 
cordate ber teutfchen Nation beobachtet. ©. 35. ſteht 
Das Verzeichniß aller weltlichen Prätenfionen des 
Papſts. S. 44. kommen wieder fürchterliche Folgen 
der Grundfäße diefer Bulle vor. Bon den Verfäls 
(chungen der Miffalten und Kirchenvaͤter fommen 
©. 50. verfchiedene Anmerfungen vor. ©. 58. foms 
men gute Nachrichten aus dem Ichten por, 
ı 724 
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©. 72. fiehen Anmerkungen von Clemens XIIE. und 
feinem Religionseifer. S. 76. kommt eine Stelle vor, 
welche von dem Einfluß diefer Bulle auf den Charaks 
ter der Römer zeugt. ©. 86. flieht ein heftiger Aus— 
fall auf die Canoniften und die Kömer. Etwas vom 
der Abſicht der geiftlichen Drden wider die hoͤchſte 
Macht ſteht S. 95. Wir muͤßten noch eine Menge 
merkwuͤrdiger Stellen auszeichnen, welche einem 169 
ben Lefer von felbft in die Augen fallen werden. Wir 
empfehlen alfo diefe Schrift jedem, der von dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Gang der Roͤmiſchen Sachen unterrich⸗ 
tet ſeyn will. Wir wuͤnſchten den Verfaſſer zu ken⸗ 
nen: doc) da er in der Vorrede bezeugt, daß er fine 
Urfachen habe, unbekannt zubleiben: fo gönnen wie 
‚ihm diefes Vergnügen gern. Er ſchreibt übrigeng 
fo, daß er eben fowohl Catholiken alg Proteftanten 
unterrichtend feyn kann, daher er eine beſondere 
— annimmt, um, wie uns duͤnkt, unkennbar 
zu ſeyn. | 


Karlsruhe, 


Von dem rechtſchaffenen Hrn. Kirchenrath Sachs 
iſt num von feiner Einleitung in die Geſchichte der 
Marggrafichaft und des Marggraͤflichen altfürfts 
lichen Hauſes Baden der dritte Theil bey Stern 
im £otterifchen Verlag erfchtenen, der auffer der Vor— 
rede und den vielen gencalogifchen Tabellen . 686 
Seiten begreift. Das gründliche, fo diefe Einleitung 
bisher allen Liebhabern der Gefchichte empfohlen hat, 
zeige ſich aud) in diefem Theile, und das Fruchtbare 
erhebt ohnedies feine Schrift über den Begrif einer 
Einleitung. Denn der verdienftoolle H. K. R. leiftee 
offenbar mehr, als fin Titel verfpricht. Zuerſt 

handele er die Geſchichte der Marggrafen von Baden 
Lhriſtoph II. Jacob I. Erzbiſchofs zu Trier und 
Philipp L ab. Die Gefchichte Ehriftophe I. vor 
2. 14753 
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©1475 2 1527. hat ung befonders wohl gefallen, die 
Kegierung Philipp I. bis 1533. iſt eine der merkwuͤr⸗ 
digften, weil fie in die befannte Religions: Verbeffes 
rungs; Zeit hineinfallt, Hier liefert der Hr. Verf. 
fehr brauchbare und gufe Nachrichten. Hierauf geht 
er zweytens zu Marggraf Bernhard als dem Stanım; 
vater des Haufes Baaden Baaden uber, Der Stif 
ter diefes Hauſes ift Bernhard III. 152751536. 1005 
bey die Streitigkeiten mit dem Haufe Pfalz gründlich 
entwickelt iverden. Pbilibert vom J. 1536 1569. 
iſt in den damaligen Franzöfifchen und Neligiongs 

- Kriegen ein merfiwürdiger ame, der. fich der Pros 
teftänten alles Ernftes angenommen. Philipp IL. 
1569 3 1588 führte die Catholiſche Religion wieder 
ein, und war ein fehr verichuldeter Herr (©. 261.) 
Ebriftopb,: Stifter der befondern Baden: Badijchen 
Linie zu Nodemachern, hatte fein Unglück feiner Ger 
mabhlin, einer Eöniglichen Prinzeßin, welche die Pracht 
liebte, zu danfen. Eduard Sortunatus, ein fehlechz 
ter Haushalter, regiert vom J. 1588: 1600. Wil⸗ 
beim v. 5. 1622 ; 1677. fällt in eine ſehr merkwuͤr⸗ 
dige Zeit, daher feine Geſchichte etwas weitläuftig 
ft. Hier werden alle feine Prinzen eingefchaltet, 
CLudwig Wilbelm v. 1677 + 1707. ift ein Held, den 
unfere Nachkommen noch bewundern werden. Seine 
Geſchichte ift ebenfalls ungemein meitläuftig geras 
then. Ludwig Georg 1707 ; 1761. ift etwas für: 
zer. Mit dem jekinen Regenten von Baaden-Baaden 
Auguſt Georg Ichließt fich diefer Band. Man kann 
den Hrn. Verf. als einen gewiffenhaften Geſchicht⸗ 
fehreiber im allerbefonderften VBerftand anfehen. Was 
er fagt, das beweißt er. Syn Urtbeile laßt er fich 
wicht allzuviel ein. Jedoch beurtheilt er allemahl 
den Charakter der Fürften, wir müflen es fagen, ziem⸗ 
lich freymuͤthig. 


Halliſche 
Neue 


Gelehrte Zeitungen 


y9ſtes Stück, 
Montags den 24ſten Jul. 1769. 





Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 








Halle. 


Ton ber Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
iſt das zwoͤlfte Stuͤck herausgekommen. In 
demſelben ſtehn recenſirt: 1. Der Meßias: dritter 
Band. Die Beurtheilung iſt weitlaͤuftig ausgefal⸗ 
len: dem Dichter werden verſchiedene Critiken ge⸗ 
macht, aber mit der Beſcheidenheit, die der beruͤhmte 
Name eines verdienſtvollen Autors allezeit von dem 
Kunſtrichter verlangt. 2. Beytrag zum deutſchen 
Theater. Die dramatiſchen Werke unſers Weißens 
werden immer von denen, die ſie beurtheilen wollen, 
von der unrechten Seite angeſehn. Der Recenſent 
hat ein Beyſpiel davon angefuͤhrt. Hr. Weiße hat 
bey dieſer neuen Auflage mit groͤßter Sorgfalt Ver⸗ 
beſſerungen eingeſchaltet. 3. Zimmermann vom Na⸗ 
tionalſtolze: einige Bedenklichkeiten werden gegen 
verſchiedene Stellen dieſes ſchoͤnen Werks gemacht. 
4. Youngs Klagen und Nachtgedanken: vierter Band. 
Ueber Youngen, ben te Zeitlang in Daun 


\ 
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land vergöttert, dem man fo häufig nachgeflagt und 
nachgepredigt hat, wird frey geurtheilt. 5. Deg 


Grafen von Caylus Abhandlungen zur Gefhichte . 


und zur Kunſt. 6. Klopſtocks, Schlegeld und Cra⸗ 
mers geiftjiche Lieder. Die verfchiedene Manier eis 
nes jeden von biefen drey Dichkern wird angegeben. 
7, Karl Gotthold Leßings Luftfpiele. Man lobt an 
dem Verf. feine Talente zum Niedrig-Romifchen, und 
andere Eigenfchaften, aber man verſchweigt ihm auch 
nicht, was man für tadelhaft halt. Auf die Recen⸗ 
fionen folgt der Beſchluß der Nachrichten von dem 
theatralifchen Borftelungen auf der Leipziger Buͤhne 


in der Oſtermeſſe 1769, , welchen Beurtheilungen 


nicht allein der Acteurs, fondern auch der Stüde 
ſelbſt eingerückt find. Den Beſchluß machen kuͤrzere 
Anzeigen einer beträchtlichen Anzahl Bucher, 


Buͤtzow und Wismar, 


Berger und Bödner verlegen: Johann Zeinrich 
Birchböfs ICti, Sr. Königl. Majeftät zu Daͤnne⸗ 
mark beftalten Juſtizraths, Schutzreden in peins 
lichen Sällen. Dritter Theil, 580 Seit. 8. Nach⸗ 
dem der Hr. Verf. in der Vorrede verfchiedene Mans 
gel der peinlichen Rechtsgelahrheit angezeigt, und 
‚ ihre Verbefferung empfohlen hat, Tiefer er. in dem 
Buche felbft Defenfionen , die fich auf den Diebftahl 
beziehn, in acht Hauptflücen. Es wird vom klei⸗ 
nen Diebftahl, vom erſten Diebftahl, fünf Gulden 
werth und darüber, von zwey, drey, oder mehr⸗ 

ahl wiederhohlten Diebſtaͤhlen, vom Diebſtahl auf 

rifcher That, von jungen Dieben, von Hausdieben, 

vom Diebftahlan anvertrauten Gütern, vom Verdachte 

eines begangenen Diebftahls, gehandelt. Der Plan ift 

in diefem Theile eben der, welcher in den vorherges 

benden beobachtet worden, natürlich und guf : 
wir 


* 
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wird zuforderft das Verbrechen felbft befchrieben, nebſt 
ber in den Geſetzen darauf geſetzten Strafe, dann 
folgt die Erzählung und Anklage, hierauf;die Defens 
ſion, und endlich dag Urtheil, Kürze, Dpdnung, 
Deutlichfeit, Aufmerkſamkeit auf alle Umftande em⸗ 
pfehlen. dieſes Huch; welches von jungen Sachwal⸗ 
tern wicht ohne Nutzen gebraucht werden wird, | 


Luͤbek. 


Bey Donatius iſt auf Loͤſchpapier gedruckt: 
Beſchreibung der Königlichen Keife: Apotheke, nebft 
einer Furzen Anweifung, wie die Krankheiten, tvelche 
denen Reifenden gewöhnlich zuftoffen, erfannt und 
gehoben werden. Auf Ihro Königl, Majeft, hoͤch⸗ 
en Befehl aufgefeßt von D. Peter Peterfen, Ko— 
nigl. Archiater, aus dem Schwedifchen ine Deutfche 
uberfegt von P. W. (vermuthlich Paftor Wichmann) 
1769. 8. Die Urkunde ift aus mehrern Journalen 
befannt, und wir haben darüber wenig zu fagen. 
— iſt weit unter Rofenftein. Aber. die Ueber⸗ 
egung? Diefe it fo elend, daß wir lange fein fo 
kauderwelſch Büchelgen geſehen: ſo iſt e8 mit lateis 
nischen unnöthigen Brocen überladen. Recht ficht 
bar merft man dem Werfgen an, daß es ein Meß 
artifel werden. follte, und daß es ums Zagelohn 
verdollmerfchet worden, Wer es ung nicht glauben _ 
will, den verdammen wir, das Ding zu Faufen und 
lefen. Mir glauben, daß «8 billiger gewefen wäre, 
dns Ding, gar nicht zu überfegen, Ä 


Frankfurt und Leipzig. J 
Bey Dodsley und Compagnie iſt verlegt: Na⸗ 


targeſchichte von Guiana und Suͤdamerika: 
worinn von Der Tr Beſchaffen heit — 
* 2 den 
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den vernebmfien Ylaturproducten Des Kandes 
ingleichen der Religion, Sitten und Gebraͤuchen 
perfcbiedener Stämme der wilden Landesein⸗ 
wobner Nachricht ertbeils wird: in vier riefen 
von Eduard Bancroft. Eſq. Aus dem Engliſchen. 
248 Seit. 8. Diefed Buch verdiente die gute Ueber⸗ 
ſetzung, die es befommen hat. Guiana ift, feine 
Seeküfte und die Gegenden, bie an feine Fluͤſſe 
gränzen, ausgenommen, bisher nod) von feinem Eu⸗ 
ropäer unterjucht worden, und fonft niemanden, als 
feinen eingebohrnen Bewohnern, befannt geweſen. 
Gleichwohl fagt der Verf. „Wenn «8 erlaubt tft, 
von unentdeckten Dingen einen Begriff zu bilden, 
fo fönnen wir aus der unendlichen Mannichfaltigs 
feit, dem aufferordentlichen Mechanismus, und den 
Eigenfchaften feiner Producte im Thiers und Pflans 
zenreiche, die fich in dem engen Bezirfe, auf welchen 
unfere trägen Naturforfcher ihre Bemerkungen ers 
fireckt, freywillig dargeboten Haben, mit gutem Gruns 
de fehluffen, bob die Natur ihren Seegen Feiner bes 
wohnbaren Gegend unfers Planeten mit fo freygebis 
ner Hand mitgetheilt habe, und daß fein Theil der 
Erde hänfigere ‚Gelegenheit darbiete, die erſtaunens⸗ 
wuͤrdige Macht, Weisheit und Wohlthaͤtigkeit ihres 
Schoͤpfers zu bewundern und anzubeten.“ Die 
Fruchtbarkeit des Bodens kann man daraus fes 
hen, daß er am Eſſeque dreyßig Erndten von 
Zuckerrohre nach einander geliefert hat, ohne wieder⸗ 
hohlte Anpflanzung, da man hingegen in den weſt⸗ 
indiſchen Inſeln uͤber zwo Erndten nicht erwarten 
darf. Das Werk iſt in der Naturgeſchichte inter⸗ 
eſſant. Der Verf. giebt genaue Nachrichten von den 
Pftanzen und Fruͤchten von den Thieren, nach einer 
guten Methode, endlich von den Sitten und Gebraͤu⸗ 
chen der Menſchen. Beſonders iſt es, (S. 189.) daß 
ein Volk ohne Geſetze, von keinen Grundſaͤtzen der 
Religion geleitet, durch keine Furcht gegenmärtiger 

— ODER. 
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vder zukuͤnftiger Strafen eingeſchraͤnkt, und mit dem 
toͤdtlichſten Gifte verſehen, ſelbiges niemals zur Be⸗ 
friedigung des Haſſes, der Eiferſucht und der Rache 
braucht, ja in Kriegen ſeine vergiftete Pfeile nie 
gegen Menſchen braucht. Der Verf. zieht hieraus 
folgenden Schluß: „Jene Leidenſchaften find in dem 
natürlichen Zuftande zu kraftlos, wo zwar weniger 
Zwang „ aber auch weniger Neigung und Verfuchung 
zu dem Lafter gefunden wird,“ Der Ueberfeßer hat 

nmerfungen unter dert Text geſetzt, aud) die Natur⸗ 
producte durch Beyſetzung der Einnaifchen Benennun⸗ 
gen Fennsbarer zu machen gefucht. 


Göttingen, 


Folgende drey Schriften find von Hrn. Mag. 
Saber herausgegeben worden, und zeugen von feinen 
gründlichen Einfichten in die Philologie und feltnen 
Kennenig der hebräifchen und griechifchen Sprachen, 


1. Deferiptio commentarii in feptuaginta inter« 
pretes. 18 Seit. 4. Den erften Theil diefer Abhands 
Jung haben wir im vorigen jahre ©.670. angezeigt. 
Es werden folgende Säte ausgeführt: Die 70 Doll 
metfcher verbanden mit dem hebräifchen Worte oft 
eine andere Bedeutung, als wir: es iſt nicht allein ers 
laubt, fondern auch nothwendig, bisweilen die Dolls 
metfcher aus den griechifchen Profanferibenten zu ers 
Käutern: die alten Gloffaria des Suidas, Heſychius, 
Phavorinus, thun hierbey gute Dienfte: die Kenntz 
niß der Arabifchen, Syriſchen und Acthiopiſchen 
Sprachen wird einem Ausleger ſehr nuͤtzlich ſeyn. 
Hierauf handelt der Hr. Verf. von den Abweichung 
. gen der DBerfion von dem hebräifchen Texte, und ba 
müht fi), die wahrfcheinkichen Urſachen davon ans 
zugeben, und zeigt, wie Fr diefelbe verbeſſern — | 

< 3 
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und fole. Es märe zu wuͤnſchen, daß der Hr. Verf, 
toelcher ſich mit den 70 Dollmetichern fo genau bes 
fannt gemacht hat, irgend ein Buch der Bibel fich 
erwählte, und nach der von ihm angegebenen Mes 
thode durchgienge. Man wurde mit Recht. viel 
gutes von ihm erwarten Eönnen. 


2. Programma über eine Encyclopädie der 
biblifchen Philologie Des A. T. 4. Es wird der 
Plan zu fehr nüglichen Vorlefungen vorgegeichnet, in 
welchen erftlich eine Gefchichte des A. T. vorgetragen, 
und von den Verfaffern, der Sprache, der Sammlung 
diefer Bücher gehandelt, ziventens die Auslegungss 
kunſt befannt gemacht wird, die Auslegung ſowohl 
richtiger Stellen, als derer, wo die Lesart zweifelhaft 
und ſtreitig iſt; drittens eine Anmeifung gegeben 
" wird, von den wiffenfchaftlichen und Fünftlichen Din⸗ 
gen, welche, auffer den fheologifchen Wahrheiten ins 
A. T. vorkommen, als Geographie, Naturgeſchichte, 
Alterthuͤmer. 

3. De Animalibus, quorum fit mentio Zephan. 
II, 14. 28 Seit. 4. Man weiß, daß diefe Stelle 
viele Auslegungen veranlagt hat. Hr. 5. compilirt 
bier den Bochart, Fuller und andere nicht. Er gebt 
alle Worte genau durch: vergleicht den hebraͤiſchen 
- Zert mit den Ueberfegungen, nimmt von den Araa 
biſchen Schriftftelern gute Erläuterungen ber, und 
uͤberſetzt die Stelle alſo: cubabunt ibi greges, atque. 
cuiusque generis ferae: Cornix et Erinaceus in la» 
quearibus ipfius perno&tabunt, clamabit felis e fene- 
fira: Chamaeleon apricabitur in limine, onocrötalus, 
Iynx, Struthiocamelus ibi habitabunt. 


Leipzig. 
Bey Weibmams Erben und Reich find verlegt: 
Frieder für Kinder, vermehrte Auflage, mit wenn 
. "Er WER 98 
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Melodien von Jobann Adam Hiller. 142 Seit. 8, 
Man kennt das angenehme Gefchenf, dag die Weißi⸗ 
ſche Muse der Jugend mit diefen Liedern gemacht hat, 
und man fennt auch die Pflicht des Danks, den man 
ihr dafür fhuldig iſt. Gegenmwärtige Sammlung ift 
mit 17 Liedern vermehrt. (Man fann fie auch beion; 
ders unter dem Titel: Zugabe zu den Kiedern für 
Binder. 2 Dog. haben.) Befonders wohl hat ung 
* Wechſelgeſang: die bruͤderliche Eintracht, ge⸗ 
en. 


Bruder. 

Sich, Schweſterchen, wie ſich die Taͤubchen lieben! 

Sie folgen fters einander Schritt vor Schritt; 

Was dies betrübt, fiheint jenes zu beträben, 

Wenn fich dies freut, erfreut fich jenes mit, 

Dies muͤſſen wohl Gefchwilter feyn, 

Denn ihre Lieb? iſt ungemein?! 

| Scwefter. 

Sieh, Brüderchen, den Weinftoc mit den Neben, 

Wie fich fein Arm um jenes Baͤumchen fchlingt. 

Sie fcheinen für einander nur zu leben, | 

Die Rebe, die du ihm entreiffeft, finft: 

Dies müflen auch Geſchwiſter feyn, 

Denn ihre Lieb ift ungemein. u. f. w. 
Die bengefügte Compoſition ift neu, und, ohne daß 
wir ung in eine Vergleichung mit der ältern einlaffen, 
fagen wir, daß fie Beyfall verdiene, 


Coburg. 


Orationem — indicit M. Io. Chr. Briegleb de 
Terentii*le&tione, philofopho non indigna, pauca 
praefatus. ı und einen halben dog. in 4. Der Hr. Vers, 
faffer, nachdem er in allgemeinen * den Charakter 
des Terenz entworfen, ſucht daraus darzuthun, und 
kuͤnftig umſtaͤndlich zu beweiſen, daß dieſer Schriftſtel⸗ 
ler, ein Philoſoph, vom Philoſophen vorzuͤglich geleſen 

zu 


* 
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zu werden verdiene, von ihm erſt recht geleſen werden 
koͤnne. Glaubt man, daß er den Sitten ſchaͤdlich ſey, 
oder bildet man ſich ein, wie faſt alle, daß dem comis 
ſchen Schriftfteller die vornehmfte Tugend (vis comi- 
ca) fehle: fo findet man hier die Auflöfung diefer 
Zweifel. Das Epigramm, dag dem Cafar beygelegt 
wird, ſcheint feiner nicht würdig zu feyn; und unter 
taufend andern Beyſpielen ift die Stelle im Heaut. 
(Mulieres) Dum moliuntur, dum comuntur, annus 
eft, .deren Schönheit hier entwickelt wird, comifch 
genug. Die Schrift ift fchön gefchrieben, und mache 
dem guten Gejchmack des Hrn. Profeffors Ehre. 


Paris. Die Königl. Geſellſchaft des Ackerbaus 
u Orleans hat einen Preis von 600 Livres auf die 
efte Beantwortung folgender Frage gefeßt: „Da die 

Handlung aller Staaten in Europa gewiffen Abgabeır 
————— ift, die bey Ein: und Ausfuhr der Waaren 
entrichtet werden muͤſſen, und in den Staaten wechfels 
feitig gemwiffe Producte ihres Landes und Werke ihres 
Sleiffeß verbothen find; fo wird gefragt, wag für Vor⸗ 
theil oder Schaden ein Neid) davon Haben werde, dag 
zuerft eine völlige Frepheit in der Handlung und alls 
gemeine Befreyung von allen Abgaben verftattete? 

„alle. Seine Königl. Majeftät haben den Herrn 
Doctor Bolobanen zum Profeflor medicinae extra- 
ordinarius, und den bisherigen Profeſſ philofoph. ex- 
traordin. Hrn. M. Sörfter zum Profefl. ordinarius in 
eben diefer Facultät auf hiefiger Univerfität ernennt. 

Jena. Hr. D. Oeltze und Hr.D. Keichard find 
zu aufferordentlichen Lehrern der Kechte daſelbſt ernanne 
worden. r 
Leipzig. Hr. M.Chriftopb Friedrich Loesner, 
der zwar nur in wenigen, aber fehr gründlichen Schrifz 
ten, feine ungemeine Kenntniß der Philologie gezeigt, 
bat dag aufferordentliche Lehramt der geiftlichen —*— 
lologie erhalten. 


Hallifche | | 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 





Halle. 


Fur bat verlegt : Predigten über das Leiden 
und Sterben. unfers Herrn Jeſu Ebrifti, 
nebft einigen Vorbereitungspredigten von Georg 
Jacob Pauli, Königl. Preuß. Hofprediger, Confts 
ftorialratb und Inſpector in Halberfiadt, Andrer 
Theil. 8. Diefem Theil ift, fo wie dem erften, der 
deutliche und populaire Vortrag der allerheiligften 
Wahrheiten eigen. Unterdeſſen ift doch auch jene 
Deutlichfeit mit Kraft und Nachdruck verbunden, 
und der Hr. Verfaffer hat die glückliche Verbindung 
des Ruͤhrenden, Berwegenden und Unterrichtenden 
in feiner Gewalt. Jetzt liefert er auffer drey Vor⸗ 
bereitungspredigten ſechszehn Paßionspredigten, des 
ren inhalt wir herfegen wollen: 1. von der Lebers 
lieferung unfers Erlöfer8 an den heidniſchen Richter 
Dilatus, Marc. 15, 175. 2. von dem fraurigen 
Ende des Verräthers Jeſu. Matth.27, 3512. 3. von 
dem Leiden Jeſu im Pallafte Herodig, Luc. 23,57 12. 
“on Mmm 4, von 
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4. von de Pilati vergeblichen Bemühungen, Jeſum 
vom Tode zu befreyen. Matth. 27, 15:21. 5. dag 
öffentliche und Höchft glaubwurdige Bekaͤnntniß Pis 
Jati von der Unſchuld Jeſu. Matth. 27, 22:25, 

6; Die Verdammung und Verfpottung Jeſu im Nichts 
hauß des Pilati, Matth. 27, 26: 31.. 7, von dem 
Hingange des Erlöfers nach Golgatha. Luc. 23, 26531. 
8. von Chrifti Kreuzigung. Luc. 23, 32. 33. 9. über 
bie Sürbitte des gefreuzigten Jeſu für feine Feinde, 
Luc, 23, 34. 10. die Ueberfchrift des Kreuzes Chriſti. 
Luc. 23,.38. 11. vonder Berfpotfung Jeſu um Kreuz. 
Marc. 15, 29732. 12. von dem befehrten und bes 
gnadigten Schächer am Kreuz. Fur. 23, 39 43. 
33. über die Angft und Klage Jeſu am Kreuz, Marc, 
15, 33536. 14. über den Tod unfers Erlöfers. Luc, 
23, 45. 15. bon den Wundern, wodurch Gort den 
Tod unfers Erlöfers verherrlichte. Matth. 27,51456, 
16, von dem Begrabniß Jeſu. Luc. 23, 50556. 


Leipzig. 


Von der Neuen Bibliothek der fchönen Wiß 
ſenſchaften iſt ir Dykiſchen Verlage des achten 
Bandes erftes Stück erfchienn, welches mit dem 
Bildniß Chriſtian Seybolds gezieret iſt. Ein Vers 
ſuch uͤber die Pruͤfung der Faͤhigkeiten macht den 
Anfang: auf ihn folgt eine Recenſion der praͤch⸗ 
tigen Sammlung der Etrurifchen gemalten Gefäffe, 
welche der Englifche Gefandte zu Neapel, Hr. Has 
milton, befigt: der Gefang Ringulphs des Barden 
wird gelobt, die Seilerifche pn der Demos 
fthenifchen Rede für die Krone critiſirt. Die Denis 
fche Ueberfesung des Oßian enthält ihr verdiente 
Lob: die Vorlefungen bes Hrn. Hofr. Kaͤſtners ges 
ben dem Necenfenten gute Betrachfungen an die 
Hand, und die Samlung Romantifcher Briefe wird 

| nach 
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nad) Verdienft gesüchtigt. Das Schiben über bie 
letzte Gemäldeaugftellung in Dreßden tft eben fo ins 


tereffant, als die angehängten Nachrichten von auds 


laͤndiſchen Yüchern, 


Wien. . 
Am Trattnerifchen Verlage wird berfauft: Ad 


Numifmata Imperatorum Romanorum äures et är- 


gentea, a Vaillantio edita, a Cl. Baldinio aucta 


ex folius Auftriae Vrriusque iisque aliquibus Mu» 
feis Supplemenrum a Iulio Caefare ad Comnenos 
fe porrigens, opera lof. Khell e S. J. 4. mit vie 
den Kupfern. Der Titel zeigt den Liebhabern ber 
alten Numismatik alles an, was fie in diefem wichs 
tigen Werke zu fircher haben. Es Kefinden ſich 
unter den Münzen, wodurch die Vaillantiſche Samm⸗ 
Jung vollfommner gemacht wird, allerdings fo feltne 


Stuͤcke, daß Hr. Khell vielen Dank für ihre Be. 


kanntmachung verdient. Man ſieht noch immer, 
wie die Graͤnzen des Studiums ber alten Numis⸗ 
matif, und mit ihnen zugleich die Grangen einer 
gewiſſen, und, fo viel als möglich, vollkommnen 
Geſchichte von Jahr zu Jahr erweitert werden. 
Man findes theilg mehrere Monimente, theild mache 
man die fihon langft vorhandenen auf eine forgs 
fültigere und nutzbarere Art bekannt. _ Khell 
hat dieſem Werke Erlaͤuterungen beygefuͤgt, die ſo 
beſchaffen ſind, wie man ſie von einem ſo geuͤbten 
und erfahrnen Muͤnzkenner erwarten kann. Er 
ſchweift nirgends aus, und die Begierde, Beleſen⸗ 
heit zu zeigen, die Er ſo leicht haͤtte befriedigen koͤn⸗ 
men, hat ihn mie zu weitlaͤuftigen Unterſuchungen 
hingeriſſen. Kurz / aber ſcharfſinnig und koͤrnicht 
find feine Erklaͤrungen: hinreichend für den Kenner: 
bloß auf dag nothwendigſte eingefchränft: aber die 
— | mm 2 Brut 
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Frucht einesßbieljährigen Studiums. , Das Werft 
ift noch mit verfchiedenen alten Monimenten geziert, 
die demfelben ein guteg Anſehen geben, und vom 
Verf. beſonders erläutert werden. Ein liebenswuͤr⸗ 
diger Knabe ift S. 2. ber ſchlafende Amor, 


Ulm. | 


Bon ded Sreyberen von Eramer Weslarifchen 
Nebenſtunden ift ſchon im vorigen Jahre der acht 
und fiebenzigfte Theil erfehienen. (9 Bag. 8) Sein 
Inhalt iſt: 1. ob nicht eine Amtsinftruction zugleich 
die Eigenfchaft einer Duittung in Anfehung des. dar⸗ 
innen ftipulirten Cautionspuncts haben fönne ? 
2. 0b einem, der eine Meifterfchaft fucht, daran vers 
hinderuͤch fey, daß er witklich vor nachgefuchter 
Heifterfchaft verheprathet geweſen? 3. in wie weit 
Exceptiones. litis ingreffum impedientes, auch im 
Proceflibus fummariis et maxime priuilegiatis ſtatt 
finden? 4. ob eine Creditoris Erbe elapfo bien- 
nio ficher ſey, der nur glaubt bona fide, daß dem 
. Debitori numeratio pecuniae, gefchehen fen , oder 

wenn er nur wahrfeheinlich nicht weiß, daß fie nicht 
geſchehen? 5. ob die Schäferengerechtigfeit cum Do- 
minio priuato abfolute verfnupft fey, und ob eine 
Koppelweyde ein determinirtes Tus compafcui nad) 
Ertrag der Morgenzahl in ſich begreife ? 6. ob, 
wenn im teftamento confe&tio Inuentarii et iurata® 
fpecificationis remittiret, folches auch de defcriptio- 
ne bonorum fidei commiflariorum, nec nen de cau- 
tione ea non difipandi nec aggrauandi zu verfichen 
fen? 7. was zum praecipuo nobili gehöre oder 
zn. 8. von einem Surrogato fideicommil fami- 

e 
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—— iſt verlegt: Deſcription Gene. 
rale, i 


352 Seit. 8. mit Kupf. Wir haben von dem naͤm⸗ 
lichen Verfaſſer ein im Jahr 1765, unter dem Titel; 
Hiftoire naturelle de la Hollande equinoxiale, herz 
ausgegebenes Werk in den Händen. In bemfelben 
bat er Suriname natürliche Geſchichte zu feiner eins 
zigen Abſicht gehabt. Gegenwärtiges Wert hat eis 
nen gröffern Umfang. Nicht bloß die natürliche 
Beſchaffenheit und Producte Suriname, fondern 
auch die Sitten, Gebräuche, u. f. w. der Eihmohner 
werden von ihm befchrieben. Er hat bierbey eine’ 


Von Suriname Rage, dem Fluß Suriname, feiner 
ündung und andern Fleinern Slüffen: von den 
Befeſtigungswerken/ dem Fort Amfterdam, dem Fort 
Seeland, und der Stadt Paramaribo : von dem 
Clima des Landes: von den Indianern oder Einge 
bohrnen des Landes: ton den verfchiedenen Waffen 
der Einwohner, ihrer Beſchaffenheit und der befons 
- bern Gefchicklichkeit, mit welcher fie fich ihrer bedies 
nen: don den Wohnungen ‘der Indianer, ihrer 
Haushaltung und Difeiplins von den Nahrungss 
mitteln ber Indianer uͤberhaupt: von ihrem Gottes; 
dienſt, Heyrathen, Niederkunft der Weiber und ge⸗ 
woͤhnlichen Arzneymitteln: von ihren Reifen zu Waffer 
und zu Lande, ihren Kriegen, ihren Tängen, und ihs 
zer Handlung: von denen su Paramaribo ſich nieders | 
 gelaffenen Europäern und ihrem Handel: von den: 
ſchwarzen Sclaben, ihren verfchiedenen Gottungen, 
er mm 3 Anzahl, 
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Anzahl, Verkauf, und uͤberhaupt ihrer Einrichtung 
von der Art, die Sclaven gut zu regieren: von den 
Stüchten und einigen befondern Bäumen des Landes 
und ihren Eigenſchaften: von den Holzarten: vom. 
Ackerbau und allem, was zur Anlegung einer neuen 
Plantation gehört: vom Zucerrohr, und feiner gaͤnz⸗ 
lichen Zubereitung: vom Caffebaum: vom Cacao: 
von der Baummolle, dem Indigo und ihrer Zurich 
fung: vom Thierreiche, nach feinen verfchiebenen 
Theilen : den vierfüßigen Thieren, den Vögeln, den 

Amphibien, den Fifchen, den nfecten, den Würs 
' mern : endlich von den Metallen, Steinen und Erz 
den des Bandes, Es iſt dieſes Bud) allerdings als 
ein Beytrag zur Vollkommenheit der natürlichen Ges 
fehichte anzufehn, zumahl da der Verf. fo genau und 
nach angeftellten Erfahrungen die natürlichen Dinge 
befchreibet. Wir verweifen 5. & auf 2. Th. ©. 216, 
von dem Salamander, wo er gkichfallg die gewoͤhn⸗ 
lichen Vorurtheile und. Vorgebungen widerlegt. 
©. 218. von den Schlangen: ©. 260 von dem Fiſche, 
den die Holländer Beef-Al ı( Anguille tremblante) 
nennen. S. 316. von den Schmekterlingen, und ihe 
zen mancherley Gattungen u, |. 10, | 


London, 


Noch im vorigem Jahre ift eine kleine Schrift: - 
som Hrn. Kennicott unter dem Titel: Remarques 
Critiques fur 1 Sam. 6, 19. herausgegeben tworden. 
Die Ausleger alter und. neuer Zeiten, juͤdiſche und 
hriftliche, haben ihren Scharffinn an diefer Stelle 
geübt. Hr. K. erzähle und beurtheikt ihre Bemuͤhun⸗ 
gen. Nach der grammatifalifchen Bemerkung, daft 
die Ordnung der hebräifchen Worte ganz feltfam fey, 
theils weil die Fleine Zahl vor der gröffern vorherge⸗ 
be, theils beyde Zahlen niche nach dem —— 

u | m 
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mit einander. verbunden waren, muthmaffet er, daß 
die eine Zahl durch Verfehn in den Text gefeßt wor⸗ 
den, und nur Eine Zahl die richtige Lesart ſey. Um 
zu beweiſen, daß diefes mehrmalen gefchehen, führt er 
aus dem griechifchen und hebräifchen Texte Benfpiele 
an. Ferner zeigt er, daß in einigen ungedruckten 
Handfhriften der Verfionen ſich eben ſowohl als in 
hebräifchen Manuferipten eine Abweichung von der 
Vulgata befinde, welches alles die geringere Zahl, 
fiebenzig, beftätige. Aus der Geſchichte felbft führt 
er endlich einen Beweiß für feine Meinung an, und 
die Urfache der unrichtigen Lesart leitet: er daher, 
weil, da die Zahlen durch einzelne Buchſtaben gefchries 
ben worden, die Buchflaben y und I, deren Figur 
vor Zeiten viel Achnlichkeit gehabt haͤtte, leicht harten 
verwechſelt werden Eönnen 


Sonſt haben wir auch noch bey dieſer Gelegenheit 
eine aus England erhaltene zuverlaͤßige Nachricht 
mitzutheilen nicht ermangeln wollen, welche vermuths 
lich denen Liebhabern der Hiftoriae naturalis, und bes 
fonders der Konchpliologie, fehr angenehm feyn wird, 
Es find nämlidy in Oxford die famtlichen Platten 
zu dem Fofibaren Lifterifchen Conchylien⸗Werk, inz 

leichen auch bie Zeichnungen, welche des Rifterg 
Sicher berfertiget, annod) vorhanden, und es fol 
nunmehro eine neue, complete und verbefferte Ediz 
tion dieſes fo rar gewordenen Werkes veranftaltet 
werden, wobey die Platten ordentlich numeriret, nach 
Linnaͤiſcher Methode rangiret und mit Rinnäifcher 
Namen verfehen werden füllen, wodurch dieſes Werk 
alſo erſtlich vecht [hagbar und brauchbar wird ges 
macht werden. 


Hannoder. | 
Der Herr Feſtungsbaumelſter Dinglinger hat den 


von der —— Sociftaͤt zur Beförderung der 
— | Manu⸗ 
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Manufacturen, Künfte und nüglichen Gewerbe auf 
die Angabe eines für dortige Gegenden am bequemften 
einzurichtenden Kornmagasing gejeßten Preiß erhalten, 
und feine Abhandlung ift unter folgendem Titel ges 
druckt: Die befte Art Korn: Magazine und Scuchts 
böden anzulegen, auf welchen Das Getreide nies 
mals weder vom weiflen noch ſchwarzen Wurm 
angeſtecket werden Eann. Ermill fein fleinerneg Ges 
bäude, fondern von ftarfem Eichenhol; aufgeführt 
wiſſen: befonderg empfiehle er eine ſolche Einrichtung 
des Gebäudes, daß eine anhaltende, fErenge und fchneis 
dende Zugluft ſtets erhalten werde; fo wie er Die ganze 
Bauart weitläuftig beichreibt, demnächft auch die 
angehängten Kupfer die Grundriffe der Kornböven 
vorftellen. Er felbft fehreibt denen auf diefe Art ange 
legten Boden einen groffen Nugen zu, und die Sache 
ift werth, daß fie von Wirtbichaftsverftändigen uns 


” ik 


Man hat mir im goften Stüce ber Berlinifchen 
Baude- und Spenerifchen politifchen 3eitung die 
unverdiente Ehre angethan, mid) für den Verfaſſer 
der. litterariftben, Briefe an Das Publicum anzus 
geben. ch verbitterecht fehr, daß man einem andern 
das feinige raube, und e8 mir fihenfen wolle. Ich 
verfichre das Publicum Hierdurch, daß man ihm 
eine Unwabrbeit aufbürdet, wenn man mir ein yo 
zuſchreibt, woran ich Feinen Theil Habe. er Lu 

bat, kann fid) bey dem Verleger felbft erfundigen. 
Die Art, mit welcher man fich, bey diefer Gelegens 
beit, perfönliche Anzüglichfeiten einzumifchen erlaubt 
bat, rechtfertigt mich, wenn ich diefelben feiner Ants 
ort würdige. Die Hochachtung gegen das Publis 
cum erfobert, Scurrilitäten zu verachten. 


Schiradh. 
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Wien. 

Krwoꝛt verlegt: Briefe uͤber die Wieneriſche 

Schaubuͤhne. Erſtes, zweytes, drittes, vier⸗ 
tes Quartal. 8. Herr von Sonnenfels hat Hrn. 
Klogen die Ehre angethan, diefe Dramaturgie mit 
einem Briefe an ihn.zu befchlieffen. Diefes hindert 
uns, um gewiffen Leuten Anmerfungen zu erfparen, 
diefem Werke die Robfprüche zu ertheilen, die wir ihm 
fonft würden gegeben haben. Doc) bey Schriften, 
die von der Seite befannt find, von welcher jederz 
mann die Sonnenfelßifchen kennt, ift auch Empfeh⸗ 
lung und Lob überflüßig. In diefen Briefen hat er 
es unternommen, die Wiener von den Eigenfchaften 
“einer guten Bühne zu unterrichten. Er entwickelt 
Daher die Negeln des guten dramatifchen Geſchmacks: 
er beurtheilt die Talente der Schaufpieler; er fucht 
den Acteurs und Zufchauern nüßlich zu werden. Aller⸗ 
dings »ift fein Hauptaugenmerk auf den Ort einge 
richtet, für welchen ‚ei ſchreibt, allein ee 
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das ganze Publicum wird Unterricht hierinne finden. 
Die Briefe find fo voll von neuen und gründlichen 
Betrachtungen, daß wir den Leſer bloß einladen müß 
fen, fie felbft zu lefen. Auszeichnen koͤnnen wir 
nichts: aber nur eine Furze Anzeige ded Inhalts 
fönnen wir geben. In der Einleitung werden allge 
meine Betrachtungen über Wien angeftellt, und dem 
feifen Adel, welcher dem Gelchrten Stande, weil et 
feine Ahnen geerbt hat, verächtlich begegnen will, 
wird mit einer hnachdrücklichen Freymuͤthigkeit die 
Wahrheit geſagt. Die Briefe betreffen dag Opern⸗ 
theater, die Compofition der Alcefte vom Ritter Gluck, 
die Burlegfen, die Pantomine der Sänger, die Beurz 
theilung des Hermanng, die Opera bufia, das Ges 
foenft niit der Trommel, Leßings Minna, die ſtumme 
Schönheit, die natürliche und Fünftliche Empfindung 
bes Schaufpielers, den Character des Goldoni, die 
Verbefferung der Poffenfpiele, eine Bergleichung zwi⸗ 
ſchen Negnards Spieler und Moorens Beverly, 

einige Anmerfungen uber das Nationaltheater, ja 
“neue Vorfchläge zu einer Nationalaction und Natios 
nalcharacteren. Hierauf folgen nügliche Ermahnuns 
gen an den Entrepreneur der Wiener Bühne, befonz 
ders in Anfehung der Wahl der Stüde: dann Be 
frachtungen über die dramatifchen Neberfegungen, 
über des Colle Jagd Heinrich IV. über den Dialog, 
feine Kürze, Lebhaftigfeit, und andere Eigenfchaften, 


and Brandes Talente Zwey Briefe über die Ballete 


handeln hiervon vortreflih., Den Belchluß macht 
eine Gefchichte der Wiener Bühne felbfl. Wer kann 
die einzeln eingeftreuten Anmerfungen alle erzählen, 
von weldyen diefes Buch voll if? Nur einen ſchwa⸗ 
hen Abriß haben wir gegeben von einem Buche, aug 
dem man unter andern aud) lernen kann, wie viele 
Eigenſchaften ſich in der Perfon desjenigen vereinigen 
muffen, welcher von der Bühne richtig urtheilen will, 
wie viel Hochachtung rin Achter Dramaturgiſt verz 

oo. diene, 


— 
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diene, und. überhaupf tie tief die Duellen einer 
wahren Critik und wie philofophifcy die. Grunde des 
guten Geſchmacks find, — | 


Leipzig. 


In der Dykiſchen Buchhandlung find verlegt: 
Philoſophiſche Betrachtungen uͤber die thieriſche 
Schöpfung: aus dem Engliſchen. 168 Seit. 8. 
Nichte durch Hypotheſen will der Verf. zu richtigen 
Begriffen von der Befchaffenheit der Dinge keiten, 
fondern fein Weg ift zwar mübfamer , allein edel, 
wirdig eines philofophifchen Geiftes, gewiß und 
fiher. Er unterfucht die £leinften Umftände, fo wie 
fie in der Natur find, fo wie fie fich durch Erfahruns 
gen und Beobachtungen zeigen : er betrachtet die 
verfchiedenen Phanomene in dem thierifchen Leben, 
und ſucht die Merfmahle son Ordnung und Weisheit, 
die die Werke der Allmacht bezeichnen, auf. Er hat 
feine Materie in drey Theile getheilt. In demerften 
handelt er von der Natur des Lebens überhaupt, von 
der Menge lebendiger Gefchöpfe auf der Erden, von 
der Mannichfaltigfeie der Arten in dem thierifchen 
Leben, von der Schönheit in dem Bau ber Thiere, 
Mit der Meinung der Philofophen, welche glauben, 
Haß das Leben nichts anders fen, als eine gewiſſe 
Verbindung der Organe, die durd) ihre gegenfeitige 
Wirfung auf einander in beftändiger Bewegung 
- erhalten würden, iſt er nicht zufrieden. : Sie fcheinen 
ihm Leben. mit Bewegung zu vermechfeln. — Vom 
Leben fagt er. unter andern: „Könnten Muthmaſſun⸗ 
gen ung befriedigen, fo würden. wir. nicht anftehen, 
das Leben in die Elaffe der Elemente zu fegen, und 
wir fönnten bemerken, daß, wenn man e8 als eine . 
Subftanz anfieht, e8 mit dem Feuer die größte Aehn⸗ 
lichkeit habe, * Bon denen, welche glauben, bag jedes 
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Ding in der Schoͤpfung ſeine letzte Beziehung auf 
den Menſchen habe, und daß Gott ſeine ſchaffende 
Kraft bloß zum Vortheile des Menſchen aͤuſſere, ſagt 
er: „Solche Begriffe kann man nicht beybehalten, 
wenn man nicht zugleich das ſeltſame Syſtem bey⸗ 
behalten will, das ihnen den Urſprung gab. Sie 
waren verzeihlich, ſo lange die Menfchen, felbft die 
weıfeften unter ihnen, fchwach genug waren, zu glaus ° 
ben, daß die Erde. eine ungeheure Fläche ſey, die im 
dem Mittelpunct der Welt liege, daß der Himmel 
ein Gewölbe von Erpftalle und die Sonne nichte 
anders als eine Platte gluͤhendes Eifen, ungefähr fo 
roß als der Peloponnefug, fey. Uber da das menſch⸗ 
iche Geſchlecht ſich ietzt dieſer Irrthuͤmer ſchaͤmt, fü 
ollte es ſich noch weit mehr ſchaͤmen, den ganzen 
lan der Vorſehung auf ſich ſelbſt einzuſchraͤnken.“ 
Im zweyten Theil geht der Verf. den beſtaͤndigen 
treit zwiſchen den verſchiedenen Thierarten durch, 
und beweißt, daß die Verwuͤſtungen, die einen Theil 
des thieriſchen Lebens zerſtoͤhren, im Ganzen die Ver⸗ 
vielfaͤltigung und den Wohlſtand deſſelben befoͤrdern. 
Denn daß dag Geſetz, welches ein Thier zur Nabs 
rung des andern beftimmt, zur Vermehrung und 
Glückfeligfeit des Lebens beytrage, zeige er theilg 
daher, weil es verfchiedene neue Gattungen einführt, 
die fonft gar nicht da feyn koͤnnten, theils weil diefe 
binzugefommene neuen Gattungen den andern auf 
Feine Weife ſchaͤdlich, fondern im Gegentheil nuglich 
und in gewiſſen Abfichten ihnen nothwendig find. 
Das Geſetz, welches die Vermehrung der Thiere bes 
fiehlt, wird nebft feinen Folgen entwickelt. + Es wer: 
den gute Anmerfungen gemacht über die verfchiedenen 
Folgen der Vermehrung nach dem Zuftande des Lanz 
des, 100 fie gefchieht, über das Gleichgewichte, dag 
Die Natur unter den verfchiedenen Gattungen des 
Thierreiches feftgefeßt hat, über die Hinderniſſe, die 
ſich dern Uebermaße von Bevölferung im — 
n 
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chen Gefchlechte widerſetzten. In dem dritten Theile 


wird bag Geſetz der Vervielfältigung, fein Urfprung 
und feine Wirkungen noch weiter auseinander geſetzt. 
Es wird bewieſen, daß die Natur feine Graufam⸗ 
keit durch die Kriege begangen , die fie unter der 
Thieren erregt hat. Des Verf. Sas iſt: Die groffe 
Abfihe, auf die der ganze Plan der Schöpfung ges 
richtet, beſteht in der Bolftändigfeit und der Erhal⸗ 
tung des thieriſchen Syſtems: «8 giebt allgemeine 
Geſetze, die jede Claſſe der Geſchoͤpfe antreiben, dieſe 
Abſicht zu befördern, und diefe Geſetze find fo genau 
mit einander verknüpft, daß fie nothwendig einander 
wechſels weiſe vorausſetzen und nach ſich ziehen. Die 
Widerſpruͤche, welche einige in dem Plane der Vor⸗ 
fehung haben finden mollen, beweiſen weiter nichts, 


als wie nothwendig es fey, die Natur in der Natur 


lbſt zu ſtudieren, und unfer ürtheil von Perſonen 
und Sachen einzig und allein nach den Endzwecken 
und den Verhaͤltniſſen einurichten, die in der Natur 
dor Augen liegen. — Wir geftehn, daß wir dieſes 
Buch, das auch von Seiten des Siils Empfehlung 
gen hat, mit vielem Vergnügen gelefen haben, | 


* * * 


Ohne Benennung desOrts find gedruckt: Patriotifche 
Gefpraeche zweyer reifenden Daenen über den Zujtand 
ihres Vaterlandes. go Seit. g. Das erſte Geſpraͤch betrift 
den Zuſtand der Leibeigenſchaft. Da nemlich dieſelbe in 
Daͤnnemark aufgehoben und den Bauern das Eigens 


. thum ihrer Höfe eingeräumt werden foll: fo wird bier 


unterfucht, ob und im wie ferne dieſes gefchehen, und 
welcher Nutzen oder Nachtheil für den König oder 


das Fand daraus erachten Fönne? Den Anfang 


macht die Frage, ob der König vermöge der Souve⸗ 
ränität dig Reibeigenfchaft zernichten Fönne? 100 bie 
von kriechenden Franzoſen und niedertraͤchtigen 
* — Nnuz3 nf 
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Hoͤflingen, wie der Hr. Verf. ©. 9. ſagt, ausgebrei⸗ 
teten Begriffe von der Macht eines Monarchen gut 
toiderlege werden. Die Beantwortung der aufges 
worfenen Frage ift: daß, wenn Herrn die Befugniffe 
über die Leibeigene zu weit treiben, der Regent dad 
Necht habe, dieſelbe auf die gejegliche Graͤnzen zus 
rüchzubringen, und einzelne Glieder ſchwerer Verge⸗ 
hungen halber zu beftrafen: ja, er habe dag Recht, 
die Uebertreter fo gar nach Befinden der Umſtaͤnde 
ihrer wirklichen Defugniffen zu berauben, und dies 
durch Gefeße zuvor anzubroben. Wenn aber die 
Rede bloß von wirklich erworbenen und längft hergea 
brachten echten fey: fo koͤnne der Monarch diefelbe 
einzeln Befigern unter dem Scheine eines dem Staat 
daraus zu entſtehenden Vortheils keinesweges entz 
ziehen, Das Folgende geht die Erwerbung der Leibs 
eigenfchaft an, und der Hr, Verf. bemüht fich zu zeis 
gen, daß jene weder fo unrechtmäßig, noch 5 uns 
menfchlich fey, ald man glaube, daß die Leibeigenfchaft 
in Dännemarf feinesweged aus Gemaltthätigkeiten 
entſtanden, daß das Recht des Eigenthums vom 
König und. dem ganzen Reich anerfannt worden. 
Nun unterfucht auch der Hr. Verf. ob die Aufhebung 
der Leibeigenfchaft. von Nußen ſey, ſowohl für den 
Dauer, als für den Staat, und beydes läugnet er. 
Beſonders glaubt er, daß die Hintanfeßung dee 
Ackerbaus in einigen Ländern lediglich eine Folge 
der aufgehobenen Feibeigenfchaft ſey. Er geht noch 
weiter, und. will beweiſen, daß in Dännemarf. der. 
Handel und Flor deffelben durch die Aufhebung. der. 
Leibeigenfchäft, oder Ueberlaffung des Eigenthums 
der Grundſtuͤcke an die frepgelaßne Tauern, finfen 


"werde. Die Schwächung der Induſtrie, die Entvoͤl⸗ 


Serung, und andere üble Umſtaͤnde fieht er gleichfalls 
als Folgen hiervon an. Zuletzt feßt er die Urſachen 
aus einander, aus welchen die Leibeigenfchaft an fo 
pielen Drten aufgehoben. worden, und befonderg leis 

j tet 
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tet er fie von den liftigen Anfchlägen der Päpfte im 
eilften und zwoͤlften Jahrhundert, und den Anfchla; 
gen der weltlichen Regenten ber, den Adel zu unters 
drücken. — Das zweyte Geſpraͤch hat verſchiedene 
Gegenſtaͤnde zum Inhalt, als die Vervielfältigung 
‚neuer Gefeße, die Verwaltung der Gerichtbarkeit, 
das Verboth und die Erlaubniß, Gold und Silber 
zu fragen, den Ochſenhandel u. f.w. — Bey ders 
gleichen Schriften, wie die gegenwärtige ift, Faunfich - 
ein Derfaffer wohl nie einen allgemeinen Beyfall 
verfprechen. Er beurtheilt neue Vorjcjläge und Pr 
jecte, und die Urheber derjelben koͤnnen alfo nicht auf 
feiner Seite ſeyn. Allein dag Lob einer patriotifchen Ba; 
terlandgliebe, einer groffen Srepmüchigfeit, verbunden 
mit fchuldiger Ehrfurcht gegen den König, und ſchar⸗ 
fer Einfichten muß man. den Verf. allerdings geben. 
Er hat einen Sag beftritten, welcher größtentheile 
als ausgemad)t angenommen wird, und «8 mit fo 
vieler Lebhaftigkeit und Scharffinnigfeit gethan, daß. 
es ſchwer wird, fo lange wir ihm zuhören, ihm unjern 
Rer,,all zu verfagen, daß wir immer zmweifelhafter 
werden, vb auch die Leibeigenfchaft ein fo groſſes 
Unglück fey, als man gemeiniglidy) vorgiebt. Was 
der Hr. Verf. aber S. 51. von den Afterfabriken fagt, 
ift wohl nicht aus eigener Erfahrung geichrichen. 
Benannte Fabrifen haben in Bearbeitung des Gol—⸗ 
des und Siülberd, in Verfertigung des Sammets, 
und anderer Sachen es gewiß fo weit gebracht, daß 
fie den frangöfiichen Waaren den Vorzug ſtreitig ma⸗ 
chen Fönnen, 


Beim 


Deder verlegt: Eloge de Pierre Corneille 
qui a concouru à l’Academie de Rouen en 1768. 
par M.Bitaub& de l’Academie Royale des Scienees 

et Belles letıres de Prufle. 116 Seit, g, Der Hr. 


erf. 
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Verf. macht den Anfang mit einer Belchreibung 
des alten Theaters und des Verfalls derfelben : ſchil⸗ 
dert darauf den Zuftand. der dramatifchen Dicht; 
funft zu der Zeit, da Corneille erſchien: verfnupft 
hiermit die Schilderung der Litteratur in Frankreich 
por Eorneillens Zeiten, und laßt fih dann in eine 
woeitläuftigere DBefchreibung ber Talente feines Hel⸗ 
deng ein. Er erzähle. feine vornehmften. Stücke, 
und die damit verbundene Umftände, hält fich ber 
fonders beym Lid auf, und unternimmt die Beurz 
theilung eines jeden Stuͤcks: dann faßt er unter 
‚einem Gefichtspunct das zufammen, was Corneille 
zum Beften des Franzoͤſiſchen Theaters gethan hat, 
und giebt feinen eigenthümlichen Character an. Es 
folat eine. Vergleichung zwotfchen Corneille und Nas 
cine, und eine Betrachtung über die guten Folgen, 
die des erftern Bemühungen fowohl in Anfehung 
der Miffenfchaften überhaupt, ale auch der Sitten 
gehabt haben. Von ©. 77. an folgen Anmerkun⸗ 
gen, in denen fid) der Herr Verfaſſer weitläuftiger 
uber verfchiedene Dinge ausbreitet, als er in der 
Schrift felbft hat thun fönnen Wir wünfchten, 
daß es dem Derfaffer gefällig gewefen waͤre, weni⸗ 
ger declamatorifch zu fehreiben, und die ächte Einz 
falt des profaifchen Stils zu beobachten. Aber er 
bleibt den Regeln derfalben nie treu. Was fol 
man zu folgender Stelle jagen? ©. 30. Peu 
s’en faut, que je me laffe à fuivre des yeux 
Veflor de cet aigle: comme il s’elance dans les 
airs ! veut-il toucher les Aftres, et non con« 
tent du feu, qui lYanime, puifer de nouvelles 
flammes dans les cieux ? Cinna! tu parus & la 
lumiere. Man vergleiche ©. 7. 24. u. ſ. w. 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 
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Hr: D, Schott hat. von der unpartbeyifchen 
70Critik über die neuften juriſtiſchen Schrif⸗ 
ten, das fünfte und ſechſte Stuͤck herausgegeben. 
Puͤtters Auserlefene Nechtsfälfe, Adalberri Syitema 
Turis Gentium, Colle&ion de Decifions nouvelles 
par J. B. Denifart, Moſers Febensgefchichte, VI- 
iani Fragmenta libri fingularis regularum, Kriti— 
ſches Wörterbuch über juriſtiſche Sachen, Conftiru- 
tio Criminalis Therefiana,. Eifenharts Erzählungen 
von befonderu Nechtshändeln, find die vornehmften «+ 
Buͤcher, welche recenfirt worden. Beylaͤufig bus ⸗ 
theilt der Hr. Verf. auch ©. 504, die RKochiſche 
Schrift de fucceflione ab inteftato ciuili, die er 
hoͤchſtelend nennt. Eben bafelbft fagt er von den 
Ssuriftifchen Artifeln in der Allgemeinen Biblio⸗ 
tbek, daß fie gewiß ein Schulknabe eben fo gut 
machen würde, 
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Weidmanns Erben und eich verlegen: , öweyte 
Sammlung geiftlicher Befänge zur eförderung 
Der Erbauung: von Jobann Adolf Schlegeln, 
paſtor an der Markikirche ver Altſtadt Hannos 
ver. 8. Hr. Schlegel hat dieſem Theile eine weit; 
läuftige Vorrede bengefügt. Es ſcheint, daß man 
ihm den redlichen Eifer, dieſen Theil des Gottes dien⸗ 
ſies auch durch ſeine Bemuͤhungen vernuͤnftiger und 
erbaulicher einzurichten, bel ausgelegt habe: ein 
gewoͤhnliches Schiekfaal aller, bie fich einmahl fefiges 
festen Gebräuchen und Gewohnheiten, wenn fie auch 
noch fo tadelhaft find, widerfegen! Was Hr. Liebich 
gegen Hrn. Schlegeln erinnert hat, bedeutet nichts, 
und ift fehr gut bier widerlegt. Er beurtheilt vers 
fehiedene Liederdichtet , gründlich und richtig, fo wie 
mar es von einem Schlegel erwarten fann, Ueber 
haupt ift die ganze Vorrede fehr leſenswuͤrdig für 
den Critifer und für dein Theologen, dei den Einfluß 
des Geſchmacks auf die Keligion und Andacht nicht 
einſehen will oder kann. » Der Gefehmack ſagt er 
unter andern, ift eben ſowohl eine Empfindung, als 
die Andacht. Beyde zwar feßen Erfenntniß voraus, 
und müffen durch Erfenntniß gebildet, auch ſtets un 
terſtuͤtzet werben. Dennoch find bendes Lioentlich, 
in fo fern fie felber wirkſam find, Empfindungen ; 
der Geſchmack eine Empfindung des Schönen und 
Anmuthigen ; wie die Andacht eine Empfindung von 
der Würde, Kraft und Wohlthaͤtigkeit der oͤttlichen 
Lehren. Man weiß mohl, daß der Menfch nicht jes 
derzeit Meifter feiner Empfindungen fen, fie wohl er⸗ 
wecken oder bampfen könne, aber doc) das nicht gang 
in feiner Gewalt habe, zu hindern, daß man niche 
von ihnen fehnell überrafchet werde, wenn ung unerz 
wartete Anreisungen darzu vorkommen. Wird dent 
alfo nicht die Andacht darunter leiden müffen, wenn 
diefelbe bey fehlechten, ganz geiftlofen oder doch fehr 
fehlerhaften Gefangen fietd wider den ihr entgegen 

arbei⸗ 
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arbeitenden Gefchmack zu kämpfen hat? « Dieſe 
Sammlung enthalt dreyßig Lieder: einige find von 
dem Verfaſſer felbft: andere find verbeflert: z. E. Lu⸗ 
thers alter Geſang: Es ſpricht der Unweiſen Mund 
wohl, iſt nach der Mundart und dem Sylbenmaße 
der ietzigen Zeit eingerichtet, ſo ſind auch Paul Ger⸗ 
„hards, Johann Hermanns, Ringewalds, und ande⸗ 
rer Geſaͤnge, veraͤndert. Kenner werden mit des 
Verf. Beurt»zilungskraft und Geſchmack zufrieden 
feyn, und wer ohne Vorurtheil die Erbauung und 
Andacht der Mitchriften wuͤnſcht, wind ben Verf, ers 
mahnen und bitten, diefes Mittel, beydes einzufühs 
zen und auszubreiten, ferner allgemeiner zu machen. 
Welch ein Ruhm ift «8, ein Werkzeug zur Erbauung 
geweſen zu ſeyn! . 


Eben biefe Handlung bat eine neue Auflage von 
Hrn. Bellerts fimmelichen Schriften in fünf Octav⸗ 
banden beſorgt. Es unterſcheidet fich diefelbe durch 
die niedliche Einrichtung, die, wenn fie gleich nicht 
die Pracht hat, mit welcher Frankreich und England 
bie Werfe ihrer Boileau, Voltaire, Milton und Pope 
verewigt, doch fi) durch Bequemlichkeit und fimpeln 
eg empfiehlt. Der liebenswuͤrdige Verf. ſagt 

lbſt in der Vorrede, daß er aus Mangel der Ge⸗ 
—** und Kraͤfte nichts geaͤndert habe, als in 
den Luſtſpielen. Hingegen find die haͤufigen Druck⸗ 
fehler verbeffert, die Schriften, die zu einer Elaffe ges 
-hören, oder einander doch nicht entgegen ſtehn, find 
jedesmahl in Einen Band geftellt, und drey neue 
Abhandlungen (die man auch befonderg befommen 
fann,) vermehren ben Werth biefer Ausgabe, Gie 
find betitelt: Von der Vorsreflichkeit und Wuͤrde 
Der Andacht + Kehren eines Vaters für feinen 
Sohn, den er auf die Academie febidt: von den 
Urſachen des Vorzugs der Alten vor den Neuern 
in den. ſchoͤnen Wiſſenſchaften, befonders in Der 

| — Ooo a Poeſie 
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Poefie und Beredſamkeit. Auch fie zeigen bag edle 
und fromme Herz, die liebenswurdige Simplicitaͤt 
“ der Einkleidung wahrer Gedanfen, das Sanfte und 
Einnehmende, welches allen übrigen Schriften unfers 
Merfaffers eigen iſt. Er befchließe feine Vorrede mit 
folgenden Worten: „Wenn endlich diefes oder jenes 
meiner Werke zur Ausbreitung ber Weishert und Tus 
gend unter den Menfchen bisher beförderdich gemefen 
ift, und fünftig noch feyn follte, welcke Freude fur 
mich, die ich um das Glück und den Beyfall der gans 
gen Erde nicht hingäbe! und welchen demüthigen 
ank bin ich, fo Glücklicher und doc) Unmurdiger, 
dem Geber aller guten Gaben ewig dafür fehuldig. “ 
Wie verehrungsmwürdig muß ung ein Schriftfteller 
fenn, welcher mit ſolchen Empfindungen ung feine 
Werke — und von dem wir wiſſen, daß dieſe 
Erklaͤrung feine Autorformel, fondern die ungeheu⸗ 
chelte aufrichtige Sprache ſeines guten Herzens ſey! 


Auch iſt bey Weidmanns Erben und Reich eine 
zweyte ſehr niedliche Auflage von den Betrachtungen 
uͤber Geſchaͤfte und Vergnuͤgungen erſchienen. 54 
Seit. Die Philoſophie, die in dieſer kleinen Schrift 
herrſcht, empfiehlt ſich durch den populairen Vortrag 
und die gefaͤllige Einkleidung richtiger Wahrheiten hat 
derſelben viele Leſer bereits und einen verdienten Bey⸗ 
fall verſchafft. 


Greifswalde. 


Von den Freuen critiſchen Nachrichten haben 
wir num den ganzen vierten Band in Haͤnden. 2 Alph. 
. 10309 8 Wir haben nicht nöthig, das Urtheil, 

welches wir ſchon ehemals über dieſes Journal gefällt 
haben, Juruͤcknehmen. Billigkeit, Befcheidenheit und 
aufgeklarte Beurtheilungsfraft findet man auch in 
biefem Bande, Die Recenfionen find — 
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ausführlich, und ſetzen den Lefer in den Stand, ſich 
einen hinlaͤnglichen Begriff von dem Inhalte und 
Werthe des Buches zu machen. Das Gerüchte von 
dem Anticritiſchen Gefpenfte, welches auf der Pfarr⸗ 
wohnung in Zwaͤzen und in den Thuͤringiſchen Dörfern 
einen Monden lang gefpückt hat, und welches böfe 
Leute gar für den Paftor loci ausgegeben, ift, wie wir 
fehn, aud) nach Greifsmalde erfchollen. Man hat 
doch uber dies Phaͤgomen allenihalben auf gleiche 

Meile geurtheilk, | 
Den Röfen iſt gleichfalls zu haben: D. Johann 
Carl Conrad Oelrichs — Vachricht von dem Le⸗ 
ben und den Schriften des berühmten D. Guftev 
Caſimir Gahrliep von der Muͤhlen, ehemaligen 
vieljaͤhrigen Churfuͤrſtl. Brand. nachber Koͤnigl. 
Preuß. Leibmedici ıc. 12 Seit. 4. Merkwuͤrdig if 
Hl die aus einer- von diefem Medico aufgefeßten Lebens⸗ 
beichreibung genommene und ©. 10 mirgetheilte Anecz 
bote. Sie betrifft den Ehurfürft Friedrich Wilhelms 
den Groffen. Der Churfürft hat Gahrliepen. felbft 
‚erzähle, daß ber befaunte treulofe Graf von Schwarz 
zenberg ihm nach dem Leben getrachtet, und hin und 
wieder auf der Jagd und ſonſt Falftricke gelegt habe : 
ſo wie er felbft einen Meuchelmörder unter feinem Hefte 
mit bloſſen Degen ertappt. Einftmahl habe Schwars 
zenberg ein groffes Feftin angeftelle, und auf demſel⸗ 
ben ihm „Gift bald in dem erften Biſſen Brodts, fo 
er genoffen, beygebracht: wovon er auch, fobald er eg 
genommen, alfofort fehr übel geworden, alfo daß er 
fich abfentiren müffen, ſehr frank und eine geraume 
ae bettlägerig geworden, endlich zwar noch beym 
eben erhalten, aber doch davon gleichfam ganz aufz‘ 
fäßig und haͤßlich im Geficht geworden, bis nad) erz 
folgter Heyrath ſich der Ausſchlag wieder verlohren 
and Er zur vorigen Geftalt wieder gelangt.“ . Diefe 
Anecdote beſtaͤtiget die Beſchuldigung gar ſehr, daß dieſer 
Schwarzenberg nach den Ehurländern getrachtet habe. 

| | 2093 Dale. 
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Halle. | 

Unter der Anzeige dieſes Druckorts tft ohne Be⸗ 
nennung des Verlegers herausget ommen: Die Offen⸗ 
babrung des heil. Johannes erläutert. 1769. 1 Als 
phab. und 10 Bogen in 4. Der ungenannte Hr. Verf. 
liefert. hier die erfte Abtheilung einer Erklärung der 
Offenbarung Johannis, welche die 13 erſten Capitel 
in ſich faßt. Ihm find, wie er in der Vorrede be⸗ 
zeuget, die Schwierigkeiten nicht unbekannt geweſen⸗ 
mit denen ein Ausleger dieſes Buchs zu kaͤmpfen hat, 
md die fo groß find, daß felbft einige von den geuͤbte⸗ 
ſten Schriftforfchern, $- E. ein Ealoin, ein Saurin 

dadurch haben abſchrecken laffen, etwas über dies 
8 Buch zu (chreiben; nachdem er aber verfchiedene 
Fahre feinen Fleiß auf daffelbe gewandt, und die 
veſten Hülfgmittel, die etwas zur Aufklärung deffels 
den beytragen können, forgfältig gebraucht; ſo hat er 
gefunden, daß feine Bemuͤhung nicht feuchtlog gewe⸗ 
fen fen, und deswegen hat er es gewagt, diefen Vers 
ſuch feiner Erklärung. der Offenbarung befannt zu 
machen. Er hat ſich dabey die Arbeiten der beften 
Ausleger zu Nuße gemacht, und dies feine vornehmſte 
Sorge ſeyn laſſen, daß, er nach einem zuſammenhaͤn⸗ 
genden Plan und auf eine gleichförmige Art die Deus 
fung der verfchiedenen Bilder , die man in dieſem 
Puch) antrifft, beffimmen möchte. Er hält es mie 
denen, welche die Dffenbarung als einen emblematis 
fehen Grundriß_der vornehmften Yegebenheiten ber 
Melt und der Kirche bis zu dem Ende der gegenwärz 
figen Einrichtung des Erdbodens betrachten, worinn 
der herrſchende Charakter ganzer Zeitlaͤufte geſchil⸗ 
dert werde; deswegen iſt aus der Geſchichte dasjenige 
umftändlich angefuͤhret, welches als eine Erfuͤllung 
der hier vorkonimenden Weiſſagungen anzufehen ift. 
A der Einleitung, welche auf: die Vorrebe folget, 
wird in dem. erften Abſchnitt von dem. Verfaffer der 
Hffenbarung, der Zeit, wann fie gefchrieben.ift, und 
dem göttlichen Urfprung derfelben gehandelt, 
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dem zweyten werden gewiſſe allgemeine Regeln gege⸗ 
ben, um die emblematifche Sprache dieſes Buche zu 


verſtehen. Die Veränderungen der Welt und der ' 
Kirche werden, wie in den übrigen Propheten, durch. 


Sinnbilder, die von förperlichen Dingen hergenom⸗ 
men find, vorgeftelle. Man muß dabey die himm⸗ 
lifchen Scenen von den irdifchen wohl unterfcheiden, 
Selbft die befondern Gegenden werden durd) eigene 
Wörter angedeutet, z. E dag Meer bezeichnet öfters 


das abendlandifche und Erde das morgenländifche 
Reich. Berner hat ‚man Achtung zu geben auf die 
Begebenheiten, die in dem weltlichen Staat und int 


der Kirche fich zufragen, und durd) was für Bilder 
fowohl die einen als die andern nach ihren guten 


oder böfen Befchaffenheiten befchrieben werden. Der 


dritte Abſchnitt handelt von der Verbindung, in wel 
eher Himmel und Erde mit eingnder in dieſem Bud) 
vorkommen, und der vierte von den Engeln, ſowohl 


den guten, als den böfen. In dem fünften Abfchniee 
fommen Anmerkungen über die Zeitrechnung diefes 


Buchs, auch andere Zahlen deffelben, vor. Man muß 


nemlich die unbeftimmte Zeitrechnung von ber beftimm 


ten wohl unterfcheiden. Die erftere ift, wenn die Dauer 
einer Begebenheit nicht durch geroiffe befondere Zahlen 
eingefchranfet wird, die andere, wenn eine Begebenheit 
durch eine gewiſſe Zahl angedeutet wird, es mag num 
diefelbe ihre Dauer oder ihren Anfang betreffen. Diefe 


Zahlen aber find nicht eigentliche, fondern prophetifche, 


die einzige Zahl 666. ausgenommen, von welcher aus⸗ 


drücklich cap. XII, 18. gefagt wird:. fie fey eines Mens 


fchen Zahl, d.t. eine Zahl, wie fie Menichen gewöhnlid) 
zu zählen pflegen. Wie befagte Zahlen zu berechnen find, 
und was durch einen Tag, einen Monden ꝛc. zu verſte⸗ 
ben fen, kann man nicht ficherer, als aus dem Prophes 
ten Daniel, und aus andern Stellen der heil. Schrift 
erkennen. Die ſchon erfüllte Weiffagung der fiebenzig 
Wochen Dan. IX, 24. welche nicht eigentliche, ſondern 

Jahrwochen find, wo ein jeber Tag für ein * * 
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rechnet wird, muß bierbey zum Grunde geleget werben, 
Es dürfen aber doch diefe Zahlen nicht allzugenau ges 
nommen werden. DieZahl fieben ift unser allen Zah⸗ 
Yen, die in diefem Buche vorfommen, die: allermerks 
würdigfte. Der Grund, warum fie in dieſem Buche 
die herrſchende ift, ſoll, wie der Hr. V. meinet, diefer 
ſeyn, weil der ganze Zeitraum ded neuen Bundes big 
zum Anbruch der Ewigkeit ſich ganz natuͤrlich in fieben 
Zeitläufe abtheilen läßt, wornach auch die Erklärung 
der Offenbarung hier iſt eingerichtet worden. In dem 
fechften Abſchnitt wird der Hauptplan und die vorz 
nehmſte Abſicht dieſer Weiffagungen Johannis vorges 

ſtellet. Der ganze Hauptinhalt diefes Buchs ift nicht 
anders anzufehen, als ein ausführlicher Commentar 


über dasjenige, was nad) der Weiffagung Daniels 


Gap. VII. 7; 27. von der römifchen Monarchie und von 
der in Verbindung mit felbiger ftehenden chriftlichen 
Kirche und ihren Schickfalen von Johannis Zeit an, 
bis zum völligen Untergang diefer Monarchie, und nachs 
her big zum Anbruch der Ewigkeit, zu erfüllen übrig 
blieb, Der fiebente Abfchnitt enthält die Hauptabthei⸗ 
Yung aller Weiffagungen dieſes Buchs, welche in fich 
faßt i) das groſſe Buch Cap. VI-IX. und 2) das Vuͤch⸗ 
lein Cap. X-XIX. In dem. achten Abſchnitt findet man 
die. befondere Abtheilung aller Weiffagungen dieſes 
Buchs in fieben Hauptperioden, wovon der fiebente 
Zeitlauf die 1000 jahre in fich begreift, welche hier von 
einer befondern Glückieligkeit der Kirche in der legten 
Zeit erkläret werden. Die Auslegung felbft befteher in 
ausführlichen Anmerfungen, die unter der gewöhnliz 
chen Ueberfegung ftehen. Wir zweifeln nicht, daß die 
Pemühung des Hrn. V. dieſes ſchwere Buch zu erlaus 
tern, ben vielen Benfall finden werde, indem er alleg 
in eine gute Verbindung gebracht und nad) gewiffen Hy⸗ 
pothefen, die mehrere angenommen, aus der Gefchichte 
Die Erfüllung der Weiffagungen zu zeigen gefucht hatz 
wollen aber unterdeffen weder diefe Erklärungen für 
ohnfehlbar aus eben, noch leugnen, daß gegen mans 
ches gegründete Einwendungen gemacht werben fönnen- 
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Altenburg. 


| Yon ben Rlotziſchen Adis litterarlis iſt des 

fuͤnften Bandes drittes Stuͤck erſchienen. 
3. Io. Dan. Schoepflini Opera oratoria. Den Ver— 
Dienften des ehrwuͤrdigen Greißeg läßt man alle Ges 
rechtigfeit wiederfahren; das eigenthümliche feiner 
Beredſamkeit wirb gezeigt, allein der oft zu poetifche 
Stil getadelt. Eine fchärfere Eritif erhält dag vorz 
angefegte Leben diejes Gelehrten. 2. Effai fur la 
Peinture en Mofaique: eine Fleine Schrift, und nicht 
vollftändig genug. “ Aus den Scriptoribus Hiftor. 
Byzantinae werden einige Zufüße gemacht. Denn 
man weiß, tie fehr die Griechifchen Kaiſer diefe 
Runftwerfe geliebt haben, _ 3. Sylloge Moua Epifto- 
larum varii argumenti, Vol. V. ei ‚angenehme 
Lecture für jeden, der gerne den vertrauten Gefpräs 
chen groffee Gelehrten zuhört. 4. Raccoltä d’an- 
tiche Statue, Bufti, Baflırilievi ed altre Sculture 


reftaurate da Bart. Cavaceppi: ein prächtigeg Werk, 
| Ppp das 
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das die Abbildungen der von dem beruͤhmten Bild⸗ 
bauer Cavaceppi ergänzen alten Werfe enthält, 
5. Ad Numiimata Imper. Romanorum aurea et ar- 
gentea Supplementum, opera Iof. Khell. Leber 
einige Münzen werden Fleine Anmerkungen einge 
fireut, 6. Hiftorifche Zweifel und Beobachtungen: 
viel Critik, hiſtoriſche Kenntniß, Freymuͤthigkeit und 
Scharfſinn im Unterſuchen. 7. Euripidis Hippo- 
lytus — ed. L. C. Valckenaer : ein Commentar, 
voll Gelehrſamkeit, und die Frucht eines langen 
Fleißes. Die kuͤrzern Recenſionen betreffen: Wyt- 
tenbachii Epiſtola Critica. Demoſthenis orat. de 
corona ed. Harles. de Lucani Pharſalia von Hrn. 
Hofrath Meuſel: Meiſteri de Catapulta Polybola 
Commentat. Toupii Emendat. in Suidam: Curtius 
de Senatu Romano. Den Befchluß macht Hr. KL 
mit dem Elogio deg unfterblichen Reimarus. 


Send. 


‚Herr D. Köcher hat von feiner Catechetiſchen 
Befhbichte, wovon, wie bekannt, der erfte Theil 
1753. und der zweyte 1756. erichien, num auch den 
Dritten Theil geliefert, in welchem er von den Wal; 
denjern, Böhmifchen Brüdern, Griechen, Socinias 
nern, Mennoniten, Chriften in Afien, u. a. handelt. 
Mit Recht hat er auf der Titel gefeßt: aus bewäbrz 
sen Urkunden, Er legt die mit Bewußefenn, Eins 
willigung, oder auch auf Befehl der Kirchen veran⸗ 
ftalteten Catechismos zum Grunde, und diefe geben 
ihm rn 3 die Kehre der Kirchen einsufehn und 
ficher zu beffeiben. Diefes hat er haufig gethan, 
und dadurch fein Buch brauchbar und unterhaltend 
gemacht, fo wie er auch jedem Capitel eine gute Der 
fchreibung der catechetifchen Anſtalten jeder Kirche 
beygefüge hat, Die Einrichtung iſt eben die, _ 
| Ä n 
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in den erften Theilen beobachtet worden, und diefe 
erhalten hier auc) in einem bejondern Anhange Be 
richtigungen und Vermehrungen. | 


Leipzig. 


Im Verlag der Heinfiußifchen Buchhandlung ift 
edruckt: Seeymürbige und praktiſche Bedanten 
ber die Brbrechen der Juſtiz und Deren Vers 

beflerung, entworfen von D. Brorge Gottfried 
Thyme, Churfürftl. Saͤchß. und Fuͤrſtl. Saͤchß. Ak 
tenburg. inmmatriculirten Practicus. 288 Seit. 8. 
Die erite Abtheilung handelt von den Grundurjachen 
der Gebrechen der Juſtiz überhaupt. Hierher rechnet 
der Hr. Verf. die Vielheit und Menge der Geiege, 
ſowohl der einheimijchen oder Provincialgefege, als 
der auswärtigen und bloß angenommenen, die allzuz 
groffe Sormalicat der Progeßorduungen, die Parz 
thenlichfeit, die Affecten und den Eigennuß der Unterz 
richter, böfe und ungefchickte Idvocaten. Es werz 
den die Mittel hierwider zugleich an die Hand gege 
ben. Die zweyte Abtheilung handelt, ohne daß der 
Hr. Verf, fich an eine gewiffe Drdnung gebunden, 
die Gebrechen der Juſtiz inſonderheit, in zwey Capi⸗ 
teln ab. Als ı. von der beſondern Juſtizgebrechen in 
bürgerlichen Faͤllen und ihrem Proceſſe, bey Teſta⸗ 
mentsſachen, (da der andere Theil eine Schenkung 
unter den Lebendigen oder ein paftum fucceflorium 
reciprocum zu einer legten Willenshandlung machen, 
amd nach den Regeln der Kunſt über den Haufen 
werfen wollte, und hinwiederum da eine Schenfung 
auf den Todesfall zu einer unter den Lebendigen ge 
macht werden wollte) bey der überflüßigen Forma⸗ 
Iität der Acceptation bey Schenfungen, bey der auf 
ferlihen Form in Anfehung des Richters, in Anſehung 
einiger Principien, ſo die Vervielfaͤltigung der Pro⸗ 
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ceffe verurfachen, in Anfehung der Inobſervanz bee 
poenarum inficiationis, der Frequenz der Eide in 
foro, der bisherigen Pflegung der Gute, derer in 
Sachien faft unendlichen Concursproceſſe. +2. von 
den beſondern Juſtizgebrechen in. peinlichen "Fallen 
und ihrem Proceſſe. a) daß man zur Berurtheilung 
der Inquiſiten jchlechterdings ihr Geſtaͤndniß erfors 
dert. b) die Zulaffung der Reinigungseide in peinliz 
chen Fallen. c) daß man zur Strafe des vorfegli , 
chen Todtſchlages die abſolute Letalttät der Verwun⸗ 
dung erfordert. d) daß vor der Antwort ad articu= 
los inquifitionales bey der Defenfion pro ayertenda 
Inquifitione die acta nicht vorgelegt werden follen, 
.e) die Strafe des Staupbefens und der Landesver⸗ 
weiſung und die bisherige Einrichtung derer den 
Derwieienen mitgegebenen Paͤſſe. Bon ©. 201. an 
folgen Beylagen, welche aus refpontis der Juriſten⸗ 
faculeäten befiehn. Der Hr. Verf. hat fich einen 
weitausgebreiteten Ruhm feiner practifchen Einſich⸗ 
ten in die Nechtswiffenfchaft bereit erworben, und 
man fieht fie auch in diefem Buche fehr deutlich. 
Zwar ift daffelbe eigentlich nur auf die Saͤchſiſche 
Juſtiz eingefchränft, und wenn der Hr. Verf. auf die 
in ihm benachbarten Landen eingerichtete Juſtiz fein 
Angenmerf gerichtet harte, würde er noch manche 
Erläuterung feiner Meinungen haben vorbringen 
koͤnnen. Allein diefes ſchwaͤcht das Lob des Beriaf 
fer8 nicht. Die gemeinften und fchändlichften Abe 
weichungen hat er in feiner Prari fennen gelernt: 
feine Klugheit hat ihm die Mittel an -die Hand ges 
geben, wie ihnen vorzubeugen, ober abzuhelfen if: 
feine Nedlichfeit has ihn bewogen, die Chicane anzus 
greifen. Man lefe nur, was er zur Empfehlung 
des furgen Modi procedendi fagt, und wie er wider 
die Landesverweiſungen eifert, und man wird Hodys 
achtung gegen ihn befommen, die ſich auf wahre Vers 
dienfte gründet. 
Duͤſſel⸗ 
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Duͤſſeldorf. | 


Die Winterreife von lacobi. go Seit. & Wer 
VYoriks empfindfame Reifen gelefen, toird vielleicht 
aus dem Titel diefes Buchs eine Nachahmung de 
launifcyen Dritten vermuthen. Allein er irrt ganz 
und gar. Eine Reife, die unſer Dichter vorigen 
Winter durch Weftphalen nad) Duffeldorf that, gab 
ihm Gelegenheit, verſchiedene Gegenftände poetifch 
zu betrachten, und jeine Muſe fand auf dem Wege 
Stoff zu den artigften Verſen. Wer wollte erft uns 
fer Jacobi Manier befchreiben? Man kennt feine 
niedlichen Lieder, man bewundert feine leichte und 
reine Berfification, man hebs feinen einnehmenden 
Wis, feinen gefälligen Scherz, feine rührende Anz 
muth. Der Pedant flieht von feinen Liedern, Rab⸗ 
ner ſchwarze Nitter aus dem alten Meiche Latium 
ſchuͤtteln den Kopf, und die Melancholie macht ein 
Creuz. Der Sohn der Freude, der Kenner dee 
Schönen, ber Liebhaber der Muſen lernt fie aus— 
wendig, und liebt den Dichter, Oft ift der Dichter 
in diefem Werfgen Philofoph, und dieſes wird die 
mit ihm ausfühnen, welche nicht begreifen fönnen, 
daß zu einer Seite artiger Zandeleyen oft mehr Phi: 
Iofophie erfordert werde, als zu einigen Fogen der 
Eompendien ; Philofophie. Der Taubenſchlag 
(S. 23.) ift rührend : der Reiſegefaͤhrte ©. 77. 
(ein Jeſuit), bringt des Verf. Herzen Ehre, und 

aͤrft Billigfeit gegen eine Gefellichaft ein, deren 
Anmtliche Mitglieder zu verfpotten immer grauſam 
bleibt : die Kiche (©. 18.) enthält ftarfe Züge : 
bie Erndte, iſt ein fehöner bichterifcher Traum. 
Kurz, nichts ift veigender, als unfers Dichters Verſe, 
zu denen eine Huldgoͤttinn 
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An ihrer Eleinen Hand 
Die Kleinen Sylben zählte 
Und die Apoll erfand, 

Als Pſyche fih vermählte; 


Die leicht und. ungezwungen, 
Bol Jugend, voll Natur, 
Ein Cardinal gefungen 
Der fhönen Pompadour. 


Mit denen, menfchenfeindlic, 
Ein critiſch Voͤlkchen zankt, 
Indeß die Schöne freundlich. 
Dem Liederfänger dankt. (S. 64.) 


Frankfurt und Leipzig. 


Commentarius de Cancellariis et Procancella-. 
siis Bipontinis, in quo fimul varia ad hiltoriam 
ecclefiafticam ciuilem et lirterariam patriae per- 
tinentia enarrantur. 1 Alphab. 6 Bog. 4. Derer 
Herrn von Gudenus und Weltphal Beyfpiel hat uns 
fern DVerfaffer (Herrn Croll) bewogen, die Leben 
von ſechszehn Zweybruͤckiſchen Canzlern zu befchreis 
‚ben. Er ift hierbey fehr ausführlich geweien, und 
fo gar. die Gefchlechtsregifter find von ihm in Tabels 
Ien vorgeftellt worden. Allerdings würde dieſe 
Schrift nur in denen Gegenden Nußen und. Benfall 
haben, wo ſich das Andenfen diefer Männer durch 
befondere Verdienſte erhalten hat, wenn nicht_der 
Hr. Verf mancherley Erläuterungen der a Fre 
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überhaupe eingeftreut hätte. Hierher Fann fchon der 
Eingang geredyuet werden von dem Urjprunge ber 
Ganzlerwürde. Er hat aud) 2ı Briefe von Ulrich 
Sigiuger von NHolenftein, einem ſehr angefehenen 
Manne zu jeiner Zeit, weldyer im Jahr 1555. Ganz 
ler ward, beygefügt, und mit Anmerkungen erläus 
tert, woraus einige Umftände der Gejchichte damaz 
liger Zeiten ihr Licht empfangen. Auch flehn in dies 
ſen Briefen einige Nacjrichten, die die gelehite Ge . 
hichte angehn. Der Hr. Verf, hat ſich viele Muͤhe 
ey dieſer Arbeit gegeben. 


Nanheim. 


Die Churfuͤrſtl. Academie fährt in ihrem lobens⸗ 
wirdigen Eifer fort, die hiſtoriſchen Wiffenfchaften 
durch ihre gelehrten Bemühungen zu erweitern und 
aufzuklären. Wir find ihr iegt einen fehr groffen 
Danf für die Ausgabe des zweyten Theils von 
dem brauchbaren Werfe: Codex Principis olim 
Laureshamenfis Abbatiae Diplomaticus ex aeuo 
imaxime Carolingico, fchuldig, Er iſt 644 Seit. 
in 4. ftar. So wenig die Beichaffenheit diefer 
Dlätter es leidet, Benfpiele aus dem Werke anzız 
führen , und die. wichtigften Urkunden zu nennen, 
fo gerne unterſchreiben Wir, mag die Academiften 
in der Vorrede fagen: Quam non inanis fit opera 
haec data praeftiraque lirteris, inprimis patriis, 
fine nomina ſpectes locorum’ hominumque, fiue 
mores et iura antigua, . aequi verae eruditionis - 
aeftimatores, vel nobis tacentibus, intelligunt, - 
Auch in diefem Theile erkennt man leicht die forg- 
fältige Genauigkeit, eine richtige Copie der Hands 
fchrife, auch in den geringften Kleinigkeiten, (wo⸗ 
ferne anders in ber: Gejchichte etwas klein geachtet 
werden kann, das die Gewißheit hindert ode be 
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fördert) zu liefern : eine Sache, die eben ſowohl 
die Frucht der nicht ermüdenden Aufmerfiamfeit als 
der gründlichen Einficht in dieſe Gefchichte jener 
Zeiten ift, und die man fich von der Academie, wels 
che aus fo gelehrten —— beſteht, mit Recht 
verſprechen konnte. 


Sanau. Hr. Stockhauſen, bisheriger Profeſſor 
am Gymnaſio in Darmſtadt, hat die Stelle eines 
Superintendenten und Conſi ſtorialraths hier ange⸗ 
treten. 


Nuͤrnberg. Am 16. May iſt Hr. Martin Froben. 
Kevermüller, Verfaſſer der mikroſcopiſchen Gemuͤths⸗ 
und Augenergoͤtzungen geſtorben. Seine Abhandlun⸗ 
gen von den Saamenthierchen haben ſeinen Namen 
eben ſowohl beruͤhmt gemacht als die —— 
Zergliederungen verſchiedener Pflanzen. 


Am 18. Sal. iſt Hr. Chriſtoph Jacob Trew ger 
ftorben, Doctor der Arzneygel. Warggrafl. Brandens 
burg-Onolsbachifcher Leibarzt und Senior des Collegii 
medici: ein Mann, welchem feine vielen Schriften einen 
gegründeten Ruhm erworben haben, Er war gebohs 
zen 1695. 


„alle. Am 30, Zul, ftarb Hr. Andreas Elias 
Büchner, des Nöm. Reichs Edler, Königl. Geheim⸗ 
berrath, erſter Profeſſor der Arzneywiſſenſchaft und 
Naturlehre, Praͤſident der Academie der Naturfors 
ſcher, Mitglied der Academien zu Berlin, London und 
Montpellier, im 69ſten Jahre feines Alters. Unſere 
| Univerfität kennt den Verluft, den fie durch den Tod 
eines berühmten, gelehrten und unermüdeten Mitglie⸗ 
des erlitten hat. 


Halliſche 
Di Neue 
Gelehrte Zeitungen 
6aſtes Stück, 
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Manheim. 


de Academiſchen Schriften iſt gedruckt: Die 
28 Freundſchaft der Pfälzer mir den Sachſen, 
aus der Befcbichte erwiefen : eine Vorleſung, welche 
bey Gelegenbeit des Rurfürftl. Saͤchſiſchen und 
Pfolsgräfl. Zweibruͤckiſchen böchfien Vermaͤh⸗ 
Iungsfefts in der Kurpfaͤlziſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften gehalten worden von Ehriftopb 
Jacob Bremer. 69 Seif. 4. Der durch mehrere 
wohl auggearbeitete Schriften als ein groffer Ken: 
ner der Gefchichte berühmt gewordene Herr Verfaf 
fer zeigt, daß das Band der Freundfchaft zwifchen: 
Pfalz und Sachfen fehr alt ſey, wenn man auf die 
Vorfahren der Pfalzgrafen, auf. die Herzoge bes 
Rheiniſchen Franzien, binaufgehet, aus dem unter 
Pfalzgraven Conrad, dem Bruder des Hohenftaus 
fifchen Monarchen, Friedrich I. die Pfalz am Rhein 
fich gebilder hat. Won diefen Zeiten fängt er an, 
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und zeige in ununterbrodhener Ordnung die beftans 
digen wechfelfeitigen Verbindungen; fügt au), um 
die Deutlichfeit zu befördern, verfchiedene zur Erläus 
terung dienende Tabellen bey. 


Luͤbben. 


Specimen Animaduerſionum Criticarum in T. 
Liuii Quatuor Priores libros iſt der Titel einer 
Schrift, von 36 Seit. in 4. bie den Mector des 
dortigen Lyvceums, Herrn M. Scheller, zum Vers 
faffer hat. Er zeigt in derfelben, auffer einer eigenen 
guten Schreibart, eine grundliche Kenntniß der las 
teinifchen Sprache und eine geübte Gefchicklichkeit, 
die Schriftfteller critifch zu prufen und ihre Berichtiz 
gung zu befördern. Wir finden an feinen Verbeſſe⸗ 
rungen eine fehmeichelnde Feichtigfeit, und feine Erz 
Härungen find ungezwungen. Aus dergleichen 
Schriften Fönnen Feine Auszüge gemacht werden, 
allein einer Anzeige find fie für andern würdig, und 
follte e8 auch nur gefchehn, um den Verfaſſer als eis 
nen verdienfivollen Schulmann bekannt zu machen, 
der mehr Kenntniffe befigt, al8 man vermuthen folks 
— — man bloß nach aͤuſſerlichen Umſtaͤnden 
urtheilt. 


u; * 


Cameraliftifche Kleinigkeiten : erfte Sammlung, 
entworfen von 5 ***, 1769. 114 Seit. 8. Viele 
gegründete Anmerkungen, die die Cammerrevenüen, 
die Dienerfchaft, den Cammeretat, die Verpachtung 
der Domainen angehen. Der Hr. Verf, hat nicht 
allein Einficht, fondern er fehreibt aud) mit groffer 
Freymuͤthigkeit; einige Wahrheiten hat er grade fo 
berausgejagt, wie fie ſich in der That befinden: . 
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giebt feinen Gebanfen oft eine lebhafte Wendung, 
und fein Witz heitert eine erockne Materie auf. Man 
muß ihm diefes Dank wiſſen. Ein guter Vortrag 
in Cammerfachen ift nod) unter die GSeltenheiten 
zu rechnen. Iſt folgendes wahr? „Es hat alles 
feine Zeit. Es war eine Zeit, da groffe Herren pre 
digten, und Lieder machten; fie iſt vorbey. Es war 
eine Zeit, da fie der Neligion wegen zu Felde zogen, 
fie iſt vorbey. Es war eine Zeit, da man demje⸗ 
nigen für einen groffen Held hielt, der am beften 
faufen konnte, fie ift faſt vorbey. Es war eine Zeit, 
da die Venus an Höfen regierte: man fagt, fie fen 
vorbey. Es war eine Zeit, da groffe Herren bie 
Miffenfchaften trieben, man glaubt, auch diefer Zeit 
punct werde bald feinem Ende nahe feyn.“ Was 
wieder das Principium gefagt wird, Ebdelleute und 
Bauern auszukaufen, um bie Domainen zu vergröfß 
feen (©. 10.) ift richtig. Die Vorſchlaͤge (©. 27.) 
bey einer jeden Caſſe einen Gegenfchreiber gu balten, 
verdienen Aufmerkfamfeit, und wag der Herr Verf. 
yon dem Schaden erinnert, den ein Herr hat, wenn, 
wer am Hofe etwas vorſtellt, freye Tafel hat, 
(©. 47.) ift gegründet. Gewiſſe Erinnerungen find 
freplih bekannt genug, eben fo alt und bekannt, 
wie alte Fürftl. nicht bezahlte Schulden, von wels 
chen man ©. 54. ein tröftliches Capitel leſen kann. 
Aber der Verf. ſchreibt kurz, und manches kann 
Hoc nicht oft genug gefagt werden. Was der Vers 
fafier ©. 64. f. von den Anfchlägen ſagt, verräth, . 
daß er ſelbſt in Cameralfachen geübt fer. 


Von eben dieſem Verfaffer rührt folgende Schrift 
Her: Die Religion nach der Politik, 6 Bog. 8. 
Sie gefällt ung nicht fo gut, als die eben angezeigte. 
Die eingeſtreuten Verſe find zu häufig, und der Vers 
faffer verraͤth Die Mühe, tebhaft und wigig zu ſchrei⸗ 
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ben. Allein Schande macht fie unterdeffen ihren: 
Verfaſſer auch nicht, und grobe Fehler haben wir 
nicht gefunden : hingegen vecht viel_gufeg, das ei | 
von Borurtheilen freyes und auf die Behauptung 
der allgemeinen Freyheit, Sicherheit und Menſchen⸗ 
liebe bedachtes Gemuͤth anzeige, Seine Abficht iſt, 
zu zeigen, wie ein Fürft die Religion in fo weit, gls 
fie die Ruhe und ubrige Gluckfeligfeit feiner Staaz 
ten betrift, betrachten koͤnne und folle Der Saß 
des Derf. (S. 12.) Ein Fürft: ift nicht verbunden, _ 
für das ewige Wohl feiner Unterthanen zu forgen, 
muß unferer Einficht nach mehr eingefchränft wers 
den. NUeberhaupt hätte der Verf. mehr unterfuchen 
follen, in wie weit die Erfüllung der Pflichten eis 
nes guten Bürgers von der Neinigfeit und Wahrs 
heit eines Neligionfyftems abhaͤnge. — Die Schrift 
hat einen Anhang, von der vermurberen Abficht 
der Verſtorbenen bey der Gültigkeit ihres legten 
Millens, | | 


Leipzig. 


Don der fleißigen Feder des Herrn Paſt. Schia 
rachs haben wir abermals ein Buchelchen erhalten, 
welches den Titel führet :» Sächfifeber Bienenmeifter, 
oder Anweifung für den Landmann zur Bienen 
zucht, auf,Veranlaflung und Roſten der gnädigft 
beftätigten wirtbfcbaftlicben Gefellfebaft in Keips 
zig entworfen. 84 Seit. in 4. Dieſes Buͤchelchen, 
fo £lein als es ift, ift grade denen Bebürfniffen des 
Landmanns angemeffen, für den es eigentlich ge 
fehrieben worden. Kürze, Deutlichkeit und eine auch 
zu. den ungeuͤbteſten Leſer fich herablaffende Faßlichkeit 
ift das Characteriftifche diefer Eleinen Schrift. Man 
hoͤret gleihfam den Bienenvater in dem Tone des 
Landmanns Negeln; und Borfchriften m 
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durch die auch ein völlig Unmiffender in den Stand 
gefetzt wird, fich auf die Bienenzucht zu legen. Es 
ift ganz practiſch, und alles fpeculativifche forgfältig 
vermieden worden. Bekommt der Kefer Luft dag 
Wundervolle bey denen Bienen näher Fennen zu lerz 
nen: fo wird er auf gröffere.Werfe z. E. den Säch- 
fifchen Bienenvater verwiefen. Dieſes Buch jollte 
nur eine bloß practiiche Anleitung für den Landmann 
ſeyn. - Das erfte Capitel handelt: vom Bau, der 
Einrichtung und vortheilhaften Lage der Bienenwohz 
nungen, 2) von denen Kennzeichen guter Bienenftöcke 
zum Anz und-Berfaufe, und von denen Mitteln fols 
che bequem fortsufchaffen, 3) von verfchiedenen Gatz 
tungen, Gefchlechten, Eigenfchaften und Verrichtuns 
gen der Bienen. 4) von der. natürlichen Vermehrung 
der Bienen, und von Schwärmen. 5) Wvon der fünf: 
lichen Vermehrung durchs Ablegen. Dieſes Capitel 
iſt weitläuftiger. Hr. ©. träger in der möglichften 
Deutlichkeit diefe neue Erfindung vor, weil er oft 
bierinnen unrecht ift verftanden worden. 6) vom 
Honige, Wachfe, Zeideln, Preffen, und vom Honigz 
eßige. 7) von Füttern der Bienen, 8) von denen 
Feinden der Bienen und ihren Kranfheiten. 9) War; 
tung der Bienen nad) denen Monaten, oder Bienen 
calender, worinnen der ‚Hauptinhalt aller vorigen 
Sachen zufammengefaßt if. Die öconomifche Ges 
fellfchaft zu Leipzig hat geforge, daß das Bud) fo 
wohlfeil als möglidy dem Landmann in die Hände 
geliefert werden koͤnne. * | 


Bey Junius iſt eine neue Ueberfegung des Wild; 
mannijchen Bienenbuches, wovon wir fchon die Kos 
penhagenfche Ueberfegung in dent zoften Stuͤck unſe⸗ 
rer Blaͤtter angezeiget haben, zum Vorſchein gekommen: 
Abhandlung von der Wartung der Bienen ꝛc. 
nebft ver natürlichen Gefcbichre Der Wefpen und 
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Zorniſſen mit Rupfern erläutert von Thomas 
Ypildmann, auf Veranlaffung einer hochanſehnli⸗ 
eben sEonomifchen Befellfhaft zu Keipzig, aus 
dem Engliſchen uͤberſetzt, und zugleich mit Ans 
merkungen einiger Mitglieder Der Oberl. Bies 
nengefellfebaft verfeben. 280 Seit. in 8. Hätte 
fic) Thomas Wildmann nicht zuvor durch feine gebier 
ferifche Gewalt über die Bienen, welche doch eben 
Feine Hererey if, wenn man die Art der Behandlung 
weiß, befannt gemacht: fo wurde vielleicht fein Buch 
nicht fo ämfig uberfegt werden. Denn unfere Deutz 
fchen find wohl unftreitig feit einigen Sahren in der 
Bienenzucht weiter gefommen, als die Engelländer. 
Doch bat diefe_ gegenwärtige Ueberſetzung, die 
Hr. Spigner, Secretaͤr bey der Leipz. oͤkonom. 
Sorietät geffrtiget, wegen ber beträchtlichen Anmer⸗ 
fungen , wodurch einige Mitglieder der Oberl. 
Dienengefelfchaft, die fid) mit ihren Anfangsbuch⸗ 
ſtaben S. W. R. genennet, diefed Buch für. Deutfch- 
land brauchbarer zu machen. gefucht haben, vor der 
Kopenhagenfchen groſſe Vorzüge, und wir können es 
zuverfichtlich als ein fehr. brauchbares Buch bey der 
Dienenzucht empfehlen. Hr. Wildmann. liefert im 
erfien Buche einen ins kurze gebrachten weſentlichen 
Auszug aus des Hrn, Maraldi und Reaumurs Ges 
fehichte der Bienen, nach den Memoiren der königlis 
chen Akademie der Wiffenfchaften. Die aus des 
Virgils Georgic. angeführten Stellen hat Hr. Spitz⸗ 
ner in deutſchen Werſen zum Theil fehr glücklich übere 
fest. In ungebundener MNede wiirde fich vielleicht 
einiges noch genauer haben ausdrücken laflen; da 
‚bier nicht ſowohl der poetiſche Schwung als die Ges 
nauigfeit der Sache zu bemerken if. Im zweyten 
Buche handelt er: von Bienenhäufern und. &töcen. 
Hier feheint eine Eleine Dunkelheit zu feyn, die entwes 
der von dem Ueberfeger, (denn das Driginal haben 
wir nicht in Dänden,) oder, welches wir noch mebr 
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vermuthen, von dem Freunde berrübret, der dem 
Hrn. Wildmann feine Feder geliehen. Der Unterſchied 
zwiſchen Stöcken und Koͤrben iſt nicht deutlich genung 
beſtimmt. Don Schwarmen : von der. Pflege der 
Bienen in Stoͤcken und Käften: von der Veränderung 
des Aufenthalts der Bienen: von der Methode, die 
Bienen zu zeideln, ohne fie zu vertilgen: von der 
Abionderung des Honigs und Wachfes: von der Ents 
deckung der Bienen in Hölgern und Gebäuden, und 
derfelben Einquartirung in Stöcke: von den Feinden 
der Bienen: von den Krankheiten derfelben: von der 
Fütterung und ihrer Pflege im Winter: Anleitung 
zum Meechbrauen. Die beygefügten Anmerkungen 
verbeffern,, ergänzen, und widerlegen zum Theil Hrn. 
Wildmann. Der niederfächfiiche Bienenvater widerz 
fpricht ihm fo oft, daß wir vermuthen follten, der 
würdige Verfaſſer deffelben, Hr. Schmidt, müßte 
Wildmann zuvor gelefen haben, ehe er fein Buch verz 
fertiget,, wenn wir nicht gewiß das Gegentheil wuͤß⸗ 
ten. In der an die Hand gegebenen Veränderung 
und Verbefferung der fonft gewöhnlichen Bienenwoh⸗ 
nungen, hat Hr. Wildmann vor andern was vors 
zügliches, und verdient nachgeahmt zu werden, - Das 
dritte Gapitel handelt von Welpen und Horniffen, 
und den Mitteln fie zu tilgen, aus eben den Memoi⸗ 
ren entlehnt. Die Horniffe und Weſpen machen ihre 
Neſter und Wohnungen aus den Fäfferchen von mor⸗ 
(chem Holze. Am liebften gehen fie, um diefe Baus 
materialien zu ſammlen, auf alte Zaun; Pfäahle und 
Stangen, welche durd) das Alter die Witterung und 
Naͤſſe auswendig fafericht und flachsartig worden; 
dieſe Fäfferchen fchaben fie mit ihren zwey Zähnen im 
einen Fleinen Ballen, wozu fie eine Feuchtigkeit aus 
ihrem Munde laffen , zufammen, und tragen es ſo zu 
Reſte, wie diefes der Recenſent felbft geſehen. 
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Frankfurt und Leipzig. 


D. Chrift. Frid. Imman. Schorch in Vnjv. Erford. 
Prof. Publ. Ord. Disquifitio de militiis ex cafu ad 
Nov. 53. c. 5. 27 Seit. 4. Nachdem der Hr. Verf. die 
Meinungen des Eujaciug, Charondas, Taurellius und 
anderer von den militiis e cafu eingeführt, fagt er feine 
eigene Erklärung: nemlich miliria ex cafu fey nichts » 
“anders als militia refignata et in alium fubrogatum 
translata, oder militia ex refignatione alterius quae- 
ſita: als welche Meinung er mit verfchiedenen Gruͤn⸗ 
den zu unterftügen fich bemuͤht. 


Düffeldorf. 


Hert Krabe, Director der Vildergalerie zu Düf 
feldorf, hat den Entfchluß gefaßt, die dafelbft vor; 
treflichen Gemälde in Kupfer ftechen zu -laffen : ein 

Unternehmen, das Beyfall und Unterfiügung des 
Publicums verdient. Es wird das Wercke eben dag 
Aufferliche Anfehn haben, als dag Dreßdniſche Kus 
pferftichwerf hat, und man wird die gefchickteften 
Künftler darzu brauchen. Nur 300 Eremplare wer; 
den abgezogen werden, und dem Nachftich iſt durch 
Kaiferl. und Churfürftl, Privilegien vorgebeugt. 
Man maht den Anfang mit den Scildereyen des 
Van der Werff, und vier und zwanzig Stück 
von diefem groffen Meifter werden zuerſt erfcheinen. 
Es wird hierauf bis auf den erften Detober mit 
26 Ducaten- pröänumerirt, und man Fann fih an 
Hrn. Krahen, oder an das Kaiferl, Poftamt in 
Duffeldorf. deswegen wenden. 
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Yon des Maynʒiſchen Herrn Kirchenraths Wuͤrdt⸗ 


wein Werk: Dioeceſis Moguntina in Archi- 
diaconatus diſtincta iſt der dritte Theil erſchienen: 
de Archidiaconatu Eceleſiae Collegiatae S. Victoris 
extra muros Mogunt. von Seit. 321. big 500. 4. 
Man weiß ſchon aus der Einrichfung dieſes Werks, 
Daß fein Werth von den vielen Urkunden abhange, 
die in demſelben aus den Driginalen befannt ges 
macht werden. Auch Hat diejer Theil eine beträchtz 
liche Anzahl derfelben aus dem ısten Jahrhundert, 
und. Achten Gelehrten hat man nicht erſt nöthig zu 
fagen, wie viel hierdurch die Geographie und Genea⸗ 
logie der altern Zeiten befonders gewinne. Der Hr. 
Verf. hat auch hier feine Einfichten und feinen Fleiß 
auf lobenswürdige Ark gezeige: | 


Eben dafelbft ift heranskoimmen: die Serebhmer ı 
Des errn von ae aus dem Sennzöfifäven 
| FR des 
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des Heren Abtes Nonnotte überfeger, and mit 
noͤthigen Anmerkungen verfehn, Erſter Vand. 
575 Seit. 8. Ein Praͤſervativ gegen Voltairens ver⸗ 
fuͤhreriſche Saͤtze iſt auch in Deutſchland noͤthig, wo 
an vielen Orten eine blinde Verehrung gegen dieſen 
witzigen und in gewiſſen Stuͤcken wahrhaftig groſſen 
Geiſt herrſchet. Allein es iſt zu bedauern, daß Non⸗ 
notte eben ſo falſche Dinge vorbringt, als Voltaire. 
Er iſt den Lehrſaͤtzen der Roͤmiſchen Kirche gradezu 
ergeben, und die paͤpſtliche Gewalt hat an ihm ei⸗ 
nen eifrigen Vertheidiger. Wer fich von feiner Kurze 
fichtigfeit überzeugen will, leſe, was er S. 38. fi zu 
Conſtantins des Groffen Vertheidigung, und S. 57.f. 
Bon dem’ Kreuze vorbringt, daß Conſtantin geſehn 
haben wollte. Wie falſch iſt ©. 126. der Urfprung 
der päpftlichen Macht angegeben, und ſchaͤmen hätte 
fich der Verf. follen, die Kreuzzuͤge fo zu vertheidigen, 
wie S. 191. gefchehen if. Doch wag für faliche 
Dinge bringt er nicht auch von dem Zuftande des 
Roͤmiſchen Hofes und der Kirche zu Leo X. Zeiten 
vor. ©. 270. Luthers Character ©. 285. ift fo feh⸗ 
Iechaft und falſch gefchtldert, als nur die Parthey⸗ 
lichkeit e8 thun kann, und überhaupt redet. er von der 
Reformation fo, daß man zweifelhaft bleiben muß, 
ob e8, wie bey eigigen neuern fo genannten philos 
ſphiſchen Geſchichtſchreibern Unverſtand oder Parthey⸗ 
lichkeit ſey, wenn er ſie von einer ſo falſchen Seite 
anſieht und vorſtellt. Doch ſein Buch iſt voll Feh⸗ 
ler, und es koͤnnte auch jemand ein ganzes Werkchen 
ſchreiben unter dem Titel: Die Irrthuͤmer des 
„eren Abe Nonnotte. — Die Meberfeßung bat 
viel Provincialwörter. 





* = * 


Von dem bortreflichen Bleim bat das Publicum 
drey Geſcheuke auf einmahl befomnien, die SR 
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wuͤrdig find, und für welche es ihm die größte Ver⸗ 


bindlichfeie ſchuldig iſt. 


I. Oden nach dem Horaz, 92 Seit. 8. „Das 
folge, nach dem Horaz, ſagt der Dichter, höret auf, 
folz zu ſeyn, ſo bald man bedenkt, daß der. Mahler 
nad) einem groffen Mufter ‚gearbeitet hat, an deffen 
Merken man nur einige Züge: des groffen Muſters 
entdecket.“ Und an diefen Gedichten bemerft man 
gewiß ſehr viele Zuge des Horazifchen Genies, eben 
die glückliche. und- finnreiche . Einfleidvung munterer 
Scherze, und die nachdrückliche Sprache bey eruftz 
haften Gegenftänden, die den Römer charakteriſiren. 
Der Dichter hat bey den meiſten dieſer Gedichte (es 
Find ihrer ein und dreyßig) etne Horaziſche Ode gleich⸗ 
ſam ſich zum Muſter genommen, und darnach einen 
Gegenſtand beſungen, aber Doch fo, daß er nie dag 
Kalte Lob eines getreuen Eopiften dem höhern Ruhme 
des Originals vorgezogen hat. Inter die flarfen 
Geſaͤnge gehoͤren die Dde an den Herzog Ferdinand, 
an die Deutfchen, und andere, in welchen er dem 
Horaz die Kunft moralifche Wahrheiten ftarf und 
koͤrnicht vorzutragen vollfommen fcheint abgelernt zu 
haben. Eine Ode, an die Seinde der deutſchen 
Muſe, können wir unfeen Lefern ganz mittheilen: 


Bon hundert taufenden, die für dag Vaterland - 
Geblutet haben, glänzet Kleift, | 
Der einzige, geliebt den Mufen und erfannt 


Für Held und groſſen Geift ! 


\ f 
Mehr ald Schwerin und Keith, und du, o Wim 
— terfeld 
Glaͤnzt er im Tempel, wo fein Bild : | | 
Den deutfchen Barden reizt, den deutichen Held 
Durchaus mie Much erfüllel - —* 


Kir | Wer 
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Mer mit des Vaterlandes Mufe falſch es meint, 
: Und, mweggewande ‚von Sohnespflicht, .\ 
Sich wider fie mit fremdem Volk vereint, uf 
Den finge die Mufe nicht. 


Den laͤßt fie todt ſeyn; laͤßt in dicker Sinfterniß - 
Den Marfchalls ; wie den Bettlerſtab! 
Begrübe fie die Todten, o gewiß, 

Sie fieß ihn ohne ‚Grab. 


2. Binngedichte. 64 Seit. 8. Ein Theil if aus 
‚der griechifchen und lateinifchen Anthologie nachges 
ahmt: andere find aug franzöfiichen und italieniſchen 
Dichtern genommen. Der Verf. nimmt das Wort 
Sinngedichte fo wie die Alten thaten, auch für jedes 
furze Gedicht, in welchen: eine gewiſſe Empfindung 
ausgedruckt wird. So iſt z. B. dag Gedichte: am 
die Nachtigall: | I 
*Ich denf an meinen Kleift, o liebe Philomele, 

Vergebens fingeft du! 
Du fingit ihn nicht hinweg, den Sram aus meiner 
Saeele, 

Ich hoͤre dir nicht zu! | 

Kein Kleiſt ift auf der Welt, die Welt ift mir zu enge, 

Vergebens fingeft du! Ä 

Wenn mir ein Engel ießt, wenn mir Eloa fange: 

So hoͤrt ich ihm nicht zu! | 
Unter den eigentlichen ſo genannten Sinngedichten ift 
folgendes eines der vorzuͤglichſten: Orpheus. 

Der Sänger Thraciens ftieg mit Verwegenheit 

Ins Reich des Pluto nieder! + 
SGSceſtraft ward er dafür, nad) Billigkeit, 

Die Hölle gab fein Weib ihm wieder. 

Er fang, die HÖM empfand Vergnügen, Plutos Blick 

Gebot! die Kölle nahm von ihn das Weib zurück, 

Zum Lohn für feine Lieder. 

R 3. In 
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3. An den Yerrn Canonicus Jacobi, als ein 
Triticus wuͤnſchte, Daß er aus feinen Gedichten 
den Amor berauslaffen möchte. 1 Rog. 8. Wird 
wohl der finftre Mann fi von der Zeit, die er der 
Erfindung neuer Formen in der Spllogiftif gewidmet 
hat, fo wiel Augenblicke abbrechen Eönnen, als zum 
Leien dieſes fchönen Gedichts erfordert wird? und 
wenn er dieſe reizende Derie von Amors Macht und 
Epielen gelefen,, wird er fich befehren und glauben, 
daß nicht bloß der Verfertiger eineg Ariftoteliichen 
Organons zu reden bie Ehre habe? n 


Augſpurg. 


Stage verlegt: loannis Danielis Schoepflini, 
Regii Franciae Hıftoriographi, Opera oratoria, Pa- 
negyrici, erationes, alloquia, programmata, in« 
fcriptiones, alia: recenfuit praefarus eft, vitam au« 
&toris adiecit Fridericus Dominicus Ring, Ser. Princ. 
March. Bad. Durl. a Conf. Adlae. 2 Theile in 4, 
Eine Dedication in dem fo genannten Inſeriptions—⸗ 
ffil, und noch) darzu ſechs Seiten lang, tft für iegige 
Zeiten etwas unerwartete. Man bat billig ges 
glaubt, daß diefe Geburten eines fehlechten Geſchmacks 

. nie: wieder. erfcheinen wurden. Was füllen noch darz 
zu die halben eingewebten Verſe: fterıles domivanı 
tur auenae? dum fpiritus hos reger artus! Wer 
foIche Herrlichkeiten liebt, muß weder die Ernfihaftigs 
feit der lateinifchen Mufen, noch auch überhaupt die - 
wahre Natur der Aufichriften Fennen. ' Hrn. Schöpfz 
ling Leben ift lang genug. Es beträgt 88 Seiten, 
und gleichwohl fehlt ihm dag weſentliche und practis 
fche der Biographie Kaum hat irgend einer von 

| Denen, die in neuern Zeiten den hifforifchen Stil verz 
fennen , und gleichwohl ſchoͤn fehreiben wollen, mit 
fo vollen Baden geredet, in ſo pomphafter und 

tea 70 oe 
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sg. | Halliſche Gelehrte Beitungen, 
ſchwerfaͤlliger Sprache gefehrieben, als ber Hr. Verf. 


% 


Ausführlich ift diefer Biograph: fo. gar die vifcer2 
praecordiorum ventrisque valida und dag tempera- 
menrum cholerico - fanguineum vergißt er nicht. 
Mir find mit feinem Eifer, danfbar gegen feinen Leh⸗ 
ver zu ſeyn, zufrieden: aber nicht mit der Art, die er 
erwählt hat, feine Danfbarfeit an den Tag zu legen. — 
Im eriten Theil ſtehen 23 Panegyrici , größrentheilg 
auf Ludewig XV. gehalten. Mannichfaltigfeit, Nach⸗ 
drink und Lebhaftigkeit gmpfchlen fie : obgleich der 
Stil oft zu poetifch, und hier und da nicht rein gez 
nug iſt. Sie zeugen doc) immer von einer reicher 
Einbildungstraft, und_einer nicht geringen Bered⸗ 
famkeit. Im zweyten Theile ſtehn erſt folgende Nez 
den: Germanicus, rarum principis ad fpem imperii 
nati exemplar: de ‚eloquentiae Romanae fatis, de 
Pyrrhonifmo hiftorico : dann zwey Lobreden der 
Strasburgifchen Profefforen, Joh. Heinr. Barth, 
und Joh. Caſpar Kühn: ferner einige als Profeffor 
der Deredfamfeit im Nahmen der Univerſitaͤt, und 
als Canonicus verfertigte Anfchläge und Reden , wie 
auch die in den Verſammlungen der Churfürftl. Acas 
demie zu Mannheim gehaltenen Reden, unter anderız 
de Palatinis Ele&oribus doctis e familia Simme- 
renfi. Es folgen verfchiedene Anreden an Standes⸗ 
perſonen, welche größtentheilg in franzöfifher Sprache 
abgefaßt find. Mit folgenden Worten überreichte 
Hr. Schöpflin dem Kö nige feine Alfatiam illuftratam = 
Sire, Foffre a Votre Majefte Fhijloire de Votre Pro- 


vince d’Alface, qui Vous adore. Vos ancötres y ont 


Luvent triomphes für les ennemis de la France, 


Vous, Sire, Vous y triomphes für les coeurs. No- 


gre Rhin ne cede rien à Votre Seine. Il dreſſe par- 
zout des Autels et des Monumens d’amour & Louis 
le bien aime. Den unbeträchtlichften Theil machen 


die ſo genannten Inſcriptiones aus. | Warum ließ 
man fi miche Keber weg? Dem Keeibenden De 
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ſchmack einer Stade giebt man wohl bisweilen nach, 
allein man will um drswillen dag nicht verewigt has 
ben, was man aus Gefälligfeit that. Den Beſchluß 
macht appendix hiftorica.. Die erfte Stelle nimme 
eine in franzoͤſiſcher Sprache an. 1733, zur Verthei— 
digung Staniglai I anfgejeste Schrift ein. Dag 
übrige find Mifcellanea hiftorica, Selecta hifter ca, 
Analecta hiſtorica ete. kurze Saͤtze aus der Geſchichte 
und Alterthuͤmer, die sum Diſpuͤtiren find vorgelege 
worden, | 
Leipzig. 
Bey Jacobaͤern iſt zu haben: D. Martin Ita 
thers merkwuͤrdige Reiſegeſchichte, zu Ergaͤnzung 
feiner Lebensumſtaͤnde und Erlaͤuterung der Xe— 
formationsgeſchichte aus bewährten Schriften 
und zum Theil ungedruckten Machtichten befihries 
ben, und nach dem, Jubilaͤo des Keformationss. 
feites in Sachfen herausgegeben von M. Johann 
Theodor Lingke, Archidiac. ın Zorgau. 354 ©, 4, 
Geſetzt eine Nachricht von Luthers Reiſen liefere auch 
nicht fo wichtige Erläuterungen der Reformations⸗ 
geſchichte, ſo wuͤrde auch die Neugierde, auch die ge⸗ 
ringſten Lebensumſtaͤnde eines ſo groſſen, ſo unſterb⸗ 
lichen, um einen nicht geringen Theil des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts verdienten Mannes, zu wiſſen nicht 
tadelhaft ſeyn. Allein, wie gefagt, der hiſtoriſche 
Nugen liegt am Tage, Luther hat fehr wenige 
Reiſen zur Luft oder Plegung feiner Geſundheit gez 
than: feine Neifen gefchahen Amtg halber und im; 
kirchlichen Angelegenheiten: fie find. in die Gefchichte 
des groffen Werks, dag diefer merkwürdige Mann 
unternahm, eingewebt, und haͤngen mit ſeinen uͤbri⸗ 
gen Ausrichtungen genau zufammen. Der Hr. Verf. 
bat auch diefen Nutzen nicht aug den Augen gelaffen, 
tftlich hat er die Beranlaffung zu den Keifen anges 
zeigt, und aus der Kirchengeſchichte das — 
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tige bengebracht. Dann giebt er die Derter an, die 
er bejucht, und befchreibt die von ihm ausgerichteten 
Geichäfte. Zugleich giebt er von vielen Perjonen, 
mit denen Luther gereifet, oder auf feinen Reifen im 
Bekanntſchaft gerathen, Nachrichten, und diefe find 
ungemein nüglic) zur Erkenntniß der damaligen Zeis 
fen. Wir fönnen diefes Buch nicht lefen, ohne den 
unermüderen Eifer und die Activitaͤt Luthers zu bes 
wundern. Wieviel hat er gethan, wie viel Beſchwer⸗ 
lichfeiten ertragen, mit welcher Lebhaftigfeit gepredigt, 
ermahnt, verbeffert u.fw. Der Hr. V. hat fehr viele 
Muͤhe auf jein Werf gewandt, welches man- leicht bes 
merken kann. Er bat gethban, was. jeder Gefchichts 
ſchreiber thun fol, der nicht von wichtigen Dingen 
einen Roman ſchreiben will, d. i. er bat die Sala 
gebraucht, die Schriftfieller forgfältig verglichen, und 
iſt auch in den fehr klein ſcheinenden Umftänden genau 
geivefen. Seine Arbeit verdienet Dank. 


In eben diefem Verlage ift von der Wochenfchrift: 
der Greif, der fechbsseonte und letzte Theil heraus⸗ 
fommen. Der Greiß flirbt in dem legten Blatte, aber, 
er verrät vor feinem Tode noch einige, unvermuthete, 
Empfindlichkeit gegen die Kunftrichter. Uns fann er 
nicht gemeint haben. Wir haben weder böfee noch 

gutes von ihm geſagt. Er entdeckt feine Abſichten 
felbſt. „Ich wollte denen gern nüglich werden, die 
noch nicht viel gelefen haben, den Publico, dag erſt 
feit einigen Jahren anfängt fich ein wenig aufzuklären 
und dag auffer Gellerts Schriften wenig andere Buͤ⸗ 
cher fennt, — Meine Belt, für die id) fehrieb, war 
der gegenwärtige Haufe gemeiner Leſer, war Magde⸗ 
burg, welches vielleicht noch weiter le war, ale 
manche andere grofle Städte in Deutfihland. Denen 
konnt' ich doch nuslich fenn, und allen, die an andern 
Drten ung glei waren “ Iſt es nicht billig, dem 
Greiß auch nach feines Abſicht zu beurtheilen ? 


Hallifhe 
J Neue 
Gelehrte Zeitungen 
66ſtes Stuͤck, 
Donnerſtags den — — 1769. 


Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 














Berlin 

ar Mylius find verlegt: Meine Ueberzeus 
gungen. 198 Seit. 8 Es ſcheint, daß der 

Herr Verf. welchen mir nicht wider feinen Willen bes 
kannt machen wollen, der aber durd) feine fcharffins 
nigen und freymuͤthigen Erörterungen £heologijcher 
Materien ſich bereits einen ruhmlichen Namen er⸗ 
worben, unter diefen Titel eine privat s Dogmartif in 
einem populären Stil, und mit gewiffern Gründen, 
als man gemeiniglicy braucht, babe. liefern wollen, 
Es beſteht das Bud) aus zehn Abfchnitten Im ers 
ften wird die Wirklichkeit Gottes aus der Einrich—⸗ 
kung der Welt gezeigt: und ihrer ganz bewunderns⸗ 
würdigen Deconomie: im zweyten wird aus der ganz - 
zen Natur bewiefen, daß Gott ein allweifes, ein 
ellmächtiges und allguͤtiges Welen fey, und der 
- dritte handelt von’ der göttlichen Vorfebung: beionz 
ders daß Gott nicht nur für das Ganze, fondern 
auch für jedes einzelne — ſorge. Viertens — 
| er 
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der Religion, daß Gott ben Menſchen zur Keligion 
erfchaffen Habe, und daß wir durch Religion glückfes 
fig werden follen. Fünftens von der Unfterblichkeig 
der Seele, . Auch bey allem Scharffinn des Herrn 
Verf. fehen wir leicht den Vorzug der gewiffen Gründe: 
der Schrift vor den Muthmaffungen der fich überlaf 
fenen Vernunft. Denn was aud) hier gejagt wird, 
ift doch nur in den Gränzen des Hoffens und Wuͤn⸗ 
ſchens eingefchloffen. Sechstens und und fiebendeng : 
von der heiligen Schrift. Ferner von der Erloͤ⸗ 
- fung der Menſchen nach der heil. Schrift, und end⸗ 
‚ lich vom ewigen Keben. ©. 102. zeichnen wir fol 
gende Stelle aus: „Fern fey von mir ein Urtheil der 
Derdammung über meine Brüder, die nicht an den 
Errloͤſer glauben fönnen, weil er ihnen nicht verfünz 

diget iſt! Wie ſollte Gott jemals nehmen wollen, 
dag er nicht hingelegt hatte, oder erndten, das erniche 
geſaͤet hatte? Sollte Gott jemals Jemanden als eis. 
nen Selbftmörder beftrafen, weil er ein vorhandeneg 
Geneſungsmittel nicht gebraucht hatte, daß er nicht 
kannte. Und Preiß und Ehre und Sriede allen 
denen Die da Gutes tbun, vornehmlich den Juden 
und auch den Griechen. Alſo auch die Griechen 
(Heiden) koͤnnen Gutes thun, und auch ihnen ift, 
wenn fie es hun, Herrlichfeit und Friede verheiffen. 
Alſo ift- nicht, ein. Heiliges Keben und damit die Ems | 
pfänglichfeit der Gnade fchlechterdings an den Glau⸗ 
ben an Jeſum gefnüpft. Das ift die Lehre der Schrift, 
‚und ber Unterfchieb swiichen einem Mifferhäater, dem 
fein Sürfprecher befannt gemacht, und feine Begnadis 
gung unter der Bedingung der Dankbarkeit gegen 
Denfelben verheiilen worden ; und einem Mifferhäter, 
dem folcher unbekannt geblieben, ift einleuchtend. « 
Mir Haben fehon gefagt, daß ein faßlicher Vortrag, 
ber nicht felten auch nachdrücklich ift, dag befondere 
Verdienſt dierer Schrift ſey. Da ber Hr. Verf. Feine 
Vorrede beygefügt, und nicht angezeigt hat, ob * 
| Ueber⸗ 
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Veberzeugungen feine ganze‘ Dogmatif ausmachen, 
oder nur einen Theil derfelben, fo würde es fehr übers 
eilt ſeyn, wenn man ihn um degwillen einen Borwurf 
machen wollte, weil man einige Lehren der chriftlichen 
Kirche, 3. E. vom heil, Geifte, denen Engeln, denen 
Sacramenten, u. f io. bier vergebens ſucht. 


Halle. 


Ben Hemmerde iſt verlegt: Wilbehmi Goefi 
Animaduerfiones in quaedam. capitis primi et fe- 
eundi $Speciminis Salmafıani, quibus varii viri do&ti 
ab eius calumniis vindicantur: editio nous, accutante 
lo. Friderico Eifenharth, ICto. 132 Seit, 8. Es 
hängt diefe Schrift mit des Goefii Vindiciis pro re- 
cepta de mutui alienatione fententia genau zuſam⸗ 
men. Er bat ſich zwar nicht, als Berfaffer, genannt : 
es ift aber fein Zweifel übrig, daß er es nicht geweſen 
fey. Die Gelehrten, mit welchen Salmafius wegen 
feiner neuen Meinung in Zanf gerieth, waren Polyc. 
Sengeberg, Dan. lHeinfius, Heraldus, Cunaeus, 
und andere. Wir wollen eben nicht behaupten, daß 
Salmafius höflich geweſen fey: allein Goeſius hat 
ihm wahrhaftig auch nichts gefchenft, und die S. 112. 
eingeftreuten Verſe gehören zu den fchändlichen Mit: 
teln, die bisweilen Gelehrte ergreifen, um fich unter 
einander lächerlich zu machen. Dem Goeflus ift ders 
gleichen Auffüheung noch mehr vor übel zu halten, 
da er diefes Buch nach feines Gegners Tode heraus⸗ 
gegeben bat, ER 


Eben dafelbft: Antonii Dadini Alteferrae, An- 
tecefl. olim Tolofani, de fitionibus iuris traftatus 
Septem: acceflit eiusdem folemnis praele&tio ad L. 
“ um $ocietas D. pro Socio: editio noua⸗s accuran- 
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' te lo. Frider. Eiſenharth. 374 Seit. 3. Man weiß; 
ie viel berühmte Nechtslehrer ſich an die angezeigte 
Materie gewagt haben, und wie verfchieden ihre Mei⸗ 
nungen bierinne find. Won gegenwärrigem Werte iſt 
der erfte Theil 1659. und der zweyte 1679. zu Parig 
- herausgefommen. Man fennt des Berfaffers Gelehr⸗ 
famfeit, und Hr. Eifenharth urtheilt fehr richtig, ° 
wenn er von diesem Buche fagt: Eft elegans hog | 
opufculum, vt relıqua huius viri, cuius eruditionem 
et infignem in eruderandis rebus antiquis fedulita» 
tem praeter alios laudar Conringius nofter, fcripta, 
omni eruditionis genere refertum, ideoque es 
nona editio dudum ab erudıtis viris defiderara fuit. 
Da fich diefes Euch felten gemacht hatte, fo kann die 
neue Ausgabe ächten Kennern der Rechtsgelehrſam⸗ 
feit nicht ander als angenehm feyn. Wir aber: Föns 
nen nicht unier Vergnügen bergen, daß, da bey den 
Teutſchen Buchhändlern der Eckel gegen dag Rateinis 
ſche, fo fie die Neigung zu Romanen und Tändes 
Ieyen, immer mehr einreißt, unfere Buchhaͤndler den als 
fen Ruhm biefiger Stadt zu erhalten fuchen, und 
gute lateiniſche Bücher zur Freude und zum Nutzen 
wahrer Gelehrren zu verlegen fich nicht fcheuen. Ein 
Beyſpiel, das Nachahmung verdient! | 


Leipsig. 


von Erbaltung der Kinder, von dem erſten 
Augenblid ibres Entſtehens an, bis zu ihrer 
Mannbarkeit: aus dem Franzoͤſiſchen des Herru 
D. Roulin. Spes gentis er robur. bey ©. 8. Cru⸗ 
ſius. Erſter Band. 395 Seit. 8. Der Hr. Verf. hat, 
fein ganzes Werk in vier Epochen abgetheilt. Das 
erſte faßt das in fi), was die Empfänfhiß, den 
Embryo, die Frucht, ihre Erhaltung, bie Kennmi 
der Krankheiten: betrift, welche ihr eigen -find, non 


> 
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anftecfender Weiſe mitgetheilt werden, und welche 
e durch die Unordnungen der Schwangerſchaft be⸗ 


—— er geht von der Empfaͤngniß bis zur Nie⸗ J 


derkunft. In der zweyten Epoche, die von der Ge⸗ 
burt bis zum Gewoͤhnen geht, find die Unterſuchungen 
uͤber die Sorgfalt enthalten, die man fuͤr die Kinder 
tragen muß, ſo bald fie gebohren ſind, uͤber die ges. 
ſchickteſten Mittel, ſie in verſchiedenen Umſtaͤnden auf 
die vortheilhafteſte Art zu naͤhren, über verſchiedens 
able Gebräuche und die nuͤtzlichſten Mittel, die zu ih⸗ 
. zer Erhaltung nöthig find: hierher gehören au die 
Krankheiten, denen die Kinder vor dem Entwöhnen 
unterworfen find. Die Dritte begreift die Zeit zwi⸗ 
fehen dem Entwoͤhnen und dem ſiebenden Jahre, und 
die vierte geht von den fiebenden Jahre an, big fie 
mannbar werden. Jede Epoche giebt Materie u 
zwey Banden. Der erfte geht die Gegenftände, dig 
fie darbietet, die Kenntniß der Krankheiten, und bie 
Mittel, ihnen zuvorzukommen, an; der ‘andere if 
ar Art und Weife, diefe Krankheiten zu heilen, gewid⸗ 
Diefer Band, welcher zur erſten Epoche-gehörg, 
—— Abſchnitte «u. Geſchichte der Zeugung; 
der Zeugung: die Thiere, welche lebendige unge 

zur Welt bringen, haben ihren Urfprung in den Eyern, 
fo wie die Pflanzen in ihrem Saamen: Eyer der Weiz 
ber und ihre Befruchtung, Fortgang des Wachsſthums 
der Frucht: der Mutterkuchen, die Nabelfchnure, die 
Haute der Frucht und ihre Verrichtungen: Nahrung 
der. Srucht: wahre und faliche Schwangerichaftens 
—**— der Empfaͤngniß und der wahren Schwanger⸗ 
chaft. 2. von den Zufaͤllen, denen der Embryo in 
ſeiner Bildung und in ſeiner Entwickelung unterwor⸗ 
- fen: iſt. Falſche und unregelmaͤßige Empfaͤngniſſe: 
entfernte Urſachen derſelben: Quellen der Erbkrank⸗ 
heiten der Frucht: Unterſuchungen über die allges 
meinen Mittel den unrichtigen, unregelmäßigen und 
Magen Emprfaͤngniſſen — 3. Pe | 


N’ 


\ 
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den Krankheiten der ſchwangern Weiber: den allges 
meinen Urſachen der Krankheiten, fo der Schwangers 
fchaft eigen find: den befondern Urfachen der Krank⸗ 
beiten der Schwangerfchaft in ihrer erften Zeit, im 
der zweyten und letzten Zeit: den Wirfungen, weldye 
die Sranfheiten. der erfien, zweyten und legten Zeit 


ber Schwangerfihaft in der Frucht hervorbringen: 


den Fehlern, fo in der Diät begangen werden, und 
den allgemeinen Mitteln den Krankheiten der erften, 
zweyten und dritten Zeit ber Schmwangerfchaft zuvor⸗ 
zufommen. 4. von. den Krankheiten, welche der 
Frucht mitgetheilt werden, und welche ihr eigen find: 
als Krankheiten der Haute, des Kopfes, der Bruſt, 
des Unferleibeg: was für Mittel man anwenden 
. müffe, um die Frucht hiervor zu verwahren. 5. Kranfs 
heiten der Schwangerfchaft, welche bald von der 
Mutter, bald von der Frucht herrühren, und die nas 
fürliche Geburt. Das Unrichtiggehn überhaupt: 
Mittel, den Mifgeburten zuvorzufommen. Die Urs 
fachen harter. Geburten rühren bald von der Mutter; 
bald yon der Frucht her: die Geburt feldft. — Wir 
zeigen den Inhalt an, um den Umfang der Abhands 
lung bekannt zu machen. Des Verf, Vortrag iſt 
ausführlich, gründlich, und, welches ein befonderer 
Vorzug diefes Werkes ift, faßlich. Diefed Buch iſt 
"nicht bloß für Aerzte, fondern auch für andere Lefer 
geichrieben,, und auch diefen fehr zu empfehlen. Die 
Ueberſetzung fcheint gut zu fyn. ©. 84. muß wohl 
anders überfegt werden, als: „die Tagebücher der 
Kaijerl, Academie der Seltenheiten der Natur.“ 


De cultu Dei in Aegypto ad Ief. XIX, 18. ſequ. 
iſt der Titel einer mwohlgefehriebenen Difpufation, des 
ren Derfaffer, Herr M. Chriſtian Benjamin Elarus, 
gute hermenevtiſche Einfichten gezeigt hat. Er geht 


durch, 


die angezeigte Stelle anfangs eritifch und grammatiih 
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durch, und erflärt alles, was nur einer Erklaͤrung 
bedarf. Unter andern zieht er der Ledart DIT my 


bie andere. vor: Da mW, Hierauf fücht er zu 
zeigen, wenn und auf was Art diefe Prophesenhung 
erfüllt worden fey. Er unterjcheidet eine geboppelte 
verkündigte Glückfeligkeit : einmahl Huͤlſe, Befreyung 
von den Feinden, und ein verbefferter öffentlicher Zuz 
fand, dann ein befferer Gottesdienft und reinere Vers 
ehrung Gottes. Die Auslegungen des Coccejus, Gros 
tius und der Nabbinen werden geprüft. Der Here 
Derf. Ihöpft die Mäterie feiner Erklärung aus dem 
zyotenbus, und auf die Zetigniffe diefes Geſchichtſchrei⸗ 
ers bauet er dag, was er in der Folge von dent 
— —— der Juden in Egypten fagt, ihren da— 
lbſt befindlichen Zempeln, über. deren Anzahl und 
eſchaffenheit die Gelehrten nicht einig find, von dem 
Uebergange der Egypter zu der Juͤdiſchen Religion 
und der dadurch nad) der Zeit. veranlaßten Ausbreis 
. tung der chriftlichen Lehrer in jenen Gegenden, 


Bamburg. Don bier haben wir eine Anzeige 
Bon einem neuen Wörterbuche, welches unter dem 
Titel: Cätholicon ou Diltionnaire univerfel de la 
langue Frangoife in 4 Duartbänden bey Ifäac Eſtienne 
dafelbit ericheinen foll, erhalten. - Der ausführliche 
vorgezeichnete Plan giebt eine ſehr gute Idee von dem, 
was wir zu hoffen haben, und die beygefügte Probe - 
beſtaͤrkt ung in unfer Hofnung. Es wird fich diefeg Les 
xicon von Andern untericheiden durch die Menge der 
Wörter, welche in den bisherigen Dictionnaires ges 
fehlt haben, und die Künftler und Handwerker, die 
Seefahrt und Handlung, die Gebräuche in der Kirche, 
in Gerichten u. ſ. w. betreffen, ferner durch eine richz, 
tigere Beflimmung der mancherley Bedeutungen * 
| ofter 
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öfters einerley Wore in fich fchließe, und der mit Ue⸗ 
berlegung getroſſenen Anordnung diejer Bedeutungen: 
dang ourch die Erklarung der Cache ſelbſt, die dag 
ort bedeutet, wenn fie weniger befannt iſt, als z. €, 
bey Kunftwörtern, endlich durch den guten Gebrauch 
der vorzuglichfien Werke Digger Art Der Hr. Verf, 
bat fich unterzeichnet? Jobann Jofepb Schmidlin, 
Zochfürftl Brandenb. Anfpachifcher und Hohen⸗ 
lohiſcher CEommißionsratd. In denen befannteften 
Buchladen Deutſchlandes kann man auf dieſes Werk 
fubjcribiren, und der erfte Theil wird zur Leipziger 
Oſtermeſſe 1770. fertig ſeyn. 


Mien. Die Kaiferin Königin bat dem Herrn 
Baron van Swieten in dem medicinifchen Hoͤrſale 
ein Moniment fegen laffen. Es ifi dag metallne und 
ftark verguldete Bruftbild diefeg Gelehrten, auf einen 
marmornen Fußgeſimſe, mit folgender Aufichrift : 
Gerard lib. Baron. van Swieten Archiatr. facri pa- 
latii comitis, regii ordinis D. Stephani Commen- 
datoris, Coll. cenfurae libr. reique medicae Praeſi- 
dis, Auguftalis bibliochecae praefecti, ob procura- 
tam fcientiarum inftaurationem, ob Patriae Matrem 
Auguftamque familiam ab ipfo artis ope feruatam, de 
vniuerfa re Auſtriaca publica optime meriti, efh- 
giem, in exemplum, quod pofteri imitentur, poluit 
Maria Therefia, Augufta, inque falutaris artis Col. 
legio eius confiliis fapienter inſtituto collocari ius- 
fir MDCCLXIX. Anton. Stoerk, Vindob. Studior. 
Vniu. Rectore. 
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R mit and Differtations on Virgil, wich fome 
other Claflical Obfervations. By the late Mr. 
Holdiworth. Publifhed, with feveral Notes, and 
additional Remarks by Mr. Spence. 4 1768 Wir 
haben es dem Hrn. Spence zu verdanfen, daß biefe 
geſchmackvolle Anmerkungen der Vergeffenheit find 
entriffen worden. Bey Eclog. VI. 0,74 748. 


Quid loquar ? aut Scyllam nifi, quam fama fecuta 
SIE eft, 

Candida fuccin&tam latrantibus inguina monftris, 

Dulichias vexafle rates, et gurgite in alto 

Ah timidas nautas canibus lacerafle marinis, 


machet Hr. Spence folgende Anmerfung: This is one 
of the very few ftories in which the poets of the 
Auguftan age Jifagree wich themfelves: for Ovid, 
in his Metamorphofis Lib. 8: 150. and Virgil in his 
Georgics Lib, 1: 404. fpeak of this very Scyllas 
F zit being 
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Being turned into =bird.. Dem erften Anblick nach 
fommen einem freylich die Erzählungen von Scylag 
Berwandlungen widerſprechend vor, es verſchwindet 
aber gleich aller Widerſpruch, jo bald man nur be⸗ 
denfet, daß die verjchiedene Iheile des Ungeheuers 
verichiedene Geftalten gehabt Haben; fo daß «8 oben 
wie ein Vogel, im der Mitte wie ein Hund und vom 
unten wie ein Stich ausgefehen hat. Für die beyden 
erften Geftalten hat man hinlängliche Autorität, und 
Hygin giebt uns in feiner 198. Fabel den Beweis für 
die dritee. Die Dichter haben ihr hernach allemahl 
biejenige Form gegeben, welche fidy zu ihrem jedesma⸗ 
Tigen Endzweck am beften ſchickte, und alsdann kaun 
man fcehwerlich fagen, daß fie fich widerſprochen has 
ben. Hinten find nod) einige Differtationen mit ans 
gehänget, und, unter diefen findet man eine fehr anz 
genehme, leſenswuͤrdige Abhandlung über Virgild 
Grabmahl. Diefe Tombe wurde ehedem vor dag 
fehenswürdigfte in der Nachbarfchaft von Neapel ges 
halten; nachher aber hat fie durch eine Stelle in Ads 
difong Reifen viel verlohren, er fagt nemlich da an 
einem Drte: His certain this poet was buried at 
Naples; but j think ie is. almoft as certain his 
tomb ftood on the orher fide ofthe town towards 
‚Vefuvio. Hätte dieſes fonft jemand gefagt, fo würde 
man freplich nicht viel darauf ‘geachtet Haben; von 
Addiſon hingegen fonnte man nicht glauben, daß er. 
das Grab feines Freundes wurde ungewiß machen, 
wenn er nicht vollfommen hinreichende Gründe dazu 
“hätte, und doch hat er feine angegeben. Man müßte 
es ihm aljo auf fein blofjes Wort zuglauben, und 
das waͤre Doch wohl ein wenig zu viel gefordert; ber 
ſonders da fich noch ziemlich deutliche Spuren finden, 
daß Virgils vorgegebenes Grabmahl wirflich dag 
wahre if. Donat ( wenn man ihm anderft etwas 
zutraucn darf) erzählet ung ausdrücklich, daß Virgil 
auf dem Wege nach Puteoli begraben liege, en 


Montags den 2ıflen Aug. 1769, 531 


ſua offa Auguſtus Neapolim transferri, vbi diu vie 


xerat. Translara igitur iuflu Auguſti eius oſſa Nea- 
polim fuere: fepultague via Puteolana, intra lapidem 
fecundum. Hieronymus in Eufebii ChroniconL ır: 
fagt beynahe dag nchmliche: er meldet zwar nicht 
ausdruͤcklich, auf weicher Landſtraſſe er fey begraben 
worden; allein man weiß doch wohl, daß dergleichen, 
Monumente meiftentheils, auf die größten, gangbarſten 
Straffen find gefeßet worden, und Via Puteolana 
war eine von den volfreichften um Neapel herum; 
dann fie führte nicht allein nach Puteoli, fondern aud) 
nad), Bajaͤ, Cumäa und von da nah Rom. Es lei⸗ 


tete diefer Weg auch nach Mifenum , dent See Aver; 


nus und. der Sibydinifchen Grotte, der nemlichen 
. Gegend, wohin er die Scene eines feiner ſchoͤnſten 
Bucher in der Neneide verleget hatte. Die vom Do; 
nat und Hieronymus angegebene Diſtanz trift auch 
bey der jeßigen Tombe geuau zu Hr. Holdſworth 
Bat fie meffen laffen und gefunden, daß die Entfers 
nung von Neapel 2 alte Roͤmiſche Meilen beträgt. 
Endlich führe der Verf. noch ein ganz neues. Argu⸗ 
ment vor die Michtigfeit de ietzigen Virgilianifchen 
Grabmahls an, fo in einer feinen eritifchen Conjectur 
beſtehet. Seneca erzählet in feinem 57. Brief, daß er 
auf feiner Reiſe von Bajaͤ nad) Neapolis durd) 
den dunfeln und fürchterlichen Weg unter dem Berge 
Daufilypo her gekommen ſey. Er geftchet, daß ihm 
aller feiner Stoifchen Philofophie ohngeachtet, doch 
ein wenig, angft geworden, darauf fähret er fort a 
d primum confpettum redditae lucis alacritas in- 
cogitata rediit et iniuſſa. Illud deinde mecum 
loqui coepi, quam inepte quaedam magis ae minus 
time emus, cum omnium idem finis effet. Quid 
enim intereft, vtrum ſuper aliquem vigiliarium. ruat 
an mons? Vigiliarium hat man bisher vor einen 


Wachthurm gehalten. Das Wort fommt nirgends 


vor, als hier, und man hat deswegen auch noch daran 
Ä Ttt 2 gezwei⸗ 
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gezweifelt, obwohl die Lehrart richtig fey. Hier lief 
nun der Verf. Virgiliarıum oder Virgilianum und 
verftehet darunter Virgils Tombe, welche, fobald man 
aus der Grotte Paufilypo herausfommt, einem über 
dem Kopfe oben auf einen Felſen ftehet; dieſes jagt. 
unter andern auch Petrarch: fub finem fufci trami- 
tis vbi primum videre coelum incipit, in aggere edi« 
to, ipfius Virgilii bufta vifuntur, peruetufti operis. 


Göttingen. 


Alda iſt vor kurzem ein Buch herausgefommen, 
das zur alten, befonders Drientalifchen Geographie 
anjehnliche Beytraͤge enthalt: Joh. Dav. Michaelis 
Spicilegium Geographiae Hebraeorum exterae poft 
Bochartum. Pars prima. ı Alph. 14 Bog. in 4. 1769. 
Die ganze Schrift ift aus critiichen Vorlefungen ent 
fanden, die Hr. Michaelis über Gen. X. gehalten 
hat. Man Fonnte hier freylich auch noch nad) Bo⸗ 
arten eine reiche Nachlefe machen, da diefer groffe 
Mann weder die Syriſchen Schriftfteller, noch auch 
manche erft nachher herausgekommene Meifebejchreis 
bungen nußen Fonnte. Ueberhaupt zu reden, jo kom⸗ 
men zwar in dem vor ung liegenden Epicilegio ſehr 
viele wichtige Bemerfungen vor; hingegen find unges 
‚wife Conjecturen und gewagte Muthmaffungen auch 
nicht felten, Körner und Epreu find mit einander 
vermiſchet; ein bey dieſer Gattung von Litteratur 
freylich leicht zu verzeihender Schler. Die Voͤlker 
und Laͤnder, von deren Geographie hier gehandelt 
wird, brauchen wir nicht nahmentlich anzufuͤhren; 
es find die, welche Gen. X. 1: 14. vorkommen. Ei⸗ 
nen Auszug kann man aus Echriften, wie dieſe iſt, 
nicht machen, noch) vielmeniger werden wir alle die 
Zweifel anzeigen, welche ung bey dem Durchlefen auf? 
geftoffen find; doc wollen wir nur nod) hier und da 

* P% eines 


— 
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eines und das andere erinnern... Gleich anfangs ge 
fällt ‘ung recht wohl, daß Hr. Michaelig bey der Geo; 
graphie nicht ſo etymologiſch, wie Bochart und die 
meiften übrigen Philologen zu Werfe gehet. ©. 80, 
wuͤnſchten wir die hoͤchſtgezwungene Derivation von 
WIR Porpur ganz weg. Hr. H. fagt da: 2 
‚beißt Steine zufanımen werfen, einen fleinigen; num 
gut, was hat dann das Steinigen mit der Purpur⸗ 
ſchnecke zu thun? Mur Gedult, mein lieber Lefer, - 
das follft du gleich hören. Wer geiteiniget wird, der . 
wird auch begraben, wer aber begraben wird, der bes 
kommt einen Haufen Steine uber rein Grab, befonderg 
dar diefes bey den Troglodyten fü Mode: wer es 
nicht glauben will, der leje nur den Divdorum Sieus 
lum nach. Atq. Ein folder Haufen Steine, fiehet 
aus wie eine Purpurmufchel; E. haben daher die 
Hebraͤer den Purpur INI8 - genannt: dann ein-tymu- 
lus cippusue fepulchralis heißt bey den Arabern 
Raſchamon; bey ung aber haft dieſes fehr weit aus⸗ 
Ögehohlet. Vollkommen überzeugend iſt Hr. M. da, 
wo er beweifet, daß 8 nicht allein die Bebeutnng 
von Inſeln, fondern auch von Secküften habe. S— 
103 : i14. handelt er von den Chittims. Er tritt 
Bocharten bey, und verftchee unter OD v8 die 
Seefüfte von Stalien. Nur fichet hier die Stelle 
E;zech. 27, 6. im Wege, wo gefagt wird, die Tyrier 
hätten dag Helfenbein von den Kuften der Chittims 
hergehohlet; Italien aber ift nicht das Vaterland 
der Elephanten. H. H. fuchet durch eine Conjectur 
zu Belfen, er fagt nemlich: - der Syriſche Ueberfeger 
bat Chiteim hier durch Chettoje überjeßet, der nords _ 
liche Theil von China aber heißt Kataja, und alfe 
kann Ezechiel hier wohl von dem nördlichen China 
reden. Allein der Syrer bericht Chittim ebenfallg 
durch Chettoje Num 24, 24. und Dan. i1, 30. wo 
gewiß nicht von Ehina die Rede ift, Cataja ifl no 
— Ttt 3 da 
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das Vaterland der Elephanten, man findet nicht bie 
geringſte Spur, daß die Phoͤnicier nach China, am 
allerwenigſten nach dem noͤrdlichen Theil deſſelben ge⸗ 
handelt haben, ſie konnten auch das Helfenbein weit 
naͤher von Judien her bekommen, und endlich ſo wird 
uns ja ausdruͤcklich geſagt, daß fie es von Ophir 
hergehohlet haben, dag doc, gewiß nicht in Gataja 
zu fuchen if. Hr. M. mag diefe Schwierigkeiten felbft: 
‚wohl eingefehen haben, deswegen führet ee ©. 114, 
noch eine andere Mutbmaffung an: „Quae Cataja fi 
‘ „difpliceat, aliam adfero gonjefturam, non meam, 
„fed commilitionis, quem gollegio critico in Eze- 
„chielem interfuiffe dixi, Haffencampii. Sufpica« 
„batur, Ezechielem non Dun» yaR foripfiffe, fed 
„ran yaR terram pfirtacorum, eoque nomine 
„littora dicta Hebraeis. fuiffe, ex quibus $Salomonis 
„Pfittacos (Don.) adlatos hiftoria facra teftarur, 
„zeReg. X. 22. ideft, fiue Africae fiue Indiae. « 
Mir müffen. geftehen, daß ung die letztere Conjectur 
weit beffer gefällt ; durch die. Verfeßung eines eunzigen * 
Buchſtabens wird der. ganzen Schtwierigfeit auf ein 
mahl abgeholfen. Richts aber ift befaunter, ald daß 
Länder, befonders Infeln und Seeküften oft von ibs 
sen merfwürbigften. Producten benennet werden; 
—— werden davon einem jeden die Menge bey⸗ 
n. 


Altenburg. 


Michter verlegt: Chrifßophori Andrese. Man«. 
gild — Opufcula medieo-phyfica, coHegir et 
edidit Erneſtus Godofredus” Baldinger — 1769. 

r. 8. 23 Bogen. Dem unermübdeten, und um ben 
ten, auf Erfahrungen gegründeten, und mit Ges 
ſchmack verbundenen Vortrag der Arzneykunſt, 
flosrbienten Herrn Baldinger iſt man — 

. % an 
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Dank für diefes Geſchenk ſchuldig. Es iſt ſchon 
Empfehlung für dieſelben, daß ein fo einſichtsvoller 
‚Mann fie geſammelt und herausgegeben hat. Der 
Inhalt ift foigender; 1. Diflert,. reguiae condendi 
Syitematis pertecti, facilis et certi medicinae pra- 
&icae iſt der erſte Entwurf des - feel, Mannes, 
a. Diſſert de ingenti exanthemarum acutorum dif- 
ferentia quoad tauflas et curationem, die nach 
unſerer Einſicht, gewiß den meiften Aerzten gefallen’ 
wird, da fie die Verfihiedenheit der Augsichläge in 
Kiebern und ihre Heilmethode aus Erfahrungen 
entwicelt, und in eine Theorie bringt, 3. Diſſert. 
de “ertigine litteratorum, 4 diflert. genera et 
Species tumorum, 5. de ambuftionibus : lauter 
Proben des Mangoldifchen Syftemd. 6. Diflerr. 
apoplexiae plures praeter fanguineam et ferofam dari 
fpecies. 7. Diflert. de Hydrophobia a morfu ani- 
malıum rabidorum et ab aliis cauflis, fcheinen uns 
unter den Mangoldifchen Schriften mit dem mehres 

ſten Fleiß geichrieben, und vorzüglich leſenswerth. 
8. genera et ſpecies tumorum. 9. differt. exh, ex- 

perientias quasdam phyfiologico - pathologicas, de- 
cuſſationem neruorum et neruei fluidi naturam 
alluftrans, iſt merkwuͤrdig, weil die wichtigfte Kranz 

. fengefchichte den feel. Mangold felbft betrif. Die 
folgenden Fleinern Abhandlungen find Programmata, 

die bey mehrern Belegenheiten gefchrieben worden, 

and die wir bier nicht verzeichnen Fönnen. | 


Leipzig. 

Ben Brufius find verlegt: Gedichte auf die 
HAuldigung Seiner Durchlaucht des Ehurfürs 
ften zu Sachſen, von Ebriftian Auguſt Elodius. 
6 und einen halben Bogen. 8 Wenig Gelegenz 

heitsgedichte Fünnen mit diefen in einen Rang ge 

ſtellt werden. Sie unterſcheiden fi son * 
J it⸗ 
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Mitbruͤdern eben ſo ſehr, als ihr Verfaſſer fich durch 
ſeine Talente. Das erſte Gedicht iſt eine heroiſche 
Ode: in welcher uns beſonders folgende zwey 
Strophen gefallen: * 


So glorreich ſtand kein Wittekind 
Nach der erfochtnen Schlacht: 

Als Er, wenn er ein Herz gewinnt, u 
Und Länder glücklich macht. 


Geliebter war ein Mori nicht, 
Der Teutſchen Mufen Luft, 
Und murhiger zur groffen Pflicht 
Kein Heinrich und Auguft. 


Es folge Demopater und Auguſta, ein Drama, 
dann ein. allegorifches Ballet: Thalia am Parnaß, 
welches auf dem Theater zu Leipzig aufgeführt wor— 
ben. Man braucht es nicht bloß zu wünjchen, man 
Faun es verlangen, daß, wenn Hrn. Clodiug Cri⸗ 
tiken gemacht werden, (und Critik überhaupt zu vers 
bierhen, iſt ev zu beſcheiden und teile,) fie foll fo 
gemacht werden, als e8 das Genie, der Ruhm, und 
bie Gelehrſamkeit diefes Dichters erfordern. 


Halle. Herr Mag. Schirach, welcher bisher auf 
biefiger Univerficät mit Bepfall philologifche Vorles 
fungen gehalten, und durch wohlgerathene Schriften 
fid) die Achtung unparthepifcher Gelehrten erworben, 
ft von des Herzogs zu Braunfchweig Durchlaucht. 
ald profeflor philofophiae ‚mit einem anfehnlichen 
Gehalt nach Helmftäde berufen worden: zu welcher 
Adquifition wir diefer Univerſitaͤt nicht anders als 
Sluͤck wuͤnſchen können. RR u 


* 
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Rinteln. 


Vers verlegt: Kurze Geſchichte der Bemks 
bungen, die Mieereslänge zu erfinden, von 
3. 3. Haffencamp, der Mathematif und morgens 
ländifchen Sprachen öffentlichen. Lehrer zu Rinteln. 
64 Seit. 8. Des Hrn. Verf. Abficht iſt, eine hiftos 
rifche Nachricht zu geben, wie weit e8 die Engländer 
und Srangofen in Erfindung der Meereslänge bisher 
‚ gebracht haben, und auch ſolchen, die eben Feine Mas 
thematikverſtaͤndige find, die-verfchiedenen Methoden 
- begreiflich zu machen, deren man ſich bisher bedient 
hat, um diefes Problem aufzulöfen. Anfangs redet 
er von Harriſons Uhr, die ihrem Erfinder eine Ber 
lohnung von zehntaufend Pf. Sterl. eintrug. Auf 
eine sur Probe angeftellten Neife, die ohngefehr feche 
Wochen gedauert bat, foll die Uhr nur um 54 Se 
eunden abgewichen feyn, welche kleine Unrichtigkeit 
bey Findung der Meereslänge noch) nicht völlig einen 
Irrthum von + Grad giebt. Die aber auf der Stern 

Nun warte 


- 
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Karte zu Greenwid) vom Prof. Masfelyne angeftell 
teh Beobachtungen. find den Harriion bey weiten 
nicht fo günftig, obgleich der Aftvonom geſteht, daß 
Harrifons Uhr eine für die Schiffarth fehr nügliche 
amd. brauchbare Erfindung bleibe, wenn fie mit denen 
aftronomifchen Bemerkungen und Tabellen über die 
verfchiedenen Entfernungen des Mondes von der 
Sonne und denen Firfternen verbunden würde. Nun 
fommt er auf deg Le Roy Erfindung. Man ift doch 
ziemlich nacyläßig bey der Probierung diefer Uhr 
zu Werfe gegangen, die Mechanik diefer Uhr ift 
weit einfacher und nicht fo zufammengefeßt, als die 
Hartifonifche, welches für jene ein gutes Vorurtheil 
macht. Hierauf geht der Hr. Verf. zu der Methode, 
die.die Aftronpmie darbieter, die Ränge zu finden, und 
redet von des feel. Mayers Mondtafeln. Die Erben 
des feel. Mannes befamen 3000 Pf. Sterl. zur Be 
lohnung aus Engelland. - „Herr Euler, fagt der Hr. 
Verf. hat nur soo Pf. befommen, ohnerachtet der 
Grund von den Mayerfiben Bemühungen in Herrn 
Euler Theoria lunae.und übrigen Schriften enthäls 
ten iſt. Hr. Clairaut, der doch zu allererft den Weg 
zu einer richtigen Theorie des Mondes gebahnt bat, 
ift dabey ganz ubergangen worden, entweder weil er 
fich nicht gemeldet, oder weil er ein Franzos iſt.“ 
Sp ungleich find alſo auch hier die Belohnungen 
ausgefallen! — Hr. 9. hat alles hierher gehörige 
ſehr deutlich aus einander gefeßt: auf feinen Reifen 
in. Sranfreich und Engelland bat er hiervon die 
gründlichfte Nachricht anziehen fönnen, und dieganze 
Schrift ift ein neuer Beweis von den vortreflichen 
Gaben dieſes Gelehrten, der aus fo vielen Urfachen 
Hochachtung verdient. 


Marburg. 


Mit Vergnügen zeigen wir eine Fleine, aber lehr⸗ 
reiche Schrift von dem geſchickten Hrn, Prof. Robert 
an: 
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an: Encyclopaediae et Methodi Theologicae bre- 
uts delinestio, 1769. 4 Bog. in 8. Der Ar. Verf, 
bat diefe Encyclopedje vorzüglich zum Gebrauche ſei⸗ 
ner Borlefungen entworfen: aus dieſem Geſichtspunct 
muß man .fie betrachten ; alsdenn wird man nicht 
Urſache haben, über Unvolljtändigfeit zu klagen; 
junge. Geiftliche, die nad) diefer hier vorgeichriebenen 
gründlichen Methode angeführet werden, fönnen ver; 
ſichert ſeyn, daß fie ihren Endzweck erreichen. Der 
geroöhnliche Fehler, da man von angehenden Theo; 
bogen bald zu viel, bald zu wenig fordert, wird hier 
glucklicd) vermieden. Hr. Robert bringe mit Recht 
auf eine nähere Bekanntfchaft mit der Bibel ‚ und 
empfiehlt deswegen ſehr die fogenannte. curſoriſch⸗ 
eregetifche Borlefungen, deren Einrichtung er ©. 45. 
und 46. näher entwirft. Unſern ganzen Beyfall 
fchenfen wir dem Hrn. Verfaffer da, mo er gegen 
diejenigen eifert, bey welchen der Anfang, das Mit⸗ 
tel und Ende der Theologie immer die liebe Dogma⸗ 
tik ausmachet. . Zunge Leute follten erft unſere hei⸗ 
lige. Bücher in den Grundſprachen verſtehen lernen, 
und dann gerüftet mit einer gefunden Exegeſis und 
aufgeheiterten populären Philofophie zur Dogmatik. 
fommen : alsdenn würden fie nicht noͤthig haben, 
Bloß nachzubethen ; fondern felbft zu urtheilen im 
Stande ſeyn: alsdenn würden nicht zur Schande 
anferer Zeit fo viele pbilofophiich : theologiſche 
Schwärmer unter ung herumlaufen ; : fondern die 
Erneſtis und Jeruſalems würden mehrere Geſell⸗ 
ſchafter fommen. Jetzt ift es aber noch auf manchen 
Univerfiräten gerade umgekehrte. Gleich anfangs 
muß der junge Theologe huͤbſch fein feine Dogmatik 
lernen ; hernach, wenn e8 die Zeit noch leider, fo kann 
er einmahl. einige verftohlene Blicke in die Bibel 
thun, ſollte er da nun zum Unglück etwas finden, 
das mit feinem auswendig gelernten untrüglichen Sy⸗ 
ſtem eben nicht zum beſten — NE ne 
— | 002 
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nur gleich ganz dreifte mit der oft gemißbrauchten 
Analogie des Glaubens hervorrücken, einige im 18. 
Jahrhunderte ausgeheckte metaphpfifche Grillen vorn 
- aufmarfchiren 7* ‚ und damit die feindliche 

Schriftftelle fo lange beftürmen, bis fie fih auf 
‚Gnade und Ungnade ergiebt, 


London, 
A Six Weeks Tour through the Southern 
'Counties of England and Wales. By the Author 
of the Farmer’s Letters. 1768. Der DBerfaffer hat 
er vorzüglich bey feiner Meife den Ackerbau und die 
andwirthſchaft zu feinem Haupfgegenfland gemadıt ; 
doch hat ihn dieſes nicht verhindert, auch den ſchoͤ⸗ 
neren Künften einige Aufmerkſamkeit zu widmen, und 
daher ift- ihm der Gefer allerdings verbunden; denn 
feinem verfeinerten Geſchmacke haben wir die ange 
nehm ; unterhaltende Beichreibungen zu verbanfen, 
bie er ung von einigen Landfigen des Engliſchen 
Adels, als Holfam, HoughtonHal, Blenheim, 
Wilton und Wanftead: Houfe gegeben bat. Bey 
Blenheim findet der Recenſent eben diejenigen Bemer⸗ 
ungen, welche ihm ehedem gleich) bey dem erften Anz 
blicke eingefallen find. Diefes Palais erfüller bey 
weiten nicht die Erwartung deffen, der da weiß, daß 
es ein Öffentliches Monument der Dankbarkeit einer 
ganzen, reichen und mächtigen Nation fegn follte, wo⸗ 
bey man die Abficht hatte, etwas recht groffes und 
praͤchtiges aufzuführen. Unfere Lefer werden vers 
muthlich doch wiſſen, daß Blenheim ein Landfiß der - 
Herzoge von Marlborough ift, den die Englifche Na⸗ 
tion den berühmten Helden zur Dankbarkeit für die 
erfochtenen Siege hat. aufbauen laffen. Mean ſiehet 
es dem ganzen Gebäude an, daß der elende Vanburgh 
iſt Baumeiſter geweſen. Es iſt mit einer Meng — 
i 


n, 
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dicken, ganz maßiven, fehr entbehrlichen Thürmen und 
Gupolen beladen, die ihm ein unangenehm und ſchwer⸗ 
fölliges Anfehen geben. Dan hat deswegen auch 
auf Banburghen die wohlverdiente Grabichrift ger 
machet: 
Lie heavy on him, Earth! for he 
Laid many a heavy Load on thee, 


Die Einheit iſt dabey ohngefehr fo beobachtet tie 
bey einer Gothiſchen Kirche. Das fehenswürdigfte 
im ganzen Palais ift die Eapelle und. Bibliochef. 
In leßterer teift man die marmormene Statue der 
Königin Anna ein Meifterffüc von Ryßbracken am. 
Dom Sitze des Hrn. Morris zu Persfield in Wallis 
machet der Verf. eine bis zum Entzuͤcken romantifchs 
ſchoͤne Befchreibung Wir empfehlen fie einen jeden 
son unferen Leſern, der in einer metancholifch trüben 
Stunde fid gerne wieder aufheitern möchte Bey 
dem Ackerbaue Flaget er darüber, daß man aller 
Orten mit Pferden und. gar nicht mehr mit Ochfen 
dag Feld beſtelle. Er tadelt auch mit Recht, ihre auf‘ 
den Bergen und Hügeln gewöhnliche Art zu ackern ; 
fie führen nemlich die Furchen gerade den Berg hers 
unter, anftatt daß fie quer uber laufen follten: 
dann egift nicht allein weit muͤhſamer Berg auf und ab, 
als quer über zu ackern, fondern es wird auch bie 
Tuͤngung aus den Bergablaufenden Furchen Teiche 
weggefpulet. Wir Haben dieſe uble Art zu ackern, 
wovon doch der Nachtheil fo fehr in die Augen fallt, 
auch noch in mauchen Provinzen Deutſchlands ans 
getroffen. | 


Eine in mancher Abficht merkwürdige Schrift ift 
folgende: A free Addrefs to. Proteft@nt Diflenters, 
on the Subject of the Lord’s Supper. 1768. 4 Dog; 
in 8. Der Verf. behauptet gleich anfangs, daß man 
in den gewöhnlichen. theologiſchen Handbüchern oft 

Zu Uuu3 Sachen 
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Sachen antreffe, wovon nicht ein Wort in der Bibel 
fände, und dieſes iſt jeiner Meinung nad) die größte 
Hiuderniß bey Bekehrung der Tuürfen, Juden und 
Heiden, zugleich aber auch eine Haupturfache mit von 
dem ietzt aller Orten fo. fehr uberhand nehmenden 
Unglauben. . Dann wenn ein felbft denfender Fefer 
darinnen Dinge anträfe, die nur der Antipode des 
gefunden Menfchenverftandes glauben fönnte; fo mas 
che er gleich den übereilten Schluß, wag die Theolos 
gen vor Glaubensartifel halten, muß doch wohl in 
der Bibel ftehen, ‘nicht unvernünftiges aber fann 
von Gott fommen, diefed Buch. muß alfo nicht gütts 
lich ſeyn. Er führet die verjchiedenen Meinungen 
vom Abendmahl zum Beyfpicl an. Er glaubet, daß 
ein jeder, der nicht noch mit einigen geheimen den 
heiligen Schriftftellern felbft unbefannten Anecdoten 
verfehen fey, dieſe Handlung vor nichts anderes, alg 
eine folenne firchliche. Cerimonie halten fönne, die 
" dem Ende verordnet worden, um dadurch daß 

ndenfen unferes fterbenden Heilandes zu verewigen. 
"Da dergleichen alte Gebräuche die ficherfte, zuvers 
läßinfte Beweiſe vor ebemalg gefchehene Begebenheis 
ten ſeyn; fo aebe ung auch das Abendmahl einen 
ganz unumftößlichen Beweis vor die Wahrheit einer 
Vegebenheit an Hand, worauf die ganze Chriftliche 
Religion beruhe. Wie, wann oder auf wag für eine 
Art ‚hätte diefer in der ganzen Chriftenheit allgemeine 
Gebrauch fönnen feinen Urfprung nehmen, wenn die 
dadurch bezeichnete Sache nie geichehen wäre ?_ Es 
ſey demnad) eben fo.eine Gerimonie, wie der Juden 
ihr Paſcha Er folgert daraus, man müffe alfo eis 
nen jeden zum Gebrauche des Abendmahlg laffen, 
der nur das Befenntniß ablege, daß er ein Chrift fen, 
und da die Genieffung bes Abendmahl, befonderg 
‚in Cheiftfichen Ländern eine folche Erflärung ſchon 
offenbar in fich enthalte, fo Fönne man niemand das 
von ausſchlieſſen. Wir wollen um dag zarte en 


J 
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fen: manches ‚rechtfchaffenen Predigers zu beruhigen, 
noch einen andern Grund anführen, der unferem Ver⸗ 
faffer entgangen ift, Als. Chriftus, dag Abendmahl 
einfegte, ſo ließ er Judas mit daran Theil nehmen, 
von dem er doch wußte, daß er der argfie Boͤſewicht 
unter der Sonne war. Können wir wohl irren 
mern wir einem ſo groſſen Beyſpiel nachfolgen ? 
Endlich erinnert noch der Verfaffer, daß, ohngeach⸗ 
tet das Abendmahl eine bloſſe ſolenne zum Andenken 
unferes Heilandes verordnete Gerimonie ſey, dennoch 
ein jeder, der diesen Firchlichen Gebrauch mit der ges 
börigen Empfindung feyre, zugleich von Liebe, Ehr⸗ 
furcht und. Danfbarfeit gegen einen fo edlen Wohl 
thaͤter müffe entflammet werden, und zugleich den 
feften Borfag fallen, fein Leben nad) der Vorschrift 
feine8 groſſen Lehrers einzurichten Wenn die Meis 
nung dieſes Mannes die wahre wäre, wag für Luft 
ftreiche hatte man alsdenn nicht in den uber diefe 
Materie geführten Kriegen des Herrn gethan; wäre 
es wohl nicht recht jehr zu bedauern, daß man fich 
bisher fo heftig uber nichts, doc) allezeit, wie fich 
von felbft verfichet, in der Furcht Gottes herumges 
zanfet hatte? Do — — a 


What makes all Do&trines plain and clear? 
About two Hundred Pounds a Year. 


And that which was prov’d true before, 
Prove falfe again? Two Hundred more, 


Lender ! wahr genung, guter Hudibrag, nur alle 
find feine fo offenherzige Narren wie du: mancher 
denft eben fo, aber er ſagt es niemanden. 


v 


Ferney, 
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Ferney, an Epiftle to Mr.Voltaire. By George 
-Keate. 4, 1768. Der Berfaffer hat fih fchon 
durch feine Alpen befannt gemacht, einem Gedichte, 
das in England lauten Beyfall erhalten. Man 
findet darinnen die fhöne Natur auf eine reißende 
Are mit einem blendenden Kolorit ausgemahlet. 
Stellet man fie aber gegen die Hallerifchen Schilder 
rungen auf; fo wird doch ein jeder Keuner der 
Kunſt fogleich den Schmeigerifchen Rubens erblicken, 
unterdefien, daß der Englander ſich mit dem Range 
eines Van Dyks begnügen muß. Hier bat fich 
nun der Dichter an den Fuß der. Alpen verfeget, 
und befinge Voltairens Tuſculan, wo er fich auf 
feinen Reifen eine Zeitlang aufgehalten. Mit einen 
allerliebften Gemälde vom Pais de Baud müffen wir 
unfere Leſer doc) befchenfen: 


Here beauteous Nature Aills th’admiring eye 

With all: the charms of wild variety. 

Here Harvefts wave, or purple vineyards glow, 

Or mountains whiten with eternal fnow. 

Cliffs, far remov’d, their cloudy fummits rear, 

Or rocks, like columns, to the heav’ns appear; 

Cool flope the vales, wide fpread the mantling 
—— woods, | 

Bright fhine the ftreams that feek'the diftane 

| floods: 

Here.a fimall ocean’s peaceful waters fleep, 

There raving torrents emulate the deep. 

Unnumber’d villas rife on every fide, 

The feats of chearful Prudence, not of Pride; 

No fpot negletted, where the grateful foil 

Can pay with rich increafe the peafant's toil, 

Content ‚and Peace here fix their profperous 

reign, % 


And Liberty in filence guards the plain. 
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Bien, 


Ki Trattneriſchen Verlage ift der erfte Band einer 
neuen critifchen Schrift, unter dem Titel: Bis 
bliothek der öfterreichifchen Kitterarur, erfchienen. 
177 Seit. 8. An Unhöflichfeit laffen es die Vers 
faſſer in ihren Gritifen nicht fehlen. Sie fahren die 
Autoren, mit denen fie zu thun haben, wacker an. 
Wenn ihr Spott nicht beiffend und lebhaft genug ift, 
fo ift der Verfaffer Abficht und Wille wenigſtens nicht 
ſchuld daran: allein e8 Fann ihnen wohl an andern 
Eigenfchaften fehlen, die darzu gehören. Denn der 
Wis der Verf. fcheint eben fo armfelig zu feyn, als 
ihre Gelehrfamfeit. Diefe giebt ihnen Fein Mecht, 
über andere fich zu erheben. Selbſt der Sprache find 
fie noch wenig mächtig, und der ganze Theil ift voll 
poßierlicher Bilder und lächerlicher Nebensarten. 
Den Anfang macht ein Plan zu einer Befchichte 
der öfterreichifcben Kitteratur, In diefem Aufs 
fage wird mit vielen Worten fehr wenig gefagf. 

ErE Wider 
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Wider die angegebenen Epochen lieffe ſich wohl mars 
ches noch erinnern. Dann folgen Recenfionen , meis 
ftentHeilg von Gelegenheitsgedichten, und diefe hätte 
- man bier wohl nicht gefucht. Des Herrn von Sons 
nenfels Klage der Hirten von, Ida ift in dag Engliſche 
zu London überfegt worden, und die Ucherfegung iſt 
eingerückt. Bey dem Astechismus für Schriftſtei⸗ 
ler und dem Verzeichniſſe einiger Aupferftiche 
merft man e8 fehr deutlich, daß fich die Verfaſſer für 
gefchicke zur Satyre halten: aber man merft auch, 
daß fie Fiinen natürlichen Beruf zur Satyre haben, 
Den Befchluß machen theatralifche Nachrichten. Die 
Derf. thäten am befien, wenn fie es ben dem erſten 
Bande bewenden lieffen. Sie werden der Litteratur 
wenig Nußen bringen, wenn fie in ihrer Arbeit fort⸗ 
fahren. Es verlohnt ſich nicht die Mühe, ihre Eritis 


fen zu leſen. 
Halle. 


Srampe hat verlegt: »allifche Sammlungen 
tbeologifcher Gelehrſamkeit, berausgegeben von 
D. Job. Sal. Semter. Sweytes Stüd. 136 Seit.$: 
EB fichen in demfelben 1. die Fortjegung des Aug: 
zuges aus Nichard Simons Diflertation fur les Msf. 
du N. T.2 Cinigea eine Betrachtungen uber 
das fo genannte Apoftchiche Glaubensbekenntniß 
von Hrn. D. Gruner. Es werden die Meinungen 
des Peter King und Grabe von dem Uriprunge des 
Glaubensbefenneniffes unterfucht. Der Hr. Verf. 
felbft fucht darzuchun, daß dag Symbolum, dag wir 
test das apoftolifche nennen, wo micht gegen dag 
Ende des erjten, doch wenigſtens bald nad) dem Ans 
fange des zwenten Jahrhunderts entworfen und einz 
geführt worden, und nichts anders jey, als eine Erz 
weiterung der Taufſormel zum Unterricht der Kates 

dummen : 


i 
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chumenen: ber erfie Urfprung fey vielleicht in ben 
Griechiſchen Kirchen, etwan auf einer der älteften 
Provincialſynoden zu fuchen. . 3. Verſuch einige biz 
blifchen Stellen A. T. durch Veranderung der bie; 
herigen Lesart in ein gehoͤriges Licht zu feßen, von 


Hrn. Prof. Stiebrig. 4. Palaeophili Abhandlung 


von dem Gebraud) des Loofes in der heil. Schrift. 


5. eine kurze Anzeige von einer neuen Golation des 


Codicis Rauiani und der Complütenfiihen Ausgabe. 
Der Verf. glaubt gewiß betveiien zu Fünnen, daß ges 
bachter Codex eine wirkliche Abfchrift des Complu⸗ 
tenfifhen N. T. fy. 6. Hr. D. Gruners Erklärung 
gen einiger ſchweren Stellen in dem Briefe Pauli an 
Die Roͤmer. | . 


Eben dafelbft: Brittifibes Theologiſches Ma⸗ 
gazin. Erſter Band, erftes und zweptes Stuͤck, 
jedes von ı5 Dog. 8. Wir wollen den Inhalt dies 


ſes Buchs größtentheild mit der Verfaſſer eigenen 


Worten beſchreiben. Ihre Abſicht if, von dem Zus 
ſtande der theologifchen Gelehrfamfeit in Eugland 
zuverlaßige Nachrichten zu ertheilen. Es follen dars 
inn die beften Abhandlungen englifcher Gottesgelehr⸗ 
ten über die wichtigften Materien der Neligion und 
über. die ſchwereſten Stellen der heiligen Schrift übers 
fetst ericheinen. Aus Büchern von einem gemeinnuͤ⸗ 
Bigen und merkwürdigen Inhalte follen Auszüge ges 


macht, und von andern Anzeigen gegeben -tmwerdem. 


Man will hierbey fehr vollftandig feyn. Don be 
ruͤhmten Gottesgelehrten, wie auch von berüchtigten 
Schriftftellern und Feinden der Religion follen Lebens 
befchreibungen mitgetheilt, und von dem Zuftande 
der Englifchen Univerfitäten, von den Veränderungen 
und Beförderungen der Geiftlichen u. f. w. Nachrich⸗ 
ten ertheilt werden. Auch die Schottifchen und ers 
laͤndiſchen theologifchen Angelegenheiten follen aus 
dieſer Schrift nicht ausgefchloffen feyn. Im _erften 
— Rxx 2—E6öEtucke 


\ 
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Stuͤcke ſtehn: auſſer kleinern Nachrichten: Kenni⸗ 
cotts Anmerkungen über 1Sam. 6, 19. Jortin uͤber 
die Lehre vom goͤttlichen Beyſtand und menſchlichen 
ge über die Pflicht; von andern und überz 
aupt von der menſchlichen Natur liebreic) und guͤn⸗ 
flig zu urtheilen; über bie Gefchichte und den Chas 
racter Bileams: Hallet Beweis, daB die gehn Gebote 
bie Chriften nicht verbinden, und Abhandlung von der 
-Dorologie Matth. 6, 13. Einige Zuge aus dem Le⸗ 
ben und Character D. Thom. Scherlof, Biſchofs zu 
London: Einige Nachricht von dem Leben Carl Ehurs 
cill: Leben des Dr. Willhelm Wale, Erzbiſchofs von 
Canterbury: Abhandlung von der Secte der Mug⸗ 
gletonier : Beantwortung der Frage, ob die Uebel 
der Unvollfommenheit, fo man ın erfchaffenen Weſen 
gewahr wird, mit der unendlichen Guͤte des Urhebers 
der Natur beſtehen koͤnnen: Anmerkungen uͤber die 
beyden Schriftſtellen Matth. 20, 16. und Roͤm. 11, 33. 
Kennicotts Nachricht von Vergleichung der hebraͤi⸗ 
ſchen Handſchriften des A. T. Von der Kirchenver⸗ 
faſſung in Schottland, — Imzweyten Stuͤcke ſind 
enthalten: Recenſion der vollſtaͤndigen und freyen 
Unterfüchung uber dag Recht, den Nutzen, die Erbaus 
lichkeit und den Erfolg der foftematifchen Glaubens⸗ 
und Lehrbefenntniffe in proteſtantiſchen Kirchen : 
Abh. über den Character Bileams von Joſeph Butt⸗ 
ler: Abh. von den Perſonen, die bey der Auferſtehung 
Ehriſti auferſtanden, von George Benfon: Abh. uber 
die Gefchichte von der Ehebrecherin , ‘oh. 8,27. 
von eben demfelben : Abh. über Marc. 9, 49.59. von 
Edmund Law, Vertheidigung der ſuͤdiſchen Haus; 
haltung gegen die Einwuͤrfe ber Unglaubigen von 
Kranz Mebber. Dr. Samuel Chandlers Lebensbe⸗ 
fehreibung: Dr. Thomas Seckers, Ersbifchofs von 
Canterbury, Dr. Franz Atterbury, Bifchofs von Nos 
ehefter, und Wilhelm Wollaftons Rebensbefchreibuns 
gen: Auszug aug einem Briefe des Hrn. Edward 
Wortley 
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Wortley Montagu, von feinen Keifen nach der 
Wüfte Sinai und dem Orte des Durchgangs der SE 
raeliten durchs rothe Meer: freymüthige Anrede an. 
die proteftantifchen Dißidenten über dag heil. Nachts 
mahl: Widerlegung des Unglaubeng duͤrch die ge; 
funde Vernunft: Gedanken über die Keligion : ‚find 
Auffäge aus Engliſchen peripdifchen Schriften. 


Hemmerde verlegt: Johann Wilbelm Wolf⸗ 
gang Breithaupts heilige Lieder. Zwote Samm⸗ 
lung, 12 Bog. 8. Man muß dem Hrn. Verf. dag 
verdiente Lob geben, daß in feinen Liedern viel erbauz 
liches, nachdrüclicheg fen, und daß er die hierbey fo 

nöthige Deutlichfeit glücklich beobachtet habe. Die 
vorzüglichften Lieder fcheinen une Num. 3.7. 12. ber 
fonders Num. 28. Wer wandelt dort auf jenen 
Boͤhen, Mer feufser in Gethſemane? An einigen 
Drten hatte der Ausdruck und die Ordnung der Worte 
forgfältiger gewaͤhlt feyn follen, z. E. Wer wird fas 
gen? Menn ich dereinft foll untergeben, Und ganz 
feyn mit dem Keibe todt. (©. 47.) oder Iſt böfe 
gleid) mein arges Herz (5. 82.) Dergleichen Ver; 
fegungen fommen zu oft vor. Auch würde der Verf. 
wohl thun, wenn er bey den harten Sylben, die er oft 
Furz braucht, mehr fich nach der Harmonie der Ohren 
richten wollte. 


Eben dafelbft ift von Hrn. Hofrath Eiſenharts 
Erzaͤblungen von befondern Kechtsbändeln: der 
dritte Theil erfchienen, 668 Seit. 8. Der Hr. Verf. 

at die Einleitungen , die iedem Nechtshandel vorges 

gt find, kuͤrzer abgefaßt, als zuvor. Sonſt ift die Eins 
richtung und Abficht einerley. Diefer Theil diene gleich 
falls zum Beweis, daß es nicht ſchlechterdings noth⸗ 
wendig ſey, in jener unverſtaͤndlichen und weitſchwelfi⸗ 
gen Schreibart, an welche man ſich in ſo vielen Gerichts⸗ 
ſtuben gewoͤhnt hat, die Sachen vorzutragen, und die 
— Err 3 Erzaͤh⸗ 
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Erzaͤhlungen des Verf. können zum Mufter dienen, 
daß ein deutlicher, orbentlicher und nachdrücklicher 
Dortrag, auch einem Juriſten, nüglich fey. Daher 
enipfehlen wir dieſes Buch denen, die fich auf die 
Nechtsgelehrfamfeit Tegen, und überlaſſen alödenn ih; 
ven eigenen Nachdenken, auf wag für Wiffenfchaäften 
fie fich bey Zeiten zu legen haben, wenn fie eben die 
guten Eigenfcaften des Bortrags erhalten wollen, die 
ihnen an Hrn. Gifenharten gefallen. Dieſer Theil 
enthält XXV. Erzählungen. Die merkwuͤrdigſten 
Rechtshaͤndel feheinen ung II. die gereihtfertigte Uns 
fchuld eines Diebeg wegen angeflägten Advocatens. 
VI. ein Menfch begeht eine Mordthat, und will fels 
bige durch eine vorgeſchuͤtzte Melancholey entſchuldi⸗ 
gen. XVI. Befonderer Vorfall mit einer zur Unzucht 
verführten Weibsperſon. XXIE die beftrafte Dro— 
bung. XXIV. Eine Weibsperfon kommt um das 
Leben, ohne daß dig Art ihres Todes entdecke wer⸗ 
den Fan. MN 


Leipzig. 


Verſuche ans der Kitteratur und Moral. Wiers 
tes Stüd, Pan auf dem Kufertil, - eine Idylle 
macht den Anfang. Die Erfindung iſt artig und 
wißig. Herr Clodius bat die intereffanteften Stellen 
des Horaz aus den heroifchen, moralifchen und vers 
liebten Dden des Dichters in eine fcheinbare Hands 
Jung verwickelt, und in Einen Geſichtspunkt gebrachk. 
Durch diefe Kunft hat er ung ein reisendes Bild von 
dem Genie und dem Charakter Horazgen® gegeben. 
2. Der Triumph des Amors in Karium, ein’ pros 
faifch Gedicht in drey Gefangen: ift eigentlich der 
Dermählung des Churfülften zu Sachfen gewidmet. 
Der Erfindüng felbft wollen wir ihr Lob nicht entzies 
ben. Es kommt ung aber immer vor, als ob der 
kleine Liebesgott ſich weigere, feine Thasen in “ = 

— en 
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tifchen Profe, mit Bildern und Beyworten beladen, 
und der Harmonie der Dichtfunft beraubt, erzählen 
zu laffen. Kline flieffende Verfe will er haben, iind 
ienen ſchwerfaͤlligen Stil überläffet er Youngs Nadys 
ahmern. 3. Kieder. Das Gedicht auf den Tod 
eines Menſchenfreundes haf viel edle Stellen. Wir 
finden beym Berf. eine faft DOpisifche GStärfe, die 
Moral nachdrucklich, vorzutragen. Einige Verſe 
find fo gut, daß fie fich als Sittenfpruche dem Ge 
daͤchtniſſe freywillig eindrücken, man darf fienur einz 
mahl gelefen haben. Die Ode S. 659. ſcheint ung 
etwas Gezwungenes zu haben, und fie ift zu fehr in 
dem gewöhnlichen Zone der Leichengedichte abgefaft. 
Defto fehöner ift dag Ießte Stück, welches die erſte 
Hälfte eines Verſuchs über den Theocrit enthält. Nur 
zur Probe der Anfang feiner Schilderung: Ein Flick 
in die Natur, und von ihr in den Theocrit, läßt ung 
errathen, daß er das hohe deal der ländlichen Ein: 
falt und lachenden Naivetät erreicht hat Simplici— 
tat, ohne Koften der Mannigfaltigkeit, Reichthum 
ohne Ueberfluß und mit Wahl. Seine Gemählpde find 
nicht einformig, er fchildert nicht nur die Natur in 
ihrer Ruhe, fondern aud) die Eleinen flüchtigen Schön: 
heiten, die oft dem forglofen Zufchauer entwifchen. 
Eaftiglione, Berghem und der fleißige Vernet, Fünz 
nen nicht glücklicher feyn, wenn es auf die Beſtim⸗ 
mung einer landlid;en Scene anfommt. Sein Colo⸗ 
rit ift fein, ohne blendend zu feyn. — Und welche 
Empfindungen! Bisweilen fcheint es, als wenn die 
Zugend fihtbar, in dem Gewande der ländlichen 
Unjchuld, unter den wollenreichen Heerden Sicilieng 
wandelte, und die noch neue Natur glanzt auf den 
Gemählden des Theofrits frifch, wie der Thau auf 
den Blumen des Huyſum tc. Wie begierig muß man 
. werden, daß eben diefe gefchickte Hand ung eineganze 
Galerie von Schilderungen der beruͤhmteſten Ges 
nies liefere. 

| Colin, 


- 


Coͤlln. 


Von dem bekannten Werke, welches der Pater 
Harzheim unter dem Titel: Concilia Germaniae, her; 
auszugeben angefangen hat, ift im vorigen Sjahre 
noch der fiebente und achte Theil erfchienen, Der 
Pater Herrmann Scholl, welcher die Fortfegung bes 
forge hat, ift nunmehro auch geftorben, und fein 
Elogium ftehet vor dem leßten Bande, Jener hebe 


- mit der Sortfeßung der Concilien vom fechzehnten Se⸗ 
culo an, und geht vom Jahr 1564. an, dieſer ent: 


halt die übrigen zu diefem Jahrhunderte gehörigen, 
nebjt dem Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
und auch die digrefüones, welche zur Erläuterung 
diefer Epoche abzielen. Eine Anzeige der Concilien 
und ihrer Acten, Eönnen wir bier nicht geben, und 
erinnern nur, daß mancherlen merkwürdige Nachrich- 
ten bier vorfommen, 3. €. die Statuta Divecefana 


ſub Antonio, Archiepifcopo Pragensi 1565. die nod) 


nicht befannt gemacht gewefen find, ferner die Nadys 


richten von dem zu Befancon 13571. gehaltenen Koncis 
lio, die Acten des Luͤttichiſchen Conciliums unter 
dem Erzbifchofe zu Cöln, Ernft aus Baͤhern, u. a.m. 
Die Einrichtung ift die, weldye aus den vorigen 
Bänden befanut if. In der Epitome rerum in 
cauffa Lutheri et feftatorum eius toto in feculo 
geſtarum, laßt der Verf. der P. Scholl, nicht allein 


‚feinem polemifchen Eifer einigemahl den Zügel fchief 


fen, fondern er begeht auch Unmwahrheiten gegen die 
Gefchichte. 








— — — — 
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Leipzig uud Zwickau. 


ey Stieler find verlegt: Johann Gottfried 
Mellers, Superintendentens zu Zwickau, 
Gedanken über einige Stellen der beiligen Schrift 
und theologifche Lehrpunkte. 395 Seit. 8. Der 


Hr. Verf. hat bereitd durch mehrere Schriften ein 


fehr gutes Vorurtheil für die gegenwaͤrtige erregt. 
Sie zeigt auch bey einer nähern Unterfuchung von fo 
mancherley theologifchen, biftorifcehen und litterariz 
(chen Kenntniffen ‚ daß man ihren Verfaſſer nicht ans 
ders als hochfchägen muß, der fich eine fo nügliche 
und auggebreitete Gelehrfamfeit erworben bat. Wir 
haben ihm itt für adye Abhandlungen zu danken, 
Denn fo viel enthält diefer Band. 1. Eine aus dem 
Somerus gefammelte Defchreibung der alten 
Streitwagen und Reuterey im Kriege; zur Erläus 
terung der Stellen in der heil, Schrift, in welchen 
Davon geredet wird. Denn man findet viele Anfpies 
lungen und Gleichniffe fo davon bergenommen find, 

« 999 3% 
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3.€.2 8. der Koͤn. 2,0. 12, Pf. 104, v. 3. Cantic, 
1,0.9. Sehr wohl find wir es zufrieden, daß der 
Hr. DB. beym Homer Feine Sichelmagen annimmt, 
und wenn er fagt, daß die, fo auf dem Wagen fun 
den, Reuter beym Homer heiffen, und der Dichter 
feine andere Neuteren Fenne, fo hat er gleichfallg 
recht. Eben dergleichen Meuterey nimmt der Hr, 
Verf. auch an, wo in der Bibel 3% vorfommt. 
II. Unterfuchung der natuͤrlichen Urfachen des Tos 
des Jeſu. Die natürlichen Urfachen find die, welche 
ihren Grund in dem Leibe Jeſu felbft, im deffen Theis 
len und in deren Beranderung haben, „Jeſus ftarb, 
er ftarb gefchwinder, als man vermuthete. Es muß 
etwas an dem Körper des Heilandeg fich ereignet has 
bert, welches gewoirfet, daß der Todt, daß er fo und 
nicht anders erfolget.* Der Hr. V. will nicht zuges 
ben, daß beym Tode Jeſu ein Wünder flatt gehabt 
habe. Eben daraus, weil die Evangeliften fagen: 
Jeſus ſchrie laut und verfchied, folgert er die heftigfte 
Bewegung des Gemuͤths, und aus den andern Um— 
- fanden glaubt er; daß die Urfache des fchnellen To⸗ 
des ang einer Ruptur oder Zerreiffung herzuleiten fen, 
welche bey dent Tode ein durch ein heftiges Schres 
cken in feinem Herzen, oder in denen dazu gehörigen 
Theiten nabe bey dem Herze, gewirfet worden. Hier— 
aus glaubt der Hr. V. auch begreiflich zu machen, 
wie eine Menge Wafler und Blut in die Einfaffung 
des Herzens, in dag pericordium, kommen fönnen, 
fo hernach bey deffen Eröfnung herauggefloffen. Wer 
auch dem Hrn. B. nicht Recht giebt, oder wer viel: 
mehr dergleichen Unterfuchungen anzuftellen nicht für 
noͤthig hält, wird doch die Kenntniffe deffelben be 
wundern müffen, die gewiß nicht gemein find. 
"IH. Ueber die Schriftftelle Pfalm ro, v. 1. Der 
Hr. B. verfteht unter dem Helden,\auf welchen der 
Pſalm gerichter ift, Chriſtum. Denn erklaͤhrt er den 
Ausdruck: er wird trinken von dem Bach an dem 
. % 


. Wege 
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Wege alfo: er wird frinfen aus dem Bache, in wels 
chen er geſtuͤrzt geweſen: diefe Worte enthalten nad) 
feiner Meinung eine VBorftellung ſowohl des Standes 
der Erniedrigung ald des Standes der Erhöhung, 
IV. Erklärung einiger Worte der deutſchen Bi—⸗ 
belüberfezung D. Luthers aus dem alten fächfis 
ſchen Rechte. Diefe find die Wörter: Buſſe, Fuͤr⸗ 
fprecher,, Herr, Trene, Verföbnung, Höfen, Ei⸗ 
gen, Sippe u. ſ. w. V. Weber das Bleichnif von 
dem ungerechten Haushalter aus Auc. 16. Es 
wird der Zweck und die Abficht des. Sleichniffes aus 
dem ganzen Zufammenhange erflährt. VI. Eine 
Vergleidbung des Ebetib und Keri der fünf Buͤ⸗ 
cher Moſes mit den älteften Ueberfegungen. Der 
Hr. B. glaubt, daß bey etlichen Stellen das Keri 
aus einem Fehler bey dem Abfchreiben und deſſen Ab; 
Anderung, als die Handfchrift wiederum durchgefes 
ben worden, herzuleiten ſey. Aug diefer Vergleichung 
ſucht er darzuthun, daß das Chetib und Keri nicht 
fo neu feyn koͤnne, als einige glauben, fondern ihnen 
vielmehr ein groffes Alter zugefchrieben werden muffe, 
da in den alteften Weberfegungen von beyden Spuren 
anzutreffen find. VII. Gefammelte Spuren des 
Moſaiſchen Gefeses vor dem Moſes. Er fücht 
diefelben in den Gefchichten der Patriarchen vor dem 
Mofes und vor der Zeit, ehe die Gefeße dem Iſraeli⸗ 
tiichen Bolfe durch ihn find gegeben worden, auf; 
da e8 nicht mwahrfcheinlich ſey, daB das Iſrae⸗ 
litifche Volk, welches beftändig einer Halsftarrigfeie 
befchuldiget werde, fi) an gang neue Gefeße und 
Gebräuche babe gewöhnen laffen. VII. Berech⸗ 
nung der in dem. Befez anbefoblenen geiftlichen 
Abgaben unter dem Iſraelitiſchen Volke. — Wir 
wünfchen recht fehr, daß die übrigen Geſchaͤfte des 
Hrn. B. ihm erlauben mögen durch mehrere Arbeiten 
der gelehrten Welt zu dienen. Wie fehr wurde fie 
ihm verbunden feyn, wenn er die in der Zwickauiſchen 

Vyy 2 Biblios 
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Bibliothek liegenden Nachrichten zur Aufflährung der 
Gefchichte, beſonders älterer Zeiten, und der. Litferas 
‚ tur, ihr mittheilen wollte, 


London. 


Der iehige Tuͤrkenkrieg mag wohl folgende Schrift 
Heranlaffet haben: Obfervations on the Religion, 
Laws, Government, and Manners of the Turks. 
2 Bande in 8. Der Verf. hat fich fehr in die Tuͤr⸗ 
kiſche Sitten und Gebräuche verliebet. Ihre Religion 
gefallt ihm auch eben nicht übel, und wir glauben, 
er Lieffe fich) ohne vieles Bedenken befchneiden, wenn 
er nur in eine halb fo groffe Verſuchung, wie Bonnes 
val, fame, ©. 39. B. ı. fagt er, man habe gar fein 
Erempel, daß feit dent Anfange der Hegira ein Mas 
homedaner zu einer andern Neligion fen übergeganz 
gen. Wie kann doch der Mann fo unverfchämt lügen ! 
Mer nur einen Blick in die Spanifche Hiftorie gethan 
hat, wird wiſſen, daB Saracenen die Menge den 
Ehriftlichen Glauben angenommen haben. Hätte er 
nur Sales Vorrede zum Koran, die er fonft ziemlich) 
geplündert hat, ein wenig aufmerkfamer gelefen, fo 
würde er da etwas von einer Spanifchen Ueberfegung 
des Korans und der Sonna gefunden haben, die ein 
gewiſſer Johannes Andreas gemacht hat, der aus eis 
nem Mahomedaner ein Ehrift geworden. Aus Du 
Halde Befchreibung von China hätte er aud) lernen 
fönnen, daß oft Mahomedaner gar die Chineftiche 
eligion annehmen. An einem andern Orte fagt der 
DVerfaffer: es wuͤrde bie größte Schande für einen 
Türken ſeyn, wenn er ſich an einer Frauensperſon 
vergriffe, follte er auch noch fo fehr von ihr feyn bes 
leidiget worden. Alles, was er in diefem Falle thun 
fann, ift, daß er fich mit Scheltworten rächet und 
eggehet. Das fchöne Gefihlecht kennet aud) dieſes 
hin Vorrecht ſo wohl, daß es oft bey einem — 
e 


| | 
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dem Richter auf dem Richterſtuhl, ja ſelbſt dem Groß; 
Vezier die größten Sottiſen ſagt, und fie fo lange ins 
ſultiret, big fie endlich, bloß um ihrer log zu werden, 
ihnen dag, was fie verlangen, suffehen. Uns fick 
dabey ber ungerechte Richter und die Wittwe im Eos 
angelio bey. Gr bemerfet auch, ba ohngeachtet die 
Vielweiberey bey den Zürfen eingefübret iſt, man doch 
felten einen finde, der viele Kinder habe, woraus en 
den fehr richtigen Schluß ziehet, daß die Dolyganie 
der Bevölkerung eines Staats nachtheilig fey. Läs 
cheln mußten wir ein tvenig, alg wir lafen, das oriens 
talifche Srauenzimmer verberge ihr Geficht fo forgfals 


‚Fig vor dem männlichen Geſchlechte, daß fie fich auch 


alddann, wenn fie Hühner fütterten, worunter ein 
Hahn fey, mit dem Macremma bedeckten. Das heißt 


doch wohl die Modeftie ein bißgen zu weit getrieben. 


The Hiſtory of Aftronomy, with its Applica- 
tion to Geography, Hiftory and Chronology; oc- 
cafıonally exemplified by the globes. By Coftard. 
1768. in 4. Es enthält dieſe Schrift eine ziemlich 
vollſtaͤndige Nachricht von den derfchiedenen Entder 
ungen, welche man in der Aſtronomie und mathes 
matifchen Geographie feit Cleomedeg zeiten gemachee 
hat. Hr. Eoftard zeiget, wenn und von wem die 
vornehmſten Erfindungen find gemachet worden, wie 
immer eine den. Weg zur anderen gebahnet, und wie 
diefe fo nügliche Wiffenfchaften ſich der Vollkommen⸗ 
heit immer mehr genaͤhert haben. Eine bloß hiſto— 
rifche Nachricht würde trocken und verdrießlich gewe⸗ 
fen feyn, deswegen erläutert er die Entdeckungen 
ſelbſt, und zeiget ihren groffen Nugen mie wohl aus⸗ 
geſuchten Beyſpielen. J | | 
Halle. 


- Hemmerde verlegt: Georg Stiedrich Meiers — 
Unterſuchung verfchiedener Materien sus Dev 
2993 Welt⸗ 
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Weltweisheit: Zweyter Theil. 166 Seit. 8. Die 
erſte Abhandlung handelt von dem allgemeinen Zu⸗ 
ſammenhange in der Welt. Der Hr. Verf. unter⸗ 
ſucht nehmlich, in wie ferne man behaupten koͤnne, 
daß alles in der Welt durchgängig mit einander vers 
knuͤpft ſey, und daß demohncrachtet den Würflichkeis 
ten aller Dinge eine wahre Zufälligfeit und vielen 
menjchlichen Handlungen eine wahre Frepheit zufoms 
me. Nachdem er bie Verknüpfungen der Dinge fos 
wohl in Gedanken, als auch auffer denfelben in und 
durch fich felbft, betrachter und hinlänglich erläutert 
bat, ſo erflärt er den Saß, daß in diefer Welt der volls 
fommenfte und größte allgemeine Zufammenhang in 
Gedanfen fey, bon dem Zufammenhange der Theile 
der Welt in den Gedanken Gottes. Dann zeigt er, 
daf diejer allgemeine Zufammenhang aller Theile der 
Welt in ber Erfenntniß Gottes der Zufälligfeit der⸗ 
felben, und der Freyheit der endlichen Geifter nicht 
nachteilig fey. Hierauf fommt er auf den reellen 
Zufammenhang: top ziven Fragen aufgeworfen und 
beantwortet werden, 1) ob in einer jeden endlichen 
Subſtanz, allein und vor ſich genommen, ein’allges 
meiner reeller Zufammenhang angetroffen werde ? 
2) ob auch dergleichen Zuſammenhang unter allen 
endlichen Subftanzen, welche die Grundtheile der ganz 
zen Welt find, befindlich fen?‘ In dem folgeriden 
wird nun dieſes Syſtem forgfältig zergliedert, und ge⸗ 
gen die Einwuͤrfe aͤnderer, welche um dieſer Saͤtze 
willen verdiente Maͤnner ſo gerne verketzern, in Si⸗ 
cherheit geſtellt. Die zweyte Abhandlung handelt 
von der Nothwendigkeit Gottes. Wir koͤnnen, ſagt 
der Hr. Verf. einen drepfachen Begrif willkuͤhrlich ans 
nehmen. Erſtlich kann man ein Ding gedenken, deſſen 
ganze Wuͤrklichkeit und alles Wuͤrkliche in derſelben, 
an ſich zufällig iſt. Dieſes iſt der. richtige Begrif von 
einem zufaͤlligen en Ferner kann man ein Ding 
— deſſen ganze BEE nicht nur im Gau⸗ 

sen, 
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‚zeny fondern auch in allen ihren einzelnen würflichen 
Beftimmurgen betrachtet, fchlechterdings nothwendig 
ift. In diefem Dinge tft nichts zufälliges, nichts 
wird in demjelben abgeändert, und nichts kann in 
demſelben auf etwas anders folgen. Dieſes ift der 
bisherige Begrif der Weltweifen von dem nothwendi⸗ 
gen Dinge, und diefen hat der Hr. Verf. widerlegt. 
Envlich Faun man ein Ding gedenfen, deſſen Würkz 
lichkeit zwar im Ganzen betrachtet fchlechrerdings 
nothwendig ift, welches aber viele würfliche Beſtim⸗ 

mungen enthalt, die. zufällig find, abgeändert werden 
und auf einander folgen. Diefen Begrif nimmt der 
Hr. Verf. als den richtigen Begrif an von dem notly 
mwendigen Dinge, 


Brüffel, 


De Puſage des Statues chez les Anciens: Eſ- 
fai hiftorique chez I. L. de Boubers, 502 Seit. 4. 
mit 14 Rupfern. Wir haben eigentlich in diefem 
Werke feine Betrachtungen über die Kunft felbft und 
die Vorzüge der alten Bildhauer, oder ihre unter; 
fcheidende Eigenfchaften zu fuchen. Der ung unbe; 
kannte Verfaſſer hat fein Augenmerk bloß auf die Ur; 
fachen gerichtet, die die Bildhauerkunſt entweder be; 
fördert, oder verhindert, oder ihr eine befondere Ges 
ftalt gegeben haben: er entwickelt die Verbindung 
biefer Kunft mit der Religion und Politif, und zeigt 
ihren wechfelöweifen Einfluß. Der erfte Theil ift 
faft ganz der Religion gewidmet, und den Anfang 
machen Muthmaffungen über den Urfprung der Abs 
götterey, was die Bildhauerfunft zu ihrer Aug; 
breitung beygetragen, und: was hinwieberum diefe 
von dem Götterdienfte erhalten habe. Hier fom: 
men allerdings viele Meinungen vor, die theils bloffe 
Murhmaffungen, theils offenbar falfch find, z. — | 

da 
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daß die Griechen die Bildhauerfunft, fo wiesalfe 
Kuünfte, von den Egyptern empfangen hätten u. f. w. 
Das ı2fe Kap. von der Vervielfältigung der Statuen 
nach der Erfenntniß und dem Empfange mehrerer 
Metalle ift eines der beften. Ueberall fucht der Verf. 
ung begreiflich zu machen, warum man den Bild⸗ 
faulen der Götter fo groffe Achtung bewieſen, fie ale 
die größten Heiligehiimer angefehen, fie fo forgfältig 
bewacht habe u. f. w. Der zweyte Theil geht die 
Statuen an, welche den Menfchen zu Ehren gefegt 
wurden. Der Berf. ift hier fehr weitläuftig, ſieht 
aber doch eigentlicy mehr auf Rom, als auf Gries 
chenland. Die Derter, wo diefe Statuen bingefeßt 
wurden, die Aufichriften, die Feyerlichfeiten ihrer 
Aufrichtung, die ihnen erzeigten Ehren und Vor⸗ 
züge u. f. w. alles dieſes beichreibt der Verf. Der 
dritte Theil gehört eigentlich nach des Verf. Plane 
nicht zu feinem Werfe, und iſt als ein Auswuchs zu 
betrachten. Er Handelt von den alten Bildhauern, 
dem verfchiedenen Chararter der Bildhauerey bey ver; 
fchiedenen Völkern, dem von den alten Artiften beobz 
achteten Coſtume, und den verfchtedenen Epochen dies 
fer Kunſt. Winfelmanng Genauigfeit, Empfindung 
und Geſchmack darf man bier nicht fuchen. Der 
Verf. lobt ©. 387. deſſen Gefihichte der Kunſt, aber 
ev Fenne fie bloß aus den Auszügen, die ſich in franz 
zöfifchen Monathefchriften befinden. Nach Winkels 
mann über diefe Sachen zu fchreiben, ohne. ihn zur 
vor gelefen zu haben, ift falt zu arg! Zwey Briefe 
von dem befannten Hrn. Montage machen den 
Schluß. Sie betreffen die Egyptiſchen Gottheiten, 
befonder8 den Cneph. Bey vielem —*— und 
unbeſtimmten in dieſem Werke iſt doch auch viel Gu⸗ 
tes geſammelt. 
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Altenburg. 


Hr: Klo hat von den Altis*litterariis des 
fünften Bandes viertes Stück herausgegeben : 
1. Delle antichitä di Ercolano, Tomo quinto: iſt 
mit einer Anrede an den GSicilianifchen Minifter, 
Tanucci, der ein Freund der Gelehrten ift, weil er 
felbft ein Gelehrter ift, begleitet: 2. lo. Matth. Gefneri 
Biographia Academica Goettingenfis. 3. Tableau hi. 
ftorique des Gens de Lettres: wird ale ein brauch: 
bares Buch, bey allen Mängeln, die es hat, ange 
fehn. 4. Cellarii Orthographıa Latina: da die von 
dem Verf. diefer Ausgabe vorgefeßte Worrede in der 
Allgemeinen Bibliothek niche mie Ehrlichkeit recen⸗ 
firt, fondern ganz falfch und luͤgenhaft vorgeftelle 
worden, fo würdigt er diefe Schmähung auch nicht 
einmahl eines Wortes, ° 5. De l’ufage des Statues 
chez les Anciens.. 6. Elogium Tib. Hemfterhufü: 
‚ eine angenehme Schilderung eines vortrefflichen Manz 
‚nee, 7. Melanges de — T.V. Dalembert 
zi 


ver⸗ 


J 
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verfällt, wenn er den Litterator und Kunſtrichter vor⸗ 
ftellen will, in lächerliche Sehler. Die kleinern Anz 
zeige betreffen : Gattler de. notiöne Metaphyfices 
antiqua : Scheller Specimen animadv. in Liuium: 
Frick de iureiurando per Genium principis : Thefau- 
zus Epiftolicus Gefnerianus: Murlings poetische 
lateinifch fennfollende Ausarbeitungen: Clauis Poe- 
tarum: P. ll. Goeſii Schriften wider Salmafiug, 
des lafen Caylus Abhandlungen, 


Halle. 

Hier ift gebructt: Abfebied an den Amor. 3 Bo⸗ 
gen. 8 „Ja, liebſter Amor, ſagt unjer geliebter 
Sacobi in der Vorrede, die Zeiten find vorbey, da 
griechifche Künftler dich in allerley Geftalten auf den 
Mecher gruben, welcher Juͤnglingen und Mädchen, 
Matronen und Greifen, Kriegern und Philofophen 
gefallen follte. > Jünglinge und Mädchen tranfen aus 
dem Becher und fangen dir ein Lied: Matronen und 
Greife fahen dein Bild und dachten an die Spiele 
ihrer Jugend: der Krieger nahm den Helm ab, fteifte 
Roſen in fein. Haar und lächelte dich an: damalg 
war jeder Weifer aud) ein Sreund der Grazien, und 
der Weife fagte vol Entzücken: Amor ift ein Gott !« 
Am Ende fährt er alfo fort: „Kiner. deiner Alteften 
Freunde unter den Deutfchen (Gleim) fang dir neulich 
- ein göttlich Gedicht und bat mich, dir freu zu bleiz 

ben: Immer will ich in deiner Schule je deinen Fuͤſ⸗ 
fen fißen, aber laß ung unfere Spiele befchlieffen, 
laß mic den Unheiligen nicht mehr deinem Rahmen 
nennens laß mid) in einem ernftern Tone die Schöns 
heit und bie Liebe und den Werth der Empfindlichkeit 
erheben. Hier haft bu, liebfter Amor, mein letztes 
Gefchenf: drey Gedichte, bey welchen du, als id) fie 
fhrieb, mit andern Amoretten um mic) ne 
e „s‘ 
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fell.“ — Diefes iſt dag hauptfächlichfte aus der 
Vorrede, welche neun anmuthigen Gedichten porges 
ſetzt iſt. Wir führen aus denfelben nichts an, weil 
wir unfern Leſern dag Vergnügen, ihren Reiz zu em⸗ 
pfinden, ganz überlaffen wollen. Daß froher Scherz 
und luftige Lieder in Deutfchland weniger Befall 
finden, alg ih Sranfreich, kommt ung fehr begreiflich 
vor, wenn wir die Entfernung der Gelehrten won der 
Melt, und die ihnen oft aufgelegte Nothwendigkeit, 
mit Mühfeligfeit zu arbeiten, um leben zu fönnen, 
das Steife, welches in den Gefellfchaften vieler Grof 
fen herrfchet, und überhaupt die geringe Anzahl des 
rer. betrachtet, welchen Genie, Vermoͤgen, Welts 
fenntniß erlauben, die Anmuth des Lebens zu genief 
fen, und fanften Empfindungen ihr Herz zu öfnen. 
Sollte man aber denn einigen Mifantropen und fteis 
fen Kunftrichtern zu gefallen die Dpfer de8 Amors 
und der. Charitinnen verringern? follte man, weil 
ber Pedant fauer darzu ſieht, Fein frohes Lied ans 
ſtimmen? Das bieffe doch wohl zu nachgebend feyn. 
Man laffe jenen ernfihaffen Männern das Vergnügen, 
unfere Tändeleyen ſtolz zu verachten: dem Dichter 
wiſſen e8 gewiß eben fo viel Danf, daß er ihnen Freude 
ins Herz fingt, und durch Scherz die Melandyoley - 
verjagt. Das Publicum, welches in Zeitungen redet, 
tft Doch wohl nicht dag, nach deffen Ausfpruchen’ ein 
Dichter feine Leyer ftimmen muß! und wenn es aud) 
das Dumpfifche Publicum wäre, jene Verfaffer ei⸗ 
ner Zeitung, woran nad) ihren eigenen Urtheil, dem , 
man doc) glauben muß, die beften Köpfe Deutfchlans 
des arbeiten, falv. tir. ein Dumpf, pielleicht auch 
ein berühmter Ziegra, u. a. m. | 


Leipzig. 
Der Arzt der Bottesgelebrten, welcher Vor⸗ 
fehriften giebt, wie ſich OR in Anſehung * 
ern 2. x 


ae 
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rer Geſundheit bey Fuͤhrung ihres Amtes zu ver⸗ 
halten haben. 1769. im Verlage der Heinſiußiſchen 
Handlung. 144 Seit. g8. Man darf in dieſem Buche 
nicht eigentlich mediciniſche Unterfuchungen oder bes 
fondere Bemerkungen über die Krankheiten ſuchen. 
Der Hr. Berf. betrachtet die verfchiedenen Amtsver⸗ 
richtungen der Prediger, uud giebt denſelben Beleh⸗ 
rungen, die die Erfahrung an die Hand giebt, wie fie 
mancherley Krankheiten, denen ein Prediger ausgeſetzt 
ib vorbeugen, oder fie nach ben eingefchränften 
Huͤlfsmitteln auf dem Lande, am beften vertreiben 
 Fonnen. Es ift alfo diefes Buch gleichfam als ein Theil 
der Paftoraltheologie anzufehn, welcher aus guten 
und brauchbaren Bemerkungen befteht, und von eis 
nem Verf. zeugt, der nicht allein auf viele Umftände 
aufmerkfam ift, fondern auch den guten Willen bes 
fit, dem Prediger brauchbare Erinnerungen zu geben. 
Er handelt in verfchiedenen Abfchnitten von dem dias 
tifchen Verhalten auf der Studirftube, von der Diät 
der Prediger bey Ablegung der Predigten: von der 

nöthigen Sorgfalt. der Prediger, für ihre Gefundheit 
in dem Beichtſtuhl: von der Vorfichtigfeit der Pre⸗ 
diger bey Befuchung der Kranken: von dem diätifchen 
erhalten der Prediger bey anfleckenden und gefährs 
lichen Krankheiten: von den Anftalten, welche Pres 
diger in Abficht auf ihre Gefundheit bey den Befuchen 
der Sterbenden zu treffen haben: von ber nöthigen 
Behutſamkeit der Prediger bey Begleitung der Leichen. 
— Fi viel Brauchbares und gut gemeintes in dieſem 

che, a 


Hr. Prof. Schmid. hat bey Dobsley und Comp 
von dem Englifchen Theater ben zweyten Theil herz 
ausgegeben. 412 Seit. Zuerſt ſteht: Kleopatra 
ein Trauerfpiel von Dryden. Hr. ©. urtheilt 
fehr richtig und gut von demfelben: „Seine Trauer; 
fpiele find mehr vortrefliche Poeſien, als — 

rauer⸗ 
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Zrauerfpiele Gr liebe die ſchimmetnden Sentiments, 
wozu ihm in dieſem Trauerſpiele der Roͤmiſche Stolz 
ſehr gute Gelegenheit giebt, und die rauſchende Spra 
che zufehr, Wir bören die Liebe der Kleopatra mehr, 
als dag wir fie feben. Dennoch wird einmüthig 
Kleopatra fuͤr ſein Meiſterſtuͤck erkannt, nicht allein 
wegen der ſchoͤnen Verfificatign , fondern auch wegen 
vieler groffen und vortreflichen Zuͤge, wegen der gut 


und dem Antonius gehören, und wegen diefer Eigen⸗ 
ſchaften verdient es gewiß unter die beſten heroiſchen 
Trauerſpiele gerechnet zu werden.* 2. Wie mans 
treibt, fü gebts: der die Aufgebrachte Ehefrau, 
ein Luſt ſpiel von Vanbrugh: ein Beweis, wie un⸗ 


en. Herausgebers verdienen, und er giebt ihm au 
dieſem Theile mie der freudigften Bereitwilligkeit | 


De Ioanne Philopono, Tritheifmi Defenfore, 
handele eine Difputafion Hr. Mag. Top, Sottfr. 
Scharffenbergs, Der Hr. Verf, kann fich nicht 
überreden, den Philoponus, wie einige wollen , fir 
unfhuldig zu halten, Theils verlaͤßt er ſich auf den 
Photius, welcher des Philoponi Schrift und die 
Acten der Unterſuchung, daraus er einen Auszug gez 
macht, in Händen gehabt, theilg auf das eigene Zeug⸗ 
niß der Tritheiten. Es m dag Lehrgebaͤude > 

3833 en 
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ben forgfältig aus einander gefeßt, auch der Urſprung 
des Irrthums gezeigt. Nehmlich er wird aug der 
Ariſtoteliſchen Philpfophie hergeleitet, als welche auch 
J andern theologiſchen Irrthuͤmern Anlaß gege⸗ 


en hat. 


Itzehoe. 


Bruͤnig verlegt: Geiſtliche Lieder von os 
bann Chriſtoph Eberwein, des Koͤnigl. Muͤnſter⸗ 
dorf. Conſiſtorii Affeffor und Paſtor zu Hohenaspe. 
go Seit. 8. Die Bemühungen einen wichtigen Theil 
der. öffentlichen und privat: Erbauung beffer. einzu; 
richten, breiten ſich immer weiter aus, und verdienen 
Beyfall und Danf. Auch Hr. Eberwein hat Recht, 
dieſes von ung zu verlangen. Seine Lieder find fehr. 
erbaulich, und enthalten vernünftige Betrachtungen 
und Aufmunterungen. Seine Sprache iſt vein, und, 
es fehlt ihr auch nicht an Nachdruck. Muſter einer 
hoben Poeſie hat er. nicht geben wollen; allein die 
Gattung, welche Erbauung und Unterricht zum Ends 
zwecke hat, ift nicht unglücklich von ihm bearbeitet 
worden. Veſonders haben ung gefallen: ©. 10, dag 
Weihnachtslied: Preiß unferm Bott! der Kerr iſt 
groß ıc. ©. 45. Ach! daß idy meinen Bott vers 
ließ ꝛc. S. 20. Der Yerr ift Bott! der Yerr iſt 
Bor! Sehr groß find feine Werke. Nur daß 
ung einiges nicht populair. genug in dieſem Liebe zu 
feyn ſcheint. Auch iſt der 6. und 7. Vers in der 
— Strophe ©. 18. ung unverſtaͤndlich ges 


Eben dieſer Verleger. verkauft: Apoſtoliſche 
Anweifung für chriftliche Gemeinen zur Beur⸗ 
tbeilung ihrer Prediger — von Job. Yierön- 
Kirchhof, Königl, Eonfiftorialrard und ine 
| "r altath AND. ger 
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biger ber Stadfgemeine zu Gluͤckſtadt. (28 Seit. 4) 
eine Schrift, welche ein ordentlicher, gründlicher und 
lebhafter Vortrag empfiehlt. 


Coburg. 


An der Findeiſenſchen Druckerey daſelbſt iſt eine 
kleine Schrift herausgekommen, die eigentlich zum 
Gluͤckwunſch bey einer gewiſſen Gelegenheit iſt bez 
ſtimmt worden, ſie verdient aber mehrern bekannt 
gemacht zu werden. Der Verfaſſer derſelben giebt 
darinn einen Beytrag zu der richtigen Ueberſetzung 
der heiligen Schrift altes Teſtaments, worinn er 
vorzüglich die Bedeufung des Worts 72 erläutert, 
Anfangs wird etwas von dem Nutzen, der Schwie— 
rigfeit und dem Mangel einer vollfommen guten 
Ueberfigung des alten Teſtaments geſagt. Doch bald 
kommt er auf die Hauptſache. Hier zeige er Horläuz 
fig, was zur Beſtimmung des richtigen Begrifg bey 
einem ieden hebräifchen Worte erfodert werde, erft> 
lich die Hauptbedeufung eines ieden Wort muß 
ſinnlich feyn, nicht ein abftrafter Begrif; zweytens 
müffen die Bedeutungen, die man in den vertwandten 
Sprachen von dem Worte findet, entweder ganz oder 
doch einigen Theilen nach mit jener uͤbereinkommen; 
drittens muß eine von diefen Bedeufungen, an jeden 
Drte der Echrift, wo das Wort vorfommt, anzu; 
wenden feyn; viertens muß die Hauptidee eines je 
den. Worte fowohl als die in der Bibel vorfommende 
Nebenbedeutungen beffelben wenigftend aus einer alz 
ten Weberfegung oder andern alten glaubwürdigen 
Zeugen zu ermeifen ſeyn. Nach diefen Negeln wird 
nun dag fo vielfältig erklärte Wort MY2 geprüft, um 
die wahre Bedeutung derfelben zu beffimmen, und in 
jeder Stelle zu ermeifen. Die Hauptider des Worte 
ift alfo nicht die Sortfezung der Dauer, Des = | 
| eng, 
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fens, die Heftändigkeit, fondern die erfte Bedeutung 
deffelben ift: Er ift der böchfte geweſen, und folgs 
lic) auch der aͤuſſerſte, letzte. Nun kommen die 
Nebenbedeutungen, er ift der hoͤchſte im Streit, er 
ift Sieger gewefen; er ift ver böchfte, herrlichſte; 
er har Die Auffiche, im moralifchen Verftande, ift 
der böchfte, der wahrhaftig, aufrichtig iſt, rein 
und Iauter ſeyn. Vier falfche Bedeutungen, die 
auch in alten Ueberfegungen vorfommen, werden wiz 
derlegt, wozu die Erklärung von ewig feyn gehört. 
Ueberhaupt gefällt ung die ganze Art, womit hier die 
Fedeutung des Worts nxorenxp u. ſ. w. mit vor 
£reflicher Einficht. und Gebrauch aller alten Weberfes 
gungen der hebraiichen Bibel ift erfläret worden. 
Wir rathen allen jungen Liebhabern der hebräifchen 
Fitteratur diefen Eleinen Aufſatz zu lefen an, wenn fie 
wiſſen wollen, wie man noc) zu einer achten Erflä; 
rung und Veberfeßung des alten Teftamentg gelanz 
gen koͤnne. Der gegenwärtige Eleine Beytrag aber 
zu derfelben wird bey jedem gelehrten Lefer den Wunfch 
erwecken, ihn von dem ungenannten Verfaſſer, noch 
um vielmehr vermehrter zu ſehen. 


Danzig. Am gten Aug. ſtarb Hr. D. Ernſt 
Auguft Dertling, Prof. der Theologie am Gymnaſio, 
wie auch Nector deffelben und Paftor an der Dreyfalz 
tigfeitsficche, im 48ften Jahre. Er war zu Osna⸗ 
bruͤck gebohren, und hat eine ziemliche Anzahl Schrifz 
ten hinterlafjen; wovon einige zu der Streitigkeitiber 
die Kraft der heil. Schrift gehören. Seine neue Harz 
monie der vier Evangelifien, Biblifche Erfläarungen, 
‚feine elementa theologiae moralis, nebft andern Eleis 
nern Schriften find befannt. Er hat auch an den 
Danziger Theologifchen Berichten von neuen Büchern 
Antheil gehabt, 
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Genev. 


it Verlangen haben wir auf die vom Herrn 
Ludewig Dutens im vorigen Jahre bey den 
Gebruͤdern Detournes in fechs Duartbanden heraugs 
gegebenen fämmtlichen Werke des Herrn von Keibs 
nis, gewartet, und da wir fie nun erhalten , wollen 
wir unfere Lefer ausführlich davon benachrichtigen — 
Hr. Dutens erfüllt einen Wunſch, den Leibnitz ſelbſt 
gethan, und den auch andere haben erfüllen wollen. 
Die Privatgefellfchaft zu Turin, welche durch ihre 
Mifcellanea Phvfico-Mathemarica bekannt tft, bat 
ihn darzu ermuntert: er hat ſich bemüht, alles hiers 
her gehörige zu fammeln, und auf diefe Art ift ihm 
mancher gute Auffaß in die Hände gefallen: aug den 
Monatsfchriften, z.E. Actis Erud. Lipf. hat er die 
Leibnitziſchen Auffäge genommen, und auch die Vors 
reden, welche Leibnig gröffern Werfen vorgefeßt hat, 
.E. dem Codex iuris gentium diplomat. Mantifl, 
cod. iuris gentium, Script. rerum Brunsvicenfium, 
| Yaaa Ac« 
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Acceflion. Hiftr. als welche weitläuffige Werte in 
diefer Sammlung feinen Plaß erhalten haben, da fie 
ohnedies nicht eigentlic) als Leibnigifche Geburten 
anzufehen find. Desgleichen find auch die Oeuvres 
Philofopbiyues de Leibnitz,. die ein gewiſſer Raſpe 
jüngft ans einer Hannöverifchen, Handfchrift abge 
ſchrieben Hat, nicht diefer Ausgabe beygefügt:_ allein 
man fanı fie, da der Band eben von diefem Format 
ift, als einen — deſſelben anſehen. Der erſie 
Theil enthaͤlt die theologiſchen Werke, und ihnen ſind 
vorgeſetzt des Fontenelle Franzoͤſiſche Lobſchrift, Bru⸗ 
ckers Leben vom Leibnitz in lateiniſcher Sprache, und 
Kortholds Diſputationen: de philoſophia Leibnitii, 
Chriſtianae religioni haud pernicioſa. Nun folgt 
die Theodicee, nach der lateiniſchen Ausgabe, Frank⸗ 


Dr . = 


furt und Leipzig 1739. Die übrigen Schriften find . 


theils Fleinere Auffage, theild Briefe, worunter ſich 
auch Briefe von Boſſuet befinden, die aug dem Buche 
Oeuvres pofthumes de Mr. Bofluer genommen find. 
Die Vorrede, in der Hr. Dutens von der Theologie 
des Hrn. von Leibnitz Fedee, iſt ſehr ſchoͤn, und fie 
wird allen gefallen, die, vom Erufianismug unvers 
biendet, die Ehre Teutſchlands und den Ruhm uns 
ferer Nation, den groffen Leibnig, fehägen. Er wis 
derlegt die fehr bündig, welche die Reibnigifche Phi⸗ 
loſophie als der Religion zumiderlaufend verfchreien : 
er zeigt, wie gut Leibnitz die Lehrſaͤtze der Religion 
erläutert, und wie viel er zur Vertheidigung derſelben 
geleiftet habe. Auch die werden abgefertiget, woelche 
ſich mit der Erzählung herumtragen, daß Leibnig 
an Pfaffen geichrieben, es ſey in feiner Tiheodice 
nicht fein Ernſt geweſen, was er wider Baylen von 
der Srenheit des Menfchen, dem Urfprunge des Uebels 
u. ſ. w. vorgebracht habe. — Der zweyte Band 
hat zwey Abtheilungen : die erfte begreift die zur. Los 
gif und Metaphyſik, und die zweyte die zur Chymie, 
Phyſik, Medicin, Botanif gehörigen U. F 

efin⸗ 
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befinden fich hier verfchiedene, zubor noch). nicht bes 
kannt gemachte, als dreyßig Briefe an den Jeſuiten 
des Bofles, und andere ſechs Briefe an Bourguet. 
Befonders fcheint ung die Anecdote, welche Hr. Dus 
tens vom Leibnig erzählte. Einem .Stalienifchen Ge 
lehrten, der fid) faft 20 Tage beym feibnig aufgehals 
ten, fagte diefer bey feiner Abreife ; Defters find fie 
fo gutig geweſen, zu fagen, ich verfiünde etwas, Sekt 
will ic) ihnen die Duellen zeigen, woraus ich alle 
meine Wiffenichaft gefchöpft habe. Er ergrif ihn 
bey der Hand, führte ihn in ein Eabinet, und zeigte 
ihm eine Fleine Bibliothef,, die aus dem Vlato, Eis 
cero, Plutarch, Ariftoteles, Plinius, Euclides, Sex⸗ 
tus Empiricus, Seneca, beftand. Dei dritte Band 
ift den mathematifchen Schriften gewidmet, und Hr. 
Dutens fegt Leibnitzens Verdienfle um die Mathe 
matif in ein Vortrefliches Licht. Neunzig Schriften 
gehören hierher, und der Hr. Verf. hat fie nad) der 
Drdnung, da fie erichienen, herausgegeben. Als eine 
Einleitung in diefen Band iſt der doppelte Unterricht 
von dem calculo differentiali anzufehn, den Hr. D. 
aud des Jaucourt Leben von Leibnig und des Mon⸗ 
tucla Gehichte der Mathematik gezogen und vorge 
fee hat. Einige über diefe Materie mit dem Duila 
hier gewechfelte Briefe erfcheinen zum erftenmabhle: 
Der vierte Band hat drey Theile. In ben erfien 
gehören die Schriften, welche überhaupt die Philoſo⸗ 
phie angehen, als einige, worzu Marius Nizolius Ge; 
legenheit gegeben, und die die Chinefiiche Philofophie 
erläutern: im zweyten ftehen die, welche die Hiftorie 
und Alterthümer betreffen, wohin befonderg die einis 
gen in dieſer Sammlung nicht befindlichen Werfen 
vorgeſetzten Vorreden gehören, und unter welchen einige 
ieße zuerft herauggenebene Briefe an den Anton Mus 
ratori merkwürdig find: der dritte Theil begreift die 
Suriftifchen Schriften, und Joh. Baptiſta Bon, ein 
Nechtsgelehrter zu Turin, bat eine lange und gelehrte 
— Aaaa2 Vor⸗ 
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Vorrede beygefuͤgt. Er zeigt in derſelben, was Leib⸗ 
nitz in Anſehung der Rechtsgelehrſamkeit fuͤr Abſich⸗ 
ten gehabt. was er geleiſtet, u. ſ. w. Es iſt dieſe 
Vorrede ſehr leſenswerth. Im fuͤnften Bande ſtehn 
die philologiſchen Schriften, und er beſteht groͤßten⸗ 
theils aus Briefen. Man kann aus demfelben die 
ausgebreitete Kenntniß unſers Leibnigens erfehen, und 
den groffen Umfang feiner Gelehrfamteit bewundern. 
Eben diefe Mannichfaltigkeit der in den Briefen. abs 
gehandelten Materien erinnert den Lefer, daß er die 
Aurichrift dieſes Theils weiter ausdehnen müffe. Im 
ſechſten Bande flehet die Fortfegung der philologis 
fchen Schriften, und dann folgen colleftanea Etymo- 
logica. Unter jenen ericheinen die meiften Briefe ietzt 
zuerſt, alg 40 Briefe an des Bofles, 8 an Bourguet, 
+9 an Burnet. Die Colleftanea Etymologica, die 
17:7. mit Eccards Vorrede erfchienen find, Hat H. D. 
nicht ganz abdrucken laffen, fondern nur das ausge 
zogen, was von Leibnigen berrührt, Jeder diefer 
Theile ift mit guten Regiſtern verfehen. Weberhaupt 
hat Hr. Dutens e8 an nicht mangeln laffen,, was 
diefer Ausgabe die möglichfte Wollfommenheit vers 
fchaffen konnte. Allerdings würde e8 unferer Nation 
zu befonderer Ehre gereichen , wenn fie felbit ihrem 
groſſen Landmanne diefeg Moniment der Verehrung 
und Dankbarkeit gefetst hätte, welches wir nun der Bes 
mühung und dem Eifer eines Auslaͤnders fehuldig 
find. Unterdeffen müffen wir demfelben für diefe vor⸗ 
treflihe Sammlung höchft verbunden feyn, und ein 
Patriot kann gegen die Ehre, die Deutichland von 
einem der groffen Männer, die jemals gelebt haben, 
zu allen Zeiten und bey allen Nationen haben woird, 
im geringften nicht gleichgültig bleiben, 


Berlin. 


Decker verlegt: Difcours für la Phyfionomie 
et les avantages des Connoiflances Phyfionomiques ; 
| par 
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par Dom Pernety, Abbé de l’Abbaye de Burgel, 
Membee de PAcademie Royale de Sciences er Bel- 
les-Lettres de Pruffe et de celle de Florence, Bis 
bliothecaire de Sa Majefte le Roi de Prufle. ‘102 
Seit. 8 Der Hr. Verf. hält auf die angezeigte 
Wiſſenſchaft fehr viel. “ De toutes les fgiences la 
phyfionomique eft la plus etendue. Elle eft le fon, 
dement de toutes les autres; elle eft la fcience 
univerfelle.. Damit man fich hierüber niche zu ſehr 
wundere, fo muß man wiffen, daß, nad) des Hrn, 
Verf. Begriffen die Phyfif nichts anders ift, alg la 
Science phyfionomıque de la Nature; und die Aftroz 
nomie? la fgience phyfionomique du Ciel: auch fo 
gar die Politik gehört hierher: und wie gehet dag 
3u? Les loix, Ja maniere de les pratiquer et les 
ufages font la Phyfionomie d’un Etat. La politique 
eft V’art de Ja connöitre: c’eft V’&rude du monde, 
Die phyſionomiſche Kenntniß in eingefchränfterm - 
Derftande, bloß in Beziehung. auf den Menfchen, 
alt der Hr. Verf. fehr. hoch: er lobe die Alten, die 
* mit groͤſſerm Eifer hierauf gelegt haͤtten, als wir: 
er verlangt eine natuͤrliche Anlage darzu: on peut 
acquérit cette fcience par les obſervations, comme 
toutes les autres. Mais pour y reuffir parfaitement, 
il faut Etre ne Phyfionomifte, comme il faut £tre 
ne Poëte. Nach den Worten des Hrn. Verf; zu urz 
theilen, follte man glauben, er verlange eine himmli⸗ 
fche Inſpiration. Er ermahnt und. bittet die Mens 
fchen, die Kunft, den Character, der andern in ihren 
Geſichtszuͤgen zu lefen, zu erlernen, und er fagt, daß 
die Glückjeligkeit und. Sicherheit des Lebens durch 
dieſes Studium befördert werde. "Davon ift er 
überzeugt, daß dag Geficht ein Verräther des Herzens 
fey, und daß der wahre Character audy bey aller 
Mühe fich zu verftellen hervorleuchte. Einige find 
fo glücklich gerefen, ihn immer. zu entdecken, und ber 
Hr. Verf. glaubt von dem , fonft eben nicht wegen ſei⸗ 
’ Aaaaz3 ner 
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‚ner befcheidenen Wahrheitsliebe befannten, Julius 
Caͤſar Scaliger, daß er. eine bewundernswuͤrdige 
Gabe hierinne befeffen habe. Nicht bloß einen moz 
ralifchen Nutzen, auch einen phyfifakifchen und me 
bicinifchen Nutzen fchreibt er diefer Weisheit zu. 
Sa in jedem Augenbliche des Lebens zeigt fie ihren 
Nugen, vornehmlich bey der Wahl der Heyrathen. — 
‚Aus diefer Anzeige werden unfere Lefer leicht fich von 
ung überreden laffen, daß wir viel unerwartetes in 
dieſe Abhandlung gefunden haben. 7° 


geipsig. 


Bon den Nouis Adis Erudit, Lipfienf. ift der 
ganze Jahrgang 1768. fertig. Mir müffen unfere 
‚aufrichtige Freude über die gute Fortfegung eines 
Sournals bezeigen, an welchen: die größten Gelehrten 
Deutfchlandes Theil gehabt, welches fo groffen Nus 
Ben. gefchaft, und dem Deutfehland die Ausbreitung 
der. Verdienfte feiner Gelehrten bey Ausländern größs 
tentheils ſchuldig iſt. Win finden auch in dieſem 
Bande fehr lobenswuͤrdige Eigenfchaften, hierunter 
Befcheidenheit und Höflichkeit, die wir iegt in mans 
chem. deutfchen fournale vermiffen, und, die gleich. 
wohl allegeit die Critik begleiten follten. Werfchiedene 
ganz eingerückte Abhandlungen hat auch diefer Band. 
Hierher gehören: de Satellite Veneris, vom Herrn 
Hell in; Wien, De licentia poetca, vom Hrn. Hof⸗ 
rath! Bel: de Topicis auct. I. A. Lambert : lo. 
Anton. Battarrae Ariminenfis, Experimenta fuper 
phaenomeno quodam bydroftarico: Emendationum 
Callimachiarum periculum, ' von Hrn. Yeufinger. 
Die Buͤcher find auch] in diefem Bande aus allen 
Miffenfchaften, und der. Director diefes Journals 
bot. auffer andern Verdienſten um daffelbe auch diefeg, 
daß er durch. Maunichfaltigkeit für den a 
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Geſchmack feiner Lefer forgt. Unter die bey ung. felts 
nen Werke, welche in dieſem Bande recenfirt. ftehn, 
find zu rechnen : Origny Chronologie des Rois 
du Grand Empire des Egyptiens: Mifcellanea Ma- ' 
themat. Societat. Taurinenfis: Bandini Catal.MSS. 
Bibl. Mediceae : „Mingarelli Vererum Teftimonia 
de Didymo Alexandrino Coeco: Cafıri Bibliorheca 
Arabico-Hifpana Efcurialenfis: u. a. m. Sollen wir 
frey unfere Meinung fagen, fo gefallen ung die phi- 
lologifchen Diecenfionen am meiften. Sie find mit 
vorzüglichem Sleiffe gemacht, und auch die Schreib⸗ 
art, in der fie abgefaßt find, ift fehr gut, und muß 
den Benfall Achter Kenner der Latinität erhalten. 
Die Verfaffer find in ihren Urtheilen unpartheyiich, 
und man fieht, daß Feine privat: Abfichten, feine 
. Buchhändleranfchläge fie zum Urtheilen beftimmen, 
Ein ganz befonderer Widerfpruch kann in Anfehung 
der Klotziſchen Schriften zmwifchen diefem und an; 
dern Journalen bemerkt werden. Es werden von 
Hrn. Kl. verfchiedene Schriften beurcheilt, als z. €, 
Stratonis epigrammata (p. 40) Hiftor. numorum 
contumelioforum (p.278.) Hiftoria numorum obfi- . 
dionalium (p. 325.) Opufcula Varii Argumenti 
(p. 502.) Beyträge zur Gefchichte der Kunft aus 
Münzen (p. 430.) Adta litreraria (p. 538.) Die 
Mecenfenten reden mit größter Hochachtung hiervon, 
nd fehen diefe Schriften als Werke an, die unferer 
Mation und ihrem Werfaffer Ehre bringen! Der 
Bachhaͤndler Ricolai, der Paftor Herder, und Hr. 
SM. Leßing glauben, es fen nichts elenders,-alg eben 
diefe Schriften. Welch ein Widerfprud) ! Wen 
fol man wohl glachen? Doc) dag Publicum kann 
vielleicht hierbey nicht lange unentſchloſſen bleiben. 
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Paris. 
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Paris. Man tft tet mit einer neuen Ausgabe 
der Enciclopedie befchäftiget, welche 28 Bände in 
Folio betragen fol, Er bat fich eine Gefellfchaft bes 
ruͤhmter Gelehrten vereiniget, dieſem berühmten ABerfe 
eine gröffere Ordnung zu geben, die Widerfpriche, 
MWiederhohlungen ynd Irrthuͤmer der erften Ausgabe 
u vermeiden, nnd die nach der Zeit herausgegebenen 
Werke zu nußen. Ihr Hauptendzweck iſt, eine Ge⸗ 
ſchichte des Fortgangs aller menſchlichen Kenntniſſe 
bon Anfange an bis auf unſere Zeiten zu liefern. Man 
kaun bey Herrn Heilmann, Buchhändler zu Biel in 
der Schweiß, hierauf fubferibiren, und ber Preiß wird 
nur die Hälfte betragen, als man für die alte Edition 
bezahlt. Eben derfelbe hat auch eine franzöfifche 
Nachricht bekannt gemacht, in welcher er die Gelehr⸗ 
ten einladet, das ihrige zur Vollkommenheit dieſes 
Werkes beyzutragen. Er meldet zugleich, daß obs 
gleich M. de Felice zu Yverdon auch eine Ausgabe 
peranftaltet, am welcher die Herren Haller, Bonnet, 
Tiſſot, und anderer nad) feiner Anfündigung Antheil 
nehmen ‚: doch diefes ganze Vorgeben falfch ſey, und 
man überhaupt nicht Urfache babe, fich viel von feis 
ner Ausgabe zu verfprechen, 


- Halle. Am 2ten Sept. ftarb im 75ſten Jahre 
feines Alters, Herr Gotthilf Auguſt Stande, Kos, _ 
nigl. Confiftorialrath, Doctor der Gottesgelahrheit⸗ 
und derielben erfter ordentl. Profeſſor, Senior der 
Univerficät und des Minifterti, Inſpector der erften 
Didees im Saalcreife, Archidiaconug der Kirche zu 
u. 8. Sr. und des Waͤyſenhaugs und Padagogit 
Director. Ihn begleitet der Ruhm der Rechtſchaf⸗ 
fenheit, Froͤmmigkeit und vieler Verdienſte um ein 
Inſtitut, deſſen wohlthaͤtiger Einfluß auf das allge⸗ 
meine Beſte gar nicht zweifelhaft iſt. 
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Berlin. 
Io Haude und Spener: Eloge de Leibnitz, qui 


a remporte le prix de l’Academie Royale des 
Sciences et des belles-lettres, adjuge dans. l’Aflem- 
blee publique du 2 Juin, 1768. par Mr. Bailly, Gar- 
de des Tableaux de $S.M. T.C. en furvivance et 
membre de PAcademie Royale des Sciences à Paris. 
96 Seit. 4. Dreyßig Seiten. nimmt die Lobfchrife 
felbjt ein, und dann folgen Noten zur Erläuterung 
deſſelben. Die Schrift if Leibnigeng nicht würdig: 
der Verf. hat nicht die Gröffe dieſes Genies uͤberſehen, 
und den Umfang feiner Gelehrfamfeit faffen Fönnen. 
Daher fehildert er das Bild des groffen Mannes mit 
fhwachen Zügen, und wer fi) von Leibnitzens Geifte 
und DVerdienfte einen Begrif aug diefer Schrift machen 
will, der irrt, und wird feines Wunfches nicht ger 
wahre werden. Man leſe z. E. nur, wag er ©. 18. 
von feinen mathematifchen Vervdienften fagt: wie un: 
vollfommen und mangelhaft ift alles. Die Einkleiz 
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dung iſt nach) der neuen Franzoͤſiſchen Methode glaͤn⸗ 
zend und hochtrabend: Metaphern und Erclamatios 
nen wechieln ſtets mit einander ab, und man glaubt, 
poetifche Proſe zu lefen. Z. E. Der Schluß der Schrift : 
Der Verf. will fagen, Leibnig ſey als Philofoph geftors 
ben : und wie druckt er diefeg aus? O Leibnitz, ta 
vie fut celle d’un fage, la mort ne paroit point re- : 
doutable au fage! EIle entre dans le fandtuaire, 
ou il contemple le grand livre de la nature: a cha- 
que page eft ecrit le .nom de la mort!- Le fäge la 
voit, et regarde le terme de la vie comme il en a 
vu les cours, comme l’accompliffement des lois gé- 
n£rales. Leibnitz, entre la douleur et la philofophie, 
fe defend contre la faiblefle humaine: l’efprit com- 
mande encore, il medite, il trace fans effroi ſes 
dernieres penfees, et lorsqu’il veut les relire, la na- 
ture n'obéit plus et le fage cefle de vivre Ceſt 
ainfi, qu’apres un jour ferain, ou le foleil prodigua 
fa lumiere, cet aftre defcend le foir vers un horri- 
fon fans nuage, et fe couche avec tout fon’ Eclat. 
Diefes ift noch lange nicht die ſchlimmſte Stelle. An 
manchen Orten ift der Verf. noch aufgedunfener. In 
dem vorgefegten Urtheile verhehlt auch die Academie 
die Mängel und Fehler diefer Schrift felbft nicht: 
allein fie mußte nothwendig berfelben den Preiß x: 
erkennen, da fie bey aller Unvollfommenheit dochnoch 
befier als die übrigen eingefchickten war. 


Amfterdam, 


Unter diefer Auffchrift und dem vorgedruckten 
* 1765. find vor kurzem in vier Octavbaͤnden 
erausgefommen: Saͤmmtl. Schriften des Hrn. J. 
W. Gleim: neu vermebrre Auflage. Dem Geruͤchte 
nad) hat der Buchhändler Brönner in Frankfurt am 
Mayn diefe Berrugerep gemacht: fo viel iſt gewiß, 
| Fan daß 
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aß er biefes Buch verfchickt und verkauft. Diefe 
lusgabe ift ein unächter Abdruck der Gleimifchen 
Schriften, ohne des Berfaffers Willen und Bewußt⸗ 
eyn veranftaltet. Die Vermebrungen follen ohn⸗ 
treitig in den eingedruckten Sreundfchaftl. Briefen 
'eftehn. Allein unter diefen gehört ja nur eine ges 
inge Anzahl Hrn. Sleimen zu, und die übrigen haben 
indere Verfaffer, wie auch die verfchiedene Schreibart 
yeutlich zeige. Hr. Gleim, (man kann fich zuverläfs 
ig hierauf verlaffen) veranftaltet eine neue Ausgabe 
einer Werfe, in welcher er die Stücde, bie er der 
Nachwelt uͤbergeben will, fegen, und fie mit verbeffers: 
en und neuen Gedichten vermehren wird. Daher 
vird das Publicum wohl thun, wenn ed noch einige 
zeit auf die authentifche Ausgabe wartet, und Sechs 
eln eben fowohl als Brönnern ihre aus Gewinnſucht 
ind mit Unverfiand unternommenen Ausgaben übers 


aͤßt. 


Augſpurg. 


In der Riegerſchen Handlung ſind verlegt: Des 
hrwuͤrdigen P. Sebaſtian Seiler, Chorherrn von 
Pramonftrat. — Geiſtliche Reden bey mancherley 
Belegenbeiten und uͤber verſchiedene Materien 
tefprochen. 2 Bände. 8. Man kann aus dergleichen 
Schriften ſehen, was man ſich von dem Geſchmacke, 
ver Einſicht und Beredſamkeit gewiſſer Provinzen und 
Zeſellſchaften in Teutſchland für Begriffe zu machen 
yabe. Der Wunfch um eine weitere Ausbreitung des 
uten Gefchmacks wird durch eine folche Lecture dene 
datrioten nothivendig gemacht. Man kann auch 
ieſe Predigten als einen Beweis anfehen ; wie groß 
er Einfluß des guten Geſchmacks auf dag Erbauliche 
ey. Was foll der fpielende Wig, der bier herrſcht, 
ür Nugen bringen? wie fol dag getändelte erbauen, 
n dag der Verf. fich ee Due Ein higiger er 
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iſt er auch, und ſeine Bannſtrahlen blitzen auf „die 
ausgeſchlofenen Milchmaͤuler aus Engeland, 
„Holland, Sachfen, Brandenburg. Denn wer den 
eisgraugebarteten Kirchenvaͤtern widerſpricht, defs 
fen Buͤcherſtube ift der Wohnung der Eirce gleich, 
wo die Keute in Schweine fich verändern, u. f. 19, 
Solche Redensarten auf die Kanzel zu bringen! 


17 — 
Erfurt, 


De Praeparatione Theologi: Difputatio Theo» 
logica Inauguralis huiusgue argumenti particula 
tertia, tft der Titel einer Difpufation des hiefigen Hrn. 
Dock. und Prof. Ebriftian Heinrich Vogels. 20 
Eeit. 4. Don einem Profeffor der Theologie Fonnte 
und mußte man fich billig etwas beſſeres verfprechen, 
als eine Schrift, voll fo trivialer Anmerfungen,- die 
kaum eines: Candidaten würdig iſt. Er handele in 
diefer Difputation von der Polemit, 1. von dem 
Nahmen und der Bedeutung der Polemif. Ein alle 
tägliches Gefchtwäge, daß es Leute gebe, die die Schrift 
verdreben und falſch auslegen, daß es eine Polemik 
im weitern und engern Verftande gebe u.fi mw. 2. von 
der Sefchichte der Polemik. Cain ift den erſte Zweifler 
und erfie Frengeift getvefen: Cham und feine Rachfols 
er gehören auch hierher : zugleich aber gab e8 auch 

eute, die gegen diefe und andere die Wahrheit vers 

fheidigten, und dahergieng die Polemif im Schwange, 
Sehr feharffinnig! 3. wie die Polemif zu erlernen 
fen? wie unbedadjtfam, falfch und fehielend if fol 
gender Saß:, Cum iis, qui Deiftae et Naturaliftae 
vocantur, nullum ineundum eft certamen; nam hi 
homines, plerumque fuperbia et lafciuia tumentes, 
priusgquam Theologis vti queant, ex ana Philofophia 
( ipforum Philofophia nugae deliria et impudici ioei 
funt) recte iudicare docendi et ad bonos mores ee 
| mandi 
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mandi ſunt. Sollte man nicht glauben, der Verf. 
wiſſe auch die bekannteſten Nahmen in der gelehrten 
Geſchichte nicht? 4. im welcher Ordnung dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaft erlernt werden muͤſſe. Hier redet der Verf. 
viel von ſich ſelbſt, und damit man den ganzen Mann 
fennen lerne, wollen wir doch einiges abfchreiben : 
Vix academicum ſtudium currere goeperam, annum 
aetatis decimum fextum iam niturus, cum, vt di« 
cunt, nonnemo me iuuene fapientia fibi vifus, au- 
ftera frante mihi auctor eſſet, vt nulla ordinis ra- 
tione habita, omnes praelettiones Baumgartenii, vici 
poft fata venerandi, audirem, quia poflhac occaſio 
calua, et hac negle&ta crimen commiferarer. Mihi, 
abſit inuidia dito, ab optimis praeceptoribus quae- 
uis difcendi maxime cupido plauſu dignum hocce 
confilium videbatur, eg me impigrum ad-audiendas, 
le&tiones praeftabam, Veni, vidi, fed tota praece- 
ptoris doctiſſimi orario capiti meo adeo moleſta erat, 
vt maxima quamuis attentione adhibita, magna ta- 
men obfcuritate, quam ſtatim ſentiebam, inuoluerer. 
Anxius animi tacite ex me quaerebam, vnde hae 
tricae, vnde caligo perpetim praetenſa. Satis diu 
expifcatus intelligebam, me nec dogmata, quae ab 
hoftium telis defendebantur, refte fcire, nee philo- 
fophiae, nec hiftoriae ecclefiafticae, nec fcripturag 
facrae gnarum efle. Interim inceptum .relinquerg 
nolens domi meditabar, quae calamo exceperam, 
ipfe apud me multa quaerens, quando paginam rele- 
genti exoptata kıx nulla oriebatur, Haec rerum 
mearum deploranda conditio me adeo triftem eſſicie- 
bat, vt.etme et ditficiles litteras ſacras gemerem, 
Nec quid confilii caperem, nec quid fagerem ſcie- 
bam, donec temporis progreflw‘ aliis fcientiis imbu- 
tus nouo labore colligerem, quae iufto, ordine, docta 
faciliori operä et fine iactura temporis difcere po- 
tuiflem. - Wie einfältig, um Eckel weitfchweifig, 
unbedeutend und et. By dieſes iſt der 


Ch 
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Character der ganzen Schrift, die wir, weil ſie ſich 
* den ſchlechten ſo ſehr ausnimmt, angezeigt 
aben. 


Leipzig. 


Fritſch verlegt: Arzneykundige Abhandlungen, 
berausgegeben von Dem Collegio Der Aerzte im 
Condon: aus dem IEnglifchen überfegt von Earl 
Ebriftian Krauſen. Erſter Band, 368 Seit.8. In 
der Borrede handelt Hr. D. Kr. von der Gefellichaft 
der Aerzte, unter deren Aufficht und Bewilligung 
diefe Abhandlungen berausgefommen find. Das 
uch führee im Englifchen den Titel: Medical Trans 
altions. Der: Inhalt diefes Bandes ift folgender: 
Bemerfungen über dag Brunnenwaffer in London und 
über die Arten und Weifen, das reinfte Brunuens 
waſſer zu verfchaffen: von der Elephantiafis, find auf 
der Inſul Madera’ gemachte Bemerkungen über die 
Geſchichte und die Eur des Ausfages: uber die Mas 
ben : den Schleim halt der Verf. für dag eigentliche 
Neſt der Maden, in welchem fie leben, und vielleicht 
iſt e8 dag Futter, wodurch, fie genährt werden. Als 
die nüßlichfte Purganz hat’ er gefunden Zinnober und 
Mhabarber, jedes zu einens halben Quentchen genom⸗ 
men: die merfwürdigen guten Wirkungen ftarfer Dos 
fen gemeinen Salzes bey einem aufferordentlichen 
Falle von Würmern: von der nächtlichen Blindheit 
oder Nuctalopia: über den Krebs: der Verſ. hat den 
Scierling gebraucht, aber bemerkt, daß er andern 
narfotifchen oder fehmerzftillenden Arzeneyen ahnlich ° 
fen, daß er anfangs Wunder thue, hernach aber, 
wenn man ihn gewohnt wird, feine Kraft verliere, und 
auch diefe- wieder befomme, wenn er in gröfferer Menge 
genommen wird, bis endlich die Doſis zu groß ift, 
als daß man fie nod) vermehren Fönnte: von dem 
Gebrauche der Ipecacuanha in ber un 

| | eine 
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eine Methode, die weiſſe Geſchwulſt der Gelenfe zu 
behandeln: Verſuche mit-denen in der von der Jungs 
fer Stephens erfundenen Arzney wider den Stein ‚ 
enthaltenen S{ngredientien : von des Duedfilberd 
Wirkung in’ verfchiedenen Krankheiten und in vers 
fchiedener Leibesbeichaffenheit: die Gefchichte und Sur 
eines gefährlichen Zufalles des Schlundes: eine Uns 
terfuchung die Urfache der einheimijchen Colif in 
Devonshire betreffend: eine Unterfuchung der verz - 
fchiedenen Mittel und Wege, wie man vermuthen kann 
daß das Gift des Dleyes öfters Eingang in den 
menfchlichen Körper unvermerft und unvermuthet 
finden fann: Verſuch zu einer hiftorifchen Erzählung 
von derjenigen Gattung der frampfigen Kolik, die 
durch den Nahmen der Kolif von Poitou unterjchiez 
den wird: von den Polnpen. in den Aeſten der Ruftz 
röhre: von den Hühnerpocfen, von einem epidemiz 
ſchen Catarrh 1767. von der Blüthe der Kardamine, 
als einem Mittel wider den Krampf empfohlen. 


Halle. 


Von dem menſchlichen Verſtande und der 
nothwendigen Vernunftwahrheiten, die man den 
zufälligen entgegengefesst, berausgegeben von M. 
"job. Pete. Andre. Muͤller. 30 Bog. 8. bey Gebauern. 
Dieß ift der Titel eines Buchs, welches einen kurzen 
Abriß von Logif und Metaphyſik enthält. Es foll 
Auszug aus der Erufifchen Kogif und Metaphyſi 
fepn, aber nicht bloß Auszug; es iſt zu Vorleſungen 
beſtimmt, aber, nad) der Abſicht des Verfaͤſſers, nicht 
allein zu Vorleſungen. Aus dem letztern Grunde iſt 
die Metaphyſik faſt noch einmal ſo ſtark, als die Logik, 

und die Kapitel in der Logik ſelbſt ſind nicht gleich ſtark, 
weil er nicht vermuthet, daß ein bloſſer Leſer, der nicht 
Zuhörer iſt, die Logik eben ſowohl, als doch noch viel, 
leicht die Metaphyſik und alle Kapitel der Logik — 
ter⸗ 
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Unterfchied eins fo gut, ald das andere, wuͤrbe Iefen 
wollen. Nicht bloß Auszug iſt das Buch), weil der 
Derfaffer hier und da von feinem Führer abweicht, 
an vielen Orten noch ausführlicher, und an einigen 
fid) einer ganz andern VBorftellungsart bedienet. Wir 
wollen etwag davon berühren. Abweichungen in 
der Pogif findet man fonderlich in dem Kapitel von 
den Schlüffen. Hier ift unter andern die um ein 
groffes vermehrte Anzahl der modorum oder Saßs 
folgen in den pllogiftifchen Figuren eine befondere 
Erſcheinung. In der erften Figur werden ſechs, in 
der zwoten zeben, in der dritten neun, und in der 
vierten wieder fechs modi angegeben. Eben hierdurch 
foll gezeigt werden, wie wenig man Urfache habe, ſich 
mit diefen unnüßen Grillen ernſtlich zu beichäftigen, 
In der Metaphyſik nimmt der Verfaffer nicht vor aus; 
gemacht an, daß eine unendliche Subftanz nur eine 
einzige erfte oder Grundfraft habe, welches Hr. Erus 
fius behauptet; beſtimmt die idealen Vollkommen⸗ 
heiten anders 5 verneint es, daß ein bloffes Wollen 
der geiftigen Subflanzen eine Bewegung derfelben, 
als eine zureichende Urfache, bewirken fönne; nimmt 
nicht zu allen Grundtrieben der Geifter angebohrne 
Ideen an; fett nur zween Triebe, als nothwendig: 
in den Willen vernünftiger Geifterr u.f.w. Aus; 
führlicher, als fein Lehrer, iſt der Verf. z. B. in der 
MWiderlegung des Beweiſes vor die Wirflichkeit Got; 
fe8 a priori aus dem Begriffe des vollfommenften 
Weſens; in dem Beweife der Freyheit Gottes, in; 
gleichen in den Beweifen, daß nur vernünftige und 
freye Geifter objective Endzwecke Gottes bey der 
Schöpfung einer Welt feyn fönnen, daß die Seelen 
einfache Subftangen find ꝛc. Kine andere Vorftels 
Iungeart findet man fonderlich bey der Abfaffung deg 


‘ 


fogenannten Satzes der Zufälligkeit. 
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Mit Königl. Allergnäbdigfier Erlaubniß. 








Paris. 


ey Heriffant : Bibliotheque Hiftorique de Ia 
France, contenant le Catalogue des Ouvra- 
“ ges, tant imprim&s que manufcrits, qui traitent 
de l’hiftoire de ce Royaume, ou qui y ont rapport; 
avec des notes Critiques et hiftoriques; par feu Ja- 
ques le Longe, prêtre de l’Oratoire, Bibliothecaire 
de la Maifon de- Paris: Nouvelle Edition, revue, 
corrigee, et confidörablement augmentee par Mr. 
Ferret de Fontette, Confeiller au Parlement de 
Dijon. Tome 1. 926 Seit. in Solid. Das Werk, - 
beffen neue Ausgabe wir anfündigen, erfchien zuerft 
1719. und machte den Nahmen feines Verfaſſers ber 
ruͤhmt. Man fah ed mit Recht als ein brauchbares 
Repertorium an, welches ung von den Quellen, Er⸗ 
lauterungen und Nachrichten der Franzöfifchen Ge 
fchichte unterrichtete. Durch des Hrn. von Fontette 
forgfame und vieljährige Bemühungen ift es noch 
brauchbarer worden. Diefer Theil enthält die zwey 

| Eee erſten 


— 


586 Ballifihe Gelehrte Zeitungen, 


erfien Bücher. Daß erfte begreift die Vorbereitungen 
und Hälfsmittel der eigentlichen Gefchichte, d. i. die 
Landcharten, fowohl alte als neue, allgemeine, und 
befondere, die Neifebefchreibungen, natürliche Gk 
ſchichte, und Alterthümer Frankreichs; Der zweyte 
Theil zeige die Schriften an, welche den Urſprung 
der Kirchen, die Leben der Heiligen, die, Gefchichte 
der Kegereyen, die Concilien, die Rechte und Frey⸗ 
heiten der Fraͤnzoͤſiſchen Kirchen, und überhaupt die 
Einrichtungen der Franzöfifchen Geiftlichfeit betreffen. 
Diefe Berzeichniffe nun find ietzt ungemein vermehrt 
worden. Hr. Fontette hat dag Exemplar diefes Wer⸗ 
kes gebraucht, welches Le Long felbft mit Verbeſſe⸗ 
‚ tungen und Zufäßen verfehen hattet, um eine Neue 
Yusgabe zu bewerkftelligen. Die Ordnung er erften 
Ausgabe hat. er in einigen Stücken abgeändert, und 
feine neuen Einrichtungen feheinen bequemer zu ſeyn. 
Die Zufäge find bezeichnet, und find zahlreich. Be 
fonderg hat er einzelne in den Journalen eingerückte 
und verſteckt geweſene Hiftorifche Auffaße angezeigt, 
auch in Anfehung des Inhalts und des Werthg der 
Hicher anf die Journale verwiefen. An nicht we⸗ 
nigen Stellen ift der Verf. aud) tweitläuftiger, und 
unterrichtet ung von der Meinung des Schriftftellerg, 
Dadurch tft ſein Werf über den Rang einer Compi⸗ 
Iation oder eines bloffen Caralogi, der doch) auch bey 
diefen Befchaffenheiten Verdienſt genug haben wuͤr⸗ 
de, erhöht. Beſondere Zufäße find noch folgende: 
1) eine Nachricht von den: groffen hiſtoriſchen Werke, 
welche M. de Fontanieu unternommen hatte Dies 
fes follte eine Sammlung, fo wie die Nymerfche, wer 
den: fie befteht aus 841 Theilen in 4. und dag 
Manufeript liegt in der Koͤnigl Vibliothef. 2) Vers 
eichniß einer Sammlung von Zeichnungen, Kupfern, 

—* und Münzen. 3) Nachricht von einem Werke, 
dag ſich in dem Koͤnigl. Cabinette befindet, in wel 
chem M. de Gaignieres dig Moden, wie man fi) zu 
ver⸗ 
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verſchiedenen Zeiten in Frankreich gefleidek, gezeichnet 
bat. 4) ein Alphabetiiches Verzeichniß einer fehr 
groffen Menge Kupferftiche von beruhmten Srangofen, 
nebft kurzer Anzeige ihres Geburts und Todesjahres 
ihrer Aemter, der Maler, — Kupferſtecher und 
der Cabinette, wo ſich die Stuͤcke befinden. zu Ende 
des Werks werden fehr beträchtliche Zufäge gleichfalls 
erfcheinen, befonders von dem Leben der Franzöfiz 
fehen Gefchichtfchreiber und den Anonymiſchen Yus 
toren, a —— 
Leipzig. 
Von der Neuen Bibliothek der ſchoͤnen Wiſ⸗— 
nfchaften enthaͤlt des achten Bandes zweytes 
Stuͤck folgende Artikel: 1. Fortſetzung des Verſuchs 
uͤber die Pruͤfung der Faͤhigkeiten. 2. Abbildung 
der vom Hrnu, Cavaceppi ergaͤnzten alten Werke der. 
Bildhauerkunſt. 3, Velasquez Geſchichte der Spani⸗ 
De Dichtkunſt. 4. Der vierte Theil der Hercus 
laniſchen Alterthümer: welche Recenſion critifcher. 
ſeyn ſollte, und weniger Catalogus. 5. Der neue 
"mil. 6, Demoſthenis oratio de corona, ed. T. C. 
arles. 7. Riedels Briefe über. das Publicum. 
8. Sonnenfels vom Verdienſte des Portraitmalers: 
auch dieſe Recenſion iſt zu unvollſtaͤndig, und zu 
flüchtig gemacht. Es folgt ein Schreiben über die 
Ausſtellung der Dreßdner Architecturacademie in 
den jahren 1768. und. 69. Unter den Nachrichten‘ 
finden wir auch), daß man in Frankrtich den Armiz 
nius des Hrn. von Schönaid) überfeßt hat. ı Es 
fcheint, daß man in Fraukreich ung nachahmen wol⸗ 
le, und, Anftalten mache, alles ohne Unterfchied zu 
überfegen, Wenn einem Schoͤnaich diefe Ehre wies 
berfährt, wer kann fich da nicht eben dieſes vera 
ſprechen ? 


Ce— Coolln, 
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Coͤlln, ‚Frankfurt und Leipzig. 


Mohler verlegt: Auserlefene neuefte Staatss 
Acta, unter der jest glorwärdigften Regierung 
Ihro Röm. Baypferi. Majeſt. Jolepbs Des zweys 
ten zum Behuf der Keichs: Hıllorie und der 
Staatsrechten. Dritter Theil, 1769. 460 Seit. 
in 8. Don diefem nuͤtzlichen Werfe, einer Fortſe⸗ 
Bung der befannten Sele&tor. iuris publici nouifli- 
mor. und welches einerleyg Einrichtung mit dieſem 
Werke hat, ift im vorigen Sjahrgange ©. 249. (yon 
geredet worden. Den erften Theil hatte: Herr Gritſch 
beforgt. Wer der Herausgeber der beyden folgenden 
ſey, ift ung unbekannt, Wir wollen tegt den Sins 
halt des neueften oder des dritten Theil anzeigen. 
Kap. 1. von denen Strittigfeiten des Grafens Fries 
drich Carl von Püfler und Limburg Filiae mino- 
rennis nomine und dem Heren Fürften Aug. Wilh. 
zu Hohenlohe; fngelfingen vxorio et contutorio no- 
mine der minorennen Grafen von Nechtern ıc. 
Kap. 2. von denen zwifchen dem Freyherrn von Eyb 
und dem deutſchen Deden in Curta Romana obwals 
tenden Srrungen. Kap. 3. von dem zwiſchen der 
Erone Franfreid und dem Fürftl. Haus Naſſau⸗ 
Saarbrück wegen Abtret: und Umtaufchung einiger 
Lande errichteten Vertrag. Kap. 4. von beten zwi⸗ 
ſchen Sr. Churfürftl. Gnaden zu Cöln und dem 
Herrn Fürften und Abt zu Corvey bey dem Reiches 
cammergericht wegen Wiedereinlöfung der Halbicheid 
des Schloffes Kogelberg, und derer Städten Mars⸗ 
berg und Volkmarsheim "obmwaltenden Irrungen. 
Kap. 5. Kurzer Begrif von der Situation der Mans 
dats: Proceffe Solms: Laubad) contra Heffendarms 
ftadt ıc. Kap. 6. von der zwifchen der Familie von 
feonrod und Brandenburg: Culmbad) puncto prae- 
tenfi fpolii, in Betreff einiger Zehends Antheile in 
dem Flurbezirk des Bapreuthifchen are 
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Lenkersheim bey dem Neichscammergericht vormals 
tenden Strittigfeit. Kap. 7. von denen Immunitaͤ⸗ 
ten, Borzügen und Freyheiten in Temporalibus des 
Elofterd Neuſtadt. Kap. 8. von denen in der Alt 
Adelichen Familie derer Tucyer von Simmelsdorf 
beym Kanferl. Reichshofrath vormaltenden Irrun⸗ 
gen. Kap. 9. von denen zwiſchen dem Magiftrat 
der Reichsſtadt Weglar und dem Heren Landgrafen 
zu Heffendarmftadt punkto turbationis in iure terri- 
“ toriali et iure conducendi vormwaltenden befanns 
ten Irrungen. Kap. 10. Kapferl. Refeript .in Sa 
chen Zobel von Giebelftadt et Conf. die wider den 
Kitterhauptmann des FSränfifchen Ritter z Cantong 
Ottenwald Freyherrn von Ruͤd angebrachte Bes 
ſchwerden betreffend. 


Zu diefem Werk gehöret ein anderes, wovon der 
erfte Theil in eben dem Werlage erfchienen ift, nem; 
lih: Supplementum Seledorum iuris publici nouiſſi- 
morum. Zum Behuf der Reichs: Hiflorie und 
der Staats» Kechten u von €. 5. %. 
Erſter Theil, 1769. 364 Seiten in 8 Es find- 
bierinn folgende Acten enthalten: ı) von Abfaffung 
eines Meich8;Negulativg, die zwoifchen verfchiedenen 
Meichsftänden und ber unmittelbaren Neichgritters 
Di obmwaltende Sjrrungen betreffend. 2) von dem 
ſtrittigen Erbfolgeecht in die erledigte Rheingräfliche 
Dhauniſche Rande, zwiſchen denen Herrn a su 
Salm, und denen Grafen zu Grumbach: Rheingras 
fenftein. 3) von denen zwifchen denen Heflen: Gaffel 
und Darmftädtifchen Häufern, dann dem bdeutfchen 
Kitterorden der Ballen Heffen pundto immedieratis 
et exemtionis obiyaltenden Sfrrungen, 4) von benen 
zwiſchen dem Herrn Marggrafen zu Baaden⸗Baaden 
und dem Abten und Convent des Cloſters Schmwars 
ah O S. B. puncto Superioritatis obmaltenden 

rungen. 5) von denen zwiſchen dem Herrn Fuͤrſten 
Cccc3 zu 
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zu Deffingen+ Spielberg proprio et Agnatorum no- 
mine und dem Grafen zu Wallerftein occafipne des 
von. diefem mit dem Abten des Cloſters Neresheim 
vorfeyenden Vergleichs, vorwaltenden Irrungen. 
. 6) von denen Strittigfeiten des Hochfürftl, Haufes . 

Heilen » Darmftadt und dem Grafen von Solms 
Laubach, wegen des von jenem prätendirender 
Erb Schutz⸗Rechts über den Solms⸗Laubachiſchen 
lecken Freyenſee. mu. Dune, 


Berlin, 


Bey Mylius find verlegt: Steben kleine Ge- 
dichte, der Venus Erycına, dem Scherz und der. 
Freude gefungen. ıor &eif. 8. Der Titel Elinge 
fo übek niche: allein, die Verfe, die dag Buch, entz 
haͤlt, find defto fchlechter, In der komiſchen Can⸗ 
tate Ammyone foll Wieland, in den Naͤnien beym 
Sarge eines jungen Helden Gleim, in der Dithys 
tambe Willamovius, und in der Kinladung aufs 
Feſt Jacobi nachgeahmt feyn. Und wie ift es dem 
Verf. gelungen?. In dem erften ift er meitichweifig 
und grob, im zweyten matt und hart, im. dritten 
ſchlaͤfrig, und zufrieden, einige mythologiſche Fabeln 
aus dem Pomey angebracht zu haben, in dem letz⸗ 
tern reimt er. bloß. Nichts ift wahrer, als was 
ſich der Verfaffer von einem Lefer fagen läßt (S. 24.) 


Du ſchwazſt von fremden Sachen, 
Bon Dingen, die.nicht her gehören, 
Und die fein 2efer nicht will hören, 
Die Berfification ift aͤuſſerſt rauh, die. Richtigkeit 


der Sprache ſehr vernachlaͤßiget, und die Con⸗ 
ltruction bisweilen ſo verwirxrt, daß man nicht weiß, 
wa 
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was der Verf. fagen wil. Her find zwey Etro; 
phen, ſtatt einer Probe vor des Verf, ächten Wig, 
Deutlichfeit und Harmonie: (S. 64.) 
Wenn Amors blaulichte Tritons 
Mit goldnem Pfeil verwunde, 
Und feiner Fackel heller Schein 
Ins Meeres Well erliſcht: 


Zuͤndt an den Flammen deines Augs 
Er ſeine Fackeln an: | 

Die göttlicher, nicht Amors dann. 
Wie Veſta fehimmern her, 


Halle, 


do. Sal. Semleri Paraphrafis Epiffolae adRomamos 
" tum notis, translatione vetufla er differtatione de ap- 
pendice cap. AV. AVI. bey Hemmerde, ı Alphabet. 
Der Nugen einer deutlichen und zufammenhängenden 
Naraphrafe hat den Herten Doktor bewogen, feine 
Arbeit über die Epiftel an die Nömer in diefer Form 
befannt zu machen, und will fie haupffachlich ven 
Anfängern in der Theologie gewidmet haben. So 
fieher in der Vorrede: folebam commentarios nume- 
ro non paucos, alios poft alios, in confilium adhi- 
bere; atäue fic perfpiciebam, etiam meliores quos- 


dam autores tamen non raro a Pauli hiftoricis fen- 


tentiis fecedere longius, atque ad theologicum lo- 
cum grauiter refeire partes, Quäe ei tantum tem. 
pori atque confilio maxime aptatae fuerant. Hic 
ftatui prouidendum efle, ne et ipfe a linea iufta 
abire adfuefcerem, et alios in eandem femitam ab- 
ducerem, € qua nec per ceteram vitam facile red- 
ire contingit. Itaque collegi tandem huius gene- | 
ris paraphrafin, eo tonfilio, vt et auditores habe- 
rent, in quo ingenium vel aduerfus me experirentur, 
et eruditiores quidam adduci aut moueri fe patian- 
Ä | BEE tur 
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tur in commune fic confulere, atque corrigere ea 
loca, quae et momenti maioris funt, .et fatis firmam 

interpretationem mondum habent. Die Umfchreibung 

felbft ift mie den noͤthigen Abtheilungen und Summa⸗ 
rien durch alle Eapitel fortgeführt, und unten in den 

Anmerfungen kurz, entweder die gefegte Erflärung ges 
rechtfertiget, oder erläutert, oder auch wegen ber ans 
genommenen Lesart etwas angebracht worden. Die 
Schrift ift- von der Art, daß wir hier dasjenige, was 
vorzügliches in derfelben ift, den Leſern überlaffen muͤſ⸗ 
fen. Ob der Hr. D. gleich felbft in der Vorrede gefteht, 

daß vielleicht einige Stellen in diefem Briefe noch eine 
andere Erklärung litten, fo glaubt er doch durch gez 
genmwärtige Arbeit Vieles beyzutragen, durch genaue 

Beftimmung der Gedanken des Apoſtels nad) und nach 
in unfer Dogmatif mehr Licht zu verfchaffen, wie fol; 
ches fehon durch anderer Bemühungen in dem Artifel 
von der Pradeftination gefchehen fey. Am Ende des 
ſiebenden Capitels ift vorzüglich der ſchwere Verftand 

derer Worte deutlicher als von andern erflärt worden, 

und ſo auch mehrere von Paulo gebrauchte ſchwere 

Ausdrüce Es werden davon einige Stellen in der 
Vorrede angezeigt, in mweldyer der Hr. D. fogar fich 
felbft wieder einige Zweifel gemacht hat, und alfo feis 
nen Schülern gleichjam vorgehet, von denen er fagt, 
fi refutare poflunt,hanc, quam fecutus fum, interpre- 
tationem: fuo bono et commodo id facere audent ; 
nec enim prae me fero, ius fas non efle aliter expo- 
nendi; hac vero vna ratione exercetur atque alitur 
ifta ingenũ iudiciique facultas, quam magna volumi- 
na aut terrent aut impediunt. Warum bier die dl 
tefte Iateinifche Ueberfeßung , die ung befannt ift, mit - 
den Varianten fey beygedruckt worden, darüber erklärt 
fich der Hr. D. in der Vorrede. Die Difputation de 
appendice capitis XV. XVI. ift fehon vormalg befon- 
ders gedruckt gemwefen, bier aber von neuem eingeruͤck“ 
worden, um defto eher denen Gelehrten zu ihrem U. 

theil Gelegenheit zu geben. 
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Coburg. 


indeiſen verlegt: Erh. Andr. Frommanni, Theol. 

D. et in Cafım. P. P. O. Eiusd. Dir. Seren, 
Ducis Saxon. Coburg. et: Salf. in Confift. a confiliis, 
Opufculörum Philologici atque Hiftorici argumen« 
ti, antea fıigillatim editorum, nunc in vnum col- 
le&torum digeftorumue Tomi düo. in 8. Herr 
Srommann hat durch die Sammlung feiner auserle⸗ 
fenen kleinen Schriften ung eine groffe Freude ge 
macht, und e8 iſt gewiß, daß auch andere fie mit 
—— aufnehmen werden. Auſſer einer gruͤnd⸗ 
lichen Gelehrſamkeit und reifen Einſicht, die dieſer 
gelehrte Mann mit andern gemein hat, hat er auch 
noch eigene Vorzuͤge eines deutlichen und angenehmen 
Vortrags, einer lobenswuͤrdigen Modeſtie und groſ⸗ 
ſen Behutſamkeit in Unterſuchung und Enſcheidung 
wichtiger Saͤtze. Wer wollte nicht dergleichen Schrif⸗ 
ten zu einer Zeit empfehlen, da bald durch einen fal⸗ 
schen Glanz feichter Philologie, bald durch decidirende 
= Ddd d Mack 


\ 


“ 
594 BSalliſche Gelehrte Seitungen, 


Machtfprüche ein entgegengefeßter Geſchmack einzu; 
reiffen fcheint? Die Schriften find zuvor alle einzeln 
gedruckt, auch in unfern Blättern zum Theil angezeigt 
worden. Jetzt feßen wir alfo bloß die Titel derfels 
ben her. Im erſten Theile ſtehen: 1. an variae le= 
ctiones ad cod. Hebr. V. T. ex Mifchna cölligi pos- . 
» fint?® 2. de opinata fandtirare linguae Hebraicae , 
foecunda errorum matre. 3. de erroribus, qui in 
interpretationem V. T. a Iudaeis manarunt. 4. de 
cauflis nominum litterarum He! raicarum, ex primo 
et antiquiffimo feribendi genere demonftratis. 5. Exa- 
men Hypothefeos lo. Iortini de duplici nonnullo- 
tum Variciniorum V.T. fenfü. 6. de legibus Mos 
ſaicis Climätis contagiohes reprimentibus. 7. de 
arbore fructifera non exfcindenda, Deutr. XX, ıg. 
g. ad Verfionis Vülg. locum Iob. VIIII, 28. g. de 
lingua profunda, ad Ef. XXXIU, 19. et Ezech. IH, 
5.6. Io. orientis regibus, plurium numero de fe 
loqui, non inufitatum olim fuiffe. jr. de Chrifto 
Irenarcha. 12. per aquae libationem in felto taber- 
naculorum, dona Spiritus $. tempore N. T. expfe- 
£tanda, adumbrata olim fuiffe, probabile haud videri. 
13. de Chrifto ad gloriam patris a mortuis excitato, 
Rom. VI, 4. 14. de viris precari iuflis dr wayrı vie 
#», 1 Tim.Il,g. 15. an vocabulum swüua in N.T, 
diuinam Chrifti naturam interdum fignificet? 16. de 
Chrifto non angelorum, fed.hominum vindice, Hebr, 
U,ı6. 17. -de Sacris Iudaeorum. libris idolorum 
imaginibus olim foedatis, ı Macc. UI, 48. 18. de 
codicibus facris iuſſu Conftantini M. ab Eufebio ad- 
ornatis. 19. Philonis et Iofephi de agno Pafchali 
cum Talmude confenfüs. 20. deVerbis N. T. quae 
plus aut minus, quam ordinarie folent,. interdum 
fignificant. 21. de facilitate bonae interpretationis 
.nota. 22. de aqua loquente in Igniatii ep: ad Rom. 
23. Obferuationes in Claud. Aeliani.Var.Hift. Der 
zweyte Theil, enthalt: 1. de Hermeneuta a 
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Ecclefiae. 2. de Iudaeorum per orbem difperfione 
religionis Chriftianae inter gentes olim propägandae 
magno adiumento. 3, de ecclefiae reformationa 
Chriftianae Iudaeis vtili. 4. defoeminis quibusdam, 
quae Euangelii veritatem, tempore fagrorum refor- 
mationis, feripris defenderunt. : 5. Religionem pro- 
teftantium regali ciuigatis generi non minus, .quam 
reip. liberae aeccommodatam effe, contra Montes. 
quium. 6. de religione Chriftiana omni climati ac- 
commodata. 7. da Philofophis a Licinio, Imp. ex- 
eruciatißs. 8. de Maximiliani E Imp. Rom. ir rem 
lieterariam meritis. Mir vermiffen zwar in. diefer. 
Sammlung einige vom Hrn. Doctor geichriebene 
Schriften, befonders feine Exercitationes Toopicas. | 
Hber wir hoffen fig in einer befondern Sammlung 
vielleicht zu erhalten, und wir wagen «8, ihn darum 
zu erfuchen. Die neuen Seiten, weldhe Hr. Tr. an 
den Gegenftänden bemerkt‘, ohne um deswillen in die . 
———— Ausſchweifungen der Kuͤhnheit zu verfal⸗ 

n, find eben fo unterrichtend für den Leſer als ans 
genehm. Und dieſe Scharffichtigfeit gehöret zugleich 
ei unter die Vorzüge. der Frommanniſchen Schrif⸗ 

en. Sn A TE 


Leipzig. 


Allhier vertheidigte Hr. Thalemann, Diaconus an 
der St. Nikolaikirche, eine Diſſertation zur Erlangung 
der Doctorwürde: de Eruditione Pauli Apoftoli Iu- 
daica, non Graeca. 6, und einen halben Bogen in 4. 
Es wird in diefer Differtation ein Vorurtheil beftritten, 
das in unferer Kirche immer noch ſehr viele Anhaͤn⸗ 
ger, und befonders in, den Gegenden hat, wo man 
nicht urtheilen kann, was griechiſch⸗ gelehrt ift, oder 
nicht? Im Eingange giebt der Herr D. litterarifähe 
‚Nachrichten von den verfchiedenen Urtheilen der 
Belchrfamteit des A. Paulus, und theilet fie in 4 
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Slafien ein. ©. 3:9. Die erfte iſt diejenige, die 
Paulus zum Redner, Philofoph und allem macht, 
unter denen ift Cellarius, Cave ıc. die andere, , die 
ihm. nicht fo viele griechifche Gelehrſamkeit zus aber 
doc) nicht ganz abfpricht, wie Mosheim und Drucker, 
die dritte, die ihm allein juͤdiſche Gelehrfamfeit zus 
theilet, wie die Patres, Melauchthon ꝛc. Nun theis 
kt ©. 10, der Herr. D. feine Abhandlung in zwey 
Stüce, 1. mas die jüdifche Gelehrfamfeit des Ap. 
Paulus geweſen ſey? und 2, Beweiß, daß er nicht 
beidnifchs gelehrt geiwefen. ſey. Was bag erfte bes 
greift, fü hatte Paulus zu den Fuffen Gamalield ges 
ſeſſen, Gamaliel aber erflärte, wie alle Schriftgelehrs 
ten, die Propheten. Freylich mifchten fie ihre vu ou- 
ea mit unter, die aber auch nicht alle zu verwerfen 
Waren, weil einige noch von denen Propheten felbft 
£radirt waren. Die jüdische Gelehrfamfeit des Ap. 
Paulus war. alfo Kenntnif der Typen, der Allegorien, 
Traditionen ıc. wie dies aug vielen Stellen feiner. 
Briefe erhellet. Auch ift $. VI. aus einigen Aus 
drucken, die der. A. P. mit dem Philo gemein hat, 
nicht ge fehlieffen, daß er diefen gelefen habe. In 
dem VII. * fängt nun der Herr Verf. an zu bemeis 
fen, daß Paullus feine profane Gelehrfamfeit befef 
babe. 1. aus feinem eigenen Zeugniffe, 2 Cor, 

I, 6. telches von gezwungenen Auslegungen bes 
freyet wird. 2. dann aus den Umfländen des Apos 
ſtels, $. X. und aus dem Haß der Phariſaͤer gegen 
alles fremde, $. Xl. 3. wäre eg gang wider den 
Rathſchluß Gottes geweſen, fich griechifcher Gelehr⸗ 
famfeit zu bedienen. ı Cor. I, 20529. 1Cor. II, 4. 5. 
al. welchen Beweis befonders Chryfoftomus in denen 
Homilien über dig ı Ep. an die Cor. ausgeführee 
bat. $. XIV. Denn e8 ift nicht genug zu fagen, 
daß Paulus fich derfelben entäuffere habe, noch daß 
er doch ein Apoftel av eI:uv gewefen fene , welches 
Titels Bedeutung in dem XVII. $ angegeben —* 
ud⸗ 
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Endlich 5. erden bie Zeugniffe derer Väter. anges 
führet. $. XIX. XIX. Noch wird $. XX. die uns 
ächte Stelle des Longing, und dag vermeinte Zeugniß 


Sultans, deren fih) Hr. D. Clemm befonderg bes 


dient, umterfucht, und die Bier Gründe, woraus die 
hohe Meinung von der. Gelehrfamkeit des A. P. ent 


fanden ſeyn mag, nemlich, das Vaterland des Ap. 


fein Apoſtolat unter den Heiden, die angeführten Stel 


‚lin aus dem Aratus ıc, und die alberne a, 


de Puritate ftili N. T. widerleget, $. XXIL - XX 

Am Belchluffe warnet der Hr. D. diejenigen, die die 
Unwiſſenheit des Paulus in denen griechifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften zum Deckmantel der Faulheit nehnien, 
und ihren Mangel derfelben dadurch entfchuldigen 
Fönnte Wie ſehr muß es einen Kenner der wahren 
theologifchen Gelchriamkeit freuen, wenn er folche 
Männer auftreten ſiehet, um eingewurgelte Vorur⸗ 
£heile, deren noch fo viele find, auszurotten! Da 
diefen edlen Eifer unfer. Hr. Verf. mit ſo wenigen andern 
gemein befiget, wie dieß ſattſam aus feiner Schrift 
erhellet,,. fo. wird er von dem Necenfenten fein weite, 
res Lob feiner Gruͤndlichkeit, Deicheidenheit und Be 
leſenheit erwarten. en 


Diefe Promotion des Herrn D. Thalemann und 


zwey anderer Candidaten hat Hr. D. Erneſti in 


einer Narratione Critica de Interpretatione pro- 


‘ phetiarum Meflianarum in Eccleiia Chriftiana, auf: 


fünf Bogen angezeigt. Diele Prolufionen iſt 
freylich nicht einmahl nöthig anzuzeigen, aber. die 
Prolufisn eines Ernefti hat immer fo viele gründliche, 
fo viele wahre Gelchrfamfeit, daß es ein Verbrecher 
waͤre, ihrer nicht mit mehrerem zu gedenken. Mir 
— alſo einen Auszug der gegenwaͤrtigen. Die 

uslegung der Prophetien hat verſchiedene Schickſaale 
gehabt. Zuerſt, nach den Zeiten der Apoſtel, war ſie 
von allem gelehrten gr — nachgehends 

3 


my⸗ 
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myſtiſch und allegoriſch, welches beſonders Origenes 
Mode machte, ©. 2. folg.. Da diefe zu weit getrieben 


Wwurde, wählte ſich Euſebius Emiſanus die hiſtori⸗ 


ſche. S. 5. Sein Schuler war Diodorus von Tar⸗ 
ſus, der zuerſt den Unterſchied zwiſchen der Sewoıy 
und «AAnyorız angab, jene nemlich ſey die Anwen⸗ 
dung des Sichtbaren auf das Unſichtbare. S. 6. 
dieſe die unter Bildern geſchehene Vorſtellung Chri⸗ 
fi, ©. 7. Dieſem Diodorus folgten groͤßtentheils 
Ebryfoftomus und Theodprus Wiopsvbeftenus, 
welcher leßtere deswegen Streitigfeiten befan, ©. 9. 
Daher entſtunden verfcyiedene Claſſen der propheti⸗ 
fihen Ausleger, S: 12. 1. Diejenige, denen die Ark 
des Theodorus gefiele, und die ihn vertheidigten, 
2. die Eclectifer feyn wollten zwifchen der hiſtoriſchen 
und myſtiſchen Auslegung, und 3, die alles myſtiſch 
‚erklärten, Nun erzählet Herr D. Erhefti, melde 
Art der Erklärung derer Propheten ſowohl die aͤl⸗ 
tern Theologen, als auch die neuern, die zur Zeit deu 
Miederherftellung der Achten, irteratur lebten, ange 
nommen haben, ©. 15. folgg. Dem Drigenes, d. i 
der myſtiſchen hieng an Euſebius aus Caͤſarea, 
Hilarius, Ambroſius ꝛc. In dem Orient lenkte ſich 
Ephraem der Syrer mehr zur hiſtoriſchen Ausle⸗ 
gung: mit ihm Baſtlius, Chryſoſtomus, Theodo⸗ 
etus, Iſidorus. Cyrillus aus Alexandria neigte 

* zu ſehr zum Origenes, wie uͤberhaupt zur Zeit der 
litterariſchen Barbarey alle Ausleger allegoriſirten, 
©. 22. Zu den Zeiten Luthers, der ſelbſt die Alles 
orien nicht überall gelten ließ, war es Melanthon 

 auptfächlich, der behauptete, daß man nicht alles 
in den Propheten auf — deuten muͤſſe, weil ſie 
auch hiſtoriſche Begebenheiten von ihrem Zeitalter in 
ihren Schriften erzählten. ©. 23. hm folgten 
Nelican, Oecolampadius, und andere, beſonders 
ber Eraſmus Rüdiger, deſſen gelehrte Paraphrafe 

er Palmen An. 1580. zu Goͤrlitz in 4. gedruckt, zu 

gr ans wenig 
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wenig befannt iſt. Nach einer Eleinen- Digreßion 
©. 27. von der wenigen Kenntniß der hebraͤiſchen 
Sprache, die Theodorus, Chryſoſtomus sc. hatten, 
führet Herr D. E. noch einige Interpreten der römis 
fchen Kirche an, 3. E Vatablus, Genebrard, und Ant, 
Ngellius, S 29. Am Beichluffe der Abhandlung 
preißt der. Here D. die Fönigliche Mittelſtraſſe an, wels 
% befonders denen zu empfehlen ift, die mit einem 
iller und feinen Anhängern überall Typen, überall 
Allegorien finden. Zuletzt iſt, wie gewöhnlich, der 
Rebeuslauf derer Herrn Kandidaten der Doctorwuͤrde, 
nemlich Herrn M. Thalemanns, Herren Prof. Darbe, 
bin des Herrn Superintendent Schubarts ange⸗ 
aget. 


Halle. | 
Hemmerde hat verlegt: D. “Job. Pet. Eber⸗ 


bards Gedanken vom Vutzen der Mathematik, - 


und ihrem Einfluß. in Den Staat. =. — 
Vachricht von ſeinen Vorleſungen. 3 Bog. 8. 
Da die Mathematik einen fo groſſen Einfluß in dag 
Wohl des Staates bat, und doc von den wenig⸗ 
ſten Studierenden mit gehörigen Fleiß auf Univers 
fitäten getrieben wird, fo bat der Hr. Profeffor in 
dieſer Fleinen Abhandlung die Kenntniß vom Nugen 
sder Mathematik mehr augzubreiten gefucht. Er wis 
derlegt daher zuerfi die Vorurtheile, welche manche 
gegen die Mathematif hegen, und zeigt darauf den 
gelehrt diefer Wiffenfchaft, in der Theologie, Rechts⸗ 
gelehrſamkeit, Arzneywiſſenſchaft, in der — 

und im gemeinen Leben. Er erlaͤutert die davon 
gebene Theorie durch deutliche Beyſpiele, und Er 
uberall die beften Schriftfteller an, die diefen Nutzen 
weitläuftiger BMTOEIUNEE haben, Am Ende Pe die 
zeige 
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Anzeige der Vorleſungen von jedem halben Jahre, 
Der Hr. Profeffor trage nicht nur alle halbe Jahr 
die. reine Mathematik und Naturlehre, fondern 
über diefes in dem Sommerhalbenjahre die Pbyfios 
logie, die medicinifche Encyclopedie und die Kriegs⸗ 
unft, im Winter aber die angewendere Matheſis, 
nebft der Berg- und Maflerbaufunft, tie aud) 
die Thiergeſchichte und Gefchichte der ArzneyEunft 
vor. Es iſt zu wuͤnſchen, daß. nicht nur alle, die 
fih dem Studieren widmen, fondern auch die, fo 
denn Vaterlande im Kriege nüßlich werden wollen, 
diefe wenige Bogen lefen, und fich mit mehrerem Eis 
fer eine Wiffenfchaft bekannt machen möchten, ohne 
welche der Staat nicht beftehenifann. 


Se. Königl. Majeftät haben dem Profeffori ‚med, 
und Mathef. ord. Hrn. Joh. Pet. Eberhard, die 
durch das Abfterben des Hrn. Geh. Rath Büchners 
erledigte Profeßion der Phyſik mit einer Zulage zu 
* bisherigen Beſoldung, allergnaͤdigſt vers 
iehen. 


Belmſtaͤdt. Des Herzogs von Braunſchweig 
Durchlaucht haben die hieſige Univerſitaͤt mit hoͤchſt 
Dero und Dero Frau Gemahlin Königlichen Hoheit, 
ſehr fchön gemahlten Bildniffen, als einem Zeichen 
ihrer Zufriedenheit und Gnade, zu befchenfen ge 
ruht, welche auch auf hiefiger Bibliothek, die ießt uns 
ter des vortreflichen Heren Häberlind Aufficht in Ord⸗ 
nung gebracht wird, aufgeſtellt werben. 


Halliſche 
Neue 
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Mit Königl. Allergnädigfter Erlaubniß, 








Halle. 


Io der Deutfchen Bibliothek der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften ift das dreyzehnte Stück er; 
fchienen. Den Anfang macht die Fortfegung deg 
Verſuchs über die Schönheit und den Gefchmad : 


‘ein Auffag, in welchem Hr. Slögel feinen nachden⸗ 


fenden Geift, feinen Geſchmack und ‚ausgebreitete 
Kenntniß an den Tag legt. Die Recenfionen betref⸗ 
fen. 1. Tbeoretifcbe Abbandlang über die Mah⸗ 
lerey und Beichnung: eine Schrift, in welcher unter 
vielen pomphaften Worten nichts verborgen liegt. 
2. Bibliothek der Öefterreichifcben Litteratur, 
deren Berfaffer felbft noch Anfänger in ber Litteratur 

_ find. 3. Des Herrn von Ereus Oden und andere 
Berichte. . Die Lehrgedichte werden befonderg gelobt, 
und Proben von vortreflichen Stellen gegeben. 
4. Dramaturgie, Kitteratur und Sitten: iſt eine 
neue Zankfchrift des Hrn. Klemm in Wien, woburd) 
er dem Theater wenig Nutzen bringen wird. 5. Die 
Eee ec mins. 
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Winterreiſe von Jacobi: eine allerliebſte Schrift, 
voll zarter und ſanften Empfindungen. 6. Verſuche 
aus der Litteratur and Moral: die Critik über den 
Theocrit iſt vorzüglich gut, 7. Sieben Kleine Ge⸗ 
Dichte Der Venus Erycina geſungen; eine mißlun⸗ 

ene Rachahmung berühmter Dichter, durch Sprach⸗ 
ehrer noch mehr verſtellt. 9. Biographie der Dich⸗ 
ter von Hrn. Schmid; wird als eine Critik über die 
Schriften der Dichter und ihren poetifchen Cha; 
kacter betraͤchtet. 10. Hamburgiſche Dramaturgie: 
dieſer Recenfion iſt ein Dialog eingewebt mit Leßin⸗ 
gen, nicht mit Leßingen, dem erbaͤrmlichen Antiquar, 
arm an alter Sprachfenntniß und Einficht in die 
Kunft, „aber deſto reicher an Seurrilifäten und 
Schimpfwörtern, fondern mit Lefingen, dem Dramas 
turgiften, welcher , ohngeachtet der ihm natürlichen 
Sophiftereyen, fehr viel gutes über das Theater ges 
fchrieben hat. TO. Aeſopus oder Verſuch ber den 
Unterfebied zwifchen Sabel und Wäbrchen von 6, 
8. D. Huch: Fleiß und Belefenheit, aber nicht genug 
Ordnung und Präcifionn Die kurzen Nachrichten 
begreifen unter ſich: Gleims Sinngedichte, die Ita⸗ 
liaͤniſche Weberfegung von Gellerts Fabeln, muſikali⸗ 
ſche Gedichte von Schieblern. — Naͤchſtens wird 
dag vierzehnte Stück dieſer Bibliothek erfcheinen:: ins 
dem man darauf bedacht ift, fie immer vollſtaͤndiger 
gu machen: | 


Eben dafelbft hat Curt verlegt: Johann Joa⸗ 
chim Lange, der Pbilofophie und Mathematik ors 
Dentl. Lehrers auf der Sriedrichsuniverfität zu 
„alle, Einleitung zur Mineralogia Metallurgica, in 
welcher die Kenntniß und Bearbeitung der Mine⸗ 
ralien, nebft dem ganzen Bergbau Furz und deut⸗ 
ich vorgetragen wird, berausgegeben und mit 
Anmerkungen verfeben von dem Zerzogl. Brauns 
ſchweig. Secretair, Herrn Madihn. 288 — ß. 
Re er 
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Der feel. Prof. Lange pflegte diefen Aufſatz zum 
Grunde feiner Vorleſungen zulegen, und da fein auf 
Erfahrung gegründete und groſſe Kenntniß der Chy⸗ 
mie, der Bergwerkswiſſenſchaft, der Mathematik und 
andersr hiermit verwandten Wiffenfchaften, befannt 
iſt, ſo kann man auf die Gründlichfeit und Brauch⸗ 
barfeit defjelben leicht fchlieffen. Es iſt diefeg Bud 
nicht allein zu DVorlefungen bequem zu gebrauchen, 
ſondern es wird auch denen gute Dienfte leiften, wel⸗ 
che auſſer den Hoͤrſaͤlen der Gelehrten die Bergwerks⸗ 
wiſſenſchaft zu erlernen und ſich mit der Bergfprache 
befannt zu machen, die Abficht Haben. Das Buch 
iſt in drey Theile getheilt. Erſter Theil: Mineralo- 
lögia Phyfico-Chymica. 1, von dem principiis mine= 
. ralibus, woraus die Mineralien beſtehen, und deren 
Mifchung. 2. von Erden und Steinen. 3. vonder 
- Salzen und mepftruis falini® 4. von den Steinkoh⸗ 
len, Schwefel und menftruis fulphureis. 5. von ben 
Halbmetallen, Arfenif, Zink, Wismuth, Kobold, Ans 
timonium, Duecfilber. 6, von den unvollkomnienen 
Metallen, Bley, Zins, Eifen, Kupfer, (Meßing, 
Zombac, Stahl). 7. von den vollkommenen Mes 
fallen, Silber und Gold. 8. von den Minern oder 
der Vereizung überhaupt. 9. von der GSalpetererde, 
Salz, Vitriol und. Eifenminern. 10. von Schwefel 
und Arfeniferergen. it. von Zink⸗Wismuth Kobalds 
Antimonium und Dueckfilbererzen. 12. von Bley, 
Zinu, Eiſen und Kupferzen. 13. von Gold und Gil 
bererzen. 14. von den unbaltharen Bergarten, Blens 
de, Wolfram, Magnefia. 15. von der. natürlichen 
Defchaffenheit des Erdbodeng in Anfehung der Miz 
neralien, oder. geographia migerali. Zweiter Theil: 
Mineralogia mechanica. ı von Erforfhung und 
Entblöffung. der Gänge, und was zu beobachten, wo 
ein Bergwerk foll angelegt werben. 2. von Abfinfen 

nd Schachten, Dusrfchlägen und Gefenken. 3. von 
Stollen und Durchſchlaͤgen 4. vom Abs und Zufühs 
J Errea zung 
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rung der Waſſer, Wafferleitungen und Wafferfünften, 
5. von Gewinnung der Erze und eigentlichen Berg⸗ 
arbeit. 6. von der Förderung der Erze und Derge. 
7. von Zuführung friicher Wetter in ein Gebäude, 
8. von. den Seifen. 9. von Scheiden und Aufbereis 
Sen der Erze in den Pochwerfen. 10. von Schichten 
und der ordentlichen Arbeitszeit der Bergleute. - ır. 


} 


von Bergwerfsriffen und deren Erklärung. Diefem . 


Theile ift ein fünffacher Anbang beygefügt. 1. von 
Eigenlöhnern, Gewerken, Gewerfichaften, Fundgruben, 
Zubußen, Ausbeute, Stollnern, Kuxkraͤnzlern, Ze⸗ 
chen und der bergmännifchen Höflichkeit. 2. von 
Bergleuten, Steigern, Schichtmeiftern und der Knapp⸗ 
haft. 3. von den Bergftädten, Berg: und Oberbergs 


aͤmtern, Bergfrepheiten, Muthen, Verleihen, Beftäs | 


tigen, Vermeſſen, Gewehrſchen, Netardiren, Caducis 
ten, Bergquartalen, Betgrechnungen: 4. von dem 
Unterfchied des alten und neuen Bergbaueg, zur Erz 
klaͤrung, Anwendung und Berbefferung der Bergords 
nungen und’ anderer Einrichtungen. 3. was derje⸗ 
nige zu bedenken, der fich in einen Bergbau einlaffen 
. will, und was man zu beobachten hat, wenn man be⸗ 

reits daran Antheil bat. Dritter Theil: Metallur- 
$ Pyrotechnica. - ı, von der Amalgamirung oder 

erquickung. 2. von der Reduction oder Wieders 
berftellung, und von der Kevivification oder Wieders 
lebendmachung. 3. von der Probier⸗ und Scheidefunft. 
4. vom Schmelzweſen oder metallurgifchen Hütten: 
Arbeiten. — Aus diefem Abriffe wird man bie 
Mannichfaltigfeit der mit Förnichter Kürze in dieſem 
‚ Buche abgebandelten Materien beurtheilen fönnen. 
Die von dem Herrn -Syerausgeber beygefügten Ans 
merfungen enthalten theils nügliche Ergänzungen, 
theils feßen fie manches in ein gutes Licht. 


Braun⸗ 
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Braunſchweig. 


Kleine Gedichte von G. %. A. Koch, Zweiter 
Theil. 8 Bog. 8. „Die Natur dieſer Gedichte, ſagt 
der Hr. Verf, die nur ſpielend veraͤnderlich iſt, ent⸗ 
deckt ihren Endzweck fehr bald. Sie find heiter, froͤh⸗ 
lig, und ihre Moral ift Liebe und Scherz. Ich werde 
fie alfo nicht mit dem Eingange in diefe Welt in den 
Bücherfaal eines finftern Gelehrten verweifen. Nein, 
dahin gehören fie nicht. Uber zu dem Nachttifche der 


- Schönen mag fie Amor fragen, mo ein Phaeton, ein 


Schnupftuch, und die Lieder eines Gleim, U; und 
Jacobi täglich von fühlenden Schönen geleſen und 
ewundert werden.“ Auch der Necenfente mag nicht 
zu jenen finftern Gelehrten gehören, die nichts billigen, 
als was ſich durch die Mine des Fleißes und dee 
Ernſtes empfiehlt, | Ä 


Die gegen Scherz und Freude falt, 
Das zärtliche Gefühl verfennen, 

Und unfchuldsvolle Lieder bald 

Ein Eleines Spiel der Thorheit nennen; 
Und taufend Fehler auszufpahen 

Sin unjern kleinen Grazien 

Und allerliehften Götterchen 

Bald Puppen und bald Affen fehen. 


Er überläßt 'diefen tieffinnigen Weifen eben ſowohl, 
als jenen rohern Seelen, die, aller feinen Empfindun⸗ 
gen beraubt, nur etwan ein ſchmutziges franzgöfifches 
Gaffenlied leſen koͤnnen, ihren Geſchmack. Geleſen 
hat er dieſe Gedichte, und mit Vergnuͤgen den abwech⸗ 
ſelnden Scherz und die laͤchelnden Bilder betrachtet. 
Er fand uͤberall den Dichter, welcher von ſich ſagt: 


Eeee3 — Be 
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Oft lockete zu Fühlen Schatten 
Die zärtlichfte der Mufen mic, 
Mo in die Raſen Amorg ſich 
Und Nymphen bingelagert hatten, 
Da fang ich mit den Goͤtterchen 
Denn dieje Eleine Liederchen. 
Ich gönnte Thoren Gold und Ehre 
Und mifchte mich in ihre Chöre 
Und war im Scheoße der Natur 
Ein weifer Sohn des Epikur. 
Sch nahm an allen Eitelfeiten 
Der ieggen aufgeklärten Zeiten 
Und ihren Unbeſonnenheiten . 
Und ihrer Suche nach blutgen (critſchen) 
Streiten 

Mit einem Wort, an Kleinigkeiten 
Nicht Theil. Nein, Freund, ich fahe nur, 
Auf einer wolluſtreichen Flur + 
Dft Hand in’ Hand die Grazien 

dit Liebesgöttern tanzend gehn. 
Ja! öfters jah ich dann noch mehr, 
Sch fah ein grofles Freudenmeer, 
Najaden an den Bachen tanzen, 
@ilenen frifhhe Neben pflanzen. 
Und Neid und Mißgunft fich verfchanzen 
Sn Höhlen voler Dunkelheit J 
Zu ewiger Vergeſſenheit. 


Der Recenſente iſt dem Dichter Dank ſchuldig fuͤr eis 

nige vergnuͤgte Stunden, die er ihm gemacht hat, und 
er vergißt faſt daruͤber, daß er bisweilen auf zu harte 
Elifionen geftoffen, und bey andern Stellen weniger 
Nachlaͤßigkeit gewunfcht habe. Unter die Lieder aber, 
die ihm, gefallen, er nicht die, welche er. aus 
diefer Sammlung ganz hinwegwuͤnſcht, 5. E. ©. 32. 
Der fterbende Beizige: ©. 81. der Affe: ©. 93. 
die beyden Boͤcke: ©, 62, die Pflicht: ©, — 


\ 


2* Donnerſtags den 2ıflen Sept. 1769. : 507 


Tolle. In den letztern beyden Gedichten fand er zu 
viel alltägliched, und uberhaupt iſt der ganze Ton 
ſchon zu abgenußt, als daß er noch gefallen Fönnte, 


Erlangen: 


Die hieſige Univerfität; welche von dem am 18. 
Julii dieſes Jahres zu Nürnberg verfiorbenen Dis 
rector der Kaiferl. Academie der Naturforfcher, Hrn, 

ofr. Trew, eim anfehnliches Vermaͤchtniß von Bus 
En erhalten, bat am ıdfen Auguft durch - den 
berühmten Hrn. Hofr. Delius auf diefen verdienten. 
Greis eine feierliche Lobrede de vulru fereno mo- 
rientium halten laffen, die auf 2 Bogen gedruckt 
iſt. Das freudige Geficht der Sterbenden entficht 
aus einer doppelten Duelle. Wenn ſtarke Krämpfe 
und fehmerzhafte Zufaͤlle den Körper heftig angegrifz 
fen haben, diefe aber kutz vor dem Tode nachlaffen, 
‚fo beitert fich dad Geficht der Sterbenden auf, . die 
Kranken feheinen ruhig, und betriegen durch diefe 
anfcheinende aber gefährliche Befferung die Umſte⸗ 
henden. Bey andern liegt der Grund des freudis 
gen’ Gefichtes beym Tode im der vergnügten Ge 
muͤthsverfaſſung, und Ruhe, welche bey den chrifts 
lichen Weltweiſen, daB rahige Gewiſſen und die voͤl⸗ 
fige Ergebung in den göttlichen Willen hervorbringt, 
Hr. Hofr. Delius handelt dieſes mit einer maͤnnli⸗ 
chen Beredſamkeit ab, und erzählt darauf die merk⸗ 
wuͤrdigſten Umftände von dem plößlich erfolgten Ab; 
fterben des um die Kaiferliche Academie und die 
ganze gelehrte Welt fo verdienten Trew, Wir has 
ben diefe Bogen mit einem traurigen Vergnügen 
gelefen, welches man erfipfinden muß, wenn ein fo 
anfehnlichere Verluſt ſo rednerifch und ſchoͤn ange 
fündigt wird. 


Aug⸗ 
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Augſpurg. Hier ift eine Nachricht an das 
Pe die kuͤnftige Augſpurgiſche Runftzeitung 

etreffend, von der Rgıferl. privilegirten Acades 
mie freyer Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Augs⸗ 
purg berausgefommen, der wir gern unfern Beyfall 
ſchenken. Die Geſellſchaft, welche fich zu diefem nuͤtz⸗ 
lichen Unternehmen vereiniget hat, will wöchentlich 
einen halben Bogen von Kunftneuigfeiten Kiefern; 
Zeichnungen, Kupferftihe, Gemälde, gefchnittene 
Steine, Sammetftiche, Schnitzwerke, Tonftücke, opti⸗ 
fhe und mechanifche Stücke u. f. ww. will fie anzeis 
gen und befannt machen; fie beſtimmt die Zeit noch 
nicht, da diefe Zeitung ihren Anfang nehmen foll, weil 
fie noch hinlängliche Nachrichten fammelt, aber wir 
fehen mit Verlangen diefem Anfange entgegen. Die 
Gefellfchaft erfucht Künftler und Liebhaber, fie von 
ihren Merken, Unternehmungen, Kunftfachen oder 
- dahin einfchlagenden Seltenheiten zu benachrichtigen, 

oder, wenn es möglich ift, ſelbſt Skizzen einzufenden, 
und fie überhaupt in den Stand zu * ‚ von dem 
Zuftande der Künfte ihres Landes und der Gefchic; 
lichfeit der Künftler urtheilen zu fönnen. Die Briefe 
fönnen an die gemeinfchaftliche Academifche Handlung 
oder fonft einem guten Freund franfirt zugefandt wer; 
den. — Die Nachricht felbft ift fo beſcheiden und 
zugleich mit fo vielem Eifer fur die Kunfte abgefaße, 
daß wir ein fehr gutes Vorurtheil für diefes Unter; 
nehmen daraus fehöpfen, und daffelbe allen Patrioten 
zur Unterftügung empfehlen müffen. Der Nugen def 
felben liegt fchon ohne unferer Erinnerung am Tage, 
und eine glückliche Ausführung glauben wir ung mit 
Zuverficht veriprechen zu fonnen. Den unbefannten 
Sreund, der ung diefe Nachricht zugefandt, wünfchten 
wir näher zu fennen und verfichern ihn son einer 
aufrichtigen Hochachtung, die wir feinem Patriotis⸗ 


% 
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Zuͤrch. 

8 \jie Srundfaͤtze der deutſchen Sprache, oder 
von den Beſtandtheilen verfelben und vor 
dem Redeſatze, bey Drell, Geßner und Comp. - 122 
Seit. 8. Eigentlich hat zwar der Verf: des Abt 
Girard Abhandlungen von den Grundfägen der franz 
zöfifhen Sprache vor Augen gehabt, allein er hat 
dadurch dem eigenthtimlichen Character unferer Spra; 
che nichts vergeben, Recht ſehr zu loben iſt es, daß 
er ſolche Negeln zu geben fich befliffen hat, die mit 
dem Wefen der deutſchen Sprache im richtigen Vers 
haͤltniſſe ſtehen. Das Buch befteht aus 13 Abfehnitz 
ten: von den Wörtern, welche die Sachen, als bloffe 
Weſen betrachten , die in der Natur oder in den Ge 
Danfen find: von den Woͤrtern, die an die Stelle 
der Hauptwörter gefegt werden: bon den Wörtern, 
welche die Eigenfchaften ver Sachen bezeichnen, fo die 
Hauptwoͤrter nur benennen: von den Wörtern, wel⸗ 

che die Handlungen und wie bezeichnen : = 
| en - 
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den Wörtern, welche die verfehiedenen Geſichtspuncte 
der Zufäle und Handlungen beftimmen : von den 
Wörtern, welche die Zahlen und die Summen be; 
zeichnen: von den Wörtern, welche die Verhältniffe 
zwiſchen der Sachen in ihrem vollen Lichte darſtellen: 
von den Wörtern, welche die Abſaͤtze und die Glieder 
der Rede verbinden: von den Wörtern, welche die 
Empfindlichkeit des. Herzens, oder eine Wendung in 
dem Kopfe des Nedenden (ift fonderbar gejagt) aus 
drücken: - von den Gliedern des Nedefaged, und von 
der Zufammenftimmung der Ordnung und der Stel 
lung der Wörter, welche die Glieder des Redeſatzes 
ausfprechen : von den Berfegungen, den Idiotismen, 
und den Synonimen: von der Manier, die Buchſta⸗ 
ben zu ordnen: von den Schreibzeichen, welche die 
Kubepläge und Abftände der Stimme unterfcheidend 
bezeichnen: von dem Sylbenmaße und dem deutfchen 
Derfe. Auf die Vorrede folgen zwey Abhandlungen 
von der Wurde der Sprachlehre, und von den Ver⸗ 
dienften D. Martin Luthers um die deutfche Sprache, 
in welchen viel gutes fleht. Ueberhaupt leuchtet aus 
dieſem Yuche viele nachdenfende Aufmerkffamfeit, ein 
forfchender und vergleichender Geift, und lange Bes 
fanntfchaft mit unjern alten Schriftftellern. hervor. 
Wenn auch) Hr. Bodmer, dem dag Gerüchte diefes 
Buch zueignet, nicht der Berfaffer deffelben feyn follte: 
fo ift e8 doch feiner würdig. Hin und wieder haben 
wir einigen Eigenfinn bemerkt, 5. E. ©. 7. man foll 
nicht fagen der Nahme, ber Wille, der Glaube, 
©. 20. ift es eine Grille, wenn der Verf. fagt, bie 
deutiche Sprache habe die Wurde der Stäbte und der 
Provinzen fehlecht beobachtet, da fie ihnen dag unge 
wiffe, verfleinernde Gefchlecht bengelegt habe. Eben 
ſo S. 23. man follte eben fo wenig fagen, Samaris 
taner, Atbenienfer, Eretenfer, als Jamburgitaner, 
föndern Athener u.f.w. An diefen und andern 
Stellen fcheint der Verf, nicht. bedacht zu haben, er 


Montsgs den 25ſten Sept. 769.  6u 


es vergeblich fey,. gegen die von einem vieljaͤhrigen 
Gebrauche eingeführten Geſetze zu eifern, oder fig 
durch Philoſophiren untergraben zu wollen. 


Luͤbeck. 

Phaedon/ aus dem Griechiſchen des Plato uͤber⸗ 
fest von Johann Bernhard Köhler, aufferordentl, 
Prof. der Philofophie und der Gefch. zu Kiel. 154 
Seit. 8. Hr. Mofes hat ung eigentlich nicht den als 
ten griechifdyen Weltweifen, Plato, wiedergegeben; 
nicht ihn mit der Attiſchen Urbanität, dem Ungezwun⸗ 
genen in Vorlegung und Beantwortung der Fragen, 
der Leichtigkeit de8 Ausdrucks , reden, laffen: wir 
hören bey ihm einen modernifieten Griechen fprechen:: 
fo wie er überhaupt dem Griechen Beweiſe aus der 
neuen Philofophie geliehen, fo hat er auch verfchier 
bentlich da, to der Grieche hat reden follen, den 
Sinn des Originals verfehle. Hr. Köhler Tiefert | 
ung eine getreue Abbildung des Griechen, und wir - 
haben wenige Ueberfegungen alter Schriftfteller, die 
der gegenwärtigen gleich Fämen. Hr. K. bat fein - 
Driginal nicht allein verftanden, und fludiert, fonz 
dern auch ungemein glücklich ausgedruckt, Wer alſo 
nun wiſſen will, was der Grieche felbft über eine der 
" wichtigften Wahrheiten gedacht und gefehrieben bat, 
wer die Zufäge der neuern Philofophie unterfcheiden, 
und von der alten abfondern oder fie vergleichen will, 
bem wird diefe Ueberfegung völlig Gnüge leiſten. 
Noch merfen wir an, daß die dee des Kupferblattg, 
deffen Ausführung ung übrigens weniger gefällt, von 
einem alten Monlmente genommen zu fenn fcheine. 
„Die Betrachtung eines Philofophen über die Unfterbz 
lichkeit der Seele. ift auf einer alten Pafte des Stofis 
ſchen Mufei durch einen Schmetterling abgebildet, 
welcher auf einem Todtenfopfe figet, über welchen 
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| ein ſitzender Philoſoph denket. S. MWinfelmanns 
Verſuch einet Alegorie S. 77. 


Quedlinburg. 


Levi verkauft: Vergleichung der natuͤrlichen 
und eingepfropften Blattern nach Vernunft, Er⸗ 
fabrung und Religion angeſtellt von Johann 
Friedrich Danneil, Conſiſtorialrath, Inſpector des 
Hochfuͤrſtl Gymnaſii, und Paſtor zu St. Aegidii zu 
Quedlinburg. 64 Seit. 8. Dergleichen Schriften, 
wie die gegenwärtige iſt, koͤnnen von einem ausge 
breiteten Nugen feyn, und fie find in ihren Folgen 
wichtiger, alg viele mit unermeßlicher Belefenheit gez 
fchriebene Solianten. Sie gehn gerade zu auf die Be 
förderung deg allgemeinen Wohlfeyng, fie zielen auf die 
Erhaltung der Gefundheit ab, und greifen eingewur⸗ 
gelte Norurtheile an. Wie viel kann hierbey nicht 
dag Anfehn eines Geiftlichen ausrichten, von deſſen 
Nechtfchaffenheit und Einficht die Gemeinde überzeugt 
iſt! zumahl bey Gegenfländen, wo man zu Hinter 
freibung nüßlicher Anftalten auch geiftliche Waffen 
nicht ungebraucht läßt. Diefes ift eben der Fall auch 
bey der Blatterinoculation. Herr Danneils patrios 
fifche Gefinnungen verdienen Hochachtung, feine Bes 
leſenheit in den hierhergehörigen Schriften wird eben ſo⸗ 
wohl Lob, als ſein von Borurkheilen befreytes Gemuͤth, 
und fein deutlicher und ordentlicher Vortrag, der bey 
diefee Materie vornehmlich nöthig war, Beyfall 
erhalten. Hr. D. hat die Methode ermählt, daß er 
in kurzen Sagen bie Befchaffenheit, KEigenfchaften 
und Erfahrungen von natürlichen und Fünftlichen 
Blattern, dag Gefährliche ober weniger Bedenkliche 
von dieſen und jenen, und dag, was fie mit einander 
gemein haben, auf einer Seite des Blattes gegen eins 
ander gefegt, und dieſe kurzen Säge und Seen 

| glei 
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gleich darunter durch Gruͤnde, Erfahrungen und 
Zeugniſſe der beruͤhmteſten Aerzte beſtaͤtiget. Dieſes 
geſchiehet eigentlich im erſten Abſchnitte. Der zweyte 
enthaͤlt eine kurze Anzeige von dem Fortgange und der 


Beförderung der Pockeninoculation in einigen Laͤn—⸗ 


dern und Städten: die vortheilhaften Urtheife einis 
ger Arzney⸗ und Sotteögelehrten von der Einpfropfung: 
Kegeln der Behutſamkeit, welche man nach der Boyz 
fchrift der erfahrenften Aerzte, ſowohl bey den nas 
türlichen als Fünftlichen Blattern und deren Eins 
pfropfung zu beobachten hat, und endlich eine kurze 
MWiderlegung mancher herrfchenden Vorurtheile, Zweiz 
fel und Einwuͤrfe gegen das Dlattereinimpfen, z. €. 
Blattern einpfropfen heiffe, Gott verſuchen: ‚man 
müffe der Natur ihren Lauf laſſen u.f.w. Alle 
Diefes wird gut beantwortet. Möchten doc) in allen 
Laͤndern und Städten mehrere fo redliche und. flug 
gefinnte Theologen ihre Kräfte zum Wohlergehen ihz 
rer Mitbürger mit den Agrzten vereinigen! Das Leſen 
diefer Schrift Faun manchen Prediger zu dieſer Ents 
fhlieffung bewegen. — 


Utrecht. | 


Dafelbft vertheidigte noch im vorigen Jahre Here. 
— Gerhard Duker unter dem Vorſitze des Herrn 
ath und Prof. van Goens eine Commentation, de 
Simonide Ceo Poeta et Philofopho , 110 Seit. in 4, 
Hr. Dufer theilet feine gelehrte Abhandlung, die in 
der That eine fchägbare Beylage zur Gefchichte der 
griechifchen Philofophen ift, in vier Gapitel ein. Das 
erfte handelt von denenjenigen Grammatifern, die 
pon dem Feben und den Schriften des Simonideg 
gefchrieben haben, als Ebamaeleon, ber der vorz 
nehmſte if, S. 329, Trypbon, Paläpbatus, ©. 
9:12. Man erfichet aus diefem Capitel, wie auch) 
Fragmente, die ſonſten nicht fehr geſchaͤtzet werden 
Sir f3 öfterg 
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öfter8 der Gefchichte ein Ficht geben. Das zweyte 
Capitel betrift die Zeit, zu welcher Simonides lebte, 
Nach vorausgefandten drey fehr guten Chronologis 
fchen Kanonen, feet H- D. das Alter des Simonides 
auf 59 jahre, feine Geburt in dag zweyte jahr der 
LV. Olympiade, s57 jahre vor Ehrifti Geburt, A. 
M. 3445. Er beweißt dieß theild aus Zeugniffen, 
unter denen dag erfte und vornehmfte ift aus dem 
Pariſchen Marmor, ©. ı5. theilg aus dem Zeitalter 
berühmter Männer, die zu feiner Zeit gelebt haben, 
als des Hieron, Hipparchug und anderer, ©. 17. 
Der Irrthum des Euſebius, des Chronici Pafchalis, 
- und des Spncellus wird gerüget, ©. 18722. Noch 
wird die Duelle unterfucht, wo die Verfchiedenheit der 
Meinungen von dem Alter des ©. herfäne. Sie iſt 
der Parifche Marmor, der dreymahl eines Simonides 
gedenft, der aber einer und eben derfelbe ift, und nicht 
zwey verfchiedene. Lydiatus, und mit ihm Prideaux, 
Gudius, Eorfinus u. a. vermwechfelten den Großvater 
und den Enfel, ©. 28. Bentlei gab ung drey 
Simoniden, ©. 30. auch fehlet Herr Reißke, ©. 32. 
Eine Stelle aus Winkelmanns Geſchichte der Kunſt, 
Th. I. ©. 322. die ung ein hiftorifches Bild von der 
Zeit des Simonides giebt, machet den Befchluß dies 
ſes Capiteld. ©. 35. Das zweyte handelt von dem 
Leben des Simonideg, ©. 35:71. Er war auf der 
Inſul Cea, oder Ceos, welche nicht mit Cos, dem 
Daterlande des Hippocrateg, zu verwechfeln ift. Seine 
Daterftadt hieße Tulis, fein Water — der 
Großvater Sylaſſes, des Simonides Enkel hatte 
gleichen Namen, und ſchrieb uͤber die Genealogie 
und die Erfindungen, nebſt einigen wenigen Gedichtgen. 
Simonides der aͤltere war lange Zeit ein Liebling 
Yipparchs, des Beherrſchers von Athen. Nach dem 
Tode dieſes Mannes, der von Ariſtogiton ermordet 
wurde, blieb Simonides noch in der Stadt, -fehrieb 
Gedichte und andere Bücher, ihn ehrten Themiftocles, 
er 
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er erhielt den Preiß vor Aeſchylus in einem Gedichte 
auf das Marathonifche Treffen. Nachgehendg gieng 
er nach Sparta, wo Paufanias fein Freund war, 
erhielt. noch einmahl in feinem Soften Sjahre den Preiß 
‚in einen Gefange auf die Niederlage des Mardoniug, 
Auch war er bey denen Alevaden beliebt, die Theffalien 
beberrfchten. Zuleßt rufte ihn. Hieron zu ſich nad) 
Sicilien, wo er auch farb, in dem 4ten Jahre der 
. LXXVI Olympiade, Noch erzähle Hr. D. ©. 66. 
die Gefchichte mit der Begrabung des am Ufer gefuns 
denen Leichnamg, der ihn im Traum vor der Neife 
zur See warnete, und ihm das Leben erhielt, weil 
das Schiff untergieng , in das er freten follte; und 
von dem wirklichen Schiffbruche bey Clazomene aus 
dem Phaͤdrus, das aber Ar. D. als eine Fabel verz 
wirft, S. 69. Allein feine Grunde feheinen ung 
nicht hinlänglich genug. _ Denn Phadrus mifchte 
unter feine Kabeln auch wahrhafte Erzählungen. Das 
‚vierte Capitel von denen Erfindungen: des S. theilee 
Hr. D. in zwey Abſchnitte ein: in dem erftern hans 
belt er von feiner Erfindung der Buchflaben, die er 
denn griechifchen Alphabet gefchenfet hat. Wegen der 
griechifchen Buchflaben find uberhaupt die Grammas 
tifer wicht fehr einig unter fih, ©. 73. ff. darinnen 
aber flimmen die Zeugnifle des Plutarchs, Victorinus 
u. a. überein, daß fi) ©. durch vier Buchftaben ein 
Berdienft um die Gr. Sprache erworben habe. Hr. 
D. hält fie für dag zZEH2. ©.79. Er widerlegt 
den Ayginus, Bouhiers, Winfelmann, der dem Sis 
monides die Erfindung des X zuverfichtlich zufprach, 
und andere. Uns dünfet, daß diefer Streit nicht der 
woichtigfte in der gelehrten Republik fep, und daß er 
auch nie ganz entichieden werde. Genug iſt ed, daß 
dieß gemiß ift, daß ©. fich um dag griech. Alphabet 
verdient gemacht hat. In dem zweyten handelt Hr. D. 
von der erfundenen Gedaͤchtnißkunſt. Die Gelegenheit 
der Erfindung wird angegeben, ©.95. Die Erzahlung 
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mit dem säwıxıov aufdie Scopaden, von deren Familie 
Hr. D. bier vieles zur Geſchichte dienliches fagt, S. 97⸗ 
302; die höhnifche Verweiſung des Scopas auf die 
Tpndariden, und die Art, wie Caſtor und Pollue den 
Dichter bey dem Einſturze des Zinimerg rettefen, und 
wie er Die unkennbaren Leichname durch die, Stelle, wo 
fie faffen, Fannte, ift dus dem Cicero, deOrat. Il. 56, 
befannt: andere erzählen fie etwas anders; Der B, 
halt die Geſchichte felbft für wahr, die Erfcheinung der 
beyden Söhne des Tyndars aber für falfch, weil 
Duintilian berichter, daß er Feine Beweiſe derſelben 
in dem Simonides felbft, der fie gewiß nicht würde 
verfchtwiegen haben, gefunden hätte. Was diefe 'erz 
fundene Kunft, dag Gedächtniß zu fehärfen,, geweſen 
fey, erflaret Hr: D. aus dem Cicero und Duintilian, 
nemlich die genaue Beobachtung der Ordnung bey de⸗ 
nen Bildern, Sachen und Umftänden, die man behalten 
mwill.S.104. Noch werden zwey Fehler angezeigt, S.107; 
des Solinug, der die Gedachtnißfunft dem Pindar, und 
des Lydiatus, der fie dem Enfel des Simonides, gleiz 
ches Namens, zufchrieb. Am Ende verfpricht der Hr. V. 
noch de indole er moribus Sim. eiusque praeclare di- 
&is: de fragmentis Sim. refiduis, et de claris quibus« 
dam Simonidibus zu fchreiben. Wir wuͤnſchen, daß er 
durch das Studium der Theologie, dem er fih nun 
ganz zu ergeben entichloffen ift, ©. 1. nicht abgehalten 
werde, fein Verſprechen zit erfüllen. Diefer Wunſch 
techtfertiget fi) durch gegenmwarfige Abhandlung, 
der wir das Lob der Gelehrſamkeit, Grundlichkeit, 
und Accurateffe ertheilen. Wo wird fich leicht in 
Deutſchland jemand fo viele Mühe geben, die Gefchichte 
eines Philofophen und Dichters, von dem wir nichts 
als Fragmente fowohl feiner eigenen Werfe, als der 
Nachrichten von ihm, haben, in ein Licht zu fegen ? 
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Halle. 


$ )er feel. D. Sande, deſſen Gedaͤchtniß noch 

lange unter ung in Seegen bleiben wird, hat 
nod) die hundert und fechfte Eontinuation des 
Derichts der Koͤnigl. Daͤniſchen Mißionarien in 
Oftindien beforgt. - Den Fleiß der Mißionarien und 
unermüdeten Eifer, die chriftliche Wahrheit auszu⸗ 
breiten, bemerkt man deutlich, und die ehrliche Spra⸗ 
ehe, in welcher die Vorfälle erzähle werden, überzeugt 
und floͤßt Achtung ein. Ihre Bemühungen find nicht 
ohne geſegnete Folgen geblieben, und billig. wird dag 
ganze Mißionswerf von unpartheyifchen Nichtern 
unter die heilfamen Anftalten gerechnet, durch die ſich 
. bag hiefige Wanfenhaus um die Welt verdient macht, 
Eigentlich ftehn in dieſer Continuation folgende 
Stüde: 1. Diarium der Herrn Mißionarien zu 
Zrandenbar,. von der zweyten Hälfte bes 1766flen 
Jahres, 2. Des Heren Mißionarit Kleins Reife 
diarium nach Gudelur und Madras im Jahr 1766. 
| | 6999 3. Des 
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3. Des feel. Hrn. Mißion. Damens Reifediarium nach 
Tanfchour vom Jahr 1766. 4. Des Hrn, Mißion. 
Schwarzeng Bericht aus Tirutfehinapalli v. J. 1766. 
5. verfchiedene Briefe von Tranckenbar. 6. einige 
Anhänge von den Englifchen Mißionen zu Madrag, 
Eudelur und in Bengalen. Auch zur Nakurgefchichte 
und überhaupt zur Kenntniß fremder Sitten und Ges 
brauche kommt bierinne verfchiedeneg vor. ©. 1291. 
finden wir Nachrichten von der Art, wie die Elephan⸗ 
‚ ten gefangen werden, welche von den befannten in 
manchen Stücken verfihieden find. ©. 1251. fteht die 
Befchreibung von einem Fiſche, den man Noch oder 
Rochen nennt, und den die Fifcher in Tranckenbar 
Tirukei, die Portugiefen Raia, nennen, — Bon gang 
ſchwarzen Eltern find zwey Kinder gezeugt worden, 
die bey der Geburt ganz weiß waren, und nur einige 
gelbe Flecken hatten, - Die Eltern wollten fie weg 
Schaffen, theilg weil die Malabaren die mweiffe Haut 
verabfcheuen, theils mweilfie dieſes für ein Zeichen eines 
bevorftehenden Ungluͤcks _über ihre Familie anfahen. 
S. 1283. — Die Einweihung einer Pagode wird 
©. 1251. befchrieben, und ©. 1260. ein befonderes 
Dpfer, welches Regen zuwege bringen foll, und das 
die Heiden Nirawani nennen. So wird auch) ein 
Feſt zum Andenfen des Erfinders des Oehls gefeyert, 
(S. 1290.) an welchem ſich das ganze Land mit Oehl 
fchmieret, den Kopf waͤſcht, und ein Wohlleben hält, 
Wir übergehen andere merfiwurdige Dinge, welche die 
Aufmerkſamkeit des Lefers unterhalten koͤnnen. 


Eben dafelbft Hat Trampe verlegt: Johann 
Stiedrich Stiebrisens Betrachtungen über einige 
Gegenitände der Schrift und der Religion, nebfl 
einem Anhange von dem Alter des famaritanifchen 
Pentateuchus. S. 278. in gr. 8. Diefe Schrift 
beftchet aus fieben Betrachtungen. Die erfte ift, 
„daß die Fluͤche Jeremiaͤ, 20, 24 7 18, nicht nn 
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Jeremiaͤ, fondern feiner Feinde ſind.“ Zuerſt wird 
Luthers Ueberfeßung berichtiger, und dann gezeiget, 
daß ſolche greulicye Fluche, $. 1:4. nicht vom Sjeremia 
berfommen, weil er ein Priefter, $. 6. weil fie feinen 
Umftänden nicht gemäß find, $. 8. weil er diefe Vers 
fündigung nachgehends gewiß würde berenet haben, 
fo aber nicht gefchehen ift, $. 10. weil die gewöhnlichen 
Arten der Auslegung diefer Worte viel zu gezwungen 
find, als daß fie natürlich feyn follten.. $. ı. Der 
Hr. Verf. legt fie alfo mit Venema, Maldonatug 
u. a. denen Feinden des Propheten bey. 9.15, II. Bes 
frachtung: WVertheidigung des Pr. Samuels wider die 
Beichuldigungen des Morgens. Diefer legte dem 
Samuel zur Pal, 1. „Samuel habe fich, fogleid) 
nach dem Tode des Eli einer ganz unerfättlichen 
Herrſchſucht dergeftalt überlaffen, daß er die höchfte 
geiftliche und weltliche Macht an fich geriffen, und 2. 
behauptet er, Daß Samuel, als er endlich durch die 
eingeführte Eönigliche Gewalt in einen Privatſtand 
verfeßt worden, bis an feinen Tod ein Mebelle wider 
feinen König, und ein unaufhörlicher Feind des Bas 
terlandeg gewefen ſey.“ Bon bdiefen Befchuldigungen 
nun wird ©. theils durch berichtigte Erklärungen des 
Grundtertes, theild durch feinen untadelhaften Chas 
racter, den er von jugend auf behauptete, durch die 
Umſtaͤnde felbft, durch ven Beyfall des Volks bey abges 
legtem Richteramte ꝛc. gerettet. III. Betrachtung, die 
aus den Schickſaalen Herodis Agrippa hervorleuch⸗ 
tende Goͤttlichkeit der chriſtlichen Religion. Zuerſt 
werden die Schickſaale dieſes anfangs ungluͤcklichen, 
hernach aber zu einer Krone erhoͤheten Mannes ſehr 
meitläuftig befchrieben, und dann dargethan, daß 
erftlich er zu eben der Zeif fterben mußte, da er mil 
Verfolgung der Chriften, aus bloffer Ehrfuche den 
Juden zu gefallen, umgienge, deren Anfang er mit 
Jacobo ganz und mit Petro halb gemacht hatte. 
Zweytens mußte dieſes Beyſpiel der goͤttlichen Strafe 
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die wirklichen Chriſten beherzter und in ihrem Glauben 


fefter, diejenigen aber, die es noch nicht waren, auf 


diefe Vorſehung und Errettung aufmerffam machen. ’ 


Drittens kann man daraus erweifen bie Goͤttlichkeit 
Ehriſti, dem dag Volk oͤfters goͤttliche Ehre erwieſen, 
dahingegen Agrippa zu der Zeit "eines ſchmerz⸗ 
lichen Todes ftarb, als er von dem Volke fur einen 
Gott ausgerufen wurde. Diefer Betrachtung wird 

noch ein Beweis für die Görtlichfeit Ehrifti anges 

hängt, deffen Grundriß D. Rambach in den Hall. 

Anzeigen von 17231. No. 13. geliefert hatte. IV. Be⸗ 

trachtung. Erläuterung des mofaifchen Geſetzes 5 3. 
-Mof. 25, 510. von der Verheirathung einer kinder⸗ 
lofen Wittwe mit des verftorbenen Mannes Bruder. 

Diefe Abhandlung ift wider eine Differtation, die Hr. 

Raufcbenbufeb im %. 1765: zu Göftingen gehalten 

hat, der behauptete, daß dieſes Gebot nicht präcife 

von dem Bruder des perftorbenen oder nahen Anverz 

wandten, fondern vielmehr von dem Stamme des 

Ehegatten zu verſtehen fen. V. Betrachtung von dent 

Urheber der Fluͤche. Pſ. 109. Kennicot, und dor ihm, 

D. Spees halten diefe Verwuͤnſchungen für Fluͤche 

der Feinde Davids wider ihn. Der Hr. Verf. aber 

fehreibt den ganzen Pfalmen David zu, und folglic) 
auch diefe Verwünfejungen : 1. weil wir mehrere der⸗ 

gleichen Palmen von David haben, 2. beruft fich 
Hr. St. auf die Nede Petri, Act. I, 20. 3. auf den 

Zufammenhang ıc. VI. Betrachtung. Das Vers 

Hältnif eines mit Schwachheit beladenen Alters gegen 
die Handlungen der Seele, ſowohl in diefem Leben, 

als auch in dem Zuſtande nach dem Tod.“ Bey einiz 

gen Völkern, fonderlich denen Nordifchen, war. es eine 

Schande, alt zu werden, bey andern eine Ehre. Das 

Alter ift, kraft der Einrichtung des menfchlichen Körs 
pers, kraͤnklich, und es giebt beſondere Krankheiten 

des Alters, welche Herr v. Fiſcher beſchreibt. Beiden 
nun die. äufferliche Sinnen, fo leidet auch bie — 
ie 
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Die Empfindungen find ſchwach. Die Einbildungs⸗ 
kraft ſtumpf. Die Seele iſt kindiſch. Allein dieß 
. macht noch nicht, daß die Alten Die verlohrene 
Renntniß nach Dem Tode wieder von Anfange 
lernen müflen, und einen geringeren Brad der 
Seeligkeit erlangen, weil e8 nicht die Schuld der 
Seele felbft, fondern des entfräfteten Leibes ift, $. 17. 
und and) die Schrift darwider ift. VII. Betrachtung. 
Muthmaffung uber das Alter des Samaritanifchen 
Pentateuhus, E8 giebt alte jndifche Münzen, ſon⸗ 
derlich einige von der Zeit der Maccabaͤer. $. I. 
Diefe mit Samaritanifchen Characteren gezierte Muͤn⸗ 
zen find von jüdifchen Fürften gepräget worden, und 
haben ihren Urfprung nicht den Samaritanern zu 
danken. $. 3. Die Juden haben alfo nach der ba⸗ 
byloniſchen -Gefangenfchaft fi) der Samaritanifchen 
Schrift bedienet. $. 4. Doc ift auch in diefem 
-Zeitraume die fogenannte fcriptura quadrata, oder die . 
Affyrifchen und Chaldäifchen Charactere, üblich gewe⸗ 
fen, und die Juden haben ihre heilige Bücher damit 
bezeichnet. 9.5. Die Samaritanifche Sprache wurde 
in bürgerlichen Sachen, die Affyrifche aber bey Ver⸗ 
-fertigung der heiligen Bücher gebraucht. Wenn ſichs 
nun fraget, wenn und warum hat man ihn mit Sa⸗ 
« maritanifchen Buchftaben ausgedrückt ? fo antwortef 
der Hr: Verf, daß er fein Dafeyn nicht erft nach der 
Babplonifchen Gefangenfchaft,, fondern fehon lange 
vorhero erhalten habe. $. 6. welches Hr. St. in 
dem folgenden ſuchet zu bemeifen. 


Bremen. 


Non dem Thefauro Differtationum Iuridicarum 
-Sele&iflimarum in Academiis Belgicis‘ häbirarum, 
welchen der Herr Rath GBelrichs beforgt , iſt des 

zweysen. Bandes erfter Theil in unfern Haͤnden. 
' 69993 314 Seit, 
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314 Seit. 4. Wenn wir auf die Antiquariſche Ge⸗ 
lehrſamkeit ſehn, und auf die Erlaͤuterungen der al⸗ 
ten Schriftſteller, ſo moͤchten wir faſt dieſem Theile 
einen Vorzug vor allen vorhergehenden geben. Herr 
Oelrichs hätte die Auswahl nicht beſſer treffen koͤn⸗ 
nen, als von ihm geſchehen if. Die Schriften vers 
dienten ſaͤmmtlich allgemeiner, und auch in Deutſch⸗ 
land bekannter zu werden, als fie es bisher geweſen 
find. Mon follte, wenn man die Gelehriamfeit be 
trachtet, womit diefe Differfationen angefüllt find, 
Fünftig behutfamer und weniger allgemein ein vers 
ächtliches Urtheil von den Holländifchen Difputatios 
nen fällen. Daß in Holland fihlechte Difputaz 
fionen auf den Kauf gemacht werden, wiffen wir alle: 
allein daß fie alle fchlecht feyn follten , widerlegt diefe 
Sammlung. 1. 2. Zwey Diſputationen von Ber⸗ 
‚mann „Yubert de Argentariis veterum, unter Ever? 
ard Otto Vorfiße zu Utrecht 1739. und 1740. 2. 
Caroli Ludouici Wefenfeld, Francof. Marchici, Dia- 
tribe antiquario-iuridica de fparfione miflilium, 2d 
interpretationem Nov. CV. de CGonful. Utrecht, 1744. 
4. Petri Burmanni, (Profeſſors zu Amfterdam) Di. 
de iure aureorum annulorum, Wfrecht, 1734. 5. 
Gerhardi Sichterman ‚Differt. de poenis militaribus 
Romanorum, $enden, 1708. 6. Philippi Matth. 
Meftre Differt. de connubiis militum Romanorum, 
unter Abraham Wielings Borfige, Utrecht, 1745. Es 
ift gar Fein Zweifel, daß nicht der Beyfall des Publis 
eums dieſe Sammlung zu bem Anwachfe vieler Bände 


befördern ſollte. 


Leipzig. 


Eruſius verlegt : Animaduerfiones, quibus Xe- 
nophontis Memorabilium Socratis ditorum et fa- 


&orum libri emendantur , illuftrantur, auctoro 
Ä | Carole 
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Carolo Friderico Hindenburgio. 200 Seit. 8. Die 
ſes Buch ift eine fchöne Probe von den critifchen und ' 
philologifchen Einfichten feines Verfaſſers. Seine 
Hauptabficht geht auf Die Verbefferung oder vielmehr 
‚ Berichtigung des Terted, und er hat zu diefem Bes . 


huf die. zweyte Stephanifche Ausgabe verglichen, 


welche viele gute Resarten darbiethet. Zugleich aber 
bat er auch die Anmerkungen des feunclav, Franz 
und Aemil Porte, und anderer gepruft, und die Bez 
urtheilung ihrer Muthntaffung machen den Inhalt 
eines groffen Theils diefer Anmerkungen aus, Die 
le&tio vulgara. finder an dem Verf. einen eifrigen 
und gefchickten Vertheidiger. Die Tollkuͤhnheit vers 
wegener Eritifer vermiffen wir gern in diefer Schrift: 
Auch gefällt e8 ung, daß der Hr. Verf. den Renophon 
aus dem Kenophon felbft berichkiget, das heißt, er 
giebt auf feine Art fich auszudrucken überall forgfäßs 
tig Achtung, und diefe Bemerkung des dem Feroz 
phon eigenen Ausdrucks leitet ihn auf die Vertheidi⸗ 
gung mancher von andern angefochtenen Stelle. 
Durch eine gute Paraphrafe fett der Verf. viele Stels 
Ten in ein deutliches Licht, und wir haben größtenz 
theilg dem Verf. in feinen Erflarungen Beyfall gege 
ben. Auch der lateinifchen Ueberſetzung hat ber Hr, 
Derf. feine Aufmerkſamkeit gefchenkt, und vieles in ihr 
verbefiert. Sehr weitläuftig würden wir ſeyn müffen, 
wenn wir Beweiſe von einzeln bey Gelegenheit eingez 
fireuten philologiſchen Anmerkungen geben wollten, 
die eine fehr gründliche Kenntniß der griechifchen 
Sprache und geübten Aufmerffamfeit auf die gram⸗ 
matifalifche Richtigfeit beweifen, ohne welcher doch Feine 
ächte Kenntniß einer Sprache erlangt werden, und bes 
ftehen kann, fo gerne fich aud) die heutige Bequemlich⸗ 
feit darüber wegſetzt. Aber diefes koͤnnen wir ietzt, da 
bier ein feurrilifcher Antiqguar dem Parterre Poſſen 
vormacht, dort ein vauher Waldmann aus Kiga 
critiſche Waͤlder mit feinem Gefchrey erfüllt, sr 
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unerinnert laffen, daß diefes eritifche Buch mit größs 
ter Befcheidenheit abgefaßt, und in einer fanften los 
benswuͤrdigen Sprache gefchrieben fey. 
” Paris. 

Mit einmahl ſechs Volumina vol Patriotismus 
.  ufammenfchreiben, das heißt Patriotismus. Hier 
find fie: Hiftoire du Patriotisme frangois — par 
M. Roffel, Avocat. 1769. 6 Vol. ins2. jedes gegen 
. 500 Seiten, und dag leßte 578 Seit. Man hat alle 
zuſammengeleſen, was irgend gefchienen unter dieſe 
glänzende Rubrik: Franzoͤſiſcher Patriotismus, zu 
paſſen. Nur muß man freylich nicht jede Handlung 
wegen eines blendenden Scheins gleich patriotiſch nen⸗ 
. nen. Es bleibt indeſſen immer gut wahrhaftig groſſe 
und edle Handlungen, es mag König oder Burger 
oder Edler ſeyn, für der Vergeffenheit zu bewahren, 
Es ift allemahl ein fehr ehrwuͤrdiger Titel, auch ſelbſt 
fur die Groffen : Patriot. 


Prenzlow. Nach dem Beyſpiel des Herzogs von 
Dillars, welcher der Stadt Air in Provence kuͤrzlich 
eine anfehnliche Geldfumme zur Errichtung einer öffents 
lichen Bibliochef gefchenft, hat Herr Georg Sriedrich 
von Yenim, auf Sukow, einen eben fo ruhmlichen 
und patrigtifchen Vorſatz zur Errichtung einer Uckers 
märfifchen öffentlichen Landesbibliothek gefaßt, Dies 
felbe wird ihren Plag zu Prenzlom befommen, und der 
Gebrauch der Bücher wird unter gehöriger Aufficht 
jedermann frey bleiben.- Der Herr von Arnim giebt 
ſelbſt einen Beytrag an Gelde zu Büchern aug der Ge⸗ 
fchichte und demMechte, und es "haben auch andere die 

enbeit, durd) einen Beytrag an Büchern fich um die 
es gute Inſtitut verdient zumachen. Das Verzeichniß 
der auf dieſe Art gefammelten Bücher foll nebft den 
Nahmen derer, bie fie geſchenkt haben, von Zeit zu Zeit 
gedruckt werden. ö 
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Mit Königl. Allergnädigfter Erlaubnig, 








Halle. - 


(Kur verlegte : Tov Teerdov‘ ru 00 Oinpov, va 
rovu Ounpov, xey ra med Oumnoov  ousrouws ex- 
do$er«: loannis Tzetzae Carmina Iliaca, nunc 
primum e codice Auguft. edidit Gottlob Benedict 
Schirach. 8. In einer weitläuftigen und fehr ge 
lehrt gefchriebenen Vorrede, die der Hr. Prof, an 
shi Klotzen gerichtet hat, handelt er-von dieſem 
edichte, dag hier zuerfi aus einer Handfchrift der 
Rathsbibltothek zu Augfpurg befannt gemacht wird. 
Der gelehrte Dodwell hat in feinem Buche de ve- 
teribus Graecorum Romanorumque cyclis bereits von 
demfelben gehandelt, und eine Ausgabe eifrig ges 
wuͤnſcht. Der Wunſch eines fo ächten Gelehrten 
bleibe ein ſtarker Antrieb ihn zu erfüllen. In Anſe⸗ 
hung der Poeſie darf man hier kein Meiſterſtuͤck er⸗ 
warten, obgleich die Sprache ziemlich reich iſt. Al⸗ 
ge U kann ung diefes Gedichte eine Probe von den 
eafminibus cyclieis und ihren Nachahmungen fepn, 
2bh 5 welche 
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welche eine Zeitlang ſo viele Liebhaber fanden. Jene 
epiſchen Dichter nebſt ihren Scholiaſten hat Tzetzes 
geleſen, genutzt, und aus ihnen dieſes Gedicht zuſam⸗ 
mengeſetzt. Ueberhaupt gehoͤrt es, wie der Hr. Prof. 
mie Recht erinnert, eben ſowohl zur Geſchichte des 
menſchlichen Geiſtes, die ſchlechten Werke eines Zeit⸗ 
alters, und uͤberhaupt den Geſchmack deſſelben zu 
kennen, als vortrefliche Werke. Doch in der Vorrede 
werden die Leſer genugſam unterrichtet, aus welchem 
Geſichtspuncte ſie dieſes Gedichte anzuſehn haben, 
wo zugleich überhaupt von den poetis cyclieis gehan⸗ 
delt wird. Es iſt Schade, daß dieſes Gedicht ver⸗ 
ſchiedene Luͤcken hat, die nicht zu ergaͤnzen ſind. Die 
Scholien, welche Tzetzes ſelbſt verfertiget, find weit⸗ 
laͤuftig, und erhalten manche Erläuterung der fabel⸗ 
haften Gefchichte des Trojanifchen Krieges. Am Ende 
hat der Hr. Verf. fowohl feine eigene ald des Hrn. 
Prof. Morus, in Leipzig, Anmerkungen beygefügt, 
welche kurz, aber grundlich find, und, wie bey einem 
ſolchen Schriftfteller billig ift, bloß auf die Verbeffes 
rung des fo häufig verderbten Textes abzielen. Der 
Hr. Prof. hat bey diefer Arbeit eine befchwerliche Mühe 
glücklich überffanden, und man muß feine Gebult, 
mit der .er eine ſehr unleferlich gefchriebene Hand 
fchrift abgefchrieben, eben fo fehr loben, als feine 
Delefenheit, griechifche Pitteratur und geübte Critik, 
die man ganz und gar nicht hier verfennen kann. 
Wie viel wird man fich erft von der Ausgabe einiger 
Tragödien des Sophocles verfprechen Fönnen,. die 
eben diefer redliche und gründliche Gelehrte unter 
Händen hat! 


Eben dafelbft im Verlag des Wanfenhaufes : 
Verſuch über die Wortfügung der franzöfifben 
Sprache in einer Tabelle. 160 Seit. 8. Die taz 
Bellarifche Methode, welche der Verf. erwaͤhlt hat, iſt 
bequem, die Wortfuͤgung der franzoͤſiſchen — 

u 
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zu erleichtern. Sowohl die Aehnlichkeit als die Vers 
fehiedenheit der Regeln find dadurch in ein deutliches 
Licht gejetzt worden, und die-Wahl der Bepfpiele, 
welche zur Erläuterung dienen, ift mit Sorgfalt uns 
ternommen. Der Gewährsmann des Verf. iſt Here 
Roux, als defien Grammatik er befonders bequem 
zu feiner Abficht gefunden hat. Zum Theil find aber - 
auch die Beyfpiele aus dem Ditionnaire de l'Acade- 
mie Frangoile genommen worden. Es enthält dies 
fes Buch zwar Feine ganz vollftändige Sprachlehre, 
demohnerachtet aber doch etwas Ganzes, dem, bey als 
ler Kürze, eine hinlaͤngliche Vollſtaͤndigkeit nicht Fanın 
abgefprochen werden. 


Hemmerde verlegt: Die Sommerreif, von Hacobi. 
87 Seit. 8. Ein Buch voll zarter liebenswuͤrdiger 
Empfindungen! wo die Weltweigheit, in der anmu⸗ 
thigften Sprache, und mit würdigen Reizen gefchmückt, 
vortrefliche Lehren verfündige. Bey den erfien Anz 
blicke fönnte mandjer glauben, bier nur Vergnüguns 
gen der Finbildungsfraft anzutreffen, aber bey einiz 
gem Nachdenfen entdeckt er unter der Blumendecke 
die herrlichfte Moral. Hr. Jacobi hat nod) diefes 
befondere, daß er den Leſer fehr an fich sieht, weil dis 
fer den Schriftfteller lieben muß, welcher bloß fein 
fanftes, zartes Herz zu ſchildern ſcheint. Uns war 
der Schluß des Buchs ungemein rührend. „Immer 
mag e8 ein eingebildetes Gluck feyn, im Tode beweint 
zu werden: für mich hat diefer Gedanfe viel angenehs 
mes. Zumeilen ſeh ich auf meine Lieder, und freue 
mich, und ſtelle den leßten Auftritt meines Lebens 
mir vor. ch weiß, daß ich von vielen geliebt werde, 
und meiner Feinde, wovon ich Feinen verdiente, find 
wenig. 
Es werden ihre Spöttereyen 


Nicht meinen Sterbetag entmeyhen, 
9hbhh2 Der 
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Der Tod verföhnet fie mit mir. 

Und euch, ihr beffern Seelen, ihr! 

Euch feh’ ich in der Freunde Reihen. 

D nahet euch: Hier ift das Saitenfpiel, 

Das meiner matten Hand entfiel. 

Wenn es die Eleinfte Tugend höhnte, 

Wenn e8 ein Herz voll Menſchenhaß verrieth — — 
Ich fterbe: fluchet auf mein Lied! 

Dod) wenn es nur der Unfchuld thönte, 

So werft noch einen Blick, wenn ic) verweſet bin, 
* Auf eures Dichters Hügel hin. 


Utrecht. 


Boſch verlegt: Verbandeling over het Verhevene 
an Naive inde Fraeje Wetenfthappen, wit bet Hoog- 
duit[ch van Mofes Mendelszoon. 71 Seit. 8. Dieſes 
ift eine Weberfegung der Betrachtungen über Das 
Erhabene und das Naive in den ſchoͤnen Willens 
ſchaften, welche in dem zweyten Stuͤcke des zwey⸗ 
ten Bandes der Leipziger Bibliothek der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften ſtehn. Es thun zwar dieſelben ihrem 
Gegenſtande nicht Gnuͤge, und in Anſehung der Bey⸗ 
ſpiele aus den Alten und den Auslaͤndern iſt wohl 
ber groͤßte Theil ſchon von andern gebraucht worden. 
Allein fie enthalten doch überhaupt gute Anmerkungen. 
Der Holändifche Ueberfeger ift Herr van Goens, ber 
auch Anmerkungen beygefügt hat. Er zeigt in den⸗ 
felben nicht allein viele Befanntfchaft mit auswärtigen 
Dichtern, fondern, welches ung unerwartet war, er 
führet die Schriften guter deutfcher Autoren haufig an. 
Seine Urtheile find richtig, und feine Bemerfungen 


find von einem feinen Geſchmack erzeugek. — 
—— ena. 
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De fatis ſtudii linguarum orientalium inter Eu- 
ropaeos, iſt der Titel einer Schrift von 50 Quart—⸗ 
feiten, die den Hrn. Prof. Bohn zum Verfaffer hat, 
und fi) durch eine weitläuftige Belefenheit, gute Bes 
urtheilungsfraft und aͤchte Kenntniß der orientalis 
fchen Litteratur empfiehlt. Der Hr. Verf. fangt mit 
dem Jahre 1311. an, da Clemens V. dur ein Des 
cret verordnete, daß auf verfchiedenen Univerfitäten 
zwey in der Hebraͤiſchen, Arabifchen und Chaldaͤiſchen 
Sprache erfahre Männer feyn follten. Doch wurde 
Damals wenig daraus ausgerichtet. Arnoldus de 
Villa Noua und Nicolaus de Lyra waren vom Jahr 
1300; biß 1349. ohngefehr die berühmteften bierz 
inne. Reuchlinen wird. ein fehr Anfehnlicher Platz 
angewieſen, und er wird an die Spite ber Lehrer ber 
hebraifchen Sprache geftell. Die Complutenſiſche 
Bibelausgabe wird feinen Schriften an die Seite 
geſetzt. Es folgen die übrigen Gelehrten, deren Schrif⸗ 
ten hierher gehörene Guffetius Methode wird richtig 
von dem Verf. beurtheilt, S.13. Dann werden aud) 
die Gelehrten durchgegangen, welche fich auch um’ die 
Arabifche, Sprifche, Chaldaͤiſche, Nethiopifche Spra; 
che befümmert, und aus ihnen die Hebraäifche zu erz 
läutern fid) bemuht haben. Was das Studium die⸗ 
fer Sprachen für Schickfaale gehabt habe, wirdf er; 
zähle, und zugleich werden Urtheile von den Bemuͤ⸗ 
hungen der Gelehrten eingeftreut. Den Anfang de 
Studit der Arabiſchen Sprache, da fie durch Aug; 
gaben der Bücher, und Vortrag der Grammatif bes 
fannter wurde, fest er nicht über dag Jahr 1516. hin⸗ 
aus, Der erfte, welcher ein Aethiopiſches Bud) edirte, 
war ein Deutfcher, Johann Potfen, ein Colnifcher 
Geiſtlicher, welcher zu Nom ı513. Pfalterium cum 
hymnis nonnullis V. T. et cantico canticorum herz 
ausgab. Widmanftadius, Kaifer Ferdinands Canzler, 

| 26553 gab 
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gab 1655. zu Wien das erſte Syriſche Buch, nemlich 
das Neue Teſtament heraus. Unter den Deutſchen iſt 
Andreas Acoluth der erſte, welcher zu Leipzig 1690. 
ein Armeniſches Buch drucken laſſen, u. ſ. w. 


Venedig. 


Eſſai hiſtorique et critique ſur les privileges 
et exemptions des Reguliers. 1769. 385 Seiten 
in 12, Die Abficht des Verf. gehet eigentlich dahin, 
‚bie von denen Negularibus vorgewandte Eremtion 
‚von der bifchöflichen Gerichtsbarkeit, mit der fie fich 
wider die von Eeiten der Megierung angeordnete 
Reformation zu ſchuͤtzen gefucht, völlig uber den 
Haufen zu werfen. Bon den erften Zeiten an haben 
alle Mönche mit ihren Drden und Vorgefegten uns 
ter dem Biſchof der Diöces geftanden. Sowohl 
auf dem Koncilio zu Galcedon im J. 451, als in 
denen Sapitularien Carls des Groffen und Ludwigs 
bes Srommen wurden wider die Anmaſſungen einer 
Unabhängigkeit ernfthafte Verfügungen gemacht. 
Die angeblichen Privilegia, eine gänzliche Befreyung 
von der bifchöflichen Gewalt bereitd vor dem eilften 
Jahrhundert zu beweifen, find entweder nicht ächt, 
oder beweifen weniger als fie folen. Die Mönche, 
aus Neigung zu einer unordentlichen Lebensart, wo⸗ 
bey die Aufficht der Bifchöfe ihnen nicht behagen 
wollte, entzogen fich nach und nad) ihrer Berichtes 
barkeit. Die Päbfte fanden dabey dag Intereſſe, ihre 
Herrfchaft immer mehr zu erweitern, und die Unwiß 
fenheit jener Zeiten kam ihnen wohl zu flatten. Von 
denen fo übel gegrundeten — —— und Exemtio⸗ 
nen ſpuͤrte man auch bald ſehr boͤſe Folgen. Es 
entſtand daher lauter Unordnung. Die angeſehen⸗ 
ſten Maͤnner widerſetzten ſich ſchon damals dieſem 
ganz neuen Syſtem. Auch ſuchte man auf — 
| enen 
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denen Goncilien dem Uebel zu fleuern. In Nom aber 
fanden die Mönche immer ihre Stüße. Es ift rath⸗ 
fam, Mißbraͤuche, wie diefer, mit Zuziehung des 
Pabſts wieder abzuftellen. Will der Roͤmiſche Stuhl 
niche helfen , fo bleibt e8 dem Meltlichen Arm von 
Rechtswegen überlaffen, fo nothwendige Verbefferun; 
gen durchzufegen — — Dieß find die Gedanken 
des ungenannten Verf, deſſen ganzes Buch aus ıı 
Capiteln beficher, 


Erlangen, 


Herr Hofrath Neinhard vermehree feine Der 
dienfte um die Gefchichte auch durch angenehme Beys 
träge, die er ung in kleinern Schriften liefert, Mir 
rechnen dahin billig folgende: 


1) De Cemnis, prifeis Frarieoniae pöpulis. 
Dio Caſſius meldet, der Kaifer Caracalla habe mit 
ihnen gefrieget. Des Cluveri Eritif, der gerade zu 
auß: was Kewous, will machen: rous AdArsuavvovs 
ift zu Fühn. Die Semnones wohnten zu weit vom 
Mayn, wo Caracalla feine Verrichtungen hatte, alg 
daß man diefe, mit Hrn. Sattler, darunter verfichen 
fönnte. Auch waren e8 nicht die Gatten, als denen 
Die immer ihren rechten Nahnıen giebt. Des Hrn. 
Hofr. Muthmaffungen aefallen. Die Cenni hatten 
ihren Sig unter den füdlichen Hermunduren; weil 
fie ſich mit andern verbanden, wurden fie Cenni ges 
nennt, denn das Wort Zent, fo noch ublich iſt in 
Zenrgraf und, Zentgericht , druckte eine gewiffe Ver⸗ 
einiging aus (centeni comites find beym Tacis 
tus nichts anders, als die Zentgrafen der Teutfchen) ; 
von den Cennis hat noch ietzt ein Fluß in en 
einen 
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feinen Nahmen, und fie find es, welche hernach, we⸗ 
gen der haufigern Verbindungen, Allemannen genen; 
nee wurden, 4 


‚2) De $Sacello D. Walburgis et mercatu an- 
nuo Ehreburgenii. Die Jungfer Walburge, aus 
dem Gebluͤt der Angeliachfen, Fam im achten Jahr⸗ 
hundert, mit ihren beyden Brüdern, Willibald, 
nachher Bifchof zu Eichftädten, und Wunnibald, 
nach Sranfen. Sie wurde die Morfteherin eine 
Klofters zu Seidenheim, und flarb im Jahr 776. 
Der erfie May, wo inggemein ihr Gedaͤchtniß ge 
feyert wird, ift der Tag ihrer Ganonifation.‘ Um 
eben diefe Zeit werden auf dem Berge Ehreburg 
die Walburgfeuer gehalten, nebft einem Markt. 
Die Capelle mag ſich nad) des Hrn. Hofr. Vers 
muthung vielleicht von der frenherrlichen Familie 
von Wiefenthau herichreiben, welche in. dem Genuß 
gewiſſer Nechte-fich befindet. 


Paris. 


Unter der Menge von Dictionairs hat es auch 
bisher an ſolchen nicht gefehlet, die die Commercien 
betreffen. Der Abt Morellet hat in einem Pro- 
ſpectu einen Entwurf zu einem neuen Dictionnaire 
de Commerce dem Publico vorgeleget, welches in 
fuͤnf Voluminibus in Folio auf Subſcription ge— 
druckt, und vom Monath October 1770, da der 
erſte Theil erſcheinen wird, bis auf den December 
des Jahrs 1775. fertig geliefert werden ſoll. 
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ZJena. 


Hoem⸗ verlegt: Biographien ietztlebender 
Aerzte und Naturforſcher in und auſſer 
Deutſchland von SE. ©. Baidinger. Erſten Ban⸗ 
des zweytes Stuͤck. Es verdient daſſelbe eben den 
Beyfall und dag gegruͤndete Lob, welchen das Pus 
‚blicum dem erften [heile wegen der Genauigkeit; gu- 
ten Einrichtung und Schreibart gegeben hat. Es 
ftehn in demfelben: 1. Laurenz Johann Daniel 
Suciöw, der Naturlehre ordentl. Lehrer zu Senat 
ift deffelben eigener Aufiag. 2. Johann Yeintich 
Minkler, der Phyſik ordentl; Prof. zu Leipzig : iſt 
wegen befonderer Spuhren der göttlichen Vorſehung 
merkwuͤrdig. Auch find artige Aniecdoten eingefkteut, 
.E. Hr. Winkler wollte auf Ruͤdigers Anrathen nad) 
* ziehn, um daſelbſt gegen die Wolfiſche Philos 
ſophie zu difputiren: Als er von feinent Vater Geld 
Dazu verlangte, erhielt er ſtatt deffelben folgende 
Antwort: „ob 68 en a. flug gehandelt er 
41 a 


y 
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daß ein junger Menſch wider einen Mann, der viele 
Jahre lang mit groſſem Anſehn gelehrt, ſtreiten wolß 
te?“ Wenn doch alle Cruſianer dieſes beherzigen 
wollten! 3. Johann Ernſt Immanuel Walch, der 
Beredſamkeit und Dichtfunft sProfeffor zu Siena. 
Hr. D. betrachtet ihn als Schrirtfteller über die 
Naturfunde, befonders über das Mineralreich und 
die Verfteinerungen. 4. Jobann Ulrich Bil r, 
Koͤnigl. Preuß. Generalchirurgus von der Arkhee, 
Nah Hrn. Bald Urrheile hat er die Chirurgie zu 
ihrer einfachen Geftalt zurückgebracht, und jede feiz 
ner Schriften iſt gemeinnugig und wichtig, nur an der 
Schreibart tadelt er das Schleppende und Tautolo; 
giſche. 5. Ulrich Chriſtoph Saldıow , Landphyſi⸗ 
kus zu Meldorf in Suͤderdithmarſchen. 6. Jobann 
Gottlieb Schäffer, praftifcher Arzt zu Regensburg. 
4 Friedrich Joſeph Wilh Schroeder, der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft Profeſſor zu Marburg. Beſonders aus; 
fuͤhrlich werden die Saͤtze und Meinungen des Hrn. 
Prof. vorgetragen. 8: Peter Eamper, Profeffor zu 
Gröningen. — An der Vorrede reder Hr. Baldinger 
von feinen Abfichten, und vertheidige fich gegen die 
Berlinifche Algemeine Bibliorbef: ,, Einmahl ift 
e8 der Modeton, fagt er unter andern, des Berlinis 
ſchen Tribunals, dag Herr Nicolai errichtet, daß ber 
Mecenfent Eeinen Einfall unterdrücken kann, er ſey fo 
feuerilifch, als er wolle,“ 


* 


Leipzig. 


Weidmanns Erben und Neich verlegen: Zerm. 
Dieter Pörtners, teil. Predigerd der Evangelifchz 
-teformirten beutfchen Gemeinde zu Sranffurt am 
Mayn, Predigeen vermiſchten Inbalts, berausges 
geben von G. J ZJollikofer, Prediger der Evangel. 
reform. Gemeinde zu Leipzig. 828 Seit. 8. * 
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dem Benfaile, welchen ein Iehrreicher, der Sache ans 
genieffener, faßlicher und doc) nicht unter die Würde 
berabjinfender, gründlicher und fowohl wegen der 
firengen Drdnung der Gedanken als der Bundigfeit 
der Beweiſe unterrichtender Vortrag (und dieſes ift 
eben der Character der Poͤrtneriſchen Ganzelberediam;z 
feit) erlangen muß, fonnte das Verlangen nad) meh⸗ 
rern Predigten von diejem Lehrer nicht auffenbleiben, 
Diefe 28 Predigten find den vorhergehenden gleich, 
und man wird eben die guten Eigenfchaften an ihnen 
bemerken, die jenen fo viele Leer zugezogen haben. 
Welch ein Iinterfchied ift e8 doch zwischen einem grund 
lichen geiftlichen Nedner, wie diefer ift, und jenen 
hoch daher braufenden und mit fehallenden Morten 
- der ffaunenden Gemeinde nichts fagenten Stutzern, 
denen es nicht darum zu thun iſt, dag Herz zu ruͤh⸗ 
ren, den Verſtand zw erleuchten, den Zweifelnden zu 
überzeugen, fondern nur dag Ohr derer, die nicht 
wiſſen, was Beredſamkeit ift, zu füllen! — Hier 
ift der Inhalt der Predigten. 1. Die Echre der Ver⸗ 
nunft und bes Glaubens von der Schöpfung ber 
Welt, über Hebr. 11, 3. 2. von der Erfchaffung 
der erften Menfchen, über 1B. Moſes 2, 7. 3. Der 
ungegrüundete und ftrafbahre Haß der Juden gegen 
eſum, ı Joh. 9, 22:25. 4. Die verfchiedenen | 
olgen und Eigenfchaften der chriftlichen Gutthätigs 
feit. 2 Cor. 9, 6.7. 5. Die Nothwendigkeit und 
der Nutzen der Beförderung unfers Berufs und un: 
ferer Erwählung, 2 Petr. 1, 10. 11. 6. Aufmunterung 
zum Lobe Gottes wegen des Neligiongfriedeng, Pf. 
147, 12:15. 7: Warum und wie wir das Gute 
fowohl als dag Boͤſe von Gott annehmen müffen, 
Hiob 2, 10. 8. Daß langmüthige Verfahren Got: 
te8 gegen den Erdboden überhaupt und feine Kir⸗ 
che insbefondere, über ef. 54, 9. 9. Die Gefinz 
nung des Apoftel8 in Anfehung des Kreuzes Chrifti 
und in Anfehung der Welt, Gal. 6, 14, 10. Die 
Jiii 2 letzten 
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letzten Schickfaale des Menfchen in diefer Welt, Pred. 


Sal 12,7. 11. Die von Gott durd) Sjefum Chris 


ſtum geftiftete Verföühnung, 2 Cor. 5, 18721. 12. 
Die Seoienung des Worts und des Amts der Vers 
fohnung, 2 Cor. 5, 18.21. 13. von dem Wefen 
Gories üverhaupt, ı Timoth. 6, 15. I» 14. von 
dem Verſtande und der Allwiffenheit Gottes, Jeſ. 
40, 12714, 16. von der Gute Gottes, Pi. 145, 
8.9. 17. bon der Liebe Goties, ı Joh. 4,8. IR. 
von der Allenthalbengegenwart Gottes, Jerem. 23, 
23.24. 19. vonder Heiligkeit Gottes, Jeſ. 6, 1: 3. 
20. von der Gerechtigfeit Gottes, Hiob 34, 10 + 12. 


21. von der Wahrheit und Treue Gottes, 4 B.Mof. 


23, 19. 22. Der Vorzug der Gottesfurdye vor der 
Nachahmung der Sünder, Proverb. 23, 17.18. 23. 
Das fanfte Joch und die leichte Laft Jeſu, Matth. 
11, 30. 24. Die VBortreflichfeit des Vertrauens 
ayf Soft, Pf. 146, 10. 25. von dem Gebete, der 
Wachſamkeit und Dankffagung , als. Mitteln, unfere 
Heiligung. zu befördern, Coloff. 4, 1. 26. Beſtrei⸗ 
tung der Lehre von der Brodtverwandlung im heil. 
Abendmable, ı Cor. 10, 15.16. 27. Die Abfichter 


des heil. Ybendmahls und die Pflichten bey dem Ges 


brauche defjelben, ı Cor. 11,23 225. 28. Die man⸗ 
cherley Arten des Sriedeng, als ein Gefchenf des Hoͤch⸗ 
fien betrachtet, 2 Theſſ. 3, 16. 


In eben dieſem Verlage find folgende Bücher 
grfchienen, die wir bier anzeigen: 

I. Landbibliorbef zu einem angenebmen und 
febrreichen 3eitnertreibe aus verfcbiedenen Spras 
chen zufammengetragen. 1769. XVI. Band. Er bes 
ſtehet aus drey Erzählungen. Die erfte if, Ema und 

Lemofoff, eine Rußiſche Gefchichte, von Herrn Eontant 
d'Orville. Sie ift rührend und gut erzähle. Die 
zweyte: bis beyden Sultaninnen, eine Türkifche Anee⸗ 
dote, von eben. bemfelben. Sie giebt ung Racrichten 

pn 
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Bon denen Gebrauchen ber Circafiern in Anfehung 
des Handels mit ihren ſchoͤnen Töchtern, von ihren 
accordirten Heyrathen auf einige Wochen, von den 
Triebfedern in Seraj, und andern artigen Sachen. 
Reski fcheinet ein Abdruck von Marmontels Roxe⸗ 
lane zu ſeyn. Beyde jeßen den Sultan, viefe Soly⸗ 
mann, und jene Achmet Li. durch ihre ftandhafıe und 
hohe Sefinnungen in Erflaunen und Ehrfurcht, nur 
aus zweyerley Bewegungsgruͤnden, jene aus Kiebe zu 
eirem Tuͤrken, diefe um mit dem Sultan vermähit zu 
werden, und mit verfchiedenem Erfolge. Reski wurde 
durch Vorbitte ihrer Freundin Amidah Gemahlin ihs 
res Alt, und Roxelane mit Solyman vermaͤhlet. 
Die dritte Erzählung iſt Herren Broofes vornchmer 
Thor, oder die Geſchichte Heinricyg Graven von Mos 
reland. ı Th. Ruͤhrende Erzählungen, nach dem Ye 
ben gefchilderte Charactere der Jugend, nicht mit 
Morten, fondern in denen Handlungen: des iungen 
Heinrichs und Eduards entworfen,.die Klugheit und 
Großmuth eines Flentons ıc. zeichnen diefe Geſchichte 
vor vielen andern aus, und noch) fehägbarer wird fie 
Durch die eingeftreuete Betrachtungen von unfern 
Selbft, von Gefpenftern, von der Unart der Fehrer, 
die Zöglinge durch Streiche und Popanze in Furcht 
zu halten c. Man wird böfe, daß der Faden der 
Gefchichte in dem Augenblicke abgeriffen wird, da 
Clemens feinem Vater, der ihn verftoffen hatte, dag 
Leben rettet, und beyde einander erkennen. Wenn 
doch nur die launifche Zueignffng an das Publicum 
nicht fo fEudiert und zuweilen dunfel wäre! und aud) 
den Titel, der vornehme Thor, fönnen wir durch die, 
\ fe Theil nicht rechtfertigen. Doch dag find Kleinigs 
eiten, | 

U. Margaretha, Gräfin von Vainsford, eine ruͤh⸗ 
rende Gefchichte, aus dem Engl. überfeßt. 1769. Gie 

ift in Briefen abgefaßt. Die Art, wie wir gleich in 
denen erften Briefen mit denen Chararcteren der Perz 
Jittz fonen 
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fonen befannt gemacht werden‘, ift nicht natürlich ges 

nug. Doc) die Folge macht diefes gut, Man liegef 
dieſen Roman wirklich mit einem traurigen Vergnügen. 

Der Furse inhalt ift diefer: Graf Ransford wird durch 

feine Muͤndel wider feine Gemahlin eingenommen, daß 

er fie im Verdacht einer Untreue mit Onslow, feinem 

Freunde, hat. Er entfernt ſich von der Gräfin, ver; 

fchließt feinen Kummer in feinen Bufen, und entdeckt 
feinen Kummer nicht eher, bis feine Mündel, die durch 

die Flucht ſich verdächtig gemacht hatte, beygebracht 

- und zur Bekenntniß gezwungen wird. - Die ganze Fa⸗ 

milie vereiniget fi, und Freund Onslow wird in die 

felbige durch die Verbindung mit der Schwefter des 

Grafen aufgenommen. 


IT. Unterricht und Zeitvertreib für dag fchöne Ge; 
fchlecht in gerammelten Briefen und Erzählungen, aus 
verfchiedenen Sprachen. XII. Theil. Diefer Theil, der 
vor ung liegt, enthält Briefe, welche in der Art, die 
durch Aichardſon in England Mode geworden if, 
die Gefchichte der Miß Pittborougb erzühlen. Das 
Maͤdchen kommt vom Rande in die Stadt. Sie ift 
fchön, folglich hat fie bey dem erften Befuche des Eos 
mödienhaufes einen Verehrer. Der Dberfte Dingley 
verdienet ihre Liebe, und erhält fie auh. Nur ein 
gewiſſer Stolz hält fie zurücke, e8 ihm zu befennen, und 
die Liebe zur Freyheit machet,. daß fie die geheime Ans 
falten zu ihrer Verbindung mit Widermwillen erfähret. 
Eine Muhme bringet Re wider den Oberſten auf, und 
fie ift fo böfe auf ihn, daß fie fich einem Baronet zum 
Scheine überläßt. Dingley kommt zu fpät, durch die 
Raͤnke der Muhmen aufgehalten, zu ihrer Nettung, 
und fieift wirklich mit dem Ebefrüppel von Baronet ges 
trauet. Durch einen Zufall fpricht ſie der Oberſte noch 
einmahl, und gehet zu Schiffe. Lady fichet fehr viel 
von ihrem Gemahl aus. Dingley ift im Begriffenad) 
England zurücke zu kehren. Die Zortfegung folacı 
j na 
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nächften Stücke. Die Anlegung des Plans ift freylich 


nicht neu, doch laßt ſich der Roman ganz gut leſen. 


Eleve. 


Hofmann verlegt: Wilhelm Albert Hachiene, 
öffentl. Lehrers der Aftronomie und. Geographie, und 
Predigers des göttlichen Wort zu Maftricht , Hiſto⸗ 
rifche und Geographiſche Beſchreibung von Pas 
läftıng, nach feinem ehemaligen und gegenwättis 
gen 3uftande, nebſt vier Dazu gehörigen Kands 
ebarten 3 aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt und 
mit Anmerkungen begleiter von ©. 4.117. Des 
erfien Theils dritter Band. 506 Seit. 8 Des 
Bachiene Werk ift weitläuftig, man fann fagen, big; 
weilen gar zu weitlauftig. LUnterdeffen empfiehlt daß 
feibe eben diefe Ausführlichfeit. Man hat gleichfam 
alles beyfammen, was zu einer genauern Kenntniß 
von Valäftina gehört Hierzu fommen die Berichtiz 
gungen und guten Anmerkungen des ungenannten 
Ueberſetzers, welcher in denfelben vielen Sleiß bewiefen 
und nicht gemeine Kenntniffe gezeiot hat. In diefem 
Theile ftehn folgende Hauptſtuͤcke: 17. von den 
Staatsveränderungen des jüdifchen Landes bis auf . 
die Theilung’ des Königreichs. IR. von der Tren— 


nung des Königreihs Iſtael in zwey Reiche. 19 
von den Staatsveraͤnderungen des juͤdiſchen Landes, 


+ 


feit der Babylonifchen Gefangenfchaft bis auf bie 
Bezwingung ber. Juden durch die Römer. 20. Zus 
ftand deg judifchen Landes unter der Herrfchaft der 
Römer. 2r. von den Staatsveränderungen von 
Palaͤſtina, ſeit der Bezwingung der Juden durch die 
Roͤmer bis auf die gegenwärtige Zeit: bier ift bez 
fonders dag gut, was von den Wallfahrten nach 


Paläftina, von dem Patriarchar zu Jerufalem, u 


nd 


son 
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von den Nitterorden in Palaͤſtina gefagk wird, 22. 
von dem gegenwärtigen Zuftande des gelobten Lanz 
des. Mon den groffen und volfreichen Städten, bie 
ehemals fo beruͤhmt geweſen, find die meiften heutiz 
ges Zages nicht mehr zu finden. Es waren zwar 
die Ruinen derfelben liegen geblieben, allein die Steine 
u nach und nad) theild verzehrt, theils von den 
Möhren oder Saracenen, weggehohlt worden. Die 
fe8 ift auch die Urfache, weswegen die Erdbefchreiber 
fo viel Mühe anwenden müffen, die wahre Rage eir 
niger diefer Städte ausfündig ‘zu machen. Die 
Städte, welche noch ubrig geblieben find, fehen heu⸗ 
» tige Tages fehr elend aus, und find durchgehends 
weiter nichts, als offne Flecken und Dörfer, worinn 
man hin und wieder etliche gerfallne Hütten fieht, die 
von Mohren bewohnt werden. Dbgleich der Zuftand 
der meiſten Etädte in allen Rändern des türfifchen 
Reichs elend ift, fo ift er doch nirgend fo fchlecht, als 
in Paläftina, da es fehr fchlecht bewohnt ift, und 
rößtentheilg von armen Einwohnern, In dieſem 
Sapitel ſtehn auch Anmerfungen über die Samariter, 
Araber und Drufen. Der Anhang handelt von der 
heutigen Eintheilung des gelobtch Landes. Der Ue 
berieger hat auch eine Charte gezeichnet, worauf der 
gegenwärtige Zuftand deg gelobten Landes vorgeftellt 
wird. Er ift befonders Hrn. PBüfchingen in dem 
fünften Theile feiner vortreflichen Erdbefchreibung ges 
folget, geftehet aber, daß er die Lage verfchiedener 
Derter, infonderheit auf der Oſtſeite des Jordans, we⸗ 
en des Mangels genauer Nachrichten, nur muthmaß⸗ 
—* habe beſtimmen koͤnnen. Doch muͤſſen wir get 
ſtehn, daß uns die Vorſtellung von der Einthel⸗ 
Pe und Lage hierdurch fehr erleichtert zu werden 
eint. | 


Halliſche 
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Gelehrte Zeitungen 
81. und gaſtes Stück, 











Mit Königl. Allergnädigfier Erlaubniß. 








Leipzig. 


$ Yeinfius verlegt: D. Earl Friedrich Bahrdts 

Verfuch eines biblifdyen Syltems der Dog⸗ 
matik. 392 Seit. 8 Da fic dickes Buch durch 
verjchiedene Eigenfchaften auszeichnet, fo halten wir 
es der Mühe werth, eine ausführliche Anzeige davon 
zu geben: ohne übrigens jemanden in feinem Urtheile 
uber die Sabe des Verf. vorzugreifen, oder ung für 
oder wider gewiffe Säge zu erklaͤren, als worzu ohnedies 
der Raum diefer Blatter nicht hinreicht, Einen groß. 
fen Unterſchied zwifchen den Altern Schriften des Hrn, 
Merf. und der gegenwärtigen wird man auch ohne 
unſerer Erinnerung wahrnehmen: und damit wir 
nur Eins hinzufegen, man wird ihn zum Vortheil 
bes Berf. wahrnehmen. — Sin der Worrede fagt 
der Berf. daß er diefe Schrift drucken zu laflen das 
durch bewogen worden, weil einige Leute fich bemüht 
hätten, ihn in den Verdacht der Heterodorie zu brins 
gen. Don feinen Abfichten überhaupt fagt er folgens 
des: „Gott iſt mein zeg daß dieſe Veraͤnderung 

| iz; | oder 
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oder vielmehr Erweiterung meines Faches, welches ich 
bisher bearbeitet habe (dag critifche und philologifche) 
nicht Liebe zum Nenen, auch nicht Webereilung im 
Urtheilen, fondern eine unübermwindliche Liebe zur 
Wahrheit ift, deren Bekenntniß mit jederzeit fo viel 
Vergnuͤgen gemacht hat. — Sieh hielt mich in mei⸗ 
them Gemiffen verbunden, das geſammte Syſtem der 
Gottesgelahrheit einer firengen und forgfältigen Pruͤ⸗ 
fung zu unterwerfen, und mich dabey lediglich ar 
die fimpeln Augfprüche des göftlichen Wortes zu 
halten.“ Er meldet zugleich, daß Hr. D. Ernefti eis 
nen beträchtlichen Theil des Manuferipts, ehe «8 
um ‚Druck befördert worden, gelefen und geprüft. 
hat. — Der inhalt diefes Bandes tft folgender: 
ie Einleitung handelt von der gewöhnlichen Art 
die Religion zu erlernen, von der Bibelüberfeßung Lu⸗ 
theri, von den Sompendien, von den fombolifchen 
Buͤchern und dem Meligiongeide, von den Fundas 
mentallehren der Religion, von der rechten Art, die 
Theologie auf Academien zu fiudieren. In Anfehun 
des gemeinen Mannes hält der Hr. Verf. davor, daß 
es rathfamer fey, Luthers Bibel unter Aufficht einer. 
Facultät.zu verbeffern, und vornehmlic) in den Bries 
fen Pauli, wo fo manche Stelle gar feinen Verftand 
gebe, zu berichtigen, als eine ganz neue Ueberfegung 
einzuführen: für Gelehrte, als wohin er auch Lands 
‚geiftliche und Candidaten rechnet, hält er fie für gang 
unzureichend. In Anfehung des Neligiongeides will 
er das Materiale von dem Formale unterfchieden has 
. ben. Das Sormale hält er für rechtmäßig, weil jede 
privilegirte Gefellfchaft das Necht habe, fich Geſetze 
zu machen, und. ihre Glieder an diefe Gefege zu bins 
den. Aber bag Materiale, das, worauf man ſchwoͤ⸗ 
ren müffe, fen tadelhaft: Fönne und folle in den ies 
Kigen Zeiten anders eingerichtet werden. Die ſymbo⸗ 
lifchen Bücher wären als Ver etchniffe der Unterfcheis 
dungsiehren unſerer Kirche yon, aber, als Sees 
| e 
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des Neligionseides, hätten fie den Fehler der Stärfe 
und Weitläuftigfeit, auch ſey man uber den Haupt; 
inhalt derfelben uneinig, und Fein Menſch wiſſe das 
‚her, worauf er eigentlic) ſchwoͤren folle. Er wuͤnſcht, 
daß, ſtatt der ſymboliſchen Bücher, ein Furzes und in 
lauter treffenden Ausdrücken abgefaßtes Verzeichniß 
der Hauptlehrfäge aufgelegt würde, auf welches jeder 
Candidat bey dem Antritte feines Amts zu ſchwoͤren 
gehalten wäre. — Nach des Verf. Meinung fann 
nichts dem Chriſtenthume weſentlich feyn, was gang 
über den Horizont des gemeinen Mannes ift, dag heißt, 
I) was er nicht faffen kann, 2) wovon er wenigſtens 
die Beweiſe nicht verfiehen, und zu einer beruhigen⸗ 
den Ueberzeugung brauchen kann, “3.8. daß Chriftug 
mit dem Vater gleicher Gott von Macht und Ehre fey, 
{ft ein fundamentellerfehrfag,dgßer diuinitatem numerg 
eandem habe, ift kein fundbamenteller Lehrſatz: daß bie 
Bibel Gottes Wort fen, ift ein fundamenteller Lehr⸗ 
ſatz, daß aber aud) Worte und Redensarten infpirire 
find, ift Feiner: daß alle Menfchen in einem. age; 
meinen Verderben fich befinden, und ohne übernatürz 
lichen Benftand nicht Fünnen geheilige werden, iſt 
fundamentel: daß aber jenes Verderben ohne unfere 
Schuld von Geburt auf ung liege, und eine Erbfünde 
fen, ift nicht fundamentel: daß der Menfch aus den . 
Händen Gottes unfchuldig und moralifch gut gefoms 
men fey, ift fundamentel: daß er aber in einer babis 
tuellen Gerechtigkeit und Heiligkeit erfchaffen worden, 
iſt nicht fundamentel: daß Gott den Glauben zur 
unaußsbleiblihen Bedingung gemacht habe, unter 
welcher ein Chriſt felig werden fol, iſt fundamentel: 
daß aber Gott Feinen Menſchen anders, als durch 
den Glauben felig machen Fönne und wolle, ift nicht 
fundamentel: daß das heil. Abendmahl von Jeſu 
eingelegt, für alle Chriften beflimmt, und ein Nah⸗ 
rungsmittel des Glaubens fey, ift fundamentel: daß 
aber in demſelben der Leib und das Binz Jeſu nicht 
she bloß 
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bloß der Wirkung, ſondern auch der Subſtanz nach 
gegenwaͤrtig ſey, iſt (in Vergleichung mit andern 
Voͤrſtellungsarten mir ſehr wahrſcheinlich, aber) nicht 
fundamentel.“ — Erſter Theil: von der Natur 
der Gotteggelahrheit, und ihrem Erfenntnißgrunde, 
der heiligen Schrift. Wir merken folgende Säge 
daraus an: die Kennzeichen der wahren Religion 
komnien mehrern Neligionen zu: folglich muß zwar 
eine unter ihnen die befte (je nachdem diefe Kennzei⸗ 
chen in höhern Grade ſich an derfelben befinden) aber. 
feine, die allein wahre fo feyn, daß dieandern, denen 
eben diefe Kennzeichen zufommen, in aller Betrach 
tung falfch und verwerflich wären. Ben diefen Kenn⸗ 
zeichen ſiegt zwar die geoffenbahrte Religion über die 
natürliche, aber die verfchtedenen Gattungen der ges 
ffenbahrten Religion haben fie doc, gewiß unter fich 
gemein. Die einzige jüdifche wird durch die Offenbah⸗ 
rung felbft widerlegt. Unter denen drey chriftlichen 
Keligionen aber ift feine, der man fie, im Ganzen ber 
frachtet, abfprechen fönne, ohnerachtet fie einer mehr, 
als der andern gufommen koͤnnen; folglich ift zwar 
Wahrfcheinlich eine unter ihnen die befte, aber Keine 
die allein wahre, welches daraus erhellet, weil jede 
im Ganzen wahr, und Eeine im Detail ohne Fehler, 
und Unrichtigkeiten if. — Alle diejenigen, die durch 
Geburt und Erziehung, welches zufällig, und von 
Gottes Willtühr abhangend ift, einer Religion erges 
ben, und diefelbe mit unfchuldigen und einfältigen 
Herzen nach ihrer beften Einſicht dergeflalt beybes 
halten, daß ihnen das Bekenntniß derfelben weiter 
nicht imputable ift, fönnen auch in ihrer Religion 
felig werden. Wie? das iſt Gott zu uͤberlaſſen. — Bey 
welcher Religion fol ic) alfo halten? Antw. bey der, 
von welcyer ich nach angeſtellter ernftlichen Prüfung 
einfehe, daß fie die befte if. — Für den Lehrer 
ift es unvermeidlich, daß er ſich zu einer gewiſſen 
Secte befenne, von dem Privatmann aber ift vr 
wer vd N ann 
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dann zu fordern, wenn das Gegentheil Aergerniß 
oder Unordnung veranlaſſen ſollte. — Es giebt 
keine ſubjectiviſche Nothwendigkeit der Dffenbahrüng, 
das heißt; es konnte und kann nicht jeder Menſch 
durch die bloſſen Vernunftſaͤtze der Vernunft auf den 
Gedanken gefuͤhrt werden, es muͤſſe irgendwo ſchlech⸗ 
terdings eine Offenbahrung ſeyn, aber die Vernunft 
hat einen jeden ſo weit bringen koͤnnen, eine Offenbah⸗ 
rung zu wuͤnſchen, und ſehr wahrſcheinlich — 
then. — Die Lehre vom Dictiren der Bibel iſt 
nad) de8 Verfafferg Meinung Fein weſentlicher oder 
Grundarticul. — Den Ausdruck, die heilige 
Schrift habe eine göttliche Kraft, verfteht der Verfaſ⸗ 
fer alfo. Ein jeder Menid) kann durd) Betrachtung 
und, Forſchung der geoffenbahrten Wahrheit erleuch- 
tet, bekehret und geheilige werden, . Diefe kann 
ſetzt alfo. einen rechtmäßigen Gebrauch. der heil. Schrift 
und ein im gewiffen Maaffe zureichendes Verſtehen 
voraus, bey welchem diefe Wirkungen unausbleiblich 
erfolgen. Der Grund dieſer Wirkung liegt in der 
beit. Schrift felbfi, 1) nicht in den bloffen Worten, 
2) fondern in den Wahrheiten, dazu aber doc) der 
modus cogitandi gehört, den der Urheber der Dffens 
bahrung einmal vor allemal, wo nicht dictirt, doch 
approbiret hat. Doch wurden die Wahrheiten allein 
den Effect noch nicht, wenigfteng fo leicht und fo oft 
nicht, hervorbringen, wenn nicht 3) die Gnade (ideft, 
der Concurfus Dei fpecialifimus) darzu Fame, 
Zweyter Theil: von Gott und der Drepeinigkeit. — 
Die Beweiſe, welche für die Einheit Gottes aug der 
Mernunft hergenommen werden, fringiren nad) des 
Verfaſſers Meinung alle nicht völlig. — Der Grund 
der Nothwendigkeit der göttlichen Strafen liegt nicht 
in der verlegten Heiligkeit und Gerechtigkeit, die das 
durch befriediget werden müffe, als woben ber Vers 
fafler geitebt, daß er nichts denken fönne, fondern in 
der Gott anftändigen Erklärung feines Mißfallene 
REEEZ an 
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an bem moralifchen Boͤſen. — In der Lehre von 
der Dreyeinigkeit findet der Werfaffer nicht alle Aus⸗ 
drücke, deren man ſich hierbey bedient, durch den Ge; 
brauch der heiligen Schriftfteller autorifiret. — Für 
die Perfönlichkeit des heil. Geiftes führt der Verfaſſer 
beſonders oh. 16. an, hingegen hält er alie Stellen, 
wo ein Abftrattum auf dag Wort Geift folgt, zu Bes: 
weiſen untauglich, z. E Geiſt der Wahrheit, auch) 
beweifen die nicht, wo unmittelbar rd wvevuu gleich 
in Auanıs übergetragen werden fan, 3. E. Roͤm. 
8, in. oder felbft im folgenden Gliede des Verſes übers 
gefragen wird, z. E. Luc. 1. 24. et35. Er will fürs 
hemlidy die Stellen hieher rechnen, to dem mrevun 
‚ moralifche Eigenfchaften oder freye individuelle Hands 
lungen zugefchrieben werden. — Den Beweis, daß 
der heil. Geiſt Gott fen, fängt der Verfaſſer mit fol 
genden Worten an: „Obgleich bier einem fleißigem Bi⸗ 
belforfcher die achten und firengen Beweiſe etwas 
feltfamer aufitoffen werden: fo wird er doc) wenig⸗ 
ſtens einige finden, die ihm eine moralifche Gewißheit 
in dieſer Lehre verfchaffen koͤnnen; gefeßt auch, daß 
fie einen Gegner nicht ganz befiegen ſollten.“ Er rechs 
nef hieher 2 Sam. 23. Apoſtelgeſch. 5, 3. 4. Ebr. 3, 
7.f. 1 Cor. 12,4. ı1. Matth. 28, 19. 2 Eor. 13, 13, 
£ue. 1, 35, — Die Frage, wie die drey Perfonen 
‚ eins find, laßt der Herr Verfaffer unentfchieden. Er 
fagt auch, daß vor dem Volke nie müffe unterfuche 
werden. — Dritter Theil : von dem groffen 
Werke Gotted und denen erften Anftalten darzu. 
Unter jenem verfteht er die Summa aller derer Hands 
lungen, welche und wie fern fie fich in der Erreichung 
feines legten Zweckes concentriren, nemlich in der ewi⸗ 
gen Verherrlichung feines Nahmens durch die erflaus 
nenswuͤrdigſten Denkmäler feiner erbarmenden Liebe, 
— ' Aus der Erzählung Mofis will der Berfaffer 
nicht entfcheiben, ob Gott das ganze Al um eben 
bie Zeit gefchaffen Habe. Deutlich, fagt er, fiebt 
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nran es, daß Mofes nur befonderg die für una nös 
thigen Nachrichten von dem Urfprung anferer Erde 
geben wollen. — Unter dem erften Lichte verſteht 
der Verfaſſer, daß Gott die Feuertheile von der. übris 

en Maſſe abgefondert habe. — Das, was ber 
Berfaffer von dem Ausdruck der Bibel fage, Gott 
babe den Menfchen nad) feinem Bilde gefchaffen, iſt 
bier zu meitlänftig zu wiederholen, man muß es bey 
ihm felbft nachleſen, Seite 225. ff. Statt des Ausdru⸗ 
des, der Menſch hat das göttliche Ebenbild verlohs 
ren!, will er Fieber gefage wiſſen, der Menſch hat 
nicht mehr die vorige Xehnlichfeit mit feinem Schöpfer 
in dem Grade, in welchem er fie ehemals hatte, da 
er unmittelbar aus feinen Händen gekommen var. — 
Die Schwierigkeiten in der Mofaifchen. Erzählung 
Eap. 3, 1: 6. hält er vor exegetifh, und nicht in 
die Dogmatik gehörend. — Die Veberfeßung, wel⸗ 
che er von Cap. 3, 14. 15. dverfertiget, wollen wie 
abfchreiben:: ferpenti autem illi aftuto dixit: propter 
facinus illud tuum fummus gradus perpetuae mi- 
feriae tibi immineto: praeugrea vero (peltifera tua 
confilia trrita reddam, atque ideo) efliciam vt fe- 
mina haec aeque ac eius pofteri tibi tuisque infen- 
ſiſſimi fine deque te fruftra renitente leuiterque 
eos oppugnante felicifiimos olim agant triumphos. 
Denn da Mofeg einmahl den Teufel die alte Schlange 
genennt habe, fo fahre er in der metapher fort, und 
rede mit ihm, wie mit einer Schlange. — Wenn 
der Derfaffer die Anftalten zu dem groffen Werfe 
Gottes in der Oeconomie des alten Bundes biftorifch 
betrachtet, fo macht er vier Perioden : Einen von 
Adam bis auf die Suͤndfluth, den zweyten bis auf 
Mofen, den dritten bis auf die Babylonifche Gefan⸗ 
- genfchaft, den 4ten big auf den Herodes magnus. — 
Vierter Theil: von der angefangenen Ausführung . 
Des Werkes Gottes durch die Erlöfung. — Ber 
ber Lehre von den Abfichten der Ankunft Chriſti giebe 
Bi der 


648. Halliſche Gelehrte Zeitungen, 


der Hr. Verf. ſeinen Beyfall nicht der Meinung: 
daß Chriſtus gekommen ſey, um alle moͤgliche Pflich⸗ 
ten zu erfuͤllen, die jeder Menſch haͤtte leiſten ſollen, 
und alle moͤglichen Strafen und Uebel, die jeder 
Menſch haͤtte erdulden ſollen, an unſrer ſtatt und 
uns zu gute zu erdulden. Er nimmt die — 
zur Abſicht an, und zwar ſetzt er ein dreyfaches Üebel, 
von dem die Menſchen befreyt werden ſollten: a) die 
ewige Verdammniß (er nimmt aber 1Moſ. 2, 17. 
nicht in dem gewoͤhnlichen Verſtande die Verdamm⸗ 
niß an, fondern erklärt dag Urtheil entweder 
fo: ihr ſollt mit ſamt euern Nachfommen einer ewis 
gen. Beraubung meiner Gnade und aller verheißenen 
Seligkeit fhuldig feyn, oder: von dem Augenblicke 
an, da ihr mir ungehorfam ſeyd, fol der Tod über 
euch und eure Nadyfommen herrfchen, und euch der 
verheißenen feligen, Unfterblichkeit verluftig machen. 
b) der Verluft der göttlichen Gnade, der wir als 
Sünder unfähig worden waren, c) die traurige und 
unmögliche Berbindlichfeit, beyde ietzt erzählte Lebel . 
durch einen vollkommenen Gehorſam gegen alle göttz 
liche Geſetze aufzuheben. — Diejenigen, welche, 
ohne ihre Schuld, die Nachricht von diefem Heile und 
von dem Mittel, das denen Chriften zur Theilneh⸗ 
mung an bemielben verordnet ward, entbehren, fols 
ben, wofern fie in dem Lichte einer gefunden Vernunft, 
nach ihrem beften Vermögen, unter dem Benftande 
der fpecielleften Vorfehung, wandeln werden, ohne an 
den Glauben gebunden zu fenn, an dem Heile in 
Ehrifto Theil nehmen, und vielleicht erft in der Ewig⸗ 
feit erfahren, daß es der zur Rechten der Majeitat 
erhabene Gottmenſch ift, dem fie ihre Seligkeit zu 
danfen haben. — Die Lehre von Chrifto nad) drey 
befondern Aemtern abzuhandeln, findet der Verfaſſer 
Feine verbindende Veranlaffung in der Schrift. Es 
fen bloß willführlich, wenn man die Bedeutung diefer 
Nahen einfchränfen, und beynahe fehlerhaft, wenn 

Ä man 
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man fie zu dogmatifchen Rubriken machen wolle. — 
Endlich von der Höllenfarth und denen hierbey vor; 
fommenden Fragen fagt der Verf. „Ich bin Fein 
Schiedsrichter, und fufpendire daher mein Urtheil. 
In der That beweiſen alle Stellen, die hier mehrens 
theils angeführt werden, für einen unparthepiichen 
und fprachfundigen Schriftforfcher, nichts big auf 
eine, ı Petri 3, 18. Und da andy diefe nach fehr rich⸗ 
tigen Sprachregeln fich anderg erflären läßt : fo bleibt 
allemahl die Lehre von der Höllenfarth eine Sache, 
über welche fich die Gelehrten lateinifch janfen moͤ⸗ 
gen. — Aug dem, wag wir bier angefuhrt haben, 
werden hoffentlich unfere Leſer fehen. daß fie in dieſem 
Buche feine Wiederhohlung derer befannten und durch 
gewöhnliche Compendien verjährten Säge und Mei; 
nungen zu fuchen haben, Wie gefagt, wir fufpendiren 
aniegt unfer Urtheil, auffer daß wir dem Verfaſſer 
das Rob eines felbft denfenden, über dag Anfehn des 

Alterthums und der Nahmen fich hinwegſchwingen⸗ 
den und freyfchreibenden Kopfes geben. Vermuth⸗ 
lid) haben wir aber noch mehrmals Gelegenheit, von 
der Beichaffenheit feiner Säße und dem Urtheile andes 
rer davon zu reden, und dann wollen wir auch unfere 
Meinung fagen. - 


Eben dafelbfl, Hat Pangenheim gedruckt: De 
Alexandra Scala Commentatio. Scripfit Io, Geor- 
gius Eccius, Philof, Do&. in Acad. Lipf Acad. Ele- 
ctor. Mogunt. Scient. Inftituti hiftor, Goetting. et 
Socier. litt. Ienenf, et Badenf. Sodalis, 24 Seiten 
in 4. Eine rau, von der Moreri gefagt: Les Sa- 
vans la confultoient comme l’oracle de fon tems 
et comme l’honneur du Parnaffe , verdiente es allerz 
dings, daß man ihr Leben befchrieb. Sie war eine 
Tochter des befannten Gefchichtfchreibers zu Florenz 
Barthol, Scala, und die Ehefrau deg Mich. Marullus. 
In der griechifchen und lateinifchen Sprache war fie 

Ktefs ſehr 
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fehr geſchickt. Ihre Schriften find bis auf ein Epi⸗ 
gramm an den Politianus verlohren gegangen. Dies 
ſes hat Herr EE (S. 22.) mit eingerückt. Ihre 
Klugheit war fo groß als ihre Gelehriamfeit ; denn 
obgleich ihr Mann und ihr Vater die ärgften Feinde 
des Politians waren; fo wußte fie doch mit beyden 
Theilen Sreundichaft zu halten, Sie ftarb 1506. in 
einem Glofter zu Florenz. *— Wir wollen das Lob, 


welches Herr Eck ſchon oft von ung verdient bekom⸗ 


men, nicht wiederholen; fondern nur fagen, daß wir 
diefe Schrift mit Vergnügen gelefen, und feine Stärfe 
amd Belefenheit in der Italiaͤniſchen Litteratur zu ruͤh⸗ 
men neue Urſache gefunden haben, 


Zuͤrch. | 
Die Piebhaber der Kunſt werben folgendes Werk 

mit Vergnügen annehmen : “Jobann Eafpar Fues⸗ 
lins Befcbichte der. beften Künftler in der Schweiz, 
Erfter Band, 280 Seit. Zweyter Band, 287 Seit. 
Die bey den Leben befindlichen Bildniffe hat der Sohn 
des Verfaffers, Herr Johann Rudolph Fuesli, geäs 
get, oder, two er Feine Bildniffe bekommen Fönnen, 
ewiſſe mahlerifche Ideen an ihre Stelle gefest. Man 
ennt diefes Werk fehon aus der erften Ausgabe, Die 
vor 14 Jahren erfchienen if, Allein es hat anietzt 
verfchiedene Vermehrungen und Veränderungen be; 
fommen. Die groffe Mühe, welche fich der Berfaffer 
gegeben hat, Nachrichten zur Kunftgefhichte zu ſam⸗ 
meln, ift aus andern Werfen, die man ihm zu danken 
hat, befannt. Man bemerft fie aud) leicht in dieſem 
Werk, und feine Geduld ift durch den Mangel bins 
änglicher Nachrichten, mit welchem er fo oft zu kaͤm⸗ 
pfen hat, nicht ermübdet worden. Nicht bloß auf 
Mahler Hat fich der Verfaffer eingefehranft, fondern 
auch. auf andere Künftler fi) ausgebreitet. Go * 
! en 
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ben wir z. E. im zweyten des Kellers Lebengbefchreis 
bung. Das, was dieſen beruͤhmten Gieſſer am mei⸗ 
ſten verewigt, iſt, auſſer einer groſſen Menge von Ca⸗ 
nonen und Moͤrſer und den praͤchtigen Statuen in 
dem Garten von Verſailles, die Statue Ludewig des 
XIV. die auf dem Platz Ludewigs des Groſſen zu Paris 
ſteht, und von ihm in Einem Guſſe verfertiget worden 
iſt. Hier hat der Verfaſſer einen merkwuͤrdigen franz 
zöfifchen Aufſatz eingerücke, nebft denen dazu gehoͤ⸗ 
rigen Kupfern, von Seite 17:88. Der Verfaffer ift 
ein koͤniglicher Ingenieur, mit Namen Boffrand, 
welcher dem Guſſe vom Anfange big zu Ende beyges 
wohnt hat, und die gebrauchten Mittel und Hands 
griffe in einer ausführlichen Befchreibung mittheilt. 
Derfelbe bat bereits dem Herrn Le Moine gute 
Dienfte gethan, da er nach dem Exempel diefer Sta; 
tue feine Mafchine eingerichtet, das Bildniß Ludes 
wigs des XV. in einem Guß vorzuftellen , welches 
auf dem Pla zu Bourdeaur beftimmt war. Die 
von Hrn. Fuesli befchriebenen Künftler find alle 
merkwürdig, nur daß einige Lebensbefchreibungen 
weitlänftiger gerathen find, als die andern.  Die- 
ausführlichen betreffen den Hans Holbein, Johann 
Rudolph, Schmith, Samuel Hofmann, Joſeph 
Merner, Wilhelm Stetler, Andress Morell, Tor 
bann Rudolph Hubern. Er beftimmt genau den 
Character und die eigenen Talente und Berdienfte dis 
nes jeden, giebt auch von ihren Werfen Nachricht. 
Er der Vorrede ftehn viel gute Lehren für unfere 
eiten, von denen der Derfaffer Feine vortheilhafte 
Idee hat, fowohl in Anfehung der Groffen und ihrer 
Neigung und Einficht in die Künfte, als aud) der 
. Künftler felbft und der Anwendung ihrer Talente, 
. Dem zweyten Theile ift das befannte Schreiben des 
berühmten Wille an den Berfaffer beygefügt, in 
welchen er die Mahler der deutfchen Schule gegen bie 
allgemeinen Vorurtheile vertheidiget. | 
| Leyden. 
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Ioannis Luzac Specimen exhibens obferuationes 
nonnullas apologeticas pro lureconſultis Romanis 
ad locum Ciceronis in Orat. pro Murena Cap. XI- 
XIII. 117 Seit. 4. Hat auch wohl der Verf. welz 
her in dieſer Schrift eine fehöne Probe feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit giebt, und vieles aus den Alterthümern deg 
Roͤmiſchen Rechts gefchickt erläutert, vie Stelle des 
Cicero aus dem rechten Gefichtspuncte angefehn ? 
Wir zweifeln daran. Daß Cicero eine groffe Achtung 
fiir wahre Rechtsgelehrten gehabt habe,fieht man ja aug 
‚ vielen Stellen jeiner Werke, die der Verf. auch zum 
Theil anführe. Warum ſprach er alfo bier anders? 
Nicht weil er wirklich alfo gedacht hätte, fondern 
weil er eg feiner Sache für vortheilhaft hielt, alſo zu 
reden, weil er des Sulpicius Verdienſte in Verglei⸗ 
chung mit dem Murena verringern wollte und mußte, 
weil er wußte, daß Satyre und Spott oft mehr auf 
richten ale Grunde und Ernft, und er daher vorietzt 
nach diefer Abficht reden wollte (tempori inferuire), 
Wir haben diefe Gapitel allegeit von dieſer Seite bes 
trachtet, ala ein Kunftitück des Redners , Cicero, 
nicht als Rehrfäge des Philofophen oder Staatsmanz 
neg Cicero. Hr. uzac hat einen andern Gefichte; 
punch genommen. Seine Abhandlung befteht aus 
6 Capiteln. Das erfte ift befonderd gegen den Tho⸗ 
maſius gerichtet, welcher fich auf dieſe Stellen des 
Cicero in feinen Naeuis Iurisprud. Rom. vornehmlich 
ftüßt, ale woran er allerdings Unrecht thut. 2. wird 
die ganze Stelle genau durchgegangen, und dieſes ges 
ſchieht mit vieler fehönen grammatifalifchen und hiſto⸗ 
rifchen Einficht, wohin beſonders dag zu rechnen, was 
vom Aedilis Flavius und ben notis IGtorum gefage 
wird. 3. per Character des Cicero ſelbſt. Alle uns 
partheyiſche Haben laͤngſt vor dem Verf. eine ſtarke 
Eigenligbe bey dieſem dennod) groffen Manne — 
— | | ‚Yu 
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Aug bderfelben, und der Mißgunft gegen den Sulpi? 
cius, einen Nechtsgelehrren und Redner zugleich, leitet 
der Hr. Berfaffer feine harten Ausiprüche gegen die 
Kechtsgelehrfamfeit her. Nun geht auch in ven fol 
genden Sapiteln der B. die einzeln Theile des Tadels 
durch, und ſucht die Roͤmiſchen Rechtsgelehrten darz 
gegen zu vertheidigen. Er will weder zugeben, daß 
fie die Formeln erfunden hätten, um das Volk 
in ihrer Gewalt zu halten, noc) daß fie durch ihre 
Erdichtungen heilfame Geſetze fruchtlog gemacht, wor; 
bey er weitläuftiger von den filtionibus ıuris, ven- 
ditionibus imaginarlis, ud feyerlichen Formeln hans 
delt. Alles dieſes ift gelehrt und ſchoͤn; allein in der 

- Hauptfache find wir mit dem Nerf. gleichfalls nicht 
einig. Wenn man die Mömifche Gefchichte in einer 
Reihe durchgeht, und die Mittel betrachtet, wodurch 
dem Wolfe dag Joch aufgelegt wurde: fo kann man 
die liftige Abſicht der Nechtsgelehrten unmöglich ver; 
kennen. Auch feheint der Verf. nicht forgfaltig ge 
nug nöthige und nüßliche Feyerlichkeiten von unnus 
gen Subtilitäten und Scarffinn von Chifane zu 
unterfcheiden. 


Liſſabon. 


Auf Befehl des Königs hat der Doctor Iofeph 
de Scabra da Sylva in diefem Jahr ein Werf aus; 
gehen laffen, worinne ein Verzeichniß enthalten von 
allem, was die Jeftitergefellichaft in Portugall vons 
Jahr 1540. bis aufs Jahr 17549. und alfo während 
der ganzen Zeit, da jenes Neich ein Aufenthalt diefer 
Väter gewwefen, vorgenommen. DiefesRecueil chro- 
nologique et analytique — beträgt 376 Seiten 

in 12. 


| Paris. 


\ 
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Die Congregation des heil, Maurus iſt ſeit ihrer 
Entftehung im Jahr 1618. an gelehrten Männern 
vorzüglich fruchtbar gemefen. Es hat nunmehro eis | 
ner von dieſen Geiftlichen Rene Profper Taflin ein 
nuͤtzliches Werf unternommen, eine gelehrte Gefchichte 
davon zu entwerfen. Der Verf. verfichert, feine Nach⸗ 


richten aus lauter zuverläßigen Duellen genommen zu 


haben. Sein Plan erftreckt fi) auch auf icßtlebende 
Gelehrte von gedachter Kongregation. Die Biograz 
phien follen jedesmahl mit einer fehr genauen und 
umftändlichen Anzeige alter fowohl edirten Werfe, als 
noch. vorhandenen Handfchriften begleitet werden. 
Schon in der Vorrede fagt Hr. Taffın viel Guteg, 
und empfiehlt allen Drdenggeiftlichen den Umgang 
mit den Wiffenfchaften, als ein bewaͤhrtes Mittel wi⸗ 
der gefährlichen Muͤßiggang. 


Biedenkopff bey Marburg. Don bier haben 
wir eine Ausführliche Befcbichte der Heſſen zu erz 
warten, welche in einer befondern Nachricht von ih⸗ 
rem Verfaſſer, zn ©. St. Teutborn, angefün: 
digt worden. er erfie Band wird die Geichichte 
der Gatten, der-älteften Vorfahren der Heffen, von 
ihrem erften Urſprunge, oder, dem hundert und eilfs 
ten Jahre vor Ehrifti Geburt, bis auf dag fuͤnfhun⸗ 
dert und eilfte Jahr unferer* Zeitrechnung in fi) bes 
greifen, und auf Dftern erfiheinen. Man fann einen 
Gulden auf diefen Band, der ohugefehr drey Alphas 
bet in 8. befragen wird, in den Srankfurtifchen Buche 
bandlungen pränumeriren,. So ivie wir alle Bemüs 
hungen redlicher Gelehrten gerne fehn, fo haben wie 
auch diefe Nachricht mit Vergnügen empfangen, und 
wir ſehn das unbillige Verfahren der Prärecenfenten, 
wie fie ber, Hr. Verf. nennt, ungern, die fein — 

eme 
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ſement hämifch, genug beurtheilt, und ihn gezwungen 

haben, aud) eine Nachricht an dag Publicum drucken 

zu laffen. Der Hr. Verf. vertheidige fich darinne 
ſtark, aber auch, wie uns dünft, gut und mit Recht, 
und wir ‚mißbilligen eben fo fehr, als er, hämifche 

“ Angriffe. Iſt ihm an unferm Urtheile etwas gelegen, 
fo wollen wir ihm rathen, fich nicht abjchrecken zu 
laffen, fondern ein Werk auszuführen, dag, aller Nei⸗ 
der ungeachtet, ihm Ehre und Beyfall bringen kann. 
Es ift mit der Eritif doch tegt in gemiffen Gegenden 
Deutfchlandes eine _befondere Sache! Nun fängt 
man gar an, ſchon Bucher nach dem Avertiſſement zu 
recenfiren , ohne fie gefehn zu haben, Was foll man 
darzu jagen? 


VNuͤrnberg. Im Jahr 1765. kamen bereits zur 
Nürnberg zwey Theile von dem Catalogo der ſchoͤ⸗ 
nen Bibltothef heraus, die der feel. Gottfried Tho— 
maſius befejfen. Man weiß, daß diefer Gelehrte fich 
nicht bloß auf medicinifche Studien eingefchränft, 
fondern ſich um den ganzen Umfang der Wiffenfchaf: 
ten bekuͤmmert habe. Daher ift auch feine Bibliothek 
ſo anſehnlich und zahlreich an Werfen, die in alle 
Theile der Gelehrfamfeit einfchlagen. Jener Catalo— 
gus ift von dem Herrn Diaconus Panzer in Nürnberg 
mit vorzuͤglichem Fleiß verfertigt, und mit Anmerfunz - 
gen verfehn worden, die dem Bücherliebhaber eben 

- fo angenehm find, als fie der Bücherkenntniß 
ihres Verfaſſers Ehre machen. Der erfte Theil ent 
hält die theologifchen, der zweyte die juriftiichen und 
medicinifchen Bücher. Da ’diefe fehöne Bibliothek 
den gten Sjanuar des bevorfichenden Jahres öffent . 
lich verauctionirt werden fol, fo werden nicht allein 
die beyden letzten Theile des Catalogi, die die philo⸗ 
fophifchen, philologifchen und biftorifchen Bücher entz 
Halten, auc) durch den Druck befannt gemacht werz 
Sen, fondern man fann auch in der Holliſchen Bun 

* ung 
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Jung zu Leipzig die beyden erften Theile, um die 
Hälfte des ehemaligen Preißes,. (um 1 Thaler). zu 
faufen befommen. | | 


Weimar. Man weiß den Streit über den 
Stammbaum der Wiffenichaften, den die Verfaſſer 
deg Dictionaire Encyc:opedique vorfchlugen. Herr 
Chriſtian Sriedrich Wilhelm Rotb, geheimer Ganz 
‚celift in Weimar, hat es unternommen, denfelben wirk⸗ 
lich) zu entwerfen. Er hat ihn in mehr ald dreyhuns 
dert Felder eingetheilt, und von jeder Wiſſenſchaft und 
Kunft eine kurze Beichreibung hinzugethan, (0 daß man 
dag ganze Reich der Wiffenfchaften mit einem, Blicke 
überfeben kann. Auch hat feine Arbeit von verſchiede⸗ 
nen hohen Standsperſonen Beyfall erhalten. Das 
Merk wird auf fünftige Dftermefle in einem Kupfer 
ftich, 4 Schuhe in die Fänge und 2% in die Breite, er 
fcheinen. Man praͤnumerirt g Groſchen bis zu Ende 
des Januars 1770, und bey Empfang des Kupfers 
wiederum 8 Groſchen. Die Herren Collerteurg, fo wie 
“alles diefes, was wir angegeiget haben, find in einem 
befondern Avertiffement befannt gemacht. In wie ferne 
dem Hrn. Verf. fein Unternehmen gelungen fey, Fönnen 
wir noch nicht urteilen. Doch von feinem Fleiße und 
* dem Publicum zu dienen, laͤßt ſich was gutes 

offen. 


Nachricht. Nachdem wir nunmehro zuverlaͤßig wiſſen, 
daß die in dem 73ſten Stück unterer gelebrten Hlätter anne: 
zeigte Ausgabe von des Hertl Bleims ſämtlichen Werfen, 
keinestweges, wie damals gemeldet worden, von dem Buch 
händler Brönner ın Srankfurt am Mayn, fondern durch 
die Geilmannifche Buchhandlung in Biel, weldye mebr 
dergleichen. Sachen gemacht , veranftaltet worden, und ges 
dachter Sronner Fein weiteres Intereſſe bat, als bey vielen 
andern Artikein, die er taͤglich aus fremden Ländern erhält, 
mie er denn auch ſolche verfchickt und verfeuft bat, ohne zu 
wiffen, daß foldye ohne Bewußtſeyn Des Herrn Bleims ger 
druckt worden, als hat man diefe Nachricht and Liebe zur 
Wahrheit ‚hiermit bekannt machen wollen. 


-Hallifhe 
| Neue 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 





Leipzig. 


$ )odsley und Compagnie verlegen: Italieniſche 
Biographie: aus dem Franzoͤſiſchen uͤber⸗ 
ſetzt, nebſt einer Vorrede von Yeren Blog. öweyz 
ter Band. 422 Seit. 8. Die Lebensbefchreibiingen 
in dieſem Stücke find einander nicht an Güte gleich, 
allein Feine derfelben läßt fich unangenehm lefen. Sie 
betreffen. 1. Galilaͤi: deffen Verdienfte in dag gehoͤ⸗ 
rige Licht geſetzt werden, ſo wie auch ſeine geſchmack⸗ 
volle Einſicht in die Werke des Witzes nicht uͤbergan⸗ 
gen wird. 2. Nlerander Taffoni s ein fehr fruͤhzei⸗ 
tiger Dichter, und ein über den Gefchmack feiner Zei 
ten und Landsleute erhabner Philoſoph. S. 16, 
ficht ein Gedicht, als eine Probe feiner Hige und we⸗ 
nigen Mäßigung. Mit Neche fragt der Verf. „Iſt 
es billig, daß die Gelehrten, welche die andern Mens 
fehen vernünftig machen, unterrichten und beffern 
‚ follten, fich auf diefe Art verunehren?“ Wenn ber - 
Antiquariſch/⸗ ſcurriliſche Feſetlerlon in Drake 
- an 
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land eingeführt wird, wird man oft fo fragen müffen. 
Sehr luſtig ift des Taſſoni Teftament ©. 63. Es 
hat viel Achnlichfeit mit dem Swiftiſchen. 3. Wal⸗ 
tber von Drienne, Herzog von Athen, und Herr 
von Florenz: ein durch Ehrgeitz, Graufamfeit, Gelds 
gierde verhaßt gewordener Rahme. 4. Stanz Lup⸗ 
pazzoli: lebte 112 Jahr, und zeugte 24 unehliche 
Kinder und 24 rechtmäßige. Das ift dag vornehm⸗ 
fie faft in feinem Leben. 5. Belena Lucretia Cor⸗ 
naros promovirte gu. Padua 1678. und verdiente 
die pedahtifche Lobrede nicht, die ein Academiſte auf 
fie gehalten ©. 107. 6. Torquato Taſſo: ift weit⸗ 
laͤuftiger befchrieben, al8 die andern. 7. Johann 
Forenzs Bernini, 8. Caſtruccio Antelminelli 
von Eofiracaniz ein berühmter Held und unerz 
ſchrockner Mann, deffen geiftreiche und fcharffinnige 
Reden gefallen. 9. Blanca Eapello, Großherzogin 
von Tofcana. Die Belchreibung ihrer Geftalt Seit. 
263. klingt fehr poetiſch, und wir würden fie nicht 
vermiſſen, wenn fie fehlte. Fuͤr einen Gefchichtfchreis 
ber fchicken ſich dergleichen Zierrathen nicht. 10. 
Amerigo Vefpucciz das Gedäachtniß deffelben wird 
wider feine harten Tadler vertheidigt, befonders ges 
gen den de la Martiniere. Im Dante will der Verf. 
die entfernte Urfache son der Entdeckung der neuen 
Welt gefunden haben. — Die Vorrede (von drey 
Bogen) hat einen drenfachen Inhalt: erftlich liefert 
der Verf. Zufäße zu des groffen Baliläi Leben, und 
Hat die merkwürdige Urkunde, nemlich die Abjura⸗ 
tion feinen Meinungen, eingeruckt: zweytens ergänzt 
er den magern Artikel von dem Bildhauer Bernini, 
und redet beſonders von feiner Manier: drittens bes 
fchreibe er weitläuftig den Character des Taffonifchen 
GedichtS La Secchia Rapita. Das eigenthümliche 
und unterfcheidende dieſes comifchen Heldengedichts 
wird jergligdert, und durch Beyſpiele erläutert, 


Kerner 
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Ferner bey Weidmanns Erben und eich : 
' Die Exemplariſche Mutter, oder Briefwech⸗ 
fel zwifchen der Madam Villars und ihrer 
Samilie, von einem Strauenzimmer nach den 
©riginalbriefen herausgegeben in zwey Theis 
Ien, aus dem SEnglifihen überfest, 1769, 
in 8. Freylich Exemplariſch! Madame verriche 
tet praciie um 7 Uhr ihr Morgengebet, und fpielet 
nach Tiſche die Harfe, und Miß Villars haͤlt er für 
Sünde, am Sonntage den Tom. ones zu lefen! 
©. 10. Die Art, wie Madame ihre zwey Kinder.ers 
09, und dag Ermahnunggfchreiben an ihren auf die 
Fademie gehenden Sohn, find gut. Lady Egerton, 
ihre en ift bey ihr. auf dem Lande, und wird 
von Miß Billard in die Stadt begleitet. Miß ſchei⸗ 
net nur nach London gegangen zu feyn, um von ihrer 
Mutter Iehrreiche Briefe erhalten zu koͤnnen. Allein 
mit der Zeit entftehet eine Liebe zum Hauptmann Wels 
more, der ihr das Leben gerettet hatte, aber in ber. 
Folge untreu wird, Miß gehet alfo auf dag Land 
uruͤck. Bir John, der fie aud) in London gefehen 
hatte, kommt nad) dem Tode feines Vaters, und erz 
hält ihre Hand. Sie ift aber nicht glücklid) mit ihm, 
Seine Zärtlichkeit gegen feine Gemahlin verfchwinde, 
er ſchweifet aus, und ihr Kummer legt fie ing Grab, 
Eir John wird bald darauf in einem Zweykampfe ers 
Rn Die Anlage ift, wie man ſiehet, nicht neu. 
och das wollten wir dem Verf. vergeben, wenn er 
nur nicht immer durch feine Madame Villars Moral 
predigte. Jeder Brief ift eine Abhandlung einer Sitz 
tenlehre. Es ift alles fo traurig in der ganzen Ges 
chichte. Die junge Miß beſtraft ihre. Freundin, 
ridgewater, bie eine Copie der Anna in der Lady 
ulia ne feyn foll, wegen ihres luftigen 
umors ‚fo lange, big fie Befferung verfpricht, und 
elbft an dem geboppelten Hochzeittage wird eine Ge 
ſchichte ergählet, und Nusanmendungen daraus ges 
IE ‚gogeit, 


J 
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jpgen. Am Ende ift noch eine Ode von ber alten 
Hard, an den Tod. = : 


Wien. 


Im Trattneriſchen Verlage: Caroli' Antonii de 
Martini, S.C.R. A. M. in fupremo Iudicior. Tri- 
bunali a Confil. Aul. et P. P. ©. Pofitiones de iure 
eiuitatis in vfum auditorii Vindobonenfis, 386 Sei; 
ten. in 8. Unter dent iure ciuitatis verſteht der Hr. 
Merf. das allgemeine Staats; und WVölferrecht: und 
beydes handelt er ab. Der erfte Theil Hat folgende 
Eapitel: de anarchia et fine ciuiratis: de ciuitaris 
nexu eiusque iure generatim, de ciuilis imperii pro- 
prietatibus, de iure ferendarum legum, de fuprema 
imperantis infpe&tione et iure poliriae, de poteftate 
imperantis exfequente, de iure circa bona et mu- 
nera ciuitatis, de iure imperantis cirea religionis 
'negotia, de officiis eorum, qui gubernant ciuita- 
tem, deothciis fubditorum ciuitatis, de forma impe- 
rii et quidem fimplici, de forma imperii mixta, de 
modis acquirendi imperium ciuile, de modis, qui- 
bus imperium ciuile definit. Der zweyte Theil bes 
greift folgende Materien: de iure gentium genera- 
tim, de aequalitate gentium aliisque cum’ eadem 
connexis juribus: de gentium humanitäte,, de iu- 
flitia gentium abfoluta, de ivribus gentium circa 
dominia et proprieratem, de officiis inter gentes, 
quae vtilitatis funt innoxiae, de conuentis et fpon- 
franibus publicis, de legationibus, de eo, quod iu- 
ftum eft inter gentes circa belli initia, de eo quod 
in hoftem publicum licet, de conuentis bellicis et 
&ione pacis. Der Vortrag des Hrn. Verf. ift oͤr⸗ 
entlich, deutlich, und einem Lehrbuche angemeffen, 
Hr. von Martini gehört überhaupt unter die wuͤrdi⸗ 
gen Männer, die ietzt in Wien dag richtige und vers 
= | nuuͤnftige 
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nuͤnftige Denken ausbreiten. Er hat der natuͤrlichen 


Rechtsgelahrheit reiflich nachgedacht, er iſt ein wahr 


heitsliebender Philoſoph, und Religionseifer verblen⸗ 
det ihn nicht dan ſehe z. E. nur das VIII. Cap. 
an, und das, was er in Anſehung des Verhaͤltniſſes 
der Majeſtaͤtsrechte und der Kirche daſelbſt ſagt. 


Caſſel. 


Tramer verlegt: Carl Philipp Kopps, Fürftl. 
Heſſen⸗Caſſelſchen Ober: Appellationg; Gerichts-Rathg, 
ausführliche Nachricht von der Altern urd neuern 
Verfoffung der Geiftlidhen; und Eivil> Berichten 
in den Sürftl. Caffelifchen Landen: Erſter, oder 
biftorifcber Theil, worin die Heßiſchen Gerichte 
der mittlern Zeiten aus vielen noch nicht gedruck⸗ 
ten Urkunden und andern glaubwürdigen Nach⸗ 
richten befchrieben, zugleich auch die allgemeine 
teutfche Berichtsverfaffung und Rechte vielfältig 
erläutert werden. nebft den Beylagen 324 Seit. 4. 
Diefer Theil ift die Einleitung eigentlich zu dent zwey⸗ 


ten, weldyer Richter und Sachwalter von dem Heß 


fchen Proceſſe in geiſtlichen und bürgerlichen Sachen, 
ohne daß gemeine und fremde Nechte eingemifcht wer⸗ 
ben, unterrichten fol. Es begreift daher berfelbe, 
Nachrichten von der Heßifchen Gerichtgverfaffung in 
ben mittlern Zeiten, und ift in vier Theile getheilt, 
I. von dem Heßifchen Landrechte in den mittlern 
eiten. 2. von den geiftlichen Gerichten in Heſſen 
. zu felbigen Zeiten, 3. von den weltlichen Gerichten. 
4. von dem Proceffe der alten Heßifchen Gerichte. - 
Die zwey erften Abtheihingen haben wir in Handen, Die 
letzten werden auf Öftern ericheinen. Diefes Buch ftellen 
wir mit Vergnügen dem eben fo fehönen Aennepifchen 
Werke, von dem wir gleich reden werden, an die Geite, 
Beyde Verfaffer an: — erwaͤhlt. * 
3 r 
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Hr. Kopp fehöpft aus Urkunden, auch er kennt die 
- Duellen, und weiß fie zu gebrauchen, um die deutfche 
Mechtsgelahrheit aufzuflaren. Man _glaube daher 
ja nicht, daß diefes. Such bloß für Heffen von Nugen 
ſey: e8 wird auf die allgemeine Gefchichte deutfcher 
Mechte ein. vortreflicheß Licht geworfen. Man lefe 
3. €. nur gleich Anfangs, was er von ber Geograz 
phie Heffens in mittlern Zeiten erinnert. Die Gedulf 
des Hrn. Verf. dunkle und unbekannte Gegenftände 
aufzuflären, ift eben fo ſehr zu bewundern, als feine 
barbey gebrauchte und gezeigte Gelehrſamkeit. Die 
46 angehängten Beylagen find ein wichtiger Beytrag 
zur deutſchen Nechtsgefchichte, | 


Marburg. 


Muͤllers Erben verlegen: George Lenneps, 
Hochfuͤrſtl. Heffen:Caffelifchen Ober⸗Appellationsrath, 
Abhandlung von der Leyhe zu Landſiedelrecht, 
worinnen die Landſiedelguͤter nach ihrer Natur 
und Beſchaffenheit gruͤndlich unterſucht, und mit 
ven Lehnguͤtern ſowohl, als mit den Meyers Pachts 
Waldrechts⸗ und andern unter mancherley Nab⸗ 
men vorkommenden Bauerguͤtern in Vergleichung 
geſtellt, auch zugleich viele bisber ungedruckte 
Leyhebriefe und andere Archivaliſche Urkunden 
in einem beſondern Codice probationum beygefuͤgt 
werden. 828 Seit. a. Ein Kandfiedler iſt nach 
des Hrn. Verf. Definition, „ein accola, welcher ein 
fremdes Gut inne bat, mit feiner Familie darauf 
- figet, und wohnet, ſolches vor fich felbft bauet, und 
nach beften Vermögen benußet, bem Eigenthumsherrn 
aber ein gewiſſes enfrichtet, ſich denfelben treu und 
hold zu ſeyn verpflichtet, und entweder deffen Lands 
fiedelgeriche in allen Lanſiedel-Irrungen, oder wenig⸗ 
ſtens diefem feinen Gutsherrn fo weit, daß er pn 
| | der 
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der Pacht halber pfänden mag, unterworfen ift. « 
Landſiedelleyhe bedeutet eine Verpachtung, fo wie 
Leyhen, eine Sache mit Vorbehaltung des Eigen⸗ 
thumrechts zum Gebrauch) geben, bedeutet, Nun hat 
unfer Hr. Verf. alles, was zu dem Landfiedelrechte 
gehört, in eilf Capiteln abgehandelt. 1. von der 
Landfiedelleyhe und den Leyheguͤtern überhaupt. 
2. von den verfihiedenen Gattungen der Lehn- und 
Landftedels auch fonftigen Leyhen und Zinnsgüter. 
3. von der Empfängniß der Leyhe, und was darzu 
gehört, wie die Landfiedels und andere Leyheguͤter 
ſonſt erlangt werben. 4. von ben Gütern, fo zu 
Kandfiedelrecht verliehen werden. 5. von den Leuten, 
welchen Kandfiedelgüter eingechan werden. 6. von 
- der Schuldigfeit des Landfiedels in Erhaltung der 
Güter. 7. von der Schuldigfeit des Landſiedels ger 
en den Gutsherrn. 8. von der Schuldigfeit des 
Sandfiedels gegen den Landesherrn, Gerichtsherren, 
und die Gemeinde. 9. von der Befferung und dem 
Rechte des Landfiedlers auf Landfiedelgütern.. 10. 
von der Abmeyerung. Ar. von den Niederz und 
Hberlandfiedelgerichten. Man fann diefes mit groß 
fer Gelehrſamkeit, mit Fleiß und Nachdenfen gefchries 
bene Werk als ein fehönes Bud) betrachten, das bie 
Lehre von den vielerley Arten der Bauergüter in 
Deutfchland in ein deutlich Kicht fest. Da der Hr. 
Verf. fehr wenig beftimmtes von feiner Materie vor . 
fi) fand, und unter den Nechtsgelehrten häufigen 
Widerſpruch bemerkte: fo bediente er fich der zwar 
fehe mühfamen, aber ſichern Methode, bierinne zur 
Gewißheit zu kommen: er zog Urkunden, und befon; 
ders alte Leyhebriefe zu Nathe, und verglich feine Be; 
merfungen mit der befannten Solmfer Gerichts und 
Landesordnung von 1571. als welches die allgemei; 
nen Grundfäge deg von Alters hergebrachten Land⸗ 
fiedelrechts erhält. Diefer Gebrauch der Quellen, die 
Vergleichung der Heßiſchen Landfiedelguter mit an⸗ 
| dern 
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dern Bauergütern, und bie fleißigen Antiquarifchen 
Unterfuchungen, und die befondere Ausführlichkeit, 
die man ohne Mühe an diefem Werke entdeckt, machen 
daffelbe jedem Liebhaber der deutfchen Nechte und 
Alterthümer fchagbar, und bringen dem Hrn. Verf, 
viel Ehre. 

Zu diefem Werfe gehört Codex. Probationum, 
(868 Seit.) welcher 446 Urkunden, vom ı2ten Jahr⸗ 
hunderte an, begreift, die der Hr. Verf: gebraucht 
hat. Sie find größtentheild ungedruckt geweſen, 
. und dag vierfache beygefügte Negifter mache fie noch 

brauchbarer, | —— 


annover. Von Eſaias Pufendorfs Introdu- 
ctio in Proceflum Ciuilem Electoratus Brunsvico- 
Luneburgici etc. iſt die zweyte Auflage erſchienen, 
toelcher der Herr Earl Stiedrich von Pufendorf eis 
nige Anmerkungen beygefügt hat. 886 Seit. 4. 


Jena. Des feel. Schaumburgs Principia pra- 
'xeos iuridicae iudiciariae find im Cröferifchen Verlage 
aufs neue aufgelegf worden. Der.Hr. Prof. Reis 
chard hat die Beforgung diefer Auflage gehabt, und 
Anmerkungen bengefügt, welche zugleich die Alten⸗ 
burgifche Proceßordnung angehn. 436 Ceit. 8. 


Bayreuth. Won des Hrn. Hofrat) Sommels 
Rhapfodia Quaeftionum in foro quotidie obuenien- 
tium neque tamen Jegibus detifarum hat Lübeck die 
dritte Auflage gemacht. Diefelbe iſt viel vermehrter, 
als die vorhergehenden : ſowohl ganz neue Stücke 
als einzelne Anmerfungen find von dem Hrn. Verf, 
binzugefhan worden. Die Stimme des Publici hat 
fi) bereitd für den Werth des Buche erklärt. 
799 Seit. 4. Ä | 
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yo: bes Freyherrn von Eramer- Meslarifchen 
VNebenſtunden zeigen. wir ben inhalt ded 
7gften und goften Thells an. Im often Theile ſie⸗ 
bet folgendes, 1. ob Bürgermeifter und Rath einer‘ 
Stadt wegen begangenen Verfchuldens eines Mit 
glieds belanget werden fönnen? 2. von dem bey 
ber Editione altorum und Erkennung der Compulfo: 
rialien einſchlagenden arbitrio des Oberrichters, bez 
vorab wenn Alta caufae connexae zu ediren und zu 
adregiftriren find. 3. ob der Vater in maternis fet> 
ner Tochter ein Fideicommiß errichten koͤnne, die er 
in paternis mehr honorirt, als das Fideicommiß 
ausmacht? 4. ob eine Prävention vorhanden, wenn 
der Neichshofrath in petitorid über etliche Species 
von Frohnden, und bag Cammergericht über andere 
Species und dabey in pofleflorio (fummariiffimo des 
eidirt babe? 5. wie viel. bey Nitterfehaftlichen Col« 
Kegüs, wo die Aufſchwoͤrungen gebräuchlich find, in; 
Mm m m ſonder⸗ 
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ſonderheit den Veſtiſchen adelichen Wappen erfordert 
worden? It. was bey der Errichtung eines neuen 
ftaruti Collegii vor requifira zu beobachten ?_ 6. von 
der Verwandlung des procellus executiui in ordi- 
narium. $, des Churbraunſchweig. Comitialgefand; 
ten Promemoria, die von Kamniergerichte ſich ans 
gemaßte Petitorialentfcheidung des über die Evange 
liſche Pfarrbeftallung zu Melle im Stifte Oßnabruͤck 
dahin erwachfenen Sefißftreites betreffend. — Der 
gofte Theil enthält: x. Benfpiel executivifcher Claus 
feln in Vergleichen oder Obligationen, wodurch den 
Austragen ftillfchtoeigend renunciirt worden. 2. ob 
und wenn in caufa inuentarii die Appellation unzu⸗ 
lößig? und ob auch von einem Vergleich appellirt 
werden fönne? 3. Daß im appellatorıo tiber Puncte, 
die barinnen nicht eingeführt find, noch wovon in 
fententia a qua etwas enthalten, nicht erfaunt wer; 
den möge, went. zumahl bdiefelben ohne. Unterfchied 
und Drdnung in einerkey Acten abgehandelt werden, 
4. Neue Beflätigung der Nechtsregel, daß bey entfies 
bender Goncurrenz der exceptionum non deuolutio- 
nis et defertionis auf jene zu fprechen fey. 5. ob ein 
Mitglied der unmittelbaren Neichsritterfchaft, dag 
feinen Gerichtsftand prorogirt hat, denjelben hernach 
decliniren möge? 6. ob und in wie weit einen 
Kaufmanne 6 pro Cent auf vorgefchoffenes baares 
Geld zu nehmen erlaubt fey. 7. ob die Natur deg 
remedii poſſeſſorii ex interdito quorum bonorum 
es mit fi) bringe, daß, wenn der Titel der Erb 
folge gewiß, und zugleich dag corpus bonorum hae- 
reditariorum gegenwärtig ift, fogleich zur Jmmißion, 
gefchritten werden koͤnne, ohne weder eine eingewenz 
dete Appellation, nody auch ein Mandatum attenta- 
torum reuocaterium ftatt finden zu laffen ? 


Berlin 
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Der Berlinifche Buchhaͤndler Rifolai Kat von 
- den riefen Scurrilifchen Inbalts den zweyten 
Theil, aber mit einem etwas veränderten Titel; ge 
liefert : Gotthold Ephraim Keßings Briefe An⸗ 
tiquarifeben Inhalts. Da fi) unter unfern Mit 
arbeitern Feiner bat finden wollen, der es der Mühe 
werth geächtet, fie durchzulefen: fo koͤnnen wir von 
ihrem Inhalte Feine weitlauftige Anzeige mittheilen, 
Unterderjen haben wir ihr Dafeyn den Liebhabern bes 
kannt machen, und wenigſtens, wegen des wißigen 
Drucks und gründlichen Papiers, hierdurch dieſen 
Blaͤttern ihr Leben auf einige Wochen erhalten wol 
len: weil fie fonft fchon gleid) in ihrer Geburt ſter⸗ 
ben möchten. Ein Schieffaal, das von dem guͤti⸗ 
gen Genius, der über die Wiffenfchaften wacht, 
allen dergleichen Schriftgen beftimmt ift, in welchen 
ſich feurrilifcher Wig und Pebanterey mit Unmiffenheit 
und Fügenhafter Schmähfucht, wie man faft allge 

mein fagt, vereinigen foll ! 


Leipzig. 


In dem Verlag des Wieneriſchen Buchhaͤnd⸗ 
lers Krauß: Nachrichten von Kuͤnſtlern und 
Kunſtſachen. Zweyter Theil, mit 22 Kupfern, 
1 Alphab. 11 Bog. 8. Der Verf. gehört unter die 
Scribenten, die und durch ihre Untugenden auch bey 
ihren guten Eigenſchaften einen Unwillen gegen 
ſich beybringen. Wer kann das zankſuͤchtige und 
ſchmaͤhſuͤchtige Gemuͤthe deſſelben ertragen? Er ſpricht 
von den groͤßten Maͤnnern in einem verkleinernden 
Tone. Winkelmann und Hagedorn find in feinen 
Mugen faft nichts. Von erſtern ſagt er, er 8 in 

Der Kenntniß der Antiken eben nicht taktfeſt 
| — Mmmm 2 (Vorr. 
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(Borr. 19.) und Iegterm will er die Einfichten in bie 
Kunft abfprechen. (5. 5. 9. 21.) Auch Oeſer be; 
deutet in feinen Augen nichts (S. 13.). Grob und 
nticheidend genug trägt der Verf. feinen Tadel vor. 

un das iſt feit einiger Zeit bed Leuten, die von den 
Kunften fchreiben, geroöhnlich worden. - Allein wer 
wird ihm glauben? Wo der Ruhm ſich auf wahre 
Verdienſte gründet, da ift Neid, Misgunft und Tas 
delſucht viel zu ohnmaͤchtig, denfelben zu fchmählern, 
Höfen Willen zeigt der Verf. genug; aber Danf fen 
es der Natur, die ihm die Kräfte des Geiſtes verfage 
bat, ihn zu erfüllen! Er trägt feine Sachen in eiz 
em fo albernen Zone vor, daß man das Ungereimte 

| beine Hefchuldigungen auch bey mäßigen Kenntniſſen 
einfieht. Wer Luft hat einem Gezaͤnke zuzuhören, 
der leſe nur dieſe Vorrede. Sein Appetit wird ges 
. werden, und e8 wird ihm die Begierde vergeht, 
ergleihen Auftritten beyzuwohnen. Das erfte 

Sruͤck: Beſchreibung einer Keife nach Lieder 
achfen, Weltpbalen und Holland, bauptfächlich in 

Detrachtung der Kunſtwerke und der Zünfiler, 
ift dag fchlechtefte. Der Derf. erzählt alles ohne 
Wahl, Die Uebung der Ballorum, wie fie in 
„alle von der Brüde in die Saale fpringen, und 
ber SleyEeller in Bremen find ihm eben fo merfwurs 
dig, ale ein Gemählde von Ruhens. Ueber die 
theuern Poſttaxen und die üblen Wege Flagt er bit⸗ 
ferlich, und er ſcheint ohne Unterfehted aufgefchries 
ben zu haben, was feine Augen gelehn haben. Wer 
diefe Keifebefchreibung ließe, der muß fehr treuherzig 
fenn, menn er den Verf. noch für einen Mann von 
Gefchmac halten kann. Aber der wird feine Nech- 
nung finden, der wiffen will, ob Braunſchweig mit 
Hoblziegeln gedeckt ſey, und ob viele Buden auf 
denn Markte ſtehen (S,ır.). Sonſt pflegen nur 
Handwerkspurſche einander dergleichen Herrlichkeiten 
zu erzählen, Die einzeln eingeſtreuten Nachrichten 
| Be | on 
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son Künftlern in Holland und Braunſchweig find 
noch das beſte. Kurze Abbandlung von der Erz 
finoung Siguren in Hoiz zu ſchneiden, uud von 
den erſten in Holz gefchnittenen und gedruditen 
Büchern: Anmerkungen über die Beweisthuͤ— 
mer, welche die Holländifchen Scribenten ans 
fübren, Daß Laurenz Janſon Eofter Die Buche 
druckerkunſt erfunden babe + Verzeichniß Der 
Kupferſtiche, welche. nach Raphael von Urbin 
geligchen worden. Das letztere iſt ein wichtiger 
Beytrag zur Gefchichke der Kuuft, und die beyden ers 
fien Aufſaͤtze enthalten gleichfalls gründliche Nache 
richten. Die Gründe ber Holländer, welche jüngft 
Hr. Meermann, ziemlich partheyiich und unverftanz 
Dig, wieder aufgewaͤrmt bat, werden fehr entkraͤftet, 
und man findet fehr fehöne Beobachtungen zur Ges 
fchichte der Buchdruceriunft. Wie ungleich iſt ſich 
alio der Verf. im, erften und lebten Theile feines 
Buchs! Es läßt ſich diefes leicht erflären, Wo er 

fammelt, nachfchlägt, und Sachen, die mit dem Ge 
ſchmacke nicht in Verbindung ſtehn, prüft, iſt er gut: 
aber unglucklich, fo bald er in ein anderes Gebiethe 
ftreifen will, Er follte daher auch feinen naturlichen 
Beruf, erfennen, auf den Wis und Geſchmack Ver⸗ 
zicht thun, und bloß beym Sammeln bleiben. Dann 
würde er fi) Dank verdienen, nur muß er nicht 
* zanken, und wuͤrdige Maͤnner verunglim⸗ 
pien, | | . 


I 


Miga. 


Hartung verlegt: Des Abts von Saint⸗Real 
Abhandlungen über .Begenftände der alten und 
neuen Befcbichte. Drister Band. zo und einen 
halben Bog. 8. Der allzugedehnte Vortrag des 

erf. ift einem Leſer, der einen Förnichten und ger 
drängten Stil liebe, oft verbrüßlic, . Sonft weiß 
| | Nmmm3 man 
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man, daß St. Neal die Gefchichte auf eine fehr 
pragmatifche Art behandelt, uud gleichſam die Bes 
‚gebenheiten als einen Stoff aufieht, gute Bemerfun; 

gen und Lehren anzubringen. Iſt er bisweilen hier⸗ 
inne zu mweitläuftig: ſo muß man bedenken, daß des 
Verf. Abſicht nicht war, Gefchichte zu fchreiben, fonz 
bern bey Gelegenheit, welche die Gefchichte an die 
Hand giebt,zuphilofophiren, Der erfte Auffag betrift 
den Ebaracter des T. Pomp. Atticus, welcher ans 
ders, als bey dem Nepos, gefchildert ift. Nach des 
Derf. Meinung ift Atticus ehrgeigig und untreu, 
rt boshaft geweſen. Aufrichtig zu fagen, 
o gefällt ung diefe Art zu raifonniren nicht, ob fie 
gleich in-Sranfreich fehr mode if. Einmahl werfen 
wir alle Glaubwuͤrdigkeit alter Gefchichtfchreiber 
übern Haufen, ohne hierzu genugfamen Grund zu 
haben, und zweytens bedenken wir nicht, daß wie 
zu entfernt von jenem Zeitalter, zu unbefannt mit 
allen Umftänden find, als daß wir decidiren dürften, 
wo die Autorität der Gefchichtfchreiber noch darzu _ 
wider ung if. Die Abhandlung zeige viel Witz; 
Das geben wir zu: aber den Wit eines Sophiften, 
einen Leßingiſchen Wiß, welcher alle8 aus allen, 
und nichts wieder aus allen macht, der ung die Aus. 
gen verfleiftert, und ben fehtwachfichtigen durch falz 
ſchen Schimmer blendet. Viele gute Anmerfungen 
enthält die Abhandlung von der ‚Schwierigkeit, 
in der Welt fein Gluͤck zu machen‘, felbft wenn 
man Verftand bat. Moral ift hier mit Hiftorie 
verbunden, Erfahrung giebt Meflerionen. Eine 
fchöne Probe, wie man überhaupt die Moral zum 
Nutzen der Gefellfehaft zu behandeln hat! Die 
‚ Dentwürdigkeiren der Herzoginn von Maza⸗ 
tin erhalten die Aufmerffamfeit des Leſers. Allein 
‚ follen wir e8 geftehn? Dft haben wir fie gelefen, 
wie wir einen Roman lefen, und wir Fonnten uns 
fern Unglauben nicht überwinden. Hätte der 2 
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ſich auf, Zeugniffe berufen: fo wären wir glaubiger 
gemwefen. Die legte Abhandlung von dem Gebrau⸗ 
cbe der Geſchichte ift ſchoͤn, und gründlicher alg 
manches jeichte Geichwäg in unfern pragmatifchen 
Tagen über diefe Materie. Er dringt befonderg 
darauf, daß man den Menfchen Fennen lernen- fol, 
der die Materie zur Gefchichte hergiebt, u. f. w. 


Nürnberg. 


Montag verlegt :. Kebensaefchichte Albrechts 
von Walditein, Herzogs zu Friedland, BRaiſerl. 
Generalißimi: aus dem Italieniſchen des Grafen 
Priorato in das Deutfche überferzt, und mit Muͤn⸗ 
zen erläutert. 18 Bogen. in 8 Wenn doch nur 
diefer Mann immer erzählt, und nicht philofophirt 
hätte! Komme ihm das Reflerionsmachen einmahl 
in den Kopf, dann ift Fein Aufhören. Er predigt 
Seiten lang, und bisweilen unter allee Würde eis 
nes Geſchichtsſchreibers. Man lee z. E. nur die 
abendtheuerlichen Einfälle, die er ©. 2ı. hat, wo 
ec fagt, daß Waldfiein, oder, wie man ihn indges 
mein nennt, Wallenflein, eine alte Dame geheyra⸗ 

thet. Er glaubt, daß die heglichen Weiber fo gar 
Saubereyen und Hexereyen brauchen, um fich zu 
verfchönern. Und dann fährt er fort: „Gott: bes 
wahre einen jeden vor einer ſolchen, die nichts we⸗ 
niger, ‚als liebenswürdig iſt, uud es doch mis Ge 
malt feyn wi. Die abichenlichften pugen ſich wie 
die Diana, und die häflichfte Chimaͤren, wie, die 
Venus, und wenn fie gleich feine Zahne haben, fo 
nehmen fie fich doch heraus, wieder Findifch zu wer⸗ 

‚ den, und in die Succhen ihrer verrungelten Wangen 
gefünjtelte Blumen und Roſen zuftreuen. Aber dad, 
trinkbare Gold erfrifchet die Lebensgeiſter. Die⸗ 
® jenige 
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jenige wird niemals alt ſeyn, die ein gutes Hey 
rathsgut hat. Es mag auch ihr Haar fo grau, 
als das Silber felbft ſeyn, die goldnen Brillen wers 
den fie in den Stand feßen,, belle und fchön zu 
fehn, u. few. Der Berfaffer ift noch nicht fertig, 
und predigt weiter. Desgleichen thut er an mehz 
rern Orten. Mer Fann einen foldyen Geſchicht⸗ 
fehreiber augftehen ? Unterdeffen erzähle er auch viele 
Anecdoten von feinen Helden, und da er Walds 
feinen felbft 'gefannt hat, kann man ihm bierinne 
frauen. „Die Ueberfeßung verdient fein fonderlicheg 
Rob. Der Ueberfeger fehreibt nicht einmahl’ gram; 
matikalifch richig. Wer Proben davon habeıt 
will, leſe feine VBorrede, wenn er nicht für dem 
erften langen Perioden erichrickt, 


| Jena. Cuno hat die fechfte Ausgabe von 

Gribneri Principiis proceflus iudieiarii veranftalz 
tet. Das vorzüglichfte diefer Ausgabe beſtehet 
darinne, daß theils die neueften Churfächfifchen 
Nerordnungen häufig angezeigt find, theils der Le 
fer von dem gerichtlichen Verfahren in den Branz 
denburgifchen Laudern unterrichtet wird. 589 Seis 
fen. in 8. 


Leipzig. Breitkopf hat von des Hrn. Prof. 
Ludovici Grundriß eines vollftiändigen Kauf⸗ 
manns⸗Syſtems, nebft den Anfangsgruͤnden der 
andlungswiſſenſchaft ıc. die zweyte Auflage ges 
macht. ES find einige Zufäge und WVerbefferungen 
bengefügt, das Wefentliche des Buches aber iſt bey; 
Behalten worden... 622 Seit, 8: 
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Paris 


Fr vor kurzem iſt folgendes bereits 1766. ges 
drucktes Buch ausgegeben worden. Traité hi- 
ftorique et pratique de la Gravure en bois par J. 
M. Papillon, Graveur en bois. 2 Theile. 8 Der 
Verf. hat fihon. in dem Dictionaire Encyclopedi« 
que die Artikel verfertiget, die das Holzſchneiden 
angehen; Ueberdieſes ift er ſelbſt ein Kuͤnſtler, und, 
wer bdiefes nicht weiß, kann «8 auf den Vignett n 
fehn, die er feinem Werke einverleibt hat, Der erfte 
Theil ift hiſtoriſch, und der erfte Abſchnitt deffelben 
Liefert die Hiſtorie der Holzſchneider. Es geht dem 
Derf. wie vielen, die den Urfprung einer ihnen fihaßs 
baren Kunft fuchen: fie wiſſen nicht weit genug aus⸗ 
zuhohlen. Die Kinder Seths machen aud) hier den 
Anfang. Was im dritten Capitel von einigen 
Kuͤnſtlern geſagt wird, die vor dem ıs5ten Seculo 
gelebt haben, ift auch nicht völlig gewiß und richtig. 
. Sm vierten will er dig re Formen iu — 

un 
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und die Figuren abzudrucken, aus dem Morgenlande 
berhohlen, und fie joll dort einige Sjahrhunderte eher 
befannt geweien feyn, ald man in Europa Bücher 
und Kupfer zu drucken gewußt hat. So wie viele 
andere, glaubt er,. daß die Chinefifchen Charactere 
diefe Kunft veranlaßt haben. Den Anfang der 
Kunft in Europa ſetzt er beym Anfange des 15. Sec. 
und nun giebt er Nachrichten von den älteften 
Büchern mit Holfchnitten, von der Erfindung jder 
Buchdruckerkunſt, und, wag dag befte iſt, er liefert - 
ein Verzeichniß der hierher gehörigen Künftler, wo⸗ 
ben er ihre Werfe anzeigt, manche Monogrammen 
erklärt, auch verfchiedene Blätter weitläuftig bes 
fcehreibt. Der andere Abſchnitt betrift die Holzfchnitte 
mit Sarben, (en camayeu) und hier gedenft.er, wie 
leicht zu vermuthen, wieder der Chinefer, deren bunt 
gemahlte Leinewand befannt ift. - Die Manier daf 
felbe, und dag Chinefifche Papier, zu verfertigen, bez 
fchreibt er, und er halt die bunten Holzfchnitte für 
eine Nachahmung diefer in Europa befannt gewor⸗ 
denen Papiere. Schon vom %. 1460. hat der Verf, 
Bucher. gefunden, darinne Kauft und Scheffer ihr 
Wappen, und Anfangsbuchltaben mit. einer ſchwar⸗ 
zen und rothen Form abgedruckt haben. In dem 
folgenden handelt der Verf. von dem Nußen der 
Holzfchnitte, und befonderg zeigt er ihm aus der Ans 
zahl der Abdruͤcke, die man davon machen kann. 
Mit Verwunderung haben mir die von ihm ange: 
führten Beyfpiele gelefen, z. €. eine Vignette hat 
drey und .eine halbe Million Abdruce geliefert, 
Er zeigt auch die Urſachen an, wie dieſes zugeht. 
Das übrige betrift das Muhfame des Nolsfchneideng, 
und die Urſachen, warum ar Holzſchnitte fo 
felten find. — Der zweyte Theil des Werkes bes 
fchreibt die zum Holzſchneiden erforderlichen Inſtru⸗ 
mente, die -dienlichften Arten Holz zu diefen Werfen, 
die beften Kunftgriffe, Die Holzſchnitte mit u 

. ar⸗ 
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Farben, die einzeln Theile, welche ein Holifchneiber: 
auszudrücken. hat, die Abdruͤcke, und die darzu ges 
hörigen Werkzeuge. Es ift alfo derfelbe ganz prafz 
tiſch. Ein Supplement enthält Negifter, und Zus 
füge: welchen der Verf, feine eigene Lebengbefchreis 
bung einverleibt hat. Diefer zweyte Theil ift der 
vorzuͤglichſte, und brauchbarfte deg Werks, Er zeige 
einen Mann-an, der feine Kunft lange ausgeübt, und 
ihr nachgeforfeht hat, der zugleich auch. ſo uneigen⸗ 
nuͤtzig ift, alle erfundene Vortheile zu entdecken. AL 
lein der hiſtoriſche Theil komme ihm nicht an Güte 
bey, und wir wundern ung, wie in dem neuften Stücke 
der Leipz. Biblioth. der Schönen Wiffenfchaften, die 
Grundlichfeit der Nachrichten hat gelobt werden koͤn⸗ 
nen. Der Verf. folge dem Marolles zu oft, und 
wird daher in Irrthuͤmer verleitet. Der Verf. der 
- Nachrichten von Künftlern und Kunftfachen dienet 
fehr darzır, dag Unzuverlaͤßige in diefen hiftorifchen 
Nachrichten zu verbeffern. 


Leipzig. | 
Bey Arkftee und Merkus iſt der Neunzehnte 
Band der Allgemeinen Sgiftorie der Reifen zu 
Mafler und zu Sande fertig worden. 3 Alphabeth 
11 Bog. 4. nebſt 36 Kupfern. n der Vorrede ſte⸗ 
bet eine „Nachricht von den. Le ensumftänden: des 


Prevoſt d' Exiles, welcher, wie bekannt, dieſe 


Sammlung veranſtaltet hat. Es werben alsdenn 
noch verſchledene andere Umſtaͤnde die zur Geſchichte 
dieſes Werks gehören, beygebracht, vornehmlich daß 
nicht den Engelländern, fondern den Sranzofen der 
Ruhm gebühre, den erften Einfall zu einer allgemeiz 
nen Hiftorie der Reifen gehabt zu haben.- Won ben 
Autoren, . die. die Verf; gebraucht, urtheilen ſie cri⸗ 
tiſch. Erſt folge eine Befchreibung. von: Jsland, 

Nınnz 1005 
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woben fie aus dem Anberfon das beſte und 
voczůglichſte genommen, hauptſaͤchlich aber den Horz 
rebow genußt haben. Aus Gmelins Tagebuch has 
ben fie einen Auszug von Sibirien gemacht, und 
die Nachricht von den Samojeden und Somojedien 
ift aus dem 1762. zu Königsberg berausgefommes 
nen Memoire für les Samojedes er les Läppons 
gegogen, nur daß daß weggelaffen morden, tag 
Lappland anbelangt, Denn hiervon wird Hoeg⸗ 
ſtrooms Befchreibung mitgerheilt werden, Den den 
Oftiaten hat man aus Etrahlenberge, Mullerg, 
Gmelins und Boltairens Schriften geihöpft: Zus 
letzt ſteht ein Auszug einer Reiſe des: Herrn de Lisle, 
welche er 1740. um den Durchgang des Merfurs 
durch die Sonne zu beobachten, nad) Sibirien unters 
Kommen, und dag Diarium feines Begleiter, Herren 
Koͤnigsfeld — Dem Weberfeger hätten wir mehr 
Rerintniß der deutfchen Sprache, und einen geſchmei⸗ 
digern Ausdruck gewuͤnſcht, 


Von des Hrn. Prof. Schotts unpartheyiſchen 
EritiE &ber juriſtiſche Schriften haben wir daß 
fiebende bis zehnte Stüd erhalten. Auffer den Res 
eenfionen, von deren Werthe wir nichtd weiter Jagen 
wollen, da wir fehon mehrmahlen die Gruͤndlichkeit 
und Ausfuͤhrlichkeit dieſer Recenſionen gelobt haben, 
Worunter diefeamahl nicht wenige auch in Holland 
herausgefommne Schriften gehn,) finden wir im VII, 
Stück eine Nachricht von des Alteferrae fehr feltnen 
Recitationibus in Tryphonium, wo wir zugleich ers 
fahren, daß Hr. Meermann die färnmtlichen Werke 
diefes Juriſten herausgeben will, und im VI. u. f, 
Et. eine Gefchichte des Streits uber den Urheber, 
daB Alter; und den Gebraud) des Senkenbergiſchen 
ſogenannten Kaiſerrechts. Herr Paelikens Plagium 
wird ©, 605. geruͤgt, wie billig. ©. 638. wird 
Hrn, Eſtors ganz befonderer Vortrag, ben er rich fe 
einig 
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einiger Zeit angewöhrit hat, getadelt. -(Nber wie 
fommt der fehr mittelmäßige Haverfamp ©. 702. 
zum Titel eines groffen Mannes? Es blenden feine 
prächtig gedruckten Werfe, bey denen er wenig ge 
than, fo wie mancher noch ießt in Holland bey feiz 
nen Thefauris ) Gegen Hrn. Darjeg Diflert. de 
cauflis belli pro aliis fufcipiendi erinnert der Here 
Verf. viel, S. 822. ſonderlich in Anſehung deg juris 
ftifchen Theils derfelben, “u 


‚Frankfurt am Mayn. 


Andrei verlegt: , Beyträge und Abhandlungen 
zur Yufnabme Der Kand: und Aauswirtbfcbaft 
nach den Örundfägen der Klaturiebre und ver Kr⸗ 
fabrung entworfen von Job, Sried. Mayer, Pfar⸗ 
rer zu Bupferzell, im Hohenlohiſchen, und Mit⸗ 
gliede verfchiedener oͤkonomiſchen Befellfchaften. 8, 
So verächtlicy ein Paſtor ift, der mit dem Geige eis 
nes Schaffners die niedrigften Handarbeiten auf feinen 
Gütern verrichtet: fo liebenswuͤrdig ift ein Prediger, 
der die Muße, die ihm fein Amt goͤnnet, der Theorie 
der Naturlehre fchenfet, und feine Spaßiergänge zu 
Verſuchen und Experimenten, ob die in dem Studier⸗ 
zimmer erfundene Hypotheſen Probe halten? zu 
feinem Vergnügen und dem Nutzen des Landmanneg 
anwendet. Einen folchen rechtichaffenen Landgeiſtli⸗ 
ehen erblichen wir in Herrn Paftor. Wiayer , ber, 
als ein wahrer Batriot, nicht nur feiner Gemeinde, 
fondern auch den umliegenden Gegenden die größten 
Dortheile in dem Landbaue verfchafft hat. Geine 
zerfireueten Abhandlungen- hat er hier geſammelt. 
Die erfte iſt: Unfeblbare Vorfchläge, Die Hinder⸗ 
niſſe eines verbefferten Feldbaues zu zernichten, 
und die Annahme und Befolgung des Unterrichts 
ver Gelehrten zur Aufnahme deſſelben unter den 

Naunz. Hands 
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S-andleuten zu befördern. Zuerft werden die Hin⸗ 
derniſſe erzählet, und mit patriotifchem: Eifer beflas 
get. Diefe aufzuheben, rather der Hr. Verf. 1. die 

Abichaffung der. Leibeigenfchaft, 2. der Huthweide, 
3. der allzumeitläuftigen Bauerngüter, die ein Bauer 
nicht mit gehörigem Fleiße zu bauen im Stande iſt. 
Daß der Bauer von der Erfindung des Gelehrten 
Nutzen habe, darzu wird erfordert, 1. daß der. Gelehrte 
nicht8 drucken laffe, dag nicht; durch Erfahrung. erz 
probt iſt. 2. daß die Beamten, und befonders ber 
Paftor, der Schulmeifter u. ſ. w. die beften öconomis 
fchen Schriften leſen, und durch ihr Beyfpiel in bef 
ferer Bauart der Guter den Bauren vorangiengen, 
3: daß an Feyertägen, nad) verrichtetem Gortesdien; 
fle, der Bauer, von 10 big ı5 Jahr, in einer Art 
von Realfchule die erfien Gefege des Ackerbaues ers 
lernete. Zu diefem Behufe hat. der Hr. Verf. einen 
Ackercatechiſmus aufgeſetzt, weil doch die Lehrart im: 
Frag und Antwort die befte für den Bauren: iff; 
4. auch Fleirie Preiße find für: die Jugend zur Ermun⸗ 
terung augsufeßen. 5. wie die Nömer ihre Cenfores 
agrarios hatten, fo follten auch Auffeher über den 
Feldbau beftellet werden. Des Unterrichts der Bau⸗ 
ren durch Huülfe des Kalenders hat der Hr: Werfaffer 
ſchon im Eingange gedacht. Wir haben einen Auss 
zug aus dieſer erften Abhandlung gegeben, um den 
Patriotismus des Sen. Paft: Mayers und dag prafs 
tifche feiner Vorfchläge zu zeigen. Das übrige zeigen 
wir Farger an. I. Abhandlung. Wo finder fich in 
der Ehurpfals diejenige Miergelerde, womit man 
anderswo gewiffe Felder zu verbeffern und zu 
dängen pflegt + auf welche Aecker kann dieſe 
Erde am nüszlichften gebraucht werden“ III. Ab⸗ 
handlung. Wie ift in Kaͤrnthen Das wahre Vers 
baltniß: swifchen Aeckern und Wiefen zum allges _ 
meinen Nutzen des ganzen Nderbaues zu beflims 
men? IV. Wie find die Wieſen in Kaͤrnthen zu 
J ver⸗ 
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verbeflern. und zu vermehren?‘ V.:Auflöfung ei, 
ner Aufgabe der oͤconomiſchen Gefellfchaft zu Bern: 
eine einfaltige, für den größten Theil der Lands. 
leute faplıche. und genaue Erklärung der Merk⸗ 
maale, welche Die verfchiedenen Erdarten bezeich⸗ 
nen, nebft einer Anzeige der ficherfien Regeln, den 
Boden Durch Die Vermifchung der, der Natur und 
Qualität nach, verfchiedenen Erdgruͤnde feucht; 
bar zu. machen. Die Beantwortung diefer Frage 
ift gefrönet worden. Die Methode üt.der oben er; 
waͤhnte Ackercatechismug, welcher hier beygedruckg 
if. VI die Lehre vom Gyps. Diefe Abhandlung 
bat Herr Hirſch bejonders ın Anfpach zum Drucke 
befördert. Hier erfcheinet fie correcter. Die Lehre 
ift mit urfundlichen Zeugniffen beftätiget. VII. Die 
befte Tbeorie der Küchenbeerde und der Stuben⸗ 
öfen zur Erſparung Des Holzes und anderer Seuz 
rungsmirtel. Hier iſt ein Kupferblatt beygelegt. 
Der Hr. Verf. hat durch diefe Theorie 7 Klafter Holz 
in einem Wiuter erfpgre. VIII. ift es nüslicher ei⸗ 
nen See, als Fiſchwaſſer oder als Aecker und 
Miıefen zu benugen‘ und wenn man denfelben 
auf gewifle Sabre als Acker oder Wiefe benuget, 
wie erbalt man denn auf so oder mebrere Tabre, 
ibn nach Gefallen wieder in Fiſchwaſſer verwands 
len zu £önnen? Der Hr. Verf. halt es für nüglis 
cher den Grund des Sees als Acker oder Wiefe zu 
gebrauchen. Er berechnet die Vortheile, und zur 
Erhaltung des Dammes ‚rathet er, ihn zumeilen zu 
befeuchten, um die Maͤuſe, die ihn ruiniven, abzu⸗ 
halten. IX. Wie kann man die Spargelkiele 
zur Bröffe eines Viertelpfundes und mebr ſchwer 
erzieben, ‚fie zur Länge eines Dreyviertbelfchubes 
eßbar bervortreiben, und ihnen den füfleften und 
angenebmften Geſchmack geben? Durch Erfah⸗ 
rungen ıhat der Hr. Verf. gefunden, daß man bie 
Spargeln weit aus einander pflanzen, nicht zu u 
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abfchneiden, mit Düng fett machen muß, und zwar 
im Herbfte ꝛc. Möchten alle diefe Erfindungen fo 
gemeinnügig werden, alg es der redliche Sinn des 
Herrn Paſtors wuͤnſchet! Einige Hofnung darzu, we 
nigſtens in den Hohenlohifchen Kandern machet ung 
der vereinigte Eifer rechtichaffener und liebenswurdis 
ger Männer, die in jenen Gegenden auf ihren reißens 
den Fandgütern den Landmann burch ihr Beyſpiel 
und durch eigene Erfahrungen zu unterrichten, ſich 
nicht ſchaͤmen. ; | 
3 
Berlin. Friedrich Nikolai hat von feiner 
Allgemeinen Bibliothek den zebnten Band auf bie 
Merle gebracht. Es find auch in dieſem Bande 
verfchiedene Mitglieder hiefiger Univerfität angegrifz 
fen, und beyonders hat der Buchhändler feinen Ei; 
fer gegen diefe Zeitungen, in denen feiner Bibliothek 
feit langer Zeit nicht gedacht worden, weil man fie 
als Maculatur betrachtet, ausgelaffen, und niedrige 
Pasquille, (einen Ausdruck, deſſen NRechtmäßigfeit 
man auf Verlangen juriſtiſch zu erhärten fich erbie— 
thet) gegen Hrn. Klogen eingefireut. Was Nis 
kolai nicht verftehen will, müflen wir ihm alfo 
mit deutlichen Worten jagen. Mir, die wir diefe 
Zeitungen fehreiben, halten ung fämtlich, aus vie 
Ien Urfachen, zu gut, ale daß wir ung mit die 
fen Menfchen auf irgend eine Art weiter einlaf 
fen wollten und koͤnnten, - oder ung durch Zanfe 
reyen mit ihm befudeln, fo wie mir daher feine 
ſchmaͤhſuͤchtigen Critiken und Pasquille, von denen 
er lebt, gar nicht weiter anzuzeigen ung fehon lange 
vorgenommen haben. Was follten wir nicht dieſes 
fleine litterarifche giftige Sfnfect ruhig am Fuß des 
Parnaſſes im Schlamme fortkriechen laſſen? Das 
— dieſes Amphibium iſt das Leben Eines 
ages. 
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Lemgo. 


& Jes Herrn Prof. Crichton Nouum Lexicon 
atinum iſt nun völlig herausgekommen. 
Der lateiniſche Theil betraͤgt 992, und deutſche 842 
Seiten. Bon ben fehr guten Eigenfchaften dieſes 
Werks haben mir in dieſem Jahrgange ©. 251. weit; 
läuftiger geredet. Der Hr. Verf. bat in dem zwey⸗ 
ten Theile die Bedeutungen der Wörter for faltig 
unferfchieden, und alle Sorge angewande, daß 
die Tugend die unrechten Wörter waͤhle. Wir find 
zwar der Meinung, Daß dergleichen deutſche Lexica 
"von einem fehr eingefchränften Nutzen ur die Ju⸗ 


chen fol, wie diejenigen auslefen, die fi) grade für 
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doch ſchon ziemliche Kenntniß vorausſetzt, unbekannt 
iſt, Redensarten nehmen, die die Bedeutung nicht 
Haben, die er ſucht? Doch bey der Einrichtung des ietzi⸗ 
gen Schulweſens bleiben dergleichen Lexica ein 
nothwendiges Uebel, und der Hr. Verfaſſer hat mit 
aller Sorgfalt jenen Unbequemlichkeiten vorzubeugen 
geſucht. Wir loben hierbey zugleich an ihm die 
Reinlichkeit der deutſchen Sprache, und die Der 
meidung der Provinzialausdruͤcke, fo wie wir uͤber⸗ 
haupt wuͤnſchen, daß dieſes brauchbare Lexicon 
von der Jugend fleißig gebraucht werde, ba es für 
vielen andern Vorzüge bat. 


Eben dafelbft im Meierfchen Verlage: Johann Chri⸗ 
fiopb Erich Springers Pbyfitalifch- praktiſch⸗ 
Dogmatifche Abhandlung von dem Deutfchen Weins 
bau. 136 Seit. 8. Andere Schriften Haben fchon 
den Herrn Verf. ald einen Mann gezeigt, der die Des 
conomie gründlich ftudiert, und Erfahrung mit Nach⸗ 
denken verbunden hat. Gegenwaͤrtiges Buch befla 
tiget diefe vorcheilhafte Meinung, die auch wir in 
unfern Blättern von ihm geäuffert haben. Vorgans 
gige Betrachtungen von dem Nutzen des Wein⸗ 
baus und ver Nothwendigkeit des Luxus machen 
den Anfang. In einem Lande, wo Wein und Korn zu⸗ 
gleich gebaut wird, zieht der Verf. jenen Anbau vor, 
wenn auch gleich) der Wein, den es trägt, von gerins 

ger Befchaffenheit wäre. Die ganze Abhandlung iſt 
fehr artig und lebhaft gefchrieben. Den Luxus und 
die Arbeit Hält er für fo enge, fo ungertrennlid mit 
einander verbunden, daß ohne Arbeit der Luxus un 
möglich beftehen fönne, und ohne Luxus der Geift der 
Irbeitfamfeit und des Fleißes nie unter den Einwoh⸗ 
nern eines Landes aufforumen werde. Das 

bat folgende Abſchnitte. 1. von dem Weſen des 
Weinſtocks, dag er mit andern Gewaͤchſen “nn 
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hat. Hier wird von der Pflanze, Wurzel, Stamme, 
Saft, Zweigen, Blättern, Bluͤthe, Früchten und 
Saamen gehandelt... Die Fortpflanzung des Wein; 
ſtocks durch den Saamen halt er für höchft beſchwer⸗ 
lic), befonders wegen der ungemwiffen und felten voll⸗ 
fommnen Reife der Kerne. 2. von der befondern 
Befchaffenheit des Weinſtocks und feinen Eigenfchafz 
ten. Daß die mittägige Rage die befte fen, daß der 
Weinſtock nahe an den Ufern der Fluͤſſe leicht erfrie; 
ve, daß die rothen Trauben im Froſte die dauerz 
hafteften find, von der Fockerheit des Bodens, Aufhef— 
tung des Wuchfes, Abzapfung des überflüßigen Saf⸗ 
tes vor der Befchneidung, u. ſ. w. 3. von der Forts 
pflanzung des Weinſtockes. Die Gattungen ber 
Pflanzen, bie verfchiedene Ark des Bodens, die Eins 
legung, und Pflege des Setzlings wird befchrieben. 
4. von den verfchiedenen Arbeiten, die bey einem 
erwachſenen Weinberge in jedem Lande bis zur Seße 
nöthig find. Hieher gehört befonderd bag Aug; 
fehütten, Räumen, Schneiden, Pfalfteckung, Heftung, 
Bindung, Verzwickung, Hackung, Abküpfelung, u, 
f.w. 5. von der Weinleſe: mo die Kennzeichen der 
Meife der Trauben angegeben werden. 6. von den 
Arbeiten nad) der Lefe, das ift, von Pfalziehen, von 
Ausbögen, von Decen. 7. von der Berbefferung 
des Erdreichs: wo die verfchiedenen Arten der Duͤn⸗ 
ung angegeben werden. 8. von den Anftalten zu 
Erhaltung und Ausbefferung der Weinberge. 9. von 
den natürlichen Feinden bes Weinſtocks: fie find 
voft, verfchiedene Arten des Thierreichg, dann Krank 
eiten, als Faulung, der rothe und ſchwarze Brens 
ner. Wie man die Weinflöcke darwider ſchuͤtzen 
fönne, wird auch angegeben. 10. von den unnaturz 
lichen. Feinden des Weinſtocks, worunter er die Diebe 
nerfteht. Anhang: von den Weinftöcen an hohen 
Wänden. Der Berf. will befonders die Nothwen⸗ 

bigfeit dev Befchneidung überall zeigen, 
| D09 02 Berlin. 
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Berlin. 


In der Buchhandlung der Realſchule wird vers. 
fauft: D. Job. Earl Conrad Oelrichs — Sortz 
gefesste biftorifch-diplomatifcbe Beyträge zur Ges. 
ſchichte Der Gelahrheit, befonders. im. “Herzogs. 
tbum Pommern. 200 Seit, 4. Den erften Theil 
haben wir im vorigen Jahrgange S. 221. angezeigt. 
In diefem ftehn folgende Artikel, 1. Diplomatifche - 
Machlefe zur Gefchichte des Tageteufelfchen Collegii 
zu: Alten; Stettin von XII Kauf und Schenkungs⸗ 
briefen fur daffelbe. vom 1453:1682. %. Es iſt die 
ſes eine Fortfeßung. der, im jenen Theile angefanges 
nen: urfundlichen Gefchichte diefes Collegii. 2. Ge 
wechſelte Schriften verfchiedener groffen Männer für 
‚und toider die ehemals vorgemefene Verlegung der: 

Univerfität Greifswald nach Stettin. 1666. 3. Bürz. 
germeiftere und Raths der Stadt Coeßlin gehorfamfte 
Vorftellungen an die SHinterpommerfchen Herrn 
Landsſtaͤnde von Praͤlaten, Ritterſchaft und Staͤd⸗ 
ten, um Er. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg 
die Anlegung einer: Academie zu Cöflin befteng zu 
empfehlen: zwar ohne Beftimmung ber Zeit, ver 
muthlicy aber vor Ablauf des 17ten Sec. ausgefer⸗ 
tiget. 4. Des Hinterpommerfchen Landraths Bo⸗ 
gislan Henning von. Köller und Hinterpommerfchen: 
Generalfuperintend. D. Günther Heiler ohnmaßgeb⸗ 
licher Borfchlag, worauf der Fundus der zu Stars 
gard in Pommern anzulegenden Academie einzurichs 
ten. 5. Bon. des. Kaiferl. Raths, Churf. Bran⸗ 
denburg. Conſiſtorialraths und ehemaligen Berlinis 
ſchen Probfts, Andreas Müllers, Verſchenkungen 
feiner fehr anfehnlichen Bibliothek. 6. Erſte Anzeige: 
fälfchlich angegebener Pommerſcher Gefchichtfchreiber.. 
7. Ausführliche und. zuverläßige Nachricht von: 
zween Pommerſchen hiſtoriſchen, diplomatiſchen und 
geographiſchen Betruͤgern. Der eine iſt an 

Te sens 
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Stenzel Janikowsky, ein Pohlnifch z Preußifcher 
Edelmann. Er brachte adliche Grundbriefe, geiftliz 
de Stiftungen, Graͤnzrichtungen und andere Urkunz 
den hervor, die theils von denen ehemaligen Pom⸗ 
merfchen Fürften, theils von denen Creuzherren, 
theild auch von den Königen in Pohlen herrühren 
follten.. Die meiften. darunter waren unter dem 
Mahmen des Königs; von Pohlen, Sigismund 1. 
und des Herzogs von Pommern Philipp, theile auf 
Pergament, theils auf Papier beglaubige Abichrifz 
ten, einige aber Driginalien. Durch eine befondere 
Fabel fuchte er diefen Documenten Glaubwürdigkeit 
zu verfchaffen, und er lößte aug feinem Handel uber 
15000 Gulden. an baarem Gelde. In Pohlen entz 
ffanden im J. 1645. hierüber Unruhen, welche bie 
1652, dauerten. Der andere Betrüger iſt M. Bottz 
lieb Samuel Peiftsff, anfaͤnglich ein Paftor, mußte 
Ehebruch8 wegen. entfliehen, und ward gemeiner 
Soldat unter der Preußifchen Armee, 1726. Als er 
loß gekommen, verfertigte er Pommerfche Urkunden, 
Siegel, Alterthuͤmer, biftorifche und geographifche 
Cloͤſter⸗ Schlöffer:. und Städte  Befchreibungen,, die 
er theild unter feinem, theils unter erdichtetem Nah: 
men verbreitete. Der Herr DBerf. führt verfchiedene 
feiner Verfaͤlſchungen an. 8. Zufäge und Verbeſſe⸗ 
rungen zur ausführlichen Tabelle von denen im gans 
zen Herzogthum Pommern zum Beften der fludies 
renden: jugend bis hieher vorhandenen Stipendis, 
9.. Beytrag ju den ungedruckten Fundations - inftru- 
mentis der für die findierende jugend vorhandenen 
Stipendiorum im ganzen Herzogthum Pommern, 
10, Umftändliche Nachricht von einem ungedruckten 
groffen Werke des D. Günther Heiler, die Pommer⸗ 
fche KHiftorie betreffend. 11. Zuſaͤtze und Verbeſſe⸗ 
rungen zu dem Entwurfe einer Bibliothek zur Ger 
fehichte der Gelahrheit in Pommern. — Man fins | 
der vielen Fleiß auch: in dieſem Theile, und eine 
| 0003 unerz 
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unermuͤdete Sorgfalt auch den Fleinften Umſtaͤnden 
nachzufpühren. Dem Hrn. Verf. würde man uns 
recht thun, wenn man feine Nachrichten fämtlicy 
nach ihrem Einfluffe auf die allgemeine Gefchichte 
beurtheilen wollte. Auch diefes iſt DVerdienft, die 
fpecieltfte Gefchichte eines Landes aufzuklären, und 
die mühfamen Verzeichniffe, die er feinen Mitbürs 
gern, von milden Stiftungen vor Augen legt, find 
in mancherlen Abficht brauchbar, | 


Leipzig. 

Bey Johann Gottfried Muller iſt zu Haben: 
Johann Dietrich Winklers, ber heil. Schrift Doct. 
Paſtor zu St. Nicolai, und Scholarcdhen zu Ham; 
burg, Bibliſche Nebenſtunden. Erfter Theil. 1769. 
Eeiten 240. Sie beftehen in V. Abhandlungen. 
1. Die Vollkommenheit der heil. Schrift aus Pf 
19, 8. 9. erwiefen, weil fie alles in fic) enthält, wag 
a, zur Bekehrung des Menfchen, 3. zur Bewahrung 
vor allen Irrthuͤmern, und y, zu einen lebendigen 
Trofte nöthig if. Dieß wird aus der angeführten 
Stelle von Punct zu Punct dargethan. IL. Die 
Klarheit der beiligen Schrift aus Pf. 19, 9. Wenn 
David fagt, die Gebote des Herrn find lauter, fo 
-befchreibt er dadurch ſowohl die Klarheit an fich 
felbft, als auch nad) ihrer Wirkung, welche da ift 
die Erleuchtung, und diefe Klarheit beziehet ſich 
fonderlich auf die Sache des Glaubens und bes 
Lebens, S. 38. Einige dunkle Stellen beweiſen nichts 
darmider. II. Die Göttlichkeit der heiligen Schrift 
aus 2 Petr. ı, ar. beftätiget. In den Worten des 
Apoftels iſt ſie ſowohl negative als auch pofitive 
angegeben. Was weodrre« fen, wird erfläret, Die 
wooDnrug der aaa find Spiele des Teufeld. Der 
menfchliche Wille ift hier fo viel, als bie Wirkung⸗ 
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des menfchlichen Willens, welche Auslegung der 
Herr Doct. durch ahnlidye Stellen zu erhärten fuchet. 
Die heiligen Männer Gotted waren nur auktores 
ecundarii, und ‚der heil. Geift caufla principalis. 
©. 85. Endlidy wird noch die Art der Eingebung 
unterfuchet. IV. Beweis, daß die heil. Schrift 
zur Seligkeit zureichend fey, aug Joh. 20, 30, Zt. 
Der Beweis tft diefer, weil, wenn das, was gefchriez 
ben ift, nicht zureichend wäre, Gott gewiß alles 
würde : haben aufzeichnen und aufichreiben laſſen. 
Es werde daher verworfen die Traditiones, Sakunz 
gen und dergleichen. V. Die allgemeine Sreybeit 
des Gebraudhs heil, Schrift, aus 1 job. 2, 13, 14, 

erwiefen. i. meil die Schrift für alle geichrieben 
ift, und folglich alle ein Mecht darzu haben. 2. 
weil fie zum Nutzen aller und jeder gefchrieben wor; 
den, bergeftalt, daß alle das ihrige zum Heil der 
Seelen nehmen koͤnnen. Auf diefe Abhandlungen 
folget der erfie Anhang, Gedanken von der Bunz 
deslade A. T. zc. an Sen. D. Joh. Earl Koken, 
Superintend. der Hildesh. Kirchen. Der Herr D, 
beweifet den Typum der Bundeslade nicht auf Chri— 
ſtum, wie die mehrefien Gotteggelehrten, fondern 
auf die chriftliche Kirche. Solches wird mit meb; 
rerm, und befonders mit denen in der Lade befindli— 
chen drey Stücen, den Tafeln des Gefeßes, der Rus 

the Aarons und der guüldenen Gelte mit dem Hims 
meibrod, erwiefen. Der zweyte Anhang habe Ge; 
danken über Hebr. 13, 10; 15. von dem Keiden 
und Sterben unfers tbeuerfirn Emoͤſers, als dem 
berrlichften Troſt. Dieſe Stelle iff von befondernt 
Nachdrucke. Unter dem Wort, Altar, verftehen die 
Latholifen unrecht einen wirkliben. Er ift im 
verblümten Verftsnde zu nehmen., ©. 185. Die 
Worte des Apoftels werden in dem folgenden erläus 
tert, Noch iſt ein zweyfaches Negifter angehängt, 
der 

Ä 
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der erlaͤuterten Schriftſtellen und der Sachen. Das 
ganze Werk iſt mit vieler theologiſcher und philo— 
logiſcher Gelehrſamkeit und Beſcheidenheit geſchrie⸗ 
ben, 


alle. Johann Chriſtian Sörfters Zuſchrift 
an die, welche die Univerſitaͤt beziehen, worinn 
ihnen einige allgemeine Erinnerungen zur gluͤck⸗ 
lihen Kinrichtung ibrer Abfichten gegeben wers 
den. 20 Seit. 4. Der Hr. Verfaffer zeigt ‘den 
Nutzen der Encyelopädie, und empfiehlt fie den 
Studierenden : der Zufammenhang der Theile der 
Gelehrfamkeit, und ihre fchmwefterliche Verbindung 
wird daher befchrieben. Hierauf wird von der De 
conomie und den Sameralmiffenfchaften geredet, und 
bemiefen, daß es heut zu Tage nothmwendiger fey, 
fie zu erlernen, als man gemeiniglich glaubt, Der 
legte Theil zeigt auf eine fehr buͤndige Art, wie ſchaͤd⸗ 
lich und allen guten zu hoffenden Folgen zumider; 
laufend die groffe Eilfertigfeit der Studierenden fen, 
die ietzt fo fehr einreißt, und fchärft ein längeres 
Verweilen auf der Umiverfität ein, Ä 


OÖffenbaufen im YTürnbergifchen. Am 6ten 
Det. farb der Hr. Paftor Andreas Würfel, Ehren; 
mitglied der Academie zu München. Er war 1718. 
zu Nürnberg gebohren, und hat verfchiedene Schrifs 
ten verfertiget, die zur Erläuterung der Nuͤrnbergi⸗ 
fchen Stadt; und Adelsgefchichte, und überhaupt der 
vaterlaͤndiſchen Hiftorie gehören. 
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‚yon: 


Pu Berthoud: Moeurs et' coutumes des Frans 
| ” gois. Ouvrage ou on traite de l’origine de 
la Nation, de Tetabliffement de la Monarchie, et 
de fon Gouvernement politique, civil, militaire et 
ecclefiaftique, par M. Poullin de Lumina 24 Bo 
gen. 12. Auf neue Bemerkungen thut der Verf. ziem⸗ 
lich deutlich ſelbſt Verzicht, Was andere Leute ges 
fagt und gefammelt, dag will er angenehm vortragen 
Man weiß endlich wohl, was die teigen Franzoͤſiſchen 
Schriftfteller unter dem angenehmen Vortrage verz 
ſtehn. Critik vermißt man alfo hier, und die Anzeige 
ber Duellen auch. Moͤchte man nur nicht auch fo 
oft wahrnehmen, daß. der Verf. feine Abficht aus 
den Gedanken gelaffen, und ganz etwas anders gez 
fagt habe, als er verfprochen! Man kann diefed 
aus dem Inhalte ſehn. In den zwey erften Capiteln 

iſt er ganz hiſtoriſch: Unterfuchungen des Urfprungg 
der Franzoſen, und befonders Klodwigs Eroberungen 

— | PrpP beſchaͤf⸗ 
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befchäftigen ihn. Im zten Cap. nähert er fich feis 
nem Ztoecke, und befchreibt die politiſche Werfaffung 
unter Klodwigen. Dann redet er von der Einridy 
tung und Verwaltung der Juflig, von der Beſchaf⸗ 
fenheit der Sranzöfifchen Kriegsmacht, und dem, mag 
die Einrichtung der Arntee anbelangt, von dem firdy 
lichen Zuſtand unter den Merovingern, den Maiori- 
bus domus, dem Urfprünge der Edelleute, von dem 
geiftlichen Stande unter den Karolingetn, und dem 
Derfalle des Karvlingifchen Haufeg, von ben Bege⸗ 
benheiten unter Hugo. Kapet, und der Reichsverfaſ⸗ 
funz unter den Kapetingern. Was er von dem Vers 
fahren zwifchen Pipin und dem Papft Zacharias ers 
zählt, laßt fich nicht übel lefen. Der Verf. ſchildert 
ung alfo eigenen nice den Geift der Franzofen, 
wie er fih durch die Sitten kenntbahr gemacht, er 
befchreibe nicht die Urfachen, die jene gebildet, und 
philofophirf nicht uͤberhaupt über die Gebräuche. 
Ueberdiefes begreift fein Buch auch nur einen Theil 
bes Ganzen. Vielleicht rechnet er am Ende feines 
Werks zufammen, und dieſes muͤſſen wir erwarten. 


Caſſel. 


Hemmerde verlegt: Verſuche uͤber die Archi⸗ 
tectur, Mahlerey und muſicaliſche Opera, aus 
dem Italieniſchen des Grafen Algarotti überfest 
von R. SE. Raſpe. 300 Seit. 8. Das heißt wohl, 
alle Wege verfüchen „ um berühmt iu werden! Erſt 
fchrieb Hr. Rafpe dramatische Werfleing, die wurden 
ausgepfiffen: dann machte er Romanzen, und dieſen 
erzeigte ein wigiger Kopf die Ehre, fie zu parodiren, 
und fie Dadurch befannt. zu machen: hierauf fchrieb 
er Leibnigens Werke, die in der Hannöverifhen Bis 
bliothef in Mſcpt. liegen, ab, und glaubte, ſich mit 
anzuhaͤngen und beruͤhmt zu werden: auch ae 


Montags den zoſten Bet. 1769. 69ꝛ 


half nichts, nun ſchrieb er Zankſchriften, — wahr 
haftig Hr. R. meinte es nicht boͤſe, er that es in der 
Einfalt feines Herzens, weil er glaubte, es müßte fo 
feyn, wenn man berühmt werden wolle, und endlich, 
da auch diefeg nicht glückt, überfesst er. Hr. Nafpe 
bat ohnftreitig den rechten Weg verfehle. Denn weil 
er vielleicht ausländifche Sprachen mehr liebt, ale 
feine Deutterfprache, fo hat er auch dieſe nicht gelernt. 
- Erüberfeget nicht einmahlgrammafifalifchrichtig: das 


gedehnte, unfchmeidige, und holprichte dürfen wir ' 


nicht einmahl an ihm rügen. Armer Algarotti, wenn 
man auf feine Schreibart aus dieſer Weberfegung 
fchlieffen follte! Und gleichwohl hatte die vernünftige 
- Melt das Verdienft dieſes Autors immer in die an⸗ 
genehme Schreibart geſetzt. Hier ift fie faft ganz verz 
ſchwunden. Ueberhaupt, warum find diefe Schrifteft 
uͤberſetzt? Weil Hr, Nafpe, ein Poet, ein Philofoph, 
war, fo wollte er auch nun ein Kunſtkenner feyn, 
Nichts leichter bierbey war, als ein Buch von den 
Künften zu überfegen: Hr. Nafpe hat noch mehr ger 
than, er hat es vier Kuͤnſtlern dedicirt, und dann 
wird der Kefer doc) fo gütig feyn, und denken: Nofci- 
tur ex focio etc. Hr. Rafpe hätte es nicht thun 
follen. Denn Hr. Leßing findet feine Rechnung niche 
darbey. . Algarotti ſagt: Diejenigen verraz 
then eine geringe oder gar Feine Rennts 


niß der Aunft , die von der Perfpective bes 
baupten, fie wäre den Alten gar. nicht bekannt 
gewefen — Sie ward in Griechenland vorzeiten 
von allen, die in der Kunſt den größten Namen 
hatten, gebraucht, und ausgeübt (©. 70. und 73.): 
Das ift arg! ein Buch zu überfegen, das Leßingen 
zum Ignoranten macht, ihn, dem eine Zeitung in 
Hamburg zu Dienfte fteht, den die Allgemeine Mas 
culatur zu Befehl ſteht, ihm dem größten Dialektiz 

fer! Hätte und Raſpe gefragt! Eher hatten wir 
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ihm gerathen, den Orbis pidtus, (das ift auch ein 
Runfibuch; mit Figuren! bie menfchliche Seele fogar 
ift darinne abgebildet) ing Arabifche zu uͤberſetzen. 
Im Ernft, wer dem lgarotti tiefe nnd pbilofopbiz 
febe Kenntniffe in die. nft beylegt, wie der Verf. 
thut, zeigt, daß er ſeibſt keine habe. Noch ſteht in 
der Vorrebe etwas von dem Durchgluͤben Der Schoͤn⸗ 
heit, vom feurigen Heiligthum des Apollo, von 
Moſes Hörnern — allein es ift ung zu hyperaͤthe⸗ 
riſch — oder zu findifch. Man-fieht dem Manne es 
überall an, daß er nicht weiß, wag er redet, und 

leichwohl redet, und glaubt, daß es alle Leute wiſ⸗ 
ſen, Er rede. 


Nuͤrnberg. 


Ip Raſpiſchen Verlage iſt nun der erſte Band 
des Neuen ſyſtematiſchen Conchyliencabinets, wel⸗ 
ches Hr. D. Martini in Herlin herausgiebt , und 
deſſen wir verſchiedenemahl mit den verdienten Lobs 

fprüchen gedacht haben, fertig worden. Es beträge 

alfo diefer ganze Band 408 Seit. und enthält 31 tl 

Iuminirte Rupfertafeln. Dergleichen Werke bringen 

tinferer Nation Ehre, und eine Handlung, bie fie 
veranſtaltet, verdient Achtung und Rob. In der vont 
Hrn. Martini diefem Bande beygefügten Vorrede 
herrfcht eine ungemeine Hefcheidenheit, und er erhöht 
dadurch dag Lob der Einfichten , dag ihm ‚jedermann 
geben muß. Die legten Hefte .befchäftigen ſich mit 
den Schiffsbooten, Ammonsbörnern und Biſchofs⸗ 
ftäben. Obgleich die Inmmonshörner in Anfehung 
ihrer, innern Bauart das Mefentliche mit den DIE E 
kammerigen Schifiebooten gemein haben : fo betrachs 
tet der Hr. Verf. fie doch als ein eigenes Geichlecht. — 
Das VI Kapitel ift den Kugel⸗ oder Blaſenſchne⸗ 
‚den und Migernöffen gewidmet, Das VL. Sup. 
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der Familie der Porcellanfchneden: wo die reißende. 
Mannichfaltigkeit nicht genug zu bewundern iſt. Der 
Hr, Verf, ift hier eben fo genau geweſen und auf die 
geringften Drerfmahle aufmerkiam als bey den an 
dern. Es iſt zu wuͤnſchen, daß Hr. Martini mit der 
Ausführung eines. Werks, dag fo viel zur Vervoll⸗ 
fommung eines nicht geringen Theils der natürlis 
chen Gefchichte beytraͤgt, ununterbrochen fortfahren 


Sn 


moͤge. 


Halle, 


Endlid hat in Eures Verlag auch der dritte 
Zheil des Linnaͤiſchen Syftematis naturae, worin 
DIE Mineralreic) vorgetragen wird, nad) der letzten 
Stockholmer Ausgabe die Preffe unter der Auffchrift 
velaffen: Caroli Linnaes — Syftema Naturae per 
regna tria natyrae, fecundum clafles, ordines, ge- 
neia, fpecies cum charafteribus et differentiis. 
T. II 16 Bog. gr. 8, mit 3 groffen Kupferplatten. 
Nah einer laconifchen Vorrede, die man am Nitter 
von Kinne‘ gewohnt iſt, folgt ein Entwurf des Mi; 
nerilſyſtems vom Wallerius, Woltersdorf, Car⸗ 
theaſer, Juſti, eines Anonymi, und Vogels, wor⸗ 
aus man den neuern Zuftand der Mineralogie auf 
einmahl überfehen Fann, Der Nitter von Kinne‘ 
thalt das ganze Mineralveich in drey SKlaffen, in 
peras, mineras und fofhliaa Die Petrae haben 
fünf Gefchlechter, humofae, calcariae, argillaceae, 
. armnatae und aggregatae. Die Minern beftehen 
a den Salzen, Schwefeln, wozu er aud) dag Ars 
ferif rechnet, und Metallen, unter welcher Klaffe 
auch dag Dueckfilber, Spießglas, Zink, Bismuth 
ud Kobold fieht. Die Foflilia theilt er in petrifi- 
Eita, concteta und terras. Es wäre unnoͤthig, et⸗ 
| Su PpPpp3 mad 
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was zum Lobe diefed Werks zu fagen. Mer wird 
nicht begierig feyn, den neueften Begrif der Minera⸗ 
logie eines Mannes zu leſen, welcher bey der ſyſtema⸗ 
tifchen Einrichtung aller Neiche der Natur grau ge 
worden ift? Im Anhange folgen Zufäge zum Thier⸗ 
reich und zu den Pflanzen. Zulegt ift ein allgemeine® 
Megifter hinzugefügt worden. — 


Altona. Hr. Prof. Baſedow hat uns eine ge⸗ 
druckte Nachricht von dem Fortgange der Arbeit am 
Elementar⸗Werke mitgetheilt, und wir theilen fe 
unſern Leſern deſto lieber mit, je mehr wir uns fuͤr 
daſſelbe, als ein ſehr nuͤtzliches Werk, intereßiren. Sr 
B. hat nun bereits mehr als viertauſend Xthlr. erhal⸗ 
ten; es ſind unter denen, welche ſein loͤbliches Unter⸗ 
nehmen unterſtuͤtzen, Eine Majeſtaͤt, Fuͤrſten, Republi⸗ 
ken, Staatsminiſter, Handelsmaͤnner, Juden, Theo⸗ 
logen beyder proteſtantiſchen Kirchen, nicht eber 
‚(welches uns bey unſern aufgeklaͤrten Zeiten and 
dem Vermögen gutes zu thun billig Wunder nimme) 
von der Gatholifchen Kirche. Unterdeffen bracht 
Hr. B. noch 3000 Thaler. Der Druck des Drignal 
tertes nimmt ietzt feinen Anfang, und auf die Oſter⸗ 
meſſe wird nicht nur die Kesübung und ber alges 
meine Theil des Buchs von der Elementariſchen 
Metbode, fondern auch noch mehr von dem MWirfe 
jum Gebrauche fertig ſeyn. Er will alddann mit der 

usgabe des Werks von Meſſe zu Meffe fo fortfahren, 
daß, wenn es mit dem Anfange des künftigen Som⸗ 
mers einigen Eltern, Privatlehrern oder Schuleh⸗ 
rern gefiele, bey jungen Kindern. mit der elemena⸗ 
rifchen Methode anzufangen, fie die folgenden Theile 
früher haben werden, alg fie fie gebrauchen. Noh⸗ 
mals wünfchen wir dem Hrn. Prof: die — 
Tr 
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der Beguͤterten. Möchten wir fie ihm auch nur. fo 
ewiß verjprechen können! Allein eher wird der Reiche 
duntſchaͤckigte Muſcheln kaufen, oder ein Muͤnzcabinet 
“anlegen, das er nicht nutzen kann, zum Staat, und 
um auch etwas mehr zu feyn, als bloß effen und. 
sinken zu koͤnnen! “ Der Vorzug der Pränumerans 
ten fage Hr. B. iſt bie Freude, ein gutes Werk beförs 
dert zu haben, der Danf für die Ehre des Vertrauens 
zu mir; die Wirkung ihrer eignen Ehre bey der gegen⸗ 
waͤrtigen Zeit und bey der Rachweit · Bewegungs⸗ 
gruͤnde genug fuͤr zaͤrtliche Seelen! Ne. 


Belmſtaͤdt . Von hier haben wir ein lateiniſches 
Avertiſſement erhalten , wodurch ung die angenehme 
Nachricht von einer lateiniſchen gelebrten Zeitung : 
ertheilt worden, die mit dem neuen Jahre ihren 
Anfang nehmen foll. Der Nuten des Jnſtituts ſelbſt 
jeuchtet in die Augen, und die Cultur der kateinifchen; 
Sprache, welche ietzt fo Fehr verabfaumt wird, kann 
dadurd) befördert werden. Schon. von diefer Seifen 
betrachtet, verdient dieſes Unternehmen Aufmerffams 
feit, Danf und Yufmunterung. Allein auch die 
Nahmen derer, welche in diefer Nachricht genannt: 
werden, müffen ein guf Borurtheil für diefes Project: 
erwecken. . Hr. Hofr. Zãberlin, Hr. Hofr. Eiſen⸗ 
hardt, Hr. Hofr. Beiereis, und die Herrn Profeſſo⸗ 
res, Kluͤgel, Frick, Ferber, Schirach, ſind hier ge⸗ 
nannt: Männer, von denen man unparthepif 
und gute Urtheile fich verfprechen fann. Es fönnen 
daher auch die Autoren ihre Schriften. an diefe Ges 
lehrten einſchicken. Alle Wochen wird ein halber 
Bogen herauskommen; der. jährliche Preiß wird. 
zwey Thaler ſeyn und man wendet ſich an Die, 
Sürfil, Jeitungs⸗Eypedition in Biaunſchweig. 


Jeipzig. 
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Leipzig. Joh. Sr. Srorieps, Profeflors der 
Pbilofopbie und Fruͤhpredigers ‚bey der Univerſi⸗ 
taͤtskirche zu Keipzig, Nachricht von der fich vers _ 
zögernden Ausgabe ciniger feiner Schriften, 36 
Eeit. 8. Das Publicum hat von dem Hrn. Prof. zu 
eriwarten eine arabijche Granımatif , die zweyte Par⸗ 
tifel vom Koran, den zweyten Band der Arabiz 
fchen Bibliothek, die Ephraemiana in den Jobum, die 
Ausgabe einiger philologifdyen Schriften deg feel. Kruͤ⸗ 
gers, und eine Sammlung von Predigten. Der Hr. 
Derf. benachrichtet dag Publicum, welches die befte 
Erwartung von jerien Schriften hat, in einer fehr 
freymüthigen und nachdrücklichen Schreibart davon, 
— Ein ganz befonderes Gefchöpf ift der Mann, wel 
cher (S. 35.) immer gefhrichen hat, „man wird fie‘ 
bald in der Allgemeinen deutſchen Bibliothek heimſu⸗ 
chen.“ Der Mann, der (S. 32.) feiner Verbrechen ba 
ber im Gefängnifle fisen muͤſſen, iſt der von Halle 
auch wegen Pasquille relegirte Wilke, der viele pöbels 
hafte Schmähfchriften, als 3 E. der Bibliothek ver 
elenden Scribenten zweyten u. folg. Theile, in die Welt 
feit einiger Zeit gefehickt hat, und, alle Appelliveng 
ohngeachret, auf ausdrücklichen Churfürftl, Saͤchſi⸗ 
fchen Befehl, mit fechswöchentlicher Befängnißfärafe 
belegt worden ift, 


Drefden: Am 2rften Jul. ftarb im 6iſten Jahre 
ber Landfchaftsmaler Vollerdt. Thiele war fein 
Lehrmeiſter geweſen; in Winterlandfchafter war er 
am glücklichften, und hätten ihm feine öconomifchen 
Umftände nicht die Nothwendigkeit aufgelegt, viel zu 
arbeiten: fo würden feine Werke feinem Nahmen ſtets 
vortheilhaft gemefen fepn. 


l 
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Mit Königl. Allergnäbdigfter Erlaubniß. 











Altenburg. 


J⸗ der Richteriſchen Buchhandlung ſind verlegt: 
Bibliſche Geſchichten des alten und neuen 
Bundes — von M. Johann Gottlob Gluͤck, Pfar⸗ 
rer zu Moſtab, und der Altenburg. Dioͤces Local⸗ 
adjunct. 535 Seit. 8. Dieſes Buch iſt dem Unter⸗ 
richt der Kinder gewidmet, und iſt den Huͤbneri⸗ 
ſchen biblifchen Hiftorien faft aͤhnlich. Es find von 
dem: Herren Verf. aus dem alten und neuen Teſta⸗ 
mente Begebenheiten ausgeleſen, und auf eine für 
jenes Alter faßliche Art erzählt worden. Damit aber‘ 
auc) der ungeübtere Lehrer, unter deſſen Auffiche 


der Knabe diefe Gefchichte leſen, und mit Nutzen le 


fen foll, eine getoiffe Anleitung habe: fo find nicht 
allein Fragen beygefügt, die der Lehrer an feinen 
Untergebenen thun fan, um theils feinen Verftand 
zu fcharfen, theils auch das Gelefene verftändlicher 


zu machen, und Liefer ind Gedaͤchtniß a 
0m 


—R 
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ſondern der Hr. Verf. hat auch Nutzanwendungen hin⸗ 
zugethan, die man nach der Abſicht beurtheilen muß, 
in der ſie abgefaßt ſind. | 


Erfurt. 


Meber verlegt: ‘ Inclytae Facultatis Iuridicae 
Erfordienfis Refponforum et Sententiarum felettio- 
rum colle&tio : ex Regeftis Facultatis, collegit, 
‚confpeftu argumentorum generali, fummariis, et 
indice inftruxit ac praefationem de facultatis Iuri- 
dicae Erfordienfis ortu, conftitutione + fatis, aliis- 
que ad eam pertinentibus rebus praemifit D. Chriſt. 
Frid. Imman. Schorch, in Vniv. Erford. Prof. Pan- 
de&. Publ. Ord. in Fol. 4 Alph. Der Titel zeige 
ſchon, daß diefes Werk eine Sammlung von rechts 
lichen Bedenken und Urthelsſpruͤchen fey, bie die 
Suriftenfacultät in Erfurt ertheilt hat. Es find 
vom Hrn. Dock. die ausgelefen worden, die ihm 
befonders wichtig gefchienen Haben. Er bat 156 
Reſponſa gefammelt, und wir finden eine doppelte 
gute Seite in feinem Werfe. Erſtlich hat er Mas 
terien aus allen Theilen des Nechts hier augerlefen, 
und dadurd) ift die Manunichfaltigfeit und der Reich⸗ 
thum der Sachen entitanden: zwentens bat er bey - 
feiner Auswahl. Aufmerkfamfeit auf die Güte der 
Ausarbeitungen gehabt, und daher empfiehlt fich dieſes 
ei fehr durch Gründlichkeit und practifche Eins 
en. 


* 
— 


Frankfſurt und Leipzig. | 
Anthologie der Deutfeben: beransgegeben von 
Ebriftian Heinrich Schmid, Dostor-und Prof. der 


Rechte zu Erfurt, 392- Seit, 8 Mit Recht * 
r, . 


— 
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Hr. ©. die Nachlaͤßigkeit der Deutfchen, welche bie 
einzeln Stücke ihree Dichter nicht mit der Sorgfalt 
fammeln, die man bey Engelländern und Sranzofen 
wahrnimmt. . Hr. Schm. hat den guten Vorfaß 
gefaßt, von zerfireuten Gedichten eine Sammlung 
zu machen, deren Beichaffenheic er in der Borrede 
weitläuftiger befchreibe. Den Anfang machen zwo 
Satiten von Eanig: NHarpar und von der Frepbeit. 
Er hält fie vor zureichend, ben Dichter von feiner 
beften Seite kennen zu lernen. Einige Gedichte von 
3. C. Zernitz Diefer erwaͤhlete ſich das Lucregifche 


‚ Kehrgedichte. Wenn er nicht hier und da gar zu fehr 


ur Proſa herabfänfe, und einen mehr dichkerifchen 

ları zumachen gewußt hätte: fo hätte er fich zu dem 
erften Range unter unfern bidactifchen Dichtern em; 
por fchmwingen fönnen. Zwo Luftfpiele von Leßing, 
Damon und die alte Jungfer. Er giebt denfelben 
bier eine Stelle, weil auch die Lehrlingsftücke der 
Dichter Aufmerkfamkeit verdienen. Ueber das letzte 
Stück fagen wir unfere Meinung zu einer andern 
Zeit. Roſts befanntes Schreiben des Teufel an 
Gottfched: über dag ich mit Hr. Schmid-nicht einig 
bin. Einmahl ift e8 eine Schmähfchrift, die der Ge⸗ 
fchichte des deutfchen Wiges nicht zur Ehre gereicht, 
und dann enthält, es auch viel ſchmuͤtziges und hoͤchſt 


niedriges. Eine Satyre in Knittelverfen über die 


Compendienſucht: iſt drollicht genug und geſitteter 
als die vorhergehende. Der Donner, eine Erzählung, 
aus der Wochenfchrift, die Welt, betitelt. Michaelis 
Nachahmung der ı8ten Ode des 2 B. des Horaz: if 
gut geratben:: 


⸗ 


Dgag2 Kein 
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Kein Porzellan, fein Atlas prahlt 

An meines eines Zimmers Wänden, 
Kein Defer oder Dichtrich mahlt, 
Für feinen Ruhm und mein Verſchwenden! 
Mars hat mich nicht einmahl, im Brimm, 
Zum Grafen vom Spion verwandelt, 
Geſchweige denn Kerr Ephraim 
In Compagnie mit mir gehandelt. 
Ein Herz, doch nad) der alten Melt, 
Nebſt einer Heinen Dichtergabe, 
Die meinem lieben Gleim gefällt, 
Iſt aller Reichthum, den ich habe. u. ſ. w. 


Eine komiſche Erzaͤhlung von Weißen, nebſt zwey 
andern Gedichten. Ein poetiſcher Brief vom Herrn 
von Thuͤmmel, moralliſchen Inhalts. Nicolai an 
einen Freund, aus den Briefen uͤber den Zuſtand der 
Schönen Wiſſenſchaften. An Hr. Baldingern von 
Riedeln, uͤber die wahre und der menſchlichen Natur 
angemeßne Philofophie : eine. glückliche — 
mung der Muſarion. Nanine, eine bisher noch nicht 
gedruckte Erzaͤhlung von Wieland: Chloe von eben 
demſelben: Hymen und Amor von Kretſchmann, nebſt 
We andern Gedichten von dem deutſchen Barden. 
Jer Krieg, eine Dithyrambe und dag deutſche Athene, 
eineDde von Millamov, Ariadne auf Naxos, Kan⸗ 


⸗ — 
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fate von Berftenbergen. Zwey Kantaten, im orienz 
talifhen Stil, von Mofes Mendelsſohn.  Elegie 
bey dem Tode der Geliebten feines Freundes von 
Kretſch, dem lieberfeßer des Popifchen Verſuchs vom 
Menſchen: Elegie von Kaͤſtner. Bier Gedichte von 
Mad. Rarfchin: Lieder von Suchs. Herders Trink 
lied und die Parodie darauf. Auffer andern, die wir. 
übergehn, machen 47 Sinngedichte den Beſchluß. 
Eins: von Michaelis wollen wir abfthreiben, da «6 
ſich fehr auf unfre Zeiten ſchickt. 


Auf gewiſſe allzeitfertige Nomenclatoren. 


Sch zuͤrnen, weil man hier auch einmahl ein Pasquill 
Auf meine Rechnung fehreiben will? 

Noch ſeh' ich nicht, was ich verliehre! 

Die Herrn, damit es angeht, leihn, 

Mir willig einen Kopf voll fchaler Tandeleyn, 


Und, ohne Zinng, ein Herz, fo boshaft wie das 


Hr. Schmidts Auswahl, welche einen guten Geſchmack 
voraugfegt, verdient übrigens Lob, fo wie dag Unters 
nehmen felbft Danf, gefegt auch, daß fich einige von 
denen, deren Gedichte hier erfcheinen, nicht darzu vers 
bunden achten follten. Der gröffere Theil des Pu⸗ 
blici ſieht diefe Anthologie als ein ‚angenehmes Ger 
ſchenke an. Ei 


Dogg 3 Halle, 


702 Halliſche Gelehrte Zeitungen, 


Halle. 


Im Gebauerifchen Verlage iſt von des Herrn 
Profeſſor Riedels Philoſopbiſchen Bibliothek der 
erſte Band, welcher aus vier Theilen beſteht, fer⸗ 
fig worden. Dieſes Journal füllt eine Lücke, die 
bisher unter unfern critifchen Schriften war, aug, 
und jedermann, der EN urtheilt, wirb 
Diefes gerne fehn. Hr. R. giebt nicht allein von 
den neuen Philoſophiſchen Schriften Nachricht, 
und feine Necenfionen find defto höher zu ſchaͤ ee 
je Iebhafter fein Stil auch bey fonft trocknen 
terien ift, und je lehrreicher feine Recenſionen find, 
da er viele eigene Gedanfen mit einmwebt, fondern 
er rückt auch theild eigene theild fremde philofophis 
fche -Auffäge ein. So finden wir im erfien Th. 


S.. 50. des feel. Earpovs Character, und, fo viel 


wir den Mann-gefannt haben, ift die Schilderung 
freu. Er war nod) ein gröfferer Pedante in vielen 
Stuͤcken, als der Herr Verfaffer ihn abmahlt. 
&. 99. Ebend. find Gedanken über die Unſterblich⸗ 
keit der Seele eingeftreut, deren Fortſetzung wir fehr 
wuͤnſchen. Es gefallt ung, daß der * Verfaſſer 
der Vernunft hier nicht ſo viel sufchreibt, als ans 
dere zu thun pflegen. Im ten und dritten Theile 
find atmen, über Leßings Laofoon enthalten, 
wo diefer groffe Eritifche Held eine armfelige Figur 
macht. Doc) ift Here R. befcheidner, als dieſer 
u Klopffechter verdiene, Im zten Theile 
. 1. ſteht ein Brief über des Rouſſeau Emil, ein 
hei eines gröffern Werfs, und S, 72. einige Ers 
läuterungen des Begriffes von der Schönheit, Im 
pierten Theile finden wir ©. 83, folg. eines Unge⸗ 
nannten Gebanfen über den getrennten Vortrag 
der pbilofophifchen Sittenlehre von der un 
offens 
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offenbahrten, und der Einrichtung und Beichaffen; 
“ heit der. erftern in Beziehung auf die leßtere, und 
Seit. 109. eine Wergleichung der Stoifchen Hypo⸗ 
thefe vom Urfprunge des Boͤſen mit, der Leibnigis 
hen. — Man mag ung nun fur partheyiſch 
Halten, oder nicht, wie man will: ſo muüffen wir 
Doch fagen, daß wir diefes Journal als fehr nuͤtz⸗ 
lich zur Ausbreitung des guten Gefchmads in der 
Philofophie anfehn. | 


Frankfurt und Leipzig. 


Von dem Magazin fuͤr Schulen und die 
Erziehung uͤberhaupt iſt der dritte Band heraus. 
1 Alphab. 9 Bog. 8. Die Verfaſſer find ung nicht 
bekannt, aber ihre Ausarbeitungen zeigen erfahrne, 
gelehrte und redliche Leute. Sie nehmen ben Vers 
fall des Sphulmefens zu Herzen, fie fuchen zu dem ju⸗ 
gendlichen gutes Unterrichte brauchbare Beytraͤge zu 
thun, und unter ihren Urtheilen verdienen die als 
Iermeiften eine folgfame Aufmerkfamfeit. Zu den 
eigenen Aufſaͤtzen gehören 1. Abhandlung uber eis 
nen Schuilehrbegrif der Alterthumsforfchung. 2. Ge: 
danken über die Litterairgefchichte überhaupt, und 
die bequemfie Einricdytung derfelben für Schulen: 
3. Borfchlag zu einiger Werbefferung vieler deutfchen 
Dorffcehulen: 4. Bedenken über die öffentliche Vers 
faffung der Schuleramen: 5. Gedanfen über dag 
Derhältniß des DVergnügens zum Bedürfniß des 
Menfchen. Wir wuͤnſchen fünftig mehrere eigene 
Auffäge der Verf. zu lefen. Die Erfahrung, die 
fie fi) durch den Unterricht der jugend erworben 
haben, fe fie in den Stand, von vielen Dingen 
richtiger zwurtheilen, und befiere Vorſchlaͤge zu ie 

a 
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als es andere zu thun im Stande find,‘ die dag 
Schulmwefen nicht fo genau kennen, und daher oft 
Dinge vorfchlagen, die nicht ing Werk geſetzt wer⸗ 
den .Fönnen.. Es find aber aud) in diefem Ma; 
gazin Necenfionen von Schriften, z. €. von Linds 
ners Rehrbuche der fehönen Wiffenfchaften, von Hrn. 
Baſedows Vorftellung an Menfchenfreunde : von 
der Erneftinifchen Ausgabe des Hederichichen Gries 
chifchen Pericong, von Hanſelmans Beweiß, wie weit 
der Römer Macht in die Oftfränfifche Lande eins 
gedrungen : der Necenfionen vieler Fleinen Schul; 
fchriften nicht zu gedenfen. — Zwey Urtheile fuͤh⸗ 
ren wir an, teil Leßing und Nikolai dem Publis 
cum ganz andere Begriffe von einigen Schriften des 
Herrn Klo beybringen wollen, Von feiner Schrift 
von gefchnittenen Steinen heißt e8 ©. 201. „Der 
Recenſent bat diefe Schrift mehrmals durchgelefen, 
und fann mit größter Zuverläßigfeit bezeugen, daß 
er. die. inftricktinefte Vorbereitung und. Einleitung in 
das Studium der fehönen Künfte auf Schulen 
felbft gefunden habe * und bey Gelegenheit der 
Schrift über das Studium der Alterthuͤmer urs 
tbeilen fie Seit. 200. „Wie viele Patrioten wer⸗ 
ben Klotzen aus ihren Schulen Danf und Segen 
zurufen, wenn er mit edler Freymuͤthigkeit bey; 
dem größten Haufen derer, die eine bequemliche und 
fabellarifche Unterweifungsart einzuführen bemüht 
find, das Vorurtheil feines Ruhms, und bey ans 
dern, die nur eines Schulmanns Vorſchlaͤge für 
unficher halten, das erworbene Necht feiner Ver 
dienfte anwendet, um Wahrheiten zu empfehlen, denen 
bisher nichts, als der Argwohn der Partheylich⸗ 
feit, gefchadee hat.“ Dergleichen Augfprüche red⸗ 
licher Männer halten ung fir alle critifche Nieder⸗ 
traͤchtigkeit ſchadlos. | 


Halliſche 
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I Leipyig. 
ASt verlegt? D. Ferdinandi Stofch, Prof. Örd, 


in Gymnaf: Betol. Compendium Archaeologiae 
oeconomicae N. T. ducentis thefibus comprehen- 
Tum et aliis aliisue notis illuſtratum. 134 Seit, 8. 
dermann weiß, tie viel von den Gelehrten zur . 
Erläuterung ded N. T. aus den Alterehümern ge 
braucht und gefammelt worden if. Einige haben 
bierducch allerdings der Erklärung ſonſt dunfler 
Stellen einen Dienft gethan, Andere find hierbey 
auf das unnöthige oder wohl gar falfche verfallen. 
. Der Hr. Verf. hat aus diefen Arbeiten der Gelehr⸗ 
ten feine Archäologie des N. T. veranftaltet. Sie 
fol alte Gewohnheiten, Gebräuche, Sitten ber Jus 
ben, Griechen, Nömer und anderer Völfer enthalten, 
welche im N. Teſt. entweder mit deutlichen Worten 
vorkommen, oder auf welche die heil. Schriftfteller 
zielen, wovon fie Redensarten. entiehnen, u. Li. 
Ren Den 


e 
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Den erſten Theil dieſes Werks haben wir nun in 


Händen, in welchem in 200 Paragraphen dag, was 
die öconomifchen Alterfhümer anbelangf, beſchrieben 
wird. Das, was das Hausweſen und das Privat- 
leben überhaupt angeht, wird in einer fehr Frucht 


‚baren Kürze vorgetragen, wobey denn, wie man 


leicht erwarten Fan, die Anzeige der Stellen aus 
dem N. Teft. nicht übergangen wird. Er macht den 


. Anfang von der Familie überhaupt, geht dann auf 


die Heyrathen, auf die Autorität des Hausherren, 
das, was zum Haufe. gehört, die Einrichtung der 
Häufer, kommt dann auf. den Umgang und die gefells 
fchaftlichen Verbindungen, befchreibt ferner die Gelehrs 
ſamkeit, Kuͤnſte und was hierunfer abgehandelt wer⸗ 
den muß, nebſt den Arbeiten in Weinbergen, Aeckern, 
Gärten, u. ſ. w. und ſchließt mit dem Tode, Be 
graͤbniß und den Eintheilungen der Zeit: ob wir 
gleich dem Verf. nicht vollkommen hier folgen koͤn⸗ 
nen, da er weder einen Plan vorgejeßt, noch den 
inhalt der. Paragraphen angezeigt hat. Neberdieſes 
hat er auch Noten beygefüge, Der Anhalt derfelz 


- ben befteht in einer ausführlichen Erflarung gewiffer 


Stellen des N. T. — Das ganze Buch hat ung 


Re efallen, nicht allein wegen der Belefenheit und Ge 


ehrfamfeit des Verf. fondern auch, weil diejenigen, 
die Feine groffe Bibliothek brauchen Eönnen, befonz 
ders dieſes Buch mit Wortheil nugen werden. Das 


‚ber wir bie fämmeliche Archäologie des N. T. volk 
ftändig zu erhalten wuͤnſchen. 


Bien. 


Mit lebhaften Vergnügen haben wir den dritten 
Band von Oßians Gedichten in der fehönen Ueberfes 
Kung bes Herrn Denis gelefen, und auch hier einerz 


ley Geiſt und Stärke des Originals, und des Ueber⸗ 


ſetzers 
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feger8 gefunden. Einen groffen Theil diefes Bande 
nimmt die Ueberjeßung der Abhandlung von D. Blair 
ein, worinnen gründliche, fharffichtige Bemerfungen 
- fpwohl über Oßians Genie, als einige Puncte der 
Theorie der Poeſie befindlich find. Zu weit geht 
diefer Kunſtrichter in einigen Behauptungen aller; 
dings, befonders, wo er den Homer mit dem Oßian 
vergleicht. Aber wer wollte einem feinen gefühloollen - 
Kunſtrichter nicht gern einigen Enthufiasmug verges 
ben, wenn er lobt, was wirklich fchon ift, und dag 
Vortrefliche ruͤhmt? Es ift fchon viel Hohes Vor⸗ 
urtheil für den Dichter, wenn. er den Faltblütigen 
Verftand des unterfuchenden Kunftrichters fo ers 
mwärmt, daß er in Vergnügen bingeriffen von den 
Entzuͤckungen des Herzens befiegt wird. Und wer 
wollte es nicht bey einem Oßian feyn, wenn Denis 
Ueberfeger ift? - Dennoch dünfen wir ung bemerkt 
u haben, befonderg bey diefem Theile, daß Herr 
enis im Herameler und ungereimten Versarten 
weit glücklicher fen, ald wenn er reimt. Hier fcheint 
er matter und gezwungner zu ſeyn. Weder den In⸗ 
halt diefe® Bandes anzeigen wollen wir, noch feine 
Lectüre empfehlen. Jeder Liebhaber der fchönen Lit 
teratur iſt durch die erften Bände ſchon genug gereizt, 
auch) diefen zu lefen, und wozu der Sjnhalt, wo man 
- das Ganze wuͤnſcht? Eine weitere Critik verfparen 
wir einem andern Orte, wo wir mehr Gelegenheit 
haben werden von Oßians Vorzügen gu reden. 
Doc) etwas hier zum Vorſchmack. Ein Lied auf den 
Mond: ſo ward noc) feines gefangen: ,. © 


Schön biſt du Sohn des Himmels, und gefällig 
Iſt dein verfchwiegen Angeficht! 
Du prangft heran, Die Sterne reihen fih in Oſten 
Unm deinen blauen , Pfad. — 
"TR 
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In deiner Gegenwart, o Mond, frohlocken 
Die Wolken, deinen Schimmer trinkt 

Ihr dunkelbrauner Saum in ſich. Wer iſt am Himmel 
O Sohn der Nacht dir gleich? 


Die Sterne ſind beſchaͤmt, und ſchlagen ſeitwaͤrts 
Ihr gruͤnlichtfunkelnd Aug von din — 
Doch, wenn dein Antlitz fich verhuͤllt, wo hirgſt du, ſage, 
Bon deinem Laufe dich? 


Haft du, gleich Oßian dein Dach? Bewohneſt du 
Des Leides Schatten? Fielen fie 

Vom Himmeldeine Brüder? Sindfle, die fihfreuten, 
Zur Macht, mit mir dahin? | 


Sie find gefallen, holdes Licht! und öfter - 
| Entfernteft du zu Flagen dich. 
Allein du ſchwindeſt felbft in einer Nacht, entfkärgeft du 
Der blauen Yimmelebahn, | 


Wind! brich die Molke, daf er — 
Der Sohn der Nacht, die buͤſchigten 

Gebirge wiederglaͤnzen, nnd im Licht ſich waͤlzt 
Die blaue Meeresfluth. 


Helmſtaͤdt. 


Im — des daſigen Waiſenhauſes iſt erſchi⸗ 
ons Krſte Sammlung einiger a * 
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D. Wilhelm Abrabam Teller, Königl. Preuß, Ober⸗ 
eonfiftgrialrath u. f. w. ©. -381. in 8. 1769, Man 
fennt fhon aus verfchiednnen einzeln berausgefomm 
nen eo. des Ton des Hrn. Teller, Auch diefe 
Sammlung verläugnet ihren Verfaffer nit. Die 
geichichte Wahl der Materien, ein anpaffender Auge 
drug, und eine Genauigkeit in der Behandlung des 
Stofs zeichnen aud) diefe Sammlung von Predigten 
vortheilhaft aus. Es find vierzehn Predigten, 
1 Die würdige Theilnehmung an der Erndte eines 
Jahrs. über Matıh. 22, 1514. II. Von der Offen⸗ 
bahrung der Herrlichkeit Gottes in einem chriftlichen 
Hausftande. III. Bon der göttlichen Vorherbeſtim⸗ 
a; unfrer irdifchen Zukunft. ine fehr gut gez 
‚wählte, und glücklic) ausgeführte Materie. IV, Wis 
der die undhriftlichen Streithändel vor weltlichen Ge: 
richten. über Matth. 18,23:35. V. Bon dem Ruhm 
der Gewiffenhaftigfeit. über Matth. 22, 1522 
‚VI. Bon der Anwendung irdifcher Erfahrungen, über 
Pſalm 37, 35:40, VH. Kurzer Unterricht für 
Eltern und Kinder, über Luc. 2, 41, VII Bon 
dem rechten Verſtande der guten und böfen Tage, 
IX. Bon dem Gluͤck des Mittelmannee, X. Von 
der Pflicht glaubiger Tifchgebete. XI. Von der fünf 
tigen Dffenbahrung auch felbft verborgen gebliebener 
guter Handlungen in diefer Welt. XI. Widerlegung 
einiger einer wahren Bußfeyer hinderlicher Vorur⸗ 
theile. XIII. Bon dem Glauben ber Auferftehung 
Jeſu. XIV. Bon der Hofnung unfrer fünftigen - 
Yuferftehung, Schon hieraus wird man fehen,. Daß 
Hr. Zeller von denen fich unterſcheidet, welche nach 
geroöhnlicher Art uber gewoͤhnliche Materien zu pres 
— pflegen, oder durch Affectation Benfalt fi 
en. 


Rrerr3 Belle 


y 
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„alle. Here Johann Beorge 3ierlein, ein fehr 
hoffnungsvoller und gerchickter Mitbuͤrger hat dru⸗ 
cken. laſſen: Commentatio. de philofophia Cicero- 
nis: 20 Seiten. 4. Es handelt der Verfaffer nich 
von dem Syſtem des Cicero, fondern er fagt uber; 
haupt, was von der, Art, wie Eicero in feinen 
Schriften philofophirt, zu halten fy. Es koͤnmt 
daher auch manches vor, das zur Methode und Styl 


gehört, das am Ende wieder auf die Denfungsart 


des Cicero hinauslaͤuft. Erftlich Handelt er von den 
Sehlern, die man meiftentheild bey Beurtheilung 
der alten Philofophen begehe. "Er giebt derielben 
zwey an: man tadelt die Alten, weil fie nicht wie 
die Neuern philojophiren, fondern bey der gemeinen 
Philoſophie bleiben; man lobt fie allzujehr, welches 


aus einer blinden Verehrung entfieht, da man niw,t 


fchlechte Schriftftellee gelefen haben will, oder fih _ 


ganz in ihre, Denfungsart verfenft hat. Nun geht 
er zum Cicero felbft über. Er-gründet alles, was er 
von ihm fagt, auf feine lange Uebung in der Bered⸗ 
famfeit, und auf den Character eines Staatsmanng, 


ben er immer vorgeftellt, und daher des menfchlicyen 


Herzens ꝛc. Fundig werden mußte, Er zeigt die alls 
gemeine Eigenfchaften der Philofophie des Cicero. 
Er ift nad) feiner Meinung nicht gefeßt genug in feis 
ner Denfungsart. Er zeigt, daß die Stellen, die 
noch was gefeßtes haben, aus den Griechen entlehnt 
find. Unter vielen Gründen ift dag einer der wich 


tigſten, daß er dag Buch de vniuerfo aug dem Plato 


faft wörtlich. überfeßt, und fo gar Dinge, die zum 
Dialogen dort gehörten, find in diefe Abhandlung 
gebracht. Der Verfaffer verlangt nicht den elenden 
Toy. vieler neuern Lehrbücher von einem Philofophen, 
fondern die Art des Styls, bie ein Plato be 

folchen Sachen bat. Er lobt an dem Cicero, da 

er fo vortreflicdy in der Erfahrungsphilofophie gewe⸗ 


fen, tadelt aber an ihm den Mangel des philofos 
es | phiſchen 
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phifchen Scharffinns, Hier ftelle er zum Beweiſe 
feiner Meinung einige Werfuche z. E. de faro ftoico 
an. Er gebt auc) zu den verfchiedenen Arten ver 
Ciceronianiſchen Schriften fort, giebt etliche Fehler und 
Tugenden von den Gefpräachen an, z. E. daß gar zu 
viel #7’ ardewror widerlegt werde, handelt von den 
zufammenhangenden Schriften des Cicero, und läßt 
fi) in die Srage ein, ob die confolatio dem Eicero 
zusujchreiben. Er fagt, daß er die Eiceronianifche 
Wendung in den Gedanfen immer vermißt habe, 
aber die Sache ſich nicht zu entfcheiden getraue, weil 
die Gedanken felbft überall dem Cicero aͤhnlich wären. 
Daher braucht er aud) diejes Buch gar nicht, fonz 
dern unterfucht, wie dag Syſtem der Pflichten von 
ihm abgehandelt ſey. Diefes Buch lobf er fehr, 
Er fagt, daß er nicht eine ewige Ordnung feftfeße, 
wornach er alles behandle, eine verfchiebene Sache 
habe eine andere Ordnung. Er bliebe daher der 
Natur getreu Ferner, er bemeije nicht alles, wie 
es in unfern Spftemen zu gefchehen feheint, fondern 
er fchreibe bin, was die Sache ſelbſt darbiethet, ohne 
daß er einen Beweis allemal hinzufeße, weil der 
Leſer e8 bey der Betrachtung der Sache felbft finde, 
daß es fich fo verhalte u.f. w. Der Verf. hat durd) 
diefe Abhandlung gezeigt, daß man ſich in. Zufunft 
viel gutes von ihm verfprechen Fönne, 


Marburg. Am 2aften April dieſes Jahrs 
brachte Herr D. und Prof. Kahrel eine Difputation 
auf den Gatheder, die betitelt ift: de ſanctitate le- 
'gatorum, iure gentium non modo neceflario, fed 
et voluntario ac moribus circumferipta:  Öccalione 
cauſae Iluſtriſſ. Comitis de Wartensleben, Legati 
Belgici ad quatuor Rheni Electores etc. 30 Seit. 
Nach des Hrn. Verf. Meinung fteht den Gefandten 
das Recht der Unverletzlichkeit nach dem — 

hm 
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hen und nad) dem natürlichen Wölferrechte zu, ſo⸗ 
gar in den Ländern, Durch welche er reifet. Hinz 
egen fchränfet er wiederum diefelbe ein, wenn ein 
Gefandter einem Lande zum Schaden feine Freyheit 
zu brauchen unternimmt, wenn er durch ein feinds 
lich Land reifet, ohne einen Paß zu haben, oder auch 
wenn Dinge einfallen, die mit jetnen Geſandſchafts⸗ 
fachen in feiner Verbindung ſtehn. Nun wendet der Hr. 
WVerf. diefes auf die bekannte Gefchichte mit dem Graf 
Wartensleben an, und zeigt, daß die Heflencaffeliche 
Regierung befugt gewefen ſey, alſo mit ihm umzu⸗ 
gehn, wie fie gethan bat. Er bringt fogar verfchies 
dene Erempel dar, daß die Generalftaaten bey ah: 
lichen Gelegenheiten eben fo gehandelt haben, Die 
fer Difputation hat er noch eine Abhandlung, bie 
bis ©. 18. gehf, vorgefeßt: de vera iuris praxi et 
vfu forenfi a prauo abufu pragmaticorum Jifcer- 
nendo, veramque, ex mente Vlpiani, philofophiam 
affeltando. I 


Goͤttingen. Am raten October farb Herr D. 
Philipp Seinrich Seybertb, Prof Iuris extraordi- 
narius, im 2sften Jahre feineg Alters, nachdem er 
furz zuvor von einer gelehrten Reife zurückgefommen 
war. Seine binterlaffenen Schriften zeigen, daß er 
bey einem längern Leben ber gründlichen Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit groffe Dienfte würde geleiftet haben. 


Leipzig. , Here Doctor Reiske hat mit dem 
Drucke des Demoftbenes nunmehr den Anfang ma⸗ 
chen lafien, nachdem er beſonders aus Engelland eiz 
nige wichtige Beytraͤge erhalten bat. . Der Weg zur 
Praͤnumeration ift noch offen, und es tft fehr zu wuͤn⸗ 
fchen, daß dieſes Werk durch, den Eifer auch unferer 
VLandesleute unterſtuͤtzt werde, 


Soalliſche 


Neue 


Gelehrte Zeitungen 


softes Stuͤck, 
Donnerſtags den gen Nov. 1769. 











Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 








Halle. 


$ Jas vierzehnte Stuͤck der Deutſchen Biblio⸗ 

thek enthält zuerſt eine Nachricht von den 
theatralifchen Vorftellungen in der Leipziger Michaes 
lismeffe, welche fowohl die Talente der Schäufpieler 
beurtheilt, als auch Eritifen über die aufgeführten 
Stücde enthalt. Dann folgen: 1. Sueßlins Ge 
finichte der beften Kuͤnſtler in der Schweig: 


ein ſehr gutes Buch: 2. vier Luſtſpiele des Plautus 


ins Deutſche uͤberſetzt von Keo Lipſius: etwas fo 
abſcheuliches, als wohl noch nie ein Pedante gemacht 
hat. 3. Phaedon, uͤberſetzt von J. B. Roͤhler. 
Es werden zugleich die Stellen, wo a Mofes aud) 
bloß überfeßt hat, geprüft, und die Köhlerfche Uber; 
fegung erhalt viel Lob, _ 4. Nachrichten von 
Kuͤnſtlern und Kunftfachen daß der Verf. gar kei⸗ 


nen Geſchmack habe, wird gezeigt. 5. Idyllen des. 
Theocrit, uͤberſetzt von G. S. Schwabe: wird, 
99 8 gepruͤft. 


! 
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gepruͤft. 6. Die Ueberfeßung des Don Sylvio und 
der Muſarion: jene ift gut, und diefe höchft elend. 
7. Des Homerus Werke, zweyter Band: eben fo 


ſchlecht und pöbelhaft als der erſte Band. Die 


fürzern Mecenfionen befveffen. 1. Unterhaltungen 
VII.B. 2. Zacharia Tageszeiten, ins Franzoͤſiſche 
überfegt. 3. Der neue Romeo: eine Tragicomöbdie, 
4. Das Wochenblatt ohne Titel. 5. Leßings Kleis 
nigfeiten. 6. Sjtalienifche Biographie, zweyter Theil. 


7. Lobſchrift auf Reibnigen, von Kaͤſtnern. 8. Ras 
pins Vergleichungen und Betrachtungen. 9. Die 


Sommerreife von Jacobi. 10. über die moralifchen 
Urfachen unglücklicher Ehen. zn. Schroeckhs Abbil 
dungen, 12. Algarofti Verfuche. 13. Der Aetna 
des Severus: Ein Gedichte: Friderife, im launts 


ſſcchen Tone der comifthen Erzählungen, und des Hrn, 


enis Ode auf die Reife des. Kaiferd machen den 
Beſchluß. Dieſe Dde iſt eines deutichen Barden 
würdig. Sie fehließe fi: 
Und kann der Ausbruch meiner Empfindungen | 
Und meine Saitengriffe den Göttlichen 
Nur einen Augenblick der hohen 
Erdebeforgenden Bürd’ entlaften, 


Dann foll dich, meine Scheitel! ein Eichenfrang, 
Der Hauptſchmuck deutfcher Barden, verewigen, 
Und junges Eichenlaub in jedem 

Monde der Bluͤthen dich, Harfe, zieren. 


Manch vaterlaͤndiſch Bardenlied hoͤret dann, 
Die lang verwoͤhnte Donau zur Abendluft 
Aus nahen Eſpenhaynen ſchallen 
Ihrem erhabenen Herrſcher heilig. 
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Bey Förftern : VNeues Bremifches Magazin 
des Dritten Bandes erfies Stud. 120 Seit. 8. 
Es ſteht hierinne 1. Gerechtigkeit und Großmuth, 
oder merkwuͤrdige Geſchichte des Herrn Wilbraham 
Wentworth: aus Lond. Mag. Laͤßt ſich gut genug 
leſen: aber glauben kann man die Geſchichte nicht: 
die Menſchen denken, wenigſtens in dieſem Welttheile, 
anders. U. D. Backers Unterſuchung der mancher⸗ 
ley Arten, wie das Gift des Bleyes unvermerkt in 
den menſchlichen Koͤrper komme: aus dem Vniuerſ. 
Mag. Dieſer Aufſatz iſt auch der Polizey zu empfeh⸗ 
len: denn wer kennt nicht die unverantwortlichen Gift⸗ 
miſchereyen der Weinhaͤndler, die ſo manchem ſein Leben 
geraubt haben? Die Anmerfungen von den verzinn⸗ 
„ten Gefäffen find auch fehr zu beberzigen. Die Exem⸗ 
gel, wie die muskuloͤſen Theile des menfchlichen Körz 
pers von dem Bleygifte angegriffen werden, ſind merk⸗ 
würdig. IH. Dr. Kinds Vorfchlag, dem Mangel des 
ſuͤſſen Waſſers auf der See leicht abzuhelfen; aus 
dem Vniuerf. Mag. Immer wollen wir zugeben, baß 
man aus einem Topfe von 13 Zollen im Durchmeffer, 
wenn man den Deckel oft abnimmt, und das davon 
gefammelte Waffer ablaufen läßt, in einer Stunde 
ein Viertheil eines Noͤſels füffes Waſſer erhält; allein 
die Frage bleibt übrig, ob aud) dieſes Waffer den 
Durſt fo gut löfche, und wo man, wenn ein Schiff 
Noth leidet, immer fo viel Holz auf einem Schiffe in 
Bereitſchaft hat, ale erfordert wird, den Durft auch 
nur von 40 Mann nur 4 Tage lang zu ftillen. IV. 
Einige Warnungen an die, welche Sammlungen. von 
Kupferftichen anlegen. Vniuerf Mag. Alles, was 
bier gefagt wird, ſteht in dem V. Kap. der Abbandl, 
von Bupferftichen, bie im vorigen jahre zu Leipsig 
bey Dodsley ind Deutfche überfegt worden. Nur 
bisweilen find die Worte verändert, oder einiges. we⸗ 
©8882 niges 
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niges ift hinzugefeßt. Wie geht das zu? Wir wiſ— 
fen es nicht. V. Wildmanns Metpode den. Honig 
aus den Bienenförben zu nehmen, ohne die Bienen zu 
tödten, aus Lond. Mag. ift ſchon in Deuticyland 
befannt. VI. Auszug eines Briefes des Herrn de la 
Voye an Herrn Auzout von den leuchtenden Würz 
mern in den Auftern, aus den Memoir. de l’Acad. 
de Scienc. & Paris. VH. Edgar Bocharts Erflärung, 
warum der Mond im Horizont gröffer ericheint, als 
im Meridian, aug dem Gentl. Mag. VII. Fortſe⸗ 
tzung von dem Urfprunge und Fortgange des letzten 
Krieges, aus dem Lond. Mag. IX. Ausführlicher 
Auszug aus Hrn Murphy neuen Trauerfpiel Zenos 
bia: aus dem Lond. Mag. X. Urtheil, welches Sr, 
Maj. Aerzte und Wundärzte den 23ften Jaͤnner 1768. 
über die Methode der Hrn. H. Suttong bey der Blat⸗ 
tevbelze gegeben; aus dem Lond. Mag. ft ſehr zum 
Bortheil der Herrn-Suttong ausgefallen, und man 
legt den glücklichen Erfolg diefer Methode befonderg 
dent Genuß einer Eältern Luft by. XI. Vermijchte 
Nachrichten, betreffend ein. Mittel wider den Erdfloh, 
Dämpfung des Feuers u. f. w. Auch eine Anecdote 
vom 1629. In Burgund ward 1629. ein Edelmann 
enthauptet, weil er in der aͤuſſerſten Armuth aus uns 
leidlichem Hunger an einem Faſttage ein Stück Sleifch 
von einem auf dem Felde getödteten Pferde gegeffen. 
Und doch glaubte ſchon damalg der Srangofe, daß er 
alle Menfchen an Klugheit überträfe! XU. Auszu 

aus den philofophifchen Transactionen, Band LVII. 
1. Th. XII. Auszug eines Schreibens aus Wien 
bey Gelegenheit des legten Durchgangs der Venus 
durd) die Sortnenfcheibe. . XIV. Anmerkungen über 
die verſchiedene Nachrichten, die man von der Sruchts 
barkeit der Sifche hat, aus dem Vniv. Mag. Der 
Rogen von einem Kabeljau wird nicht unter eier 
Million Eyer enthalten und der Karpfe hat we⸗ 
nigfiens deren 20,000, XV. Bremifche > 
Br un 
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und Pitteratur-Neuigfeiten. XVI. Kortgefeßte Ans 
zeigen, Auszüge und. Beurtheilung der neuen Englis 
ſchen Bücyer vom Jahr 1768. werden von wenigem 
Nutzen feyn, wegen ihrer allzugroffen Kürze, 


Frankfurt und Leipzig. 


Im Verlag der Buchhändler: Gefelfchaft: Ger 
fbichte des Osmaniſchen Reichs von feiner Stifz 
tung an bis auf gegenwärtige Zeiten: nach dem 
Stanzöfifcben des “Herrn de Ia Croix: mit Verbeſſe⸗ 
zungen von Johann Ehriftopb Sriedrih Schulz 
Erſter Band. 518 Seif. 8. Die deutfche Ueberſe⸗ 
Kung hat viele Vorzüge für dem Driginal, und es war 
billig, daß, da diefer Theil der morgenländifchen Ges 
ſchichte noch wenig ausgebreitet unter ung iſt, diefer 
Fleiß darauf gewandt wurde Des Frangöfifchen 
Verfaſſers Verdienft befteht vornehmlich darinue, daß 
er bey den oft widerfprechenden und ungereimten Erz 
zählungen der Türftfchen und chriftlichen Geſchicht⸗ 
fchreiber von einer und eben derfelben Begebenheit, 
je nachdem fie ihr Intereſſe für diefe oder jene par⸗ 
theyifch gemacht, einen gewiſſen Mittelweg zu wählen 
gewußt hat, auf welchen er oft den Fehlern von 
beyden Seiten zu entweichen, und fo gar dadurch nicht 
felten die Wahrheit zu finden das Glück gehabt hat. 
Der Fleiß und die Einfiche des Weberfegers leuchtet 
gleich) aus der Einleitung hervor, in welcher Hr. de 
la Eroir eine Gefchichte der alten Turfen, von ihrem 
Urfprunge an, Big auf die Stiftung des Osmaniſchen 
Reichs hat geben wollen. Seine Abficht war, das 
in einem kurzen Auszuge sufammenzufaffen, wag Here 
de Guignes weitläuftig in feiner allgemeinen Gefchichte 
der Hunnen und Türfen gefagt hatte. Allein er iſt 
hierdurch: oft unverftändlich worden und in Verwir⸗ 
rungen verfallen. Sehr oft hat ber Ueberſetzer ſowohl 
— 68883 bier 
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hier, als anderwaͤrts im Texte ſelbſt die Unrich⸗ 
tigkeiten verbeſſert, an andern Orten aber kurze No⸗ 
ten beygefuͤgt. Die Verbeſſerung der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Nahmen hat ihn auch beſchaͤftigt. Alle Nah⸗ 
men hat er ſo zu ſchreiben ſich zur Pflicht gemacht, 
wie fie urſpruͤnglich im Arabiſchen und Tuͤrkiſchen lau⸗ 
ten. (Ungeuͤbtern Leſern wird es doch wohl anfangs 
ungewoͤhnlich vorkommen, wenn ſie Muslim ſtatt 


Muſelmann, Jenkidſchaͤri ſtatt Janitſcharen u. ſ. w. 


leſen.) . Die Erklärung der tuͤrkiſchen und andern 
morgenländifchen Ausdrücke und Nahmen, die in die⸗ 
fer Sefchichfe vorkommen, ift fehr vermehrt und ver; 
beffert. In ber Tafel der gleichzeitigen Negenten find 
ebenfalls gute Verbefferungen vorgenommen. Diefer 
Theil geht vom Osmann dem Erften (geb. im 3. Chr. 
1257.) bis auf Selin den Zweyten. Dann folgt ein 
kurzer Entwurf einer Gefchichte der Chang von der 
groffen Tatarey: Gefchichte der Chang von der fleinen 
Satarey oder von Capfchaf, oder der rim: Ge 
ſchichte der Chans von der groffen und kleinen Bukcharey: 
Geſchichte der tatariſchen und kleinen Koͤnige von Per⸗ 
ſien. Es iſt nunmehro des Herrn de la Croix Buch, 
das auch noch das Verdienſt einer angenehmen 
Schreibart hat, durch deutſchen Fleiß ein ſehr brauch⸗ 
bares Werk worden, ! 


Berlin. 
Die Begierde, allein die Wahrheit überall zu fehn, 


und der Stolg, welcher nie Unrecht Haben will, bat 


folgende Schrift hervorgebracht: Wie die Alten den 
Tod gebilder: einge Unterfuchung von Gottl. 
Ephr. Leßing. bey Voß. 87 Seit. 4. mit Kupff. 
Das Motto auf diefer Schrift hatte wohl heiffen koͤn⸗ 
nen: Lis ef mihi de tribus capellis. Denn wahrhaf⸗ 
tig wichtiger ift die Sache nicht, man muͤſſe denn 
heutiges Tages alle antiquarifche Unferfulüungen und 

enn 
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wenn e8 auch Werkflein waren, die bag alte Beckers 
Handwerk angiengen, für richtig halten, bloß weil 
fie antiquarifc) find. Die Sache iſt diefe, Unter anz 
dern entfcheidendern Ausfpruchen im Laofoon that 
Hr. Leßing auch diefen: „Die alten Künftler hätten 
einzig und allein das Schoͤne gebildet.“ Daher bes 
hauptete er auch (©. 121.) fie hätten den Tod nie alg 
ein Sfelet gebildet, und ein Sfelet, (denn nur Eing 
war ihm befannt, und das hatteer aus ſeinem Spence 
gelernt) zu Florenz fen vielleicht Feine wirkliche Antike, 
In der Vorrede zum zweyten Theile der Schriften 
des Grafen Caylus wurden Beyſpiele von Gemmen, 
Urnen, Basreliefs beygebracht, daß die alten Ske⸗ 
lets gebildet hätten. Hierwider ift dieſes Buch ger 
richtet, wo Hr. fing zwar nun zugiebt, daß die 
alten Kuͤnſtler Skelets gebildet hätten, allein’ er will 
bemweifen, daß nicht dag perfonificirte Abftractum des 
Todes, die Gottheit des Todes, dadurch vorgeftellt 
fen, fondern ein bloffes Skelet. Ohne ung hierauf 
einzulaffen, merken wir zweyerley an. 1) Hr. 2. muß 
zugeben, daß die alten Kunftler nicht bloß das Schöne 
De das Sfelet mag nun der Tod oder ein 
bloffes Sfelet feyn. Alſo ift fein Hauptfaß im Laokoon 
oiderlegt, 2) ift dies metallne Bild gerettet, wo⸗ 
von er aug feiner Dialektik demonftriren wollte, daß 
es neu fey. Denn er fiebt, daß unleugbare mehrere 
. Beweife da find, dieer nicht in Zweifel ziehn Fann. 
Dies dient zur Antwort auf diefe 87 Seiten. Mehr 
zu fagen verlohnt ſich der Muhe nicht. | 


Flensburg. 


Korte verlegt: Der patriotiſche Zuſchauer 
sus Dem Dänifchen des feel. Herrn Jens Schiels 
derup Sneedorfs, ebemaligen Prof. der Königl. 
Kitteracademie zu Soroe, wie auch en - 

— urch⸗ 
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Durchl, Daͤniſchen Erbprinzen Sriedrichs König. 
Hoheit ins Deutfche überfegt von 5. 3. Schmalz. 
Der erfte Theil 364 Eeit. 8: Der feel. Seedorf 
gehörte unter die Schriftfteller, ‚welche die lobens⸗ 
wuͤrdige Begierde haben, ihren Miebürgern Tugend 
und Religion einzufcyärfen. Er bediente fich hierzu eines 
deutlichen und faßlichen Vortrags, weldyer doc) auch 
zugleich nicht ermüdete oder zu ohnmächtig war, den 
Leſer zu ruͤhren. Dieſe Abficht hat er auch bey diefer 
‚MWochenfchrift vor Augen gehabt. Er feget eine Ger 
fellfchaft nieder von einem Edelmann, Priefter, Kauf; 
mann und Bauer. Dieje unferreden fich uber allge 
mein nüßliche Materien, und alle drey reizen unfere 
Achtung durch ihre Nechtichaffenheit und achten Pa; 
triotismus. Unter den 43 Stücten, die diefer Band 
enthält, zeichnen fich befonder8 aus: IV. von der 
Dannichraltigfeit und. den unzahligen Abwechfelun: 
gen, derer die nienfchlicher Natur fähig iſt: X. von 
den Vorzügen der Europäifchen Regierungsarten vor 
andern. XIV. von dem Nußen der Muſik und Dicht; 
kunſt in dem äufferlichen Gottesdienſte. XXXIII. Uns 
‚terredung des Verfafferd mit einem jungen Kinde, als 
eive Anweiſung für die Mütter, den Verftand und 
dag Herz ihrer Kinder felbft zubilden. XXXVII. von 
dem Mißbrauche der beyden Hauptarüunde der menſch⸗ 
lichen Vernunft, des Sages des Widerfpruchs und 
deg zureichenden Grundes. XLIIT. Unterredung der 
Geſellſchaft von den Urfachen des Mangels an Arbei: 
fern im Lande und den Mifteln, ihn zu heben. Es iſt 
nicht zu leugnen, daß die Wahl der redend z einges 
führten Perfonen dem Verf. manche Bortheile über die 
Derfafier anderer Wochenfthriften gegeben hat. 


Straͤßburg. Im September ftarb im goften 
Jahre Herr D. Johann Jacob Fried: der ber - 
ruͤhmte Geburtshelfer. | | 
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Coburg. 


Herr Pe. Harles hat fi) um die deutſche Littera⸗ 
& tur verdient gemacht durch feine Sammlung 

der Fleinen Schriften dee ebemaligen Eoburgifcben 
Lehrers, Sucro, Sie find unter dem Titel: M. 
Ebriftopb Joſepb Sucro — — Hleine deutfche 
Schriften, gefammiet und berausgegeben von 
Gottlieb Chriſtoph Barles, bey Findeiſens Wit⸗ 
tib, 1770. erſchienen. Nun ſo wird man denn alles 
hier gedruckt finden, was Sucro nur immer geſchrie⸗ 
ben haben mag! Nein! Herr Zaries bat dieſen 
Sehler, den fo viele begangen haben und noch begeben, 
‚ vermieden, und eine Fluge Auswahl gemacht. So 
bat er 5. Er. von ben Gelegenheitsgebichten des 
Dichters nur fehr wenige eingerückt, deren biefer 
doch fehr viele gemacht hat. Noch ift in der Vorz 
zede dag Leben des Sucro, kurz zwar, aber gut bes 
ſchrieben. Die erſte Abbendlung ift von pbilofos 
Br 312 pbifchen 
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phiſchen Bedichten. Sie find dem V. folche Gedichte, 
in welcher philoſophiſche Gedanken, fo viel es die 
poetiſche Art zu denken erlaubt, herrſchen. Zu 
Regeln des Vortrags macht er Deutlichkeit und 
Lebhaftigkeit, und weil Gedichte hauptſaͤchlich nur 
die untern Seelenkraͤfte befchäftigen, jo müffen die 
Gedanken fo viel möglich finnlich gemacht werden. 
Die Süße, daß die Richtigkeit der Gedanken ges 
prüft werden Fönne, wenn fie fich aus Der poe> 
tifchen Sprache wieder aufs genauefte in Die 
philoſophiſche überferzen laffen, Daß nichts ſchoͤn 
it, was nicht wabr ift, Daß Die Sabellebre der 
Heyden nur in fo fern brauchbar ift, als fie ſich 
in vernünftige Allegorie auflöfen laͤßt zc. dieſe 
Saͤtze zu unterfuchen, gehöret nicht hieher. Auch läßt 
Sucro noch immer unbeſtimmt, wie viel die poetis 
febe Art zu denken den pbilofopbifhen Gedanten 


zu berrfcben erlaube? Nun folget dag Fehrgedicht, 


Furcht und Bofnung. Diefe beyden Leidenfchaften 
bauer ©. im Eingange, auf die Eigenliebe, in der 
Folge aber ſcheinet er fein Subject zu verlaffen, und 
mehr damit fich zu befchäftigen, daß ein Weiſer fich 
nicht fuͤrwitzige Blicke in die Zufunft erlaubt. Der 
Stoicker zeiget diefen. Philofophen in feiner Hlöffe, 
als den Anutagonift der Natur. Von der Gemuͤths⸗ 
zube und dem Verfüche vom Menſchen haben die 
Kunftrichter auch ſchon geurtbeilet. Der Dde, die 
Tugend, merft man den Fehrdichterr an. Den 
Traum, Kandfchaften der Jugend, rechtfertiget die 
damals herrichende Mode. Sin den Sabeln findet 
Herr Harles felbft zu viel Kunft und gefuchtes, und 
vermißt das natürliche, die Simplicität und die 
leichte Wendung. Unter den Eoburgifcben SEinlas 
dungsſchriften iſt die erfte ein Kebrgedicht, Die 
Wiſſenſchaften. Es befinget den Urſprung berfelben, 
und was fie bey vielen find, und bey allen feyn folls 
fen. Die zwey ‚folgenden Einladungsfchriften — 
a ‚ — aml⸗ 


or) 
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Samilienbegebenheiten de8 Sauſes Coburg verans 
laffet. Die Betrachtung über die Deutfche Sprache 
enthält anfangs eine Fleine Gefchichte derjelben, dann | 
redet fie von ihrer vorgeblichen Armuthy,. Die critis 
fche. Betrachtungen über Homers Poefie handeln 
von feinem gutgewählten Stoff, und Characteren.. 
Terſites empfieng feine Schläge von feines gleichen, 
©. 165. fondern vom Ulyß. Aus feinen übrigen 
Abhandlungen von der Sreybeit zu denken, von 
BO EDE Aen von der Anmuth der 
Neuigkeit, von angebobrnen Begriffen, u. f. w. 
die doc) lauter Programmata, bey feftlichen oder Abs 
fchiedggelegenheiten angefchlagen, find, wer fuchte da 
fo feine Bemerkungen, eine Philofophie, die auf der 
Schule hervorgegangen ift, um die Gefchöpfe auffer 
derfelben auch zu fehen und kennen zu lernen, und 
eine Sprache, die edel, maͤnnlich und angenehm ift? 
Die Trauerrede bey dem Grabe des Herrn von 
Lichtenſtein gehalten, handelt nicht von den Holz⸗ 
 Föffen der Alten, auch nicht von ihren Klagematros 
nen, fondern von einigen Characteren der wahren 
Ehre. Noch) find einige Gedichte angehänget , die 
u. Veränderungen des Fuͤrſtlichen Haufes bir 
ngen, 


Leipgig. 


Bey Weidmann und Reich: Dionyfius Longi« 
nus de Sublimitate ex recenfione Zachariae Pearcii, 
Animaduerfiones Interpretum excerpfit, ſuas et no- 
uam verfionem adiecit Sam. Fr. Nathan. - Morus, 
Philof. Prof. Lipf. 1769. Cine Ausgabe des Kongin 
ift eine angenehme Erfcheinung in unfern Tagen, wo 
es mehr Mode ift, über die griechiſche Litteratur 
ſowohl als Über unfere eigene, nur einige flüchtige 
Bemerkungen fich befannt zu machen, und fie bey 
Gelegenheit, und nicht ne an den Man 
N. t2 Ze‘ 
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zu Bringen, als fie wirklich in ihren Quellen zu fiuz 
diren. Sollite man nicht endlich — — doch was ſoll 
dieſes hier? Noch ſchaͤtzbarer wird dieſe Erſcheinung, 
wenn wir ſehen, daß wie ſie einem Manne zu dan⸗ 
ken haben, der Kenntniß der Sprache beſitzt, Ge⸗ 
ſchmack hat, ſich der critiſchen Genauigkeit nicht ſchaͤ⸗ 
met, oder, mit einem Worte, der nach den beſten 
Muſtern ſich gebildet hat. Die Vorrede unter⸗ 
ſuchet, warum Longin in Anſehen iſt, ſowohl bey 
denen, die nur Bemerkungen des ſchoͤnen Erhabe 


nen ꝛc. angeben, als auch bey den andern, die den 


Urfachen, warum diß oder jenes Schön, Erhaben ıc. 
fen? nachfpühren, und findet fie darinn, daß Konz 
gin beydes im feinem Buche vereiniget hat. Dem 
Zert hat Herr Morus nad) der Ausgabe des Pearce, 
die zu London 1732, erfchienen, abdrucken laffen, weil 
dieſer Mann den größten Fleiß auf feine Arbeit 
wandte, und befonderg des beiten Coder zu Paris fich 


“mit mehrerer Accurateffe, als feine Vorgaͤnger bes 


diente, Die Varianten hat Hr. M. unter den Text 
geießt. Die lateinifche Weberfeßung ift neu. Durch 


dieſelbe, fagt Hr. M. Habe er feine Ausgabe auch 


denen brauchbar machen wollen, die etwa nicht gries 
chiſch verftehen. Eine löbliche Abficht, die manchen 


zu flatten kommt, der nicht Gelegenheit hatte, griechiich 


gu lernen, und Boch aus einer andern Veberfeßung, 
als aus der Heineckiſchen, wiſſen möchte, was Konz 


gin faget! Nur ift daben zu befürchten, daß viele 
bestwegen dag Studium des griechifchen Textes vers 


nachläßigen. Immer bat mir die Methode Befßners 
gefallen, die Iateinifche Ueberſetzung hinwegzulaſſen. 
Noch iſt diefes bey gegenmwärtiger Ueberſetzung, bie 
ber Hr. Verf. viermahl umgearbeitet zu haben ver; 
fichert, zu merfen, daß der fchönen lateinifchen Eins 
Eleidung zumeilen etwas von dem griechifchen Texte 
aufgeopfert zu ſeyn ſcheint. Am Ende iſt ein 
brauchbarer Inder angehaͤnget. Es ift — 
— e⸗ 
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Befcheibenheit, mern der Hr. Prof. nicht ganz mit 
feiner Arbeit zufrieden if. Der Kenner der griech 


ſchen Litteratur bemerkt mit Vergnügen die hin und 


wieder berichtigen Stellen, die Erklärungen, aus dem 
CLongin felbft, wo es feyn konnte, geichöpft, und 
die Verwerfung unnöthiger und fühner Verbeſſerun⸗ 


gen. Uber auch dem jungen Liebhaber der Griechen . 


geben wir diefen Longin in die Hände, weil er durch 
Huͤlfe der, zwar furzen, aber gründlichen, den Tert 
theild aus.der Analogie der Spradye, theild um; 
fhreibenden Noten, ihn faft allein lefen kann. 


Eben dafelbft find in der Dyckiſchen Handlung 


verlegt : Predigten über den Apoftolifhen Ses 


genswunfch, Philipp. IV, 8. Der Friede Gottes, 


welcher höher ift; denn alle Bernunft, bewahre eure 


- 


Herzen und Sinne in Chriſto Jeſu; von Johann 
Adolf Schlegeln, Paftoın an der Marktkirche der 
Altſtadt Hannover. 168 Seit. 8 Man weiß, daß 
die eben angeführten Worte Pauli bey dem öffentliz 
chen Gottesdienfte fehr haufig gebraucht werden, und 


. gleihfam durch eine Art des Herfommens ein Stud 


deffelben geworden find. Da man aber wahrſchein⸗ 
lich) vermuthen kann, daß fie nicht von allen ver 
fanden werden, fo hat Hr. Schlegel acht Predigten 
ihrer Erfläarung gewidmet, und ihren reichhaltigen 
Inhalt entwickelte. Er zeigt in diefen Predigten, 
die fich fo, wie die übrigen Schlegelfchen Predigten 
durch männlichen Vortrag und gedanfreichen Nach⸗ 


druck unterfcheiden : daß der Friede Gottes in 


Chriſto Jeſu Höher als alle Vernunft fey: daß er 
unfere Seelen und Gedanfen in Chrifto Jeſu vor 
Zweifeln bewahre: daß er unfere Herzen und Sinne 
in der Eintracht und Liebe bewahre: daß er dag 


Herz vor Ungebult in Leiden bewahre: daß er das 


Herz vor Kleinmurh in Trübfalen bewahre, daß er 
| — Stetz „unfere 
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unfere Herzen im Kampfe twider die Sünde bewahre, 
daß er unjere Herzen auch im Sterben bewahre, 


Der Hr. Berf. aͤuſſert in der Vorrede einige Gedan⸗ 


fen über die auf die Sonntage feftgefeßten Texte, 
deren weitere Ausführung wir von demielben gerne 
lefen möchten. Denn der 'Mecenfente bat eben die 


Meinungen ‚von der Unbequemlichkeit diefer Sache, 


‚ die Hr. Schl. auffert, und er wünfcht daher, daß 
durch eine gründliche Worftellung-eines einſichtsvol⸗ 
len Mannes diefer Sache, die fo oft ein Hinderniß 
ber Erbauung und Belehrung iſt, abgeholfen wer⸗ 
den möge. 


Zelle. 


Gſellius verlegt: Die Vortbeile, . welche der 
Staat Durch die Kinfübrung des Blatterbelzen 
- erlangt, aus: Staatsgruͤnden betrachtet, von Er⸗ 
bard Seiedrich Weintand, der Reichsſtadt Eßlingen 
ordentlichen Rathsadvocaten, und gegenwärtig 
Hofmeiſter beym Herrn Baron von Holz. 158 Seit. 
in 8. Man bat die Inoculation von verfchiedenen 
Seiten bisher betrachtet, und ihren Nutzen gezeigt. 
Der Hr. Verf. waͤhlet ießt einen neuen Gefichtspunct, 
aus der man diefe vortrefliche Erfindung betrachten 
und empfehlen kann: gefeßt auch), daß feine Bemer⸗ 
fungen nicht neu wären. Nachdem er von ben 
ſchrecklichen Verwuͤſtungen der Blatterfranfheiten 
unter dem menfchlichen Gefchlechfe gehandelt, und die 
Peranlaffung und Erfindung der Inoculation be 
fehrieben,, fo fett derfelbe die Vortheile auseinander, 


bie ein Staat durch) die Menge der Unterthanen ers 


hält, und gründet darauf die Pflicht, die einem Fürs 
ften obliegt, die Inoculation zu befördern. Er zeigt 
zuförderft die Einwürfe an, theils phnfifche, theils 
moralifche, auch vermifchte, Die man der Sinoculation 

J | gemacht, 
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gemacht, und greift die Säge an, da jene ſchon 
von andern widerlegt worden, worauf die Salfchheit 
derjelbeu beruht. Vielleicht find einige fo elend, daß fie 
nicht einmahl Aufmerffamteit verdienen, z. E. ©. 60, 
wäre dag Einpfropren feine fündliche Sache, und der 
Nutzen derjelben allgemein, jo würde es gewiß Chris 
fius befohlen haben. Doch der Hr. Bert. hat diefeg 
und andere vermuthlicdy um deswillen nicht übergan; 
gen, weil er in ſeinem Buche eine allgemeine Ueber; 
zeugung vortragen wollen. Hierauf überführt- der 
Verf. von der groffen Anzahl der Todten, von den 
natürlichen Blattern. durch Todtenliften und Tabels 
len, und vergleicht damit die geringe Anzahl der an 
eingepfropften geftorbenen. Zugleic) empfichlt er eis 
nige von der Sjnoculation handelnde Schriften, und 
befchreibt den Fortgang diefer Erfindung in ver 
ſchiedenen Pandern, und zulegt in Deutfchland, Ends 
lich kommt er nun auch auf die Art der Einführung 

felbft. Daß man es mit Gewalt durchfegen folle, wie 
Herr Eloß rätht, feheint der Verf. ung mit Necht zu 


vermwerfen. Denn diefe firengen Befehle würden bey 


diefer Sache gewiß das Gegentheil thun. Er glaubt 
vielmehr, daß die Empfehlungen der Geiftlichfeie 
hierbey fehr viel thun koͤnnen, fo wie aud) einige 
Geiftliche den Löblichen Anfang gemacht haben, diefe 
beilfame Sache zu befördern. Auch werden Präs 
mien beym gemeinen Volke viel ausrichten. Ferner 
will er Einpfropfungshofpitaler angelegt haben, die 
befonders dem Armen und dem Landmanne die Sache 
erleichtern, u.f. w. Der Hr. Verf. befigt fehöne 
Kenntniffe, zeigt lebhaften Eifer für dag gemeine 
Beſte, und fein Vortrag ift deutlich, ordentlich und 
überzeugend: nur wuͤnſchten wir bigweilen weniger 
Begierde, oratorifch — Das natuͤrliche bleibt 
immer dag beſte. Wir empfehlen feine Schrift bes 
fonder8 denen, welche in höhern Collegiis die Wohl; 
fahre der Sander zu den Gegenfländen ihrer Beraths 

ſchlagungen 
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J 
ſchlagungen haben, und wuͤnſchen, daß ſie des Ver⸗ 
faſſers gruͤndliche Ermahnungen beherzigen moͤgen. 


Hirſchberg. Den Rector der daſigen Schule, 
Herr M. Carl Ludwig Bauer, koͤnnen und muͤſſen 
wir auch unter die verdienten Maͤnner rechnen, welche 
durch den gruͤndlichen Unterricht der Jugend ſich um 
den Staat verdient machen, und unſere Hochachtung 
verdienen. Wir zeigen nur die Titel einiger Schul⸗ 
fchriften an, die fi) durch einen guten lateinifchen 
Stil empfehlen, und von einer befondern Kenntniß 
ber alten Litteratur zeugen, die wir mit defto gröffern 
Dergnügen bemerken, je feltner fie in Schulen zu werz 
den angefangen bat. LJ. De Erudito famae fuae 
füperftite: hierher gehören die Polygraphen, welche 
fich felbft ausfchreiben, oder nad) einigem erlangten 
Ruhme nachlaßig werden, u.f.w.. 1. I» Glafi 
‚ Pbilologiam facram Obferuationes quaedam. Specim. 
I. et U. Ausgeſuchte Benfpiele werden zu einigen 
Saͤtzen bdiefes brauchbaren Buches gegeben. III. De 
Praeceptis bonarum artium fludio noxiis. Aus der 
Gefchichte, der Erfahrung und Natur der Sache wird 
gelehrt, daß überhäufte Negeln mehr fehädlicy alg 
nüglic) find. IV. In Ifocratis Panegyricum Obferua- 
tiones quaedam: find durd) die Ausgabe des Hrn. 
Prof. Morus veranlaffer worden. V. De zmpietate 
in veterum feriptorum fludio vitanda. Prol. I. et I. —- 
Möchten wir doch aus recht vielen Schulen derglei; 
chen Schriften erhalten ! Schlefien kann fi) glück 
lich ſchaͤtzen, daß es einen Hauer, Keufchner und 
Floͤgel befigt. 


Meimar. Am ıften Nov. farb Hr. M. Jo⸗ 
hann Seid, Director. des Fuͤrſtl. Gymnaſii im 
56ſten Sabre, ' | 
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Halle. 


E⸗ iſt die hundert und ſiebente Continuation 

des Berichts der Koͤnigl. Daͤniſchen Mißio⸗ 
narien in Oſtindien von dem Herrn Prof. Knapp 
herausgegeben worden, welcher auch in der Vorrede 
verfchiedenes“ merkwürdige, das zur Gefchichte der. 
Mißion gehört, beybringe. Das Directorium der 
Koͤnigl. Dänifchen Mißion zu Tranfenbar führee ' 
einzig und allein das Mißiongcollegium in Copen⸗ 
hagen : dieſes vocirt die Mißionarien, verwaltet 
den Fond der Salarirung und ertheilt die Inſtructio⸗ 
nen. Die Arbeiter in den Englifchen Mißionen fies 
ben unter der Gefellfehaft von Beförderung der Erz 
kenntniß Chrifti in Engelland. Der feel. Augufl 
Hermann France, deſſen unvergeßliches Andenken 
noch jedermann fegnet, unterhielt mit dem feel. Zie⸗ 
genbalg, dem erften Mißionario, einen beftändigen 
Briefwechſel, und auch auf Verlangen mit dem Däs 
niſchen Mißtongcollegio: welches auch von bem feel, 

| Yuuu Gott⸗ 
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Gotthilf Auguſt Francken fortgeſetzt wurde. — In 
dieſem Theile ſteht 1. eine Nachricht von einigen in 
der erſten Haͤlfte des 1769ſten Jahres zum Behuf 
der Mißion eingelaufenen Wohlthaten. 2. Der zu 
Trankenbar ſelbſt gedruckte kurze Bericht vom Jahr 
1767. Der Zuwachs in dieſem Jahre belaͤuft ſich 
überhaupt auf 210 Perſonen, auch find einige Schrifz 
ten aus der Druckern kommen, mworunter der erfte 
Theil des Paradicsgärtleing des feel. Arndts fich bez 
findet. 3. Derer Herrn Mißionarien zu Trankenbar 
Diarium von der erfien Hälfte des 167ſten Jah⸗ 
red — Eine närrifche Gewohnheit ift die Hochzeitz 
ceremonie, die man bey Rorafalam mit einer Zucker; 
pteife vorgenommen. (S.1493.) — Der Biß einer 
giftigen Schlange ift alfo geheilt worden, daß an 
dem Drte, wo der Biß geſchehen, mit einem Meſſer 
eine Wunde gemacht, fünf Huͤhnern an dem Hinters 
fien etliche Federn auggerifien, und fodann der Hinz 
terfte eines jeden Huhns auf die gemachte Wunde 
gedruckt worden: die fünf .erfien Hühner find in ein 
paar Minuten geftorben, das fechfte aber, lebendig 
geblieben, welches ein gutes Zeichen gewefen. (©. 1524.) 
— Die Urbeiten der Mißionarien gehen unermuͤdet 
fort. 4. Des feel, Mißionarit, oh. Chr. Wieder 
broks Rebenslauf: hat. die Fragſtuͤcke Rutheri und 
Das vierte Huch des Thomas a Kempis von der 
Nachfolge Ehrifti ing Tamulifche überfegt. 5. Anz 
bang von den Englifchen Mißionen zu Madrag und 
zu Qudelur. ©. 1565. wird die Geremonie eines for 
kennen Eides befchrieben. Man bemerkt, daß der 
Schwoͤhrende hierbey auch Waffer einfchlucken muß. 
Die Malabaren fpannen die Haut eines vom Blitz 
erichlagenen Menfchen über die Drommel, und glauz 
ben, daß dieler Schall die Feinde in die Flucht treibe 
und Sieg. verfchaffe. (S. 1584.) — ©. 1591. wird 
Dig Art und Weife den Reiß zu bauen beſchrieben. 


Auch 
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Auch iſt von dem Hrn. Prof, Anapp bie eilfte 
Fortſetzung der Nachricht von einigen Evangeli⸗ 
ſchen Gemeinen in America, abfonderlich in Pen; 
filvanien edirt worden.  E8 enthält diejelbe fehr 
erbauliche Beyſpiele der, Mache der chriftlichen Kelis 


koͤnnen. 


gion, die man niche ohne Ruͤhrung wird leſen 


Das Directorium des Wayſenhauſes und Ko⸗ 
nigl. Paͤdagogii fuͤhret nach dem Tode des ſeeligen 
Francken, Herr D. Knappe, und jeder Leſer 
wird dieſem durch Verdienſte, Gelehrſamkeit und 
das rechtſchaffenſte Herz verehrungswuͤrdigem Greiße 
das längfte Leben wünfchen: zugleich iſt Herr Gottz 
lieb Anaftafius Freylinghauſen, Prof. Theol, Ex⸗ 
traord. von Sr. Majeſtaͤt als Mitdirector confirmirt 
und beſtaͤtiget worden: und welcher Patriot wollte 
ſich nicht in voraus uͤber alles das gute freuen, das 


— ſo weiſen Direction dem Publico zuflieſſen 
muß ? 


Frankfurt und Leipzig. 


Im Verlag der Buchhändler; Geſellſchaft: Die 
Handlung von Holland, oder Abriß von der Hol⸗ 
laͤndiſchen Handlung in den vier Tbeilen der Melt, 
durch den Werfafler der Vortheile der - Vdiker 
durch die Aandlung. 658 Seit. 8, Herr Zuet hat 
in feinen Memoires fur le Commerce des Hollandois 
die Handlung einer Nation beichrieben,, die fo ſehr 
ausgebreitet iſt. Allein feine Schrift ift unvollkom⸗ 
men, und man ficht eg ihr an, daß man damals in 
Frankreich noch nicht angefangen hatte, die Handlung 


As eine Wiffenfchaft zu betrachten. ine andere 


chrift: Le negoce d’Amfterdam par Riccard {ff 
eingefchränfter, Unfern Verfaffer kenne man bereite 
—— Yuuu2 aus 
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aus dem Buche, das auf dem Titel ſteht, als einen 
Maun, der fi) um die Handlung fehr befümmert, . 


dag Intereſſe der Nationen abgewogen, mit einander 
verglichen, und hieraus fehr gute und prackifche Bes 
merfungen gezogen hat. Das Werk befteht aus 24 
Hauptſtücken: von der Hollaͤndiſchen Handlung 


‚überhaupt: von der Oftindifchen Handlungggefells‘ 


fchaft: von der Weftindifchen Handlungsgefellichaft : 
von der Societaͤt zu Surinam und von der Eolonie 
in Berbice: von der nordifchen Gefellfchaft oder 
von dem Walfifchfange, von dem Heringsfange, von 
Fabriken und Manufacturen: Bericht des Dapiel 
Braems von dem Zuftande der Gefchichte der Hands 
lungsgefellichaft in Oſtindien, von der Handlung 
nad) Norden: und in die Dfifee: von der Handlung 
auf der Elbe, oder in Hamburg, auf der Wefer, der 
Ems, dem Rheine und: der Maag, von der Handlung 
der Defterreichifchen Niederlande: von der Handlung 
mie den britannifchen Sinfeln: von der Handlung mit 
Frankreich, mit Spanien, mit Portugal, nad) taz 
lien, nad) der Levante: von der Banf und den Leih⸗ 
häufern : von der Fracht: Banks Commißiong; Affe; 


euranzs Handlung: Anmerkungen über den Fortgang, 


und die Abnahme der Handlung und über die Mittel, 
fie zu vergröffern: von den Geldgefchäften mit den 
Staatgfcheinenvon Sranfreich, Engelland, Wien, Dans 
nemark und Sachſen: vonder Pracht, (kuxus) von den 
Gefeßen, welche die Handlung betreffen, und von etliz 
chen Faufmännifchen Gebräuchen, von dem Feldbau, 

von den Auflagen : Tarif der Abgaben von den Waaz 
ren bey dem Eingange und Ausgange in Holland : 
des Herrn Barong von Imhof, Statthalters in Bata⸗ 
dia, im Jahr 1741. aufgefeßte Betrachtungen über den 
gegenwärtigen Zuftand der Oftindifchen Gefelfchaft in 
Pooflanb; in Anfebung ihrer Schiffartb, ihrer Hands 
lung, ihrer Regierung und den Mitteln, ihrem Ver⸗ 
falle abzuhelfen. — Der Kenner der — 

wi 
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wird bald! finden , wie wichtig dieſes Buch für 
ihn ſey. | | ö 


“oe %* 


Ohne Benennung des Orts: Bemerkungen über 
Die Kriegsverfaffung der Türken und den Brieg 
gegen fie, aus der Seanzöfifhen Handſchrift eines 
in Roͤmiſch-Raiſerl. Dienften gewefenen Officiers. 
76 Seit. 8. Weil Marfiali die Lager der Türfen 
genau befchrieben,, fagt der Verf. wenig davon: der 
ftomehr gleich anfangs, warum die tuͤrkiſche Armee 
fonft glücklich und fürchterlich geweſen, ietzt nicht 
mehr fey. Ueberhaupt wird ihre Art zu fechten aus⸗ 
einander gefegt. — ihre beften Schanzen verdienen 
feine Aufmerffamfeit, ihre Werfe liegen alle bloß: 
überhaupt find die Türken in der Kriegsbaukunſt 
hoͤchſtunwiſſend. — Weil der Turban den Hieb auf: 
hält, fo thut der Stoß des Degeng beffere Dienfte. — 
Das Feuer der infanterie halt er fiir fo fehlecht, daß 
auch die fehlechtefte Neuterey von der Welt beftehen 
fönne.. — Eine Hauptmarime ift, ein Gefecht, wenn 
es möglich, mit den Türken zu vermeiden, wenn es 
regnet. Sie glauben, der Himmel zeige fich ihnen da; 
durch geneigt, und unfer Feuergewehr verliehre feine 
Nutzbarkeit, fo wie ed bey Eordea gegangen. — Auch 
- hält der Verf. diefen Vorfchlag fur ungemein guf : 
zwifchen den Bataillong Intervallen zu laffen, wo man 
die Artillerie hinſetzt: die Euiraßier aber hinter diefe 
Defnungen, wie in einer Zroifchenlinie zu fellen, das 
mit fie in der Nähe find, um in erforderlichem Sale 
heraugzurücken. Er zeige ferner, wie nügliche Folgen 
ed habe, gleich im Anfange des Feldzuges den Tuͤr⸗ 
fen eine Schlacht zu liefern, und wenn man fie in eis 
ner Wagenburg finde, fo nimmt er bdiefes für ein 
Zeichen der groffen Schwäche an, und hält den Ans 
geiff fuͤr nothwendig. Dieſes chat Eugen bey Zenta, 
| | _ Muuu3 und 
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und war glüclih. Sonderbar ift noch folgendes. 
Der Koch iſt unter den Janitſcharen ein DOfficier : 
ber theilet ihnen die Stockichläge aug, die fie mit Des 
muth von ihm, alg den, der fie ernähret, annehmen. 
Zum Zeichen feiner Würde ift er, anftatt daß unfere 
Dfficier Scherpen haben, ganz mit filbernen Küchenz 
geräthe, als Kochlöffeln, Schuffeln und Meſſern fo 
ſchwer behangen , daß es zu verwundern iſt, wie er 
mit der Laft fortfomme. Ueberhaupt laͤßt fich die 
ganze Schrift artig leſen. 


Um. : 


Wir können dem Sreyberrn von Eramer in feis 
nen Wetzlariſchen Nebenſtunden faum folgen, 
Schon Haben wir wieder den Kin und achtzigften 
big vier und achtzigften Theil erhalten, und zeichnen 
nur dag merfmwurdigfte aus. — im gıflen und 
Saften Th. n. VII. 0b dag praemium emancipationis 
noch heut zu Tage in praxi camerali im Gebrauche 
fen? — No. Il. vom Unterfchied zwifchen wahren 
annusreditibus und einem mutuo palliaro..— N.IV. 
von der Duartiersfrepheit derer Wirthsfreyheit, und 
ob folche aus einem general lautenden Privilegio herz 
geleitet werden Fönne, wenn fie herrfchaftliche Guter 
—— No. V. von der Realität der Leyſeriſchen Di- 
ſtinction inter iura praediorum nobilium et perfona- 
rum nobilium, tie auch unter herrfchaftlichen befrey⸗ 
fen und nicht befreyten Gütern. Aug ben zwey letz⸗ 
fern: N. II. in wie weit das Devolufiongrecht die 
Veräufferung des adelichen Vorrechts verhindere. 
N. 11. von der Nichtigkeit eines in Eivilfachen ergrifz 
fenen Recurſes an die päpftliche Nunciaturgerichte. 
N. IV. von des ehemaligen und ietzigen Reichsadels 
bürgerlichen Mitgliedern, befonders in Reicheſtar 


\ 
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| VII. daß die Unterthanen nicht befugt find, vor fich 
Kechnung über die bezahlten Kandfieuern von ihren 
Landsherrn zu fordern, | 


I 


Wien. 


Bey Trattnern: Clariſſimi Helsbami, in Vniuerfit. 
Dublinenfi Philofoph. natur. profefloris, Phyfica 
Experimentalis Newroniana ex editiane tertia Lon- 
dinenfi Anglica in Latinum translara a Georgio - 
Mezburg , e Sog. leſu. 318 Seit. 4. nebft 8 Kupfers | 
tafeln. Das Newtoniſche Syſtem ift zu befannt, als 
daß bier. etwas davon gefagt zu werden brauchte, 
Es if Be bier, nad) der auf den Englifchen 
Univerfitäten gebrauchlichen Art, in 23 Vorleſungen 
erklärt, denen -Robinfon noch einen Anhang. beyge⸗ 
fügt bat, de collifione corporum elafticorum et. 
non elafticorum: ‘de motu globi in medio fluido: 
de motu rotag fuper obftacula: de motu aquae 
per orificia et tubos: de focis vitrorum opticorum. 
Yuch wird dag Englifche Original den Gelehrten bez 
fannt feyn, welche fich mit diefer Wiffenfchaft be; 
fchäftigen. Die Ueberfegung haben wir deutlich 
gefunden, und dieſes ift Lob genug für dieſelbe. 


Auch haben wir von den Wieneriſchen Oeko⸗ 
nomifcben Sammlungen des dritten Jahrganges 
fünftes bi zehntes Stud in Händen. In denfels 
ben befinden ſich: Anleitung zu einem Defterreichis 
fihen Land; und Hauswirthefchaftscalender: von dee 
rechten Nußung des zu Sartenlande gemachten Gras 
oder Feldlandes : Anleitung wie die dem jungen 
Holzwachs fo nachtheilige Heide zu tilgen: Mittel 
junge Baume vom Anfraß der Nagen zu bewahren: 

- DON 
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von der Büche, bderfelben Art und Kigenfchaft‘: 
über die Brache : des Herrn Tillet Beobachtung eis 
ner Krankheit des türfifchen Waizens oder des 
Mais: von dem Nutzen und der Wartung des 
Praamens Ein Theil diefer Bemerkungen ift bloß 
provincial, ein anderer aber erfireckt fi) auf die 
Defonomie überhaupt. 


Ohne Benennung des Orts: Nachricht von 
. ver in England eingeführten Weiſe die Steins 
Fohlen abzufcbwefeln und zum under zu mas 
chen, 2 Bog.. 8. - Der Berf. fagt unter andern : 
„Es giebt wenige Länder, die feinen Torf hätten, ja 
es ift mir allemahl ein ficheres Kennzeichen, daß eg 
um die Defonomie eines Landes fehr fchlecht ausſehn 
muß, wenn man dafelbft feinen Torf hat, und fich 
damit beruhiget, daß fich Feiner im Lande fände. « 
Das iſt wohl zu allgemein geiprochen. Bey der abs 
gehandelten Sache kommt das meifte auf den Dfen 
an, deffen Abbildung auch der Schrift beygefüge iſt, 
und der umſtaͤndlich befchrieben wird. Auffer ans 
‚dern Vortheilen, findet der Verf. die abgefchwefelten 
rei zu dem Malzdörren beffer als die Holzs 
oblen. 


Jena. Am 6ten Nov. ftarb Herr D. Carl Frie⸗ 
orich Kaltſchmied, Saͤchſ. Weimar. und Eifenach. 
Geh. Cammerrath, und Keibarzt, Brandenb. Culmb. 
und Onolzbach. wie auch Heffendarmftädt. Hofrath, 
Kaiferl, Pfalzgraf, der Anatomie, Chirurgie und Bo⸗ 
tanif ordentl. Lehrer, und verfchiedener Gejelfchaften 
Mitglied, im 63ſten Jahre. Jedermann. fennt den 
Ruhm, den er fic) durch feine glücklichen chirurgifchen 
Dperationen erworben hat. | 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 
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Paris. 


Ein Buch, dag diefe Anzeige nur darum verdienf, 
weil es fo abgeſchmackte Grillen und elendeg 
Zeug in fich enthält, als man. unter dem Titel, 
der manchen begierig machen koͤnnte es felbft zu les 
fen, gewiß nicht fuchen follte: Tableau des gran- 
deurs de Dieu dans I’Economie .de la Religion, 
dans l’ordre de la Socier& er dans les merveilles de 
la nature. in 12, vom ießigen jahr. Im ganzen 
Berk herrſchet eine überfchnappende Phantafie und 
der Ton eines traumenden Myſtikers. Alles muß 
bey diefem Verfaſſer emblematifch- und ſymboliſch 
feyn. Schade! daß ein fo würdiger und erhabener 
Gegenftand fo mißhandelt worden. Mißhandelt ? 
Nimmermehr wird e8 doch ein Vernünftiger anders 
nenhen, wenn die Bilderfucht einen Schriftfteller fo 
weit anmwandelt, daß er in der Claffification der 
Thiere, weil diefe entweder in der Luft, aber auf der. 

EIEE — Erde, 


— 
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Erde, oder in Waſſer ſich naͤhren, bey Heyrathen, 
wo Mann und Weib mit dem, was von ihnen er— 
zeuget wird, etwas gedrittes ausmachen, ‚und tauz 
ſend andern ſolchen Dingen lauter Abbildungen der 
Dreyeinigkeit zu finden glaubt. Aber ſo gehet es 
Leuten, welche der Religion durch Schriften nuͤtzen 
wollen, ohne vorher ihre Begriffe durch eine geſunde 
Philoſophie geordnet zu haben. 


Eben daſelbſt find bey Vincent num auch Anec- 
dotes Italiennes. 458 Geit. in 8. zu haben, von 
diefem Jahr. Die geheimen Nachrichten betreffen ſo⸗ 


wohl. die Könige und Kaifer, ſo in Stalien geherr⸗ 


fchet, als die befondern italianifchen Staaten. Eus 


rioͤs wäre es ſchon, wenn e8 wahr wäre, was von 


einem Patriarchen zu Conftantinopel zur Zeit Carls 
des Groffen beygebracht wird, der feine Niece, in die 
er fich verliebt, für einen Neveu ausgegeben, und ' 
fo gar bey feinem Abfterben, durch feine Anhänger 
zum patriarchalifchen Regiment geholfen, bis nach 
einem Jahr der Teufel den Betrug offenbaret, und 
bey gefchehener Viſitation ein anderes Gefchlecht entz 
decket wurde, 


Caen. 

Tractatus de conciliis in genere; autore I. B. 
Ladvocat, ſacrae facultatis Pariſienſis Doctore 
Theologo, Socio Sorbonnico — 460 Seit. in 12. 
1769. Der Verf; bemuͤhet ſich ſonderlich die Vor⸗ 
rechte der Biſchoͤfe bey denen Kirchenverſammlungen 
zu vertheidigen. Sie füllen allein ein votum deciſi- 
uum, alle andere Geiftliche hingegen nur ein votum 


conſultatiuum haben. Auch dag Prafidium, fo weit 


es mit giner würklichen Jurisdickton verbunden, Bloß 
pd 
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bloß denen Bifchöfen zugeeignet, denen weltlichen 
Fürften aber nur ein praefidium honorarium übrig 
gelaffen. Den Urfprung der Concilien halt der Verf. 
mit dem Bellarmin für göttlich, und beweiſet es un 
ter andern aus Apoftelgefch. 15, 28. es gefäller dem 
heil, Geift und uns. Die Meinung, als wenn die 
Coneilien ihr ganzes Anjehen lediglich vom Pabſt 
herleiten müßten, und die verfammleten Bifchöfe alg 
deffen Vicarien anzufehen waren, wird hier widerlegt 
und aus der Gefchichte des Coſtnitzer Conciliums er; 
tiefen, daß der Pabſt ſelbſt, im Fall des verweiger⸗ 
ten Gehorfamg gegen die Schläffe einer allgemeinen 
Kirhenverfammlung, ftraffällig werde. Daher denn 
das ‚Anfehen der Eoncilien unmittelbar. von Jeſu 
Ehrifto ſeibſt abhange. 


Angers. 


Vor kurzem iſt hier ein troͤſtlich Buch erſchienen 
fuͤr Podagriſten. M. Paulmier, Prof. und Dechant 
der mediciniſchen Facultaͤt daſelbſt, als der Verfaſſer 
eineg Traité methodique et dogmatique de la goutte 
456 Seit. in ı2, hat feit 40 Jahren dergleichen Paz 
fienten unter feiner Cur gehabt, war felbft podagrifch, 
ift glücklich) genefen, und zwey und achtzig Jahr alt 
worden, und rühmee noch ießt die Munterkeit feiner 
Buße, und prediget laut, allen Podagriften zur Bes 
rubigung, daß ihr Schade nicht unheilbar fey. 
Der Gebraud) der BHlutegel wird von diefem alten 
Arzt, befonders bey dem inflammatorifchen Poda⸗ 

ra, gar fehr empfohlen, wobey gleichwohl viel 
Behutſamkeit anzumenden, wenn man eine heilſame 
Wuͤrkung davon hoffen will. 


Fe p2 Folge 
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Folgende uns zugeſchickte Vertheidigung des Herrn 
D. Tralles zu Breslau ruͤcken wir deſto williger ein, 
da ſie einer ſehr ſeichten, und wie gewoͤhnlich, unbil⸗ 
ligen Recenſion entgegengeſetzt iſt. 


„Es ſtehet freylich allen Recenſenten der hergusgegebe⸗ 
nen Buͤchern frey, Ihre Meinung zugleich daruͤber zu er⸗ 
oͤfnen; und ein ieder Schriftſteller, der es einmal gewagt, 
Öffentlich zu erfcheinen, muß es fich gefallen laffen, ment 

man ihn öffentlich beurtheilet, und ihm feine begangenen 
Fehler öffentlich zeiget. Es ift aber doc) auch hoͤchſtbillig, 
daß die Erzehlung des Innhalts der Bücher, die Haupt- 
abficht fen, und daß man dabey es fich nicht vielmehr zum 
sornehmften Endzwecke, und zu einem Figelnden Vergnugen 
‚mache, recht mit Vorfase, und ohne allen Grund Tadel mit 
Tadel zn häufen. Dip legtere fcheinet fich wohl der Hr. 
Nerenfent des Buches, welches der Breßlauifche Arzt, 
Hr. D. Tralled unter dem Titel :- Vera Patrem Patriae 
fanum et longaenum pracftandi methodns: Sr. Maijeftät 
dem Könige von Pohlen aus wahrer Dankbarkeit gewidmet, 
recht ernflich vorgenenmen zu haben. (Allgemeine deut. 
ſche Bibliothek IX. Band II. Stuͤck p.93.) Es ift wun⸗ 
derbar, daß, da der Hr Nerenfent in der Schreibart,, und 
in der Ordnung umd Nichtigkeit der vorgetragenen Sachen 
nichts zu erinnern ſindet, worauf doch ohnfehlbander Werth 
eines Buches ankoͤmmt, er dennoch auf eine beiffende Art, 
die genauere Betrachtung der Perfon des Koͤniges, und die 
Beraleihung derfelben mit andern hoben Hauptern der 
Melt durchziebet, und davor hält, Hr. Cralles habe es mit 
feiner erkaunlichen Belefenheit und Lobeserhebungen ein 
wenig zu arg gemacht, und feine Schrift jo (chmeichelhaft 
abgefaffet, daß fie weniger aefallen durfte. Es ift überhaupt 
richtig, daß es ungereimt fenn würde, einen groffen König 
mit Stellen aus alten römifchen und andern Geſchichtſchrei⸗ 
bern, und mit Blumen aus den alten lateinischen Poeten 
au unterhalten, mern man voraus wüßte, daß er daran gar 
Eeinen Geſchmack fände, mie es vielleicht an einigen Höfen 
ſeyn würde. Da aber der berühmte Herr Janozki (Excerp. 
Polonicae Litterat. Vol. III. p 225.; in der phuficalifch- und 
moralifhen Beſchreibung des Koͤniges Stanislai Augufti, 
. ausdrücklich von Ihm faget: Er fey latinis litteris doctiſſi- 
ne 
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me eruditus, liberaliumque omnium difciplinarum ftudiis 
abunde inftru&tus, ita-vt bonae artes omnes ipfo vno com-. 
plexae eſſe videantur, ſo fihickte es fich ganz wohl, und fo 
war es erlaubt, mit diefen gefehrten Herrn, aus dem Ton 

der alten Mt und der fchonen lid reden 






Eben dieſc anozkiſche Beſchreibung gab dem Hrn. Tralles 
Anlaß, bey der Phyſiognomie und der cörperlichen Bildung 
dieſes Herrn, die vor den Arzt gehoret, eine Fleine Aus: 
fchmeifung in die Gefchichte zu machen, umd unter den rontis 
N en und pohlnifchen Regenten einige darzuftellen, die Ihm 
v wie an Schönheit des Leibes, alfo auch des Geiftes, aͤhn⸗ 
ih geweſen. 


Was die zu argen Lobederhebung anbelangt, fo hatte 

Hr. Tralles die wuͤrkliche Abſicht, feinem Werfe einen Pa- 
negyricum einzufchalten; da es unläugbar ift, daß diefer 
roffe König denjelben verdiene; und es follte dem Hrn. 
enfori fehr ſchwer werden, zu zeigen, au welcher Stelle 
denn eigentlih das Lob übertrieben wäre. Hr. Tralles 
hrieb noch dazu fein Buch, da ganz Pohlen von dem Lobe 
ed neuen Königes voll war, welches viele vortrefliche Ned: 


ner und Dichter fo ausbreiteten, daß der Wiederhatl bis im * 


das benachbarte Schlefien am meiften eindrang; da Die. pohl- 
nifche Nation ihn nicht nur lobte, fondern faft anbethete, 
die bey ihrer groffen Beränderlichkeit, Umeinigkeit, und ganz 
irrigen Begriffen von der Freyheit, es endlich nad) dem 
gräßlichken Wütten in ihre eigene Eingeweide wohl einfehen 
wird, daß fie hoͤchſt glücklich getwefen ſeyn würde, wenn fie 
den reinen Abfichten dieſes weifen und lobenswuͤrdigen Mo 
narchen nicht entgegen gearbeitet, der ihren Unordnungen 
und Vermirrungen, in welchen fie fich wohlgefält, nach und 
nach abgehulfen hätte. J 


Ob nun ſchon alle dieſe Schmeicheley des Hrn. Tralles, 
und deſſen ganze angebrachte Beleſenheit dem Hrn. Recen⸗ 
ſenten zu mißfallen, das Ungluͤck gehabt, fo hat er ed. den- 
noch nicht getroffen, wenn er ſich eingedildet, daß die Schrift 
Deswegen dem groſſen Herrn, dem fie gewidmet war, weni: 
ger gefallen würde. Juſt das Genentheil erhellet aus dem 
hoͤchſtgnaͤdigen Schreiben, welches Hr. Tralles Eur; nach uns 
terthänigfter Ueberreichung feines Werkes, aus deſſen hoͤch⸗ 
ſten Händen zu empfangen das Vermögen gehabt. Auch die 
Art des weitläuftigen Vortrages, Fan, nie verfchiedene Aus⸗ 
Drücke es offenbar zeigen, Er. Vohiniſchen Majeftdt nicht zu⸗ 
wider geweſen fepn, weinen der Hr. Recenfent un 
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dem Hrn. Tralles verziehen hätte, wenn er bedacht, daß der 
Titel eine Ausführung nad) den Diätgefezen aller Zeiten 
verfprach, die alfo unmöglich fo Furz und abgebrochen gera= 
then Fonnte, Und gejest, ed ware, wenn Hr. Tralles fo 
lange gelebet hätte, welches ihm zwar der Hr. Necenfent 
abfpricht, mach dem einmal gemachten Planegg aroffes 
Diätifches Werk zu Stande gefdmmen, wozu er IM deffelben 
Beyhuͤlfe niemals würde erbethen haben, mürde er denn 
Deswegen zu tadeln gemwefen feyn? Hat denn nicht Herr 
v. Haller eine Phyfiologie, Die oft in wenigen Bogen zu⸗ 
ammengezogen erfchienen, In acht Quartbäuden herausgege- 
en, und Sr. Maj. dem Konige von Dännemarf gewidmet ? 
mit welcher durch und durd), und eben der Weitläuftigkeit- 
balber vortreflichen Arbeit, Hr. Tralles indefjen die feinige 
zu vergleichen fich niemals anmafjen wird. 


Wenn überdiß der Hr. Nerenfent glaubt, die Beobach⸗ 
tung der Gefundheitsregeln vornehmlich in Vermeidung der 
Kälte, des Wetters, und der Winde, und die daher vorges - 
ſtellten Bedenklichkeiten wurden unter, die größten Mühfes 
ligkeiten diefes Lebens gehören, fo muͤſſen alle diaͤtetiſchen 
Schriften, fü vieler groffer Männer , die, alle zufammen da= 
vor warnen, aus diefem Grunde auch unnuͤtze und vermerflich 
ſeyn. Warlicht diefer Gedanke des Hrn. Nerenjenten fiehet 
eben fo aus, als wenn iemand fpräche: Das Chriftenthum 
und die Beobachtung alles deffen, mas die Bibel zu thun 
verlanget , wurde ein überaus angftliches und beſchwerliches 
£eben in fich faſſen, Der Hr. Recenfent muß gar kein Arzt 
feyn, denn fonft mußte er wiffen, dag fo wie eine iede Tu— 
gend, und eine iede ausazubte moralifche Pflicht zugleich 
eine groſſe Belohnung in ſich felbft habe, fo habe die Be— 
obachtung der Diät ebenfals eine fehr groſſe Belohnung im 
‚ fih, und es bringe oft die Eleinfte Diätfünde die größte 
Strafe in Betrachtung der Gefundheit und der Dauer des 
Lebens zuwege. Don paruis magnorum morborum initiis 
hat Mid. Ettmüller eine Ichone Difputation gefchrieben. 


Bald wäre der Spott vergeflen worden, dem der Hr. 
Recenſent dem Schluffe feiner Critik beyfüget. - Hr. Trai⸗ 
les hatte zulegt die Leibärste des Koͤniges, Hrn. Herrn⸗ 
ſchwand und Hrn. Boͤckler erfuchet, otiofa et fuperflua des 
Werks mwegzulaffen, und Ihm den Kern mitzutheilen, und 
der Hr. Necenfent meinet, daß fie damit gewiß würden zu 
thun haben. Hr. Tralles nennt alles diß aus Beſcheiden— 
beit otiofa et fuperflua, mas in engem Verfiande ———— 

| | | nicht 
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nicht zu den Geſundheitsregeln gehöret, die als ein Auszug 
des Buches dem Konige vornehmlich nothig find. Ob diefe 
zwey Leibärzte nun, diefe Muͤhe gerne über fich genommen, 
und ob ihnen Diefelbe viel oder wenig zu fchaffen gemacht, 
Das mag nach der Abfchrift des Sconiglichen Briefes (deſſen 
Bekanntmachung dem Hrn. Tralles zur Nettung feines gu— 
ten Nahmens, abgedrungen wird) ein Brief des Herrn 
Herrenfchwand zeisen. Nur eine Zeile aus diefem, ohne 
dem erften hoͤchſt anddigen, wird dem Hrn. Tralled mehr 
Ehre bringen, als die ganze haͤmiſche Beurtheilung des Hrn. 
Necenfenten, wenn tie auch ſehr weitläuftig gerathen wäre, 
ihm Unehre zugiehen Fan. 
” 4 
+ 

Stanislaus Auguſtus Rex Inclyto Viro Tralles fincere 
dileto S. Gratum habnimus librum nobis a Te oblataın, 
fruckum illum dodarum tnarnm Incubrationum, nec non 
gratam epifßolam, qua ipfum nofirae attentioni commendas. 
Minime hac benenolentiae captatione indigebat Opus, quod 
fofe [ua praeftantia tantopere commendat, eoque magis alio- 
um apnd nos interceffione poterat carere. Jam libium per- 
Iuftvanimus, eundemgne dato a Rei prblicae cnra otio, dili- 
gentins enoluemus, ad id aeque granitate argumenii alledi, 
ac modo, quo illud a te pertradlatum ejfe peritornm Fartis 
indiciis certiores fai fuimas. Non tantum digne tueris 
famam feientiae falntiferae generatim, guam dudum tua 
feripta Tibi conciliarunt, fed et accuratifimam probas no- 
titiam pecnliarium, quae Regni noflri rem medicam dirigere, 
debent, capitum, imo quod magis mirandum, Noftrae ipfins- 
met WValetudinis, atgque habitns Corporis. Non pofumns, 
quin benenole acquiefcamus in hoc findio, meditationibus, 
enrisgque Tunis, obiedtum nobis adgo carum complectendi. 
Cum igitur fanitatem, qua in pofterum frui [peramns, ma- 
gna ex parte Tunis adferibendam fore confiliis, cenfeamus, 
fincera vota pro Tua, quam adeo vtiliter collocas, nuncnpa- 
mus, et Noftram Tibi afferentes benenolentiam, Deum ex 
animo precamns, vt Te fartum et incolumem fernare digne- 
tur. Varfaniae pridie ld. Iun. MDCCLAVII, 


a % 
” 


Monsirur, 
Le Roi a recn a point nomme P’Exemplaire, qne Vous 
avex envoy& a; Ss Mi et Vous avex bien fait, de l’ayoir 
| fait 
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fait prefenter, par S. E. Mr. Ogroski. S. M. a ma re- 
quette m’a confiE fon exemplaire, je l’ai parcouru pour en 
rendre compte. WVoici Monfieur a pen pret, mot a mot, ce, 
que j’ai dit au Roi. 


„Le Livre, Sire, de Mr. Tralles eff ecrit dans un gont 
„nouveau. Il n’efi pas feulement dedi€E a-V. M., mais il 
„eſt exactement feit pour Elle. L’Antenr entretient Votre 
„Majefte en fiyle epiftolaire, preliminairement de fes Senti- 

4 „mens pour Elle. Il paſſe de la a des confiderations mora- 
„les. Al peint en fuite le perfonel: de V. M: de main de 
„Maitre, pour un quelgu’un, qui n’a pas eu Phonneur de 
„ie Voir. Puis il entretient Votre Maj. fur les matieres 
„importantes, des influences, qu’ont FR la ſanté l’air, et les 
„lienx que Pon habıte. Le latin de Mr. Tralles, ef. du bon 
„fiecle, fon flile eft elegant, fa masche eſt methodique, fa- 
„vante. Le texte eſt egaye par des epifodes agreables, et par 
„nombre d’anecdotes, et faits de Phiſtoire naturelle, heuren- 
„fement et ingenieufement places. L’Autenr Sire ! m’a 

etonné, par lu Connoiffance qu’il a du local de la Refidence 
„de V. M., et de fon Palaıs d’Et&, Il parle aV. M. avec 
„cet enthonfiafme, qu’Elle a infpir& a tous les Savans de 

-„l’Enrope, et il manifefte amplement, que la confervation 
„de jours precienx de V.M.Ini tienne fincerement an coeur. 
„fe fonhaite etre pour le bien de Votre fante, et pour vos 
„titres glorienx, que Mr. Tralles pourfvive un Onvrage, 
„qu'il a fi bien commence. “ 


Apres cette petite velation le Roi me dit, que Mr. Boe- 
cler feroit charge de lire Votre Ouvrage aux heures, on il 
etoit accoutume de fe faire faire des leötures. Mais mon cher 
Monfieur! Vous n’ignores pas, qu’aätnellement S. M. a des 
affaires d’etat, a l’exiraordinaire, et que d’ici d du tems, 
elle fera fort oecnpee. Moi je ne ceferaj) jamais a Vous 
rappeller au fouvenir de S. M, Mr. Boecler aufi bien que 
moi, eff touch de l'amour, que Vous avex margue, pour 
Nous, dans Votre livre. Nous faifuns conjointement des 
voenx, pour votre Bienetre. Fe fais pour ma Vie, avec 
des fentimens de Veneration, et d’amitie, auxquels ilne fe 
pent rien ajonter. Votre tresk. Servit. de Herrenfwand. 


Varfovie ce 13. Juin 1767. 


Halliſche 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 








Wien. 


Bouower der Oeſterreichiſchen Litteratur. 


IL. Band. 224 Seit. 8. Auch in Wien hat 
biefes Journal wenig Beyfell gefunden. Man ent 
deckte leicht die Schwäche der Kunſtrichter, und fd 
wie ihr anfahrender. Ton würdigen Männern lächerz 
lich war, fo konnte er. doch auf der andern Seite 
aud) fehädlidy werden. Die Verf haben eine weit 
läuftige Vertheidigung ietzt vorausgeſchickt. Allein 


ſie wird ihnen wohl wenig helfen. Durch die That 
hätten ſie ihre Tadler widerlegen ſollen. Wunderbak 


genug! Die Leute wollen ung überreden, daß fie wi⸗ 
Big ſeyn und deutſch verſtehen. Gleichwohl mögen 


wir aufſchlagen, wo wir wollen, ſo finden wir das 


Gegentheil. 3. E. S.144. Wuͤßten die Litteratur⸗ 
ſtutzer, die geſindelmaͤßig um den Parnaß her⸗ 
umtaͤndeln, niemals in den Kern der Dinge 
hineinſehn, ſondern nur auf der Oberflaͤche ihr 

Vypp p Ste⸗ 
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Stedenpferd reiten, und in dem KLitteratur- 
gängelwagen kindiſch nach UnfierblichFeit gaukeln, 
wüßten fie alfo Diefen Aunftgrif, den ihnen Ddiefer 
Auszug Darbeut, den wir ihnen vorlegen, fo folls 
ten fie uns wahrhaftig DanE willen. Welch Ga; 
limathias! und wie efeihaft a So wigig 
find diefe Herrn überall, zumahl wenn ein Trum 
auf den Buchdruder fpringt. (©. 12.) Denn fie 
zanfen nicht bloß mit den Autoren, fondern aud) mit 
den Verlegern. Auch in dieſem Bande betreffen die 
meiften Necenfionen Gelegenheitsgedichte. Noch vom 

Jahr 1765. hohlen fie eine elende Ode nach, die ein 

Studiofus Medicinae verfertigt. jedes Stäbdtlein 

Fönnte auf diefe Art feine eigene Bibliothek Haben, wenn 

es die Gelegenheitsgedichte auf Hochzeiten, Todes⸗ 
fälle u. f w. recenfiren wollte Diefer Band hat 

aber auch verfchiedene eigene Auffäße: erſt eine Les 

berfeßung von des Dorat Declamation theatrale. 

Die Ueberfeger fchildern ſich felbft nach ihrer Art. 

©. 17. Wir benften uns nicht Dorsten ſklaviſch 

on, um mit ihm auf dem Wege fortgefchleppt zu 

werden: wir giengen felbft, aber ibm immer | 

zur Seite, ben ibm ſtark in die Augen, und 
eben da, wenn er in erbabenen Schwüngen 
Oabingeriffen uns tbeils zu ermuͤden, tbeils mit 
Wolken zu umnebeln f&ien, umfiengen wir ibn 
und traten mutbiger noch, Arm in Arm gefcbluns 
gen, auf dem Geleife fort, bis wir unfer Ziel 
erreichten. Ein Eindifches Getändele, fo fehr e8 auch 
den DBerfaffer mag gefallen haben! In der Webers 
fegung kann jemand der Luft darzü hat, fein Heil 
verfuchen. Er wird eine reiche Erndte finden. 
Zuſatz zu Dem Platoniſchen greoffen Autorcriminal⸗ 
cover iſt eine Satyre auf Schriftfteller, deren Er⸗ 
findung einem Picander Ehre machen kann. Man 
ftelle fich die wigige Erdichtung vor, ein altes Mas 
nuſcript gefunden zu haben, und bie noch — 
| us⸗ 
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Ausbildung deffelben, wirklich Griechiſch zu fehreis 
ben, Das Griechifche wimmelt fo von Druckfehlern, 
dag man oft Feinen Verftand herausbringen Fann. 
Die fatprifchen Kupferſtiche werden auch fortges 
fegt: eben fo einfältig ald zuvor. Doch einmahl 
Einen zur Probe: ©. 163. „Der Mutterſohn: 
Kin luͤderliches Mutterſoͤhnchen, ein wahres 
Taugenichts liege auf einem Xeitermantel und 
der Dabey groſſe Sachen denkende Gfficier läßt 
ihm durch Die Korporalen Stodftreiche geben, 
In der Gerne ſieht man eine groffe Haſelſtaude, 
als die bobe Schule der Baͤndigungswerkzeuge.“ 
Wie allegorifch dieſes! und jenes wie charäcteris 
ſtiſch! Der Sommertag, ein poetifch» profaifcher 
Auffaß vom Grafen Ebriftiani verräth zivar bie 
Nachahmung der Engelländer, ift aber der befte Auf: 
faß in diefem Bande. Meytens Leben ift aus der 
Leipziger Bibljothef genommen. Nach dem ange⸗ 
haͤngten Verzötchniffe der Präanumeranten zu fchlieffen, 
das nur 42 Nahmen enthält, wird diefe Bibliothek 
fein langes Leben haben. Wenn in Wien ein critiz 
ſches Fournal gefchrieben werden ſoll, fo müffen «8 
die Herren Denis, Sonnenfels, Maſtalier unter; 
nehmen. In den Händen, in welchen es ſich ietzt 
— muß es allezeit eine klaͤgliche Geſtalt ma⸗ 
en. 


Halberſtadt. 


Herr Jacobi beſchenkt uns wiederum mit drey ſchoͤ⸗ 
nen Gedichten, An die Graefinn vun **** ,' und 
Legende von dem heiligen Hippolytus und dem 'felig- | 
gefprochenen Gericus. Die Gefchichte der Heiligen 
ift ein fruchtbares Feld von Erfindungen und arfigen 

herzen, welches bisher unter den Deutfchen ganz 
bernachläßiget worden ift. Der Dichter hat in dies 
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ſem Werfchen alle -Behutfamfeit anwenden müffen, 
‚nicht profan zu feheinen.. Es herrfcht überall 
der feinfte Witz und eine allerliebfte Naivitaͤt. 
In dem erften erkennen wir alfobald den Dich: 
ter, welcher uns unter der reizenden Mine der Uns 
ſchuld, des Scherzes und der Nachläßigfeit, fo vor⸗ 
trefliche Lehren su geben weiß. Menn er ung feinen 
Amor in fo verschiedenen Geftalten gezeigt hat, fo 
haben wir den Fleinen Gott allegeit fo gefunden, wie 
er ihn bier fchildert: j 


Das gute Kind, von Tugenden umringet, 
Den Eleinen Weifen, deſſen Mund 
Erhabenes Gefühl uns in die Seele flüftert, 
Mit dem die Unſchuld fich verfhwißtert, 
Der, wenn er eine Pfyche Füßt, 
In feinem Kuß ein Engel ift. 


Iſt es zu verwundern, daß ein ſo geſitteter Shen 
nicht überall gefiel, und daß der Ausdruck der fanfs 
feiten Empfindung jene gröbern Seelen nicht ergoͤtzte! 
Sie wuͤthen in den tiefften Nächten 
Mit dem zerbrochnen Thyrfus in der Rechten, 
Und fünnen nicht den Götterfohn 
Gm fhönen Mirthencranze fehen, 
‚Und fönnen feinen leifen Ton 
Sein holdes Rufen nicht verftehen, 
Da, wo fih, mit Backhanten, laut 
Ihr unterirrdifch Reich die blinde Thorheit baut, 
Da läftern fie, wie dich, Aglaien, Euphrofinen, 
Und taumeln hin zu Lais und zu Phrynen, 
| Dag 
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Das letzte Gedicht Ueber den Apollo ift an den 
Herrn Dohmherrn von Rochow gerichtet. Der Dichz 
ter bedient fich mit der ihm eigenen Kunſt der alten 
Mythologie, und fehließe mit einigen Verſen an den 
Gott für die Gejundheit feines Sreundeg, 
Er lieber dich und höret gern 

Auf deine goldne Leyer, 

Und ohne Band und ohne Stern 

St ihm die Muſe theuer; 


Die Mufe, die fih Craͤnze flicht, 
Und Hirtenſtaͤbe waͤhlet, 
Und halb erloſchne Wapen nicht, 
Nur Goͤtter ‚Ahnen zählet. 


Es werden feine Kinder einff 
In ‚deinem Tempel ſtehen, 

Dich, wie du Srazien erſcheinſt, 
.Sn milden Glanze fehen: — 

So ftanden deiner Gottheit voll 
Der Römer bulde Chöre: — 
Schön ift der Knabe, wie Apoll, 
Das Mädchen, wie Eythere. 


Der Recenſente fühlt mit Unmillen, daß er nicht Dich— 

ter if. Gerne wurde er fonft dem Gott der Arzneys 
funft einige Blumen bringen, und ihn um die Gefund; 
heit eines Mannes anflehen, den ihm die gefchmackvollfte 
Bekanntfchaft mit der Litteratur ſo hochachtungswerth 
gemacht hat, | 


Stankffurt am Mayn, 


Herr Hofcammerrath Bergius hat von feinem 
| Er und Cameral: Magazin den vierten Band 
erausgegeben. 396 Seit. 4. Mag doch das Werf 
peirläuftig werden! Uns ift es immer lieb, “unter eis 
ner Rubrik viel gutes gefammelt zu finden, und mans 
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chem andern ehrlichen Manne wird es auch lieb ſeyn, 
wenn er ſich andere Buͤcher erſpahren, und ſich aus 
dieſem Werke Raths erhohlen kann. Unſere Kunfts 
richter ſind gemeiniglich unbillig, wenn ſie beſtimmen 
wollen, ob ein Schriftſteller zu weitlaͤuftig oder zu 
Eur; fen. Jeder rechnet 2 feinem Intereſſe und 
feinen Privatneigungen. So tft e8 aud) Hrn. Bergiug 
gegangen. Nach unferer Meinutg zeigt er fi) als 
einen einfichtsvollen und fleißigen Mann, und wir 
würden nicht gerne etwas von feinem Unterrichte 
‚ entbehren. Diefer Band begreift die Buchitaben 
®. und %. Sehr vollftändig find die Artikel : 
Garte nbau: (folgendes handel£ der Verf. darinne 
ab: Notbwendigfeit und Nußen des Gartenbaus 
in einem Lande, Hinderniffe dawider, fo die Landes— 
policey aus dem Wege räumen muß‘, als wegen der 
Unfruchtbarkeit des Bodens, des unfchicklichen Clima, 
des Mangeld nöthigen Unterrichts, des Mangels 
an Gartenland, der Betrügerenen in dem Saamen; 
handel, der Raupen, Maulwürfe und der Garten; 
Dieberey : Aufmunterungsmittel zum Gartenbau, 
Mer mollte nicht alles dieſes gerne lefen, da man 
den Vortheil hat dag befte, dag zu einer Materie gehört, 
beyſammen zu fehen?) Baftböfe: (ein Artikel, der‘ 
für manche Städte und Länder heilfame Kectionen 
enthält) Gemeindegüter : Gemeinderechnung: 
Befindordnungs Gewerbftenern: Grund und 
„ypotbekenbuch: ssandelsgericht: Hoͤkerey: Horn⸗ 
viebfeuche: wobey verfchiedene Necepte und Mittel 
wider die verfchiedenen Krankheiten, des Viehs ans 
gegeben werden;) Buth⸗ und Teiftgerechtigkeig: 
Heufchreden : (mo die Anftalten befchrieben werden, 
die in den Jahren 1752. und 53. in ber MarfBran; 
denburg zu Vertilgung der Heufchrecken gemacht worz 
den) Bandlohn: Bandlungsgeſellſchaft. Die 
eingerückten Formulare machen Das Werk noch brauch⸗ 


barer. 
Leip⸗ 
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Leipzig. 


Weidmanns Erben und Reich verkauffen: Georg. 
Frid. Mulleri Varii generis carmina Latina, denuo 
excuſa cum addidamentis. Annabergae, ex offic. 
EFriſia. 142 Seit. 8 Den Mangel an Feuer und 
Hegeifterung muß. man.einem alten Manne nicht übel 
nehmen : allein die Kenntniß der Sprache und Be 
Iefenheit in den alten Autoren gereicht diefem vers 
dienten Schulmenne zur Ehre Kin Lehrer, der 
geuͤbt ift in lateinifchen DVerfen, wenn er aud) nicht 
auf den Nahmen eines Dichters Anfpruc) machen 
fann, hat doch faufend Borzüge über den andern, 
der eben deswegen nicht fo geſchickt ſeyn wird, die 
Alten zu erklären. Unfere Vorfahren ubten die us 
gend in ber lateinifchen Poefie: weil fich einige Mißs 
‚ brauche eingefchlichen hatten, verwarf man die Sache 
ganz : bey den eingefchränften Kenntniffen vieler 
Schulleute zu unfern Zeiten ift es fein Wunder, wenn 
man fortfährt, die alte Diethode zu verachten. Ver⸗ 
beffern hätten wir fie follen: in einigen Stücken 
den poetifchen Unterricht einfchränfen: und die wahre 
fitteratur würde dabey gewinnen. Noch befrübter 
iſt es, wenn einige deutfche Kunftrichter, die doch 
fehr gut thaten, wenn fie fich um die Anfangsgründe 
der lateinifchen Sprache befümmerten , die profais 
fchen und poetifchen Auffüge in diefer Sprache be; 
urtheilen wollen. Der Berf. der cririfchen Wälder 
bat an feinem Erempel bewiefen, daß man nicht 
lateinifch conftruiren fönne, und doch über lateinis 
fche Schriften richten durfe. Die Oden des Verf. 
haben ung am beften gefallen ‚und unter ihnen die, 
(©. 33.) die den Titeljführt: Lisbonae excidium. 
Hier find einige Strophen zur Probe; 


Quous- 
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Quousque perges difhidiis tuis 
Excita tellus rumpere vifcera ? 
Vettonum Atlanteique fines 
Iure tuos tremuere motus. 





Quid, bruta teHus, nomine prodigäe 
Indigna matris, tanta palatia, 
Quid templa peccauere, ruptis 
Excidium fubitura vinclis! 


Tandem nefaftus detumeat furor | 
Et rauca ceflfent murmura: iam fatis 
Magnas in aduerfis pependit 
Ingeminians Olyfippo poenas, 


Formidolofas inde voragines 
Lympbata tellus perdit, et -infuper 
Eructat exelis cauernis j 
Sulphureos Phlegetontis ignes: 


Omnis vacıllat fub pedibus locus, ' 
Fundata,moles turbine corruit, 
Ruptis ligaruris, fuoque 
Nucat inaedificata fulcro. 


Tellure nil eft vrida qguietior, 

Dum belluofis Au&tibus aeftuar, 

Spumamque limumgue et timendos 
Oceanus vomit ore flultus etc. 


Unter den Sintgedichten möchten verfchiedene wohl 

die Gritif nicht aushalten. Z. E. ©.140. 138. Dee 

Hr. Verf. hat den Gefchmack, welcher in feiner Jugend - 
Deutfchland in Anfehung des Witzes beberrfchte, nicht 

ganz verläugnen koͤnnen. 


Halle, Se. Koͤnigl. Majeftät haben dem Herrn 
Prof. Philoſ. ord. Schulzen zugleich eine Profeſſion. 
— theologiae, nebſt Vermehrung feines Gehalts, | 
ertheilt. | 
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Montags den 27ſten Nov. 1769, 
Mit Königt. Alergnädigfter Erlaubniß, 
Greifswald. 


Pr verlegt : Florae Gryphicae Supplementum 

herbationibus accommodatum, fcripfir Alex, 
Bernh. Kölpin, in Vniuerf. Gryphisw. Botanicus, 
10 Dog. 8. Man weiß, daß der Herr Paflor Sam. 
Guſt. Wilfe bereit8 durch eine Flora Gryphica ſich 
um dieſen Theil der Naturgefchichte feines Waterz 
landes verdient zu machen angefangen hat, Denn 
er verzeichnete darinne die Pflanzen, die innerhalb 
einer Meile von Greifswald wachſen. Ihm folgte 
in der Aufficht über den Botanifchen Garten Herr 
Koͤlpin, und dieſer vermehrte jenes Verzeichniß ane 
ſehnlich. Sein Bud) Fündige er auf dem Titel ſelbſt 
als ein Supplement derfelben an. Er behält ven 
Methodum fexualem feines Vorfahrers bey; noch 
mehr, er fupplire die charafteres genericos, bie 
borten fehlen, und befehreibt auch die auf dem Wuchs 
und der Geſtalt beruhenden Merfmahle, Zugleich 
| d 
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geht er auch weiter, und erſtreckt ſeinen Fleiß auf 
alle Kraͤuter, die in Pommern und Ruͤgen wachſen. 
Der Hr. Verf. iſt ſo beſcheiden, ſelbſt zu geſtehn, 
daß ſein Verzeichniß nicht vollſtaͤndig ſey, allein ſein 
Unternehmen bleibt immer ſehr angenehm, und neue 
Supplemente koͤnnen das noch fehlende erſetzen. 


Eben daſelbſt iſt eine Rede auf des Koͤnigs Ge⸗ 
burtsfeſt gedruckt, 24 Seit. 4. Sie ruͤhrt von 
Herrn Mag. Zobel her, einem jungen Gelehrten, der 
viel bereits geleiſtet hat, der noch mehr verſpricht, 
und eine vortrefliche natuͤrliche Anlage hat, welcher 
ſein Fleiß glücklich zu ſtatten kommt. Der Satz, 
daß, wenn Fuͤrſten gluͤcklich ſeyn ſollen, ſie es durch 
die Empfindungen ſeyn muͤſſen, welche Privatperſo— 
nen gluͤcklich machen, iſt von dem Verf. glücklich auf 
feinen König angewandt. Es herrſchet eine edle 
Sprache in diefer Rede: man ficht dag philofophiz 
fche Genie: und die Wendungen find bey ihrer 
Neuheit doch ungezwungen und ungefünftele. Der 
Recenſente liegt dergleichen Reden fonft nicht; allein 
diefe hat er fo gar mit Vergnügen gelefen, 


Altorf. 

Folgenbe Schrift ift gut abgefaßt: Commenti 
fanatici de rerum omnium droxxrasuse, Hiltoria an- 
tiquior, auctore D. Io. Aug. Dietelmaier — "278 _ 
Seit. 8. Statt einer Borrede finden wir bed Vers 
faſſers Inauguraldiſputation, verſchiedentlich ver⸗ 
mehrt. Er erklaͤrt darinne Apoſtelg. III, 25. und 
zwar alſo, daß das Herwiederbringen bier fo viel 
als erfuͤllen heiſſe, und daß weder in alten noch 
neuern Zeiten vernuͤnftige Schriftausleger allhier die 
Ruͤckkehr der Verdammten gefunden haͤtten. —* 
7 | “ IE 
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e Abhandlung felbfi anbelangt, fo zeigt ſchon der 
itel, daß man nur die ältere Gefchichte diefer Lehre 
ier zu fuchen habe. Nach des Verf. Meinung hats 
n die Sicchenlehrer bis aufs iꝛte Sec. feinen an⸗ 
ern Begriff von der aroxzrasanıs, als daß Gott 
iefe Welt, vermöge feiner Kraft und Gute, wiederum 


ı einer vollfonmenern Geſtalt herftellen werde, wenn 


e dereinft durch Feuer würde vernichtet worden 
yn; niemahls aber hätten die Vater deswegen ge 
brt, daß die Höllenftrafen endlich waren; wobey 
enn der Verf. big ins ıste Sec. fortfähre, Er verz 
heidige die Kirchenväter, von denen man vorgeben 
vollen, daß fie vor dem Drigenes die Endlichfeit der 
Jöllenftrafen behauptet hätten, und er will fo gar 
A felbft Drigenes nicht völlig überzeugt von 
iefeRchre geweſen ey. Nach feiner Meinung ha⸗ 
en auch andere nach dent Drigeneg, als Arnobiug, 
dilarius, Gregorius, Hieronymus, Syneſius u, a. 
iefe Wiederbringung nicht aljo erklärt, ob er gleich 
indere irrige Meinungen derſelben anführt, die 
inige Uehnlichkeit hiermit haben. Er hält dafür, 
yaß diefe Meinung von der Wiederbringung aus 
dem Syftem der Stoifer entflanden fey, daß fie ſchon 


m dritten Sec. ‚Anhänger gehabt, daß fie in der - 


norgenländifchen Kirche fich zuerft geäuffert, daß fie 
sefonder8 im gten Sec. vielen Beyfall gefunden, 
daß aber niemahls eine ganze Gemeinde fie ange 
aommen. Die Freunde und Vertheidiger der Lehre 
werden zulegt nahmhaft gemacht, und die Gründe, 
ee für und wider diefelbe vorgetragen, an⸗ 


Breslau. 


Der gelehrte Herr Abt zu Sagan, Selbiger, der 


wegen feiner guten Kenntniffe und Abfichten viele 
Hochachtung verdient, hat einen Verſuch die Hoͤhe 
3555 2 des 
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des Rieſengebuͤrges zu meſſen bekannt gemacht. 
Er bediente ſich zwoer vollklommen harmonirenden 
Barometer und eines Reaumuͤriſchen Spiritusther⸗ 
mometer hierzu: Sie waren in Pariſer Zoll und 
halbe Linien eingetheilt: die Roͤhren hielten 3 Linie 
im Diameter. Mit einem begab er ſich auf den 
Gipfel des Gebirgs: das andere hieng er am Fuße 
des Gebuͤrges auf, wo es von der Sonne nicht bes 
fehienen werden fonnte, und. empfahl «8 der Beob; 
achtung eines andern. - Da er der befannten Mes 
thode des Herren de Luc, (die der Hr. Prof. Scheibel 
in Breslau in einigen Zufäßen als die zuverlaͤßigſte 
empfiehlt) folgte, fo fand er, daß er die Höhe der 
chneefoppe über ben Gruffauer Horizont auf 567% 
oifen, oder 3401 Parifer X zu berechnenhabe. 
Man ſieht hieraus, daß dieſe Berechnung voñ den 
Berechnungen des Henelius und Schilling ziemlich 
verſchieden ſey. | 





Hamburg und Bremen. 


Hermanns Schlacht + ein Bardiet für die 
Schaubübne heißt die Weberfchrift des vortreflichen 
Blopfiodifcben Gedichts, auf welches Deutſchland 
lange mit Ungedult gewartet hat, Wir find bier zu 
eingefchränft, ein fo vorzügliches Product des ſchoͤp⸗ 
feriichen Geiftes zu rühmen, und die Urfachen unferg 
Lobes zu zergliedern; vorzüglich, teil es ein Natios 
nalſtuͤck iſt, weil der Dichter ſich glücklich in die 

eiten unferer Vorfahren zuruckgefeßt und das Cor 
ftume, dag fich in den Sentiments, Empfindungen 
und ber Art, fie auszudrücken, auffert, ungemein bez 
obachtet hat: vorzüglich, wegen des Edlen, Groffen 
and Erhabenen in den Sefinnungen, die wir an uns 
fern Dorfahren bewundern, wegen der nachdrücklis 
hen Sprache, in der fie fprechen, wegen ber Bun 
. | a enden 
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ſenden Poeſie in den Choͤren. Der Geſang der alten 
ehrwuͤrdigen Barden erhebt unſern Geiſt, und ein 
ganz ungewohntes Gefuͤhl bemeiſtert ſich unſer, 
wenn er erthoͤnt. 


ei) Wodan, der im nächtlichen Kain | 
Die weiffen fiegverbündenden Roſſe lenkt, 


Heb hoch mit Wurzel’ und Gipfel den taufendjährigen 
Eichenſchild, 


Erſchuͤttr' ihn, daß fürchterlich fein Klang dem Eros 
berer. jey ! 
Ruf in des Wiederhalls Felfengebirg 
Durd) das Graun des nächtlichen Hains, 
Daß dem Streiter vom Tiberfirom 
Es ertöne twie ein Donnerfturm! 


Wink deine Adler, die mehr als ein Bilb 
Auf einer hohen Lanze find ! 
Flamm' ift ihre Blick und dürftet nach Blut! 
Sie verwandeln Leichen in weiffes Gebein! 


Die Räder am Kriegeswagen Wodans 
Raufchen wie des Walds Stroͤme die Gebuͤrge herab! 
Wie ſchallet der Roſſe gehobner Huf! 
Wie waͤht die fliegende Mähn’ in den Sturm! 


Der Adler Heerzug ſchwebt voran, 
Sie blicken herab auf die Legionen. 
Wie fchlänt ihr Fittig, wie toͤnet ihr Geſchrey! 
Laut ne er Leichen von Wodan ! 
31543 Wodan! 


m 
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Wodan! unbeleidigt von uns 
Fielen ſie bey deinen Altaͤren uns an! 
Wodan! unbeleidigt von ung, | 
Erhoben fie ihe Beil gegen dein freyes Volk! 


Weit halle dein Schild! dein Schlachtruf töne 
j z r a . 
Wie ein Donnerfturm in dem Felfengebürg ! 


Furchtbar ſchwebe dein Adler und ſchreye nach Blut! 


und trinke Blut! 
Und die Thale des heiligen Hains decke weiſſes 
| Gebein! 


Unſere ganze Nation wird Antheil an einem Gedichte 
nehmen, das fie fü. nahe angeht. Zwar wird mans 
eher, fo wie ich, die Worte, für die Schaubübhne, in 
feinem Exemplare wegſtreichen, allein, wenn er «8 
auch nicht als ein folches Gedicht liefet, wird eg ihn 
doch immer noch) begeiſten. — Don der Dedicaz 
tion an den Kaifer wurden wir nichts ſagen, wenn 


fie nicht einige Recenſenten bewundert Hätten. Das 


fieht man ihr an, daß fi) Klopfiock von dem’ ge: 
meinen Tone der Dedicationen entfernen, und etwas 
aufjerordentliches fagen wollen. Aber nach unferer 
Empfindung ift diefesmahl fein Verſuch ihm veruns 
gluckt. Die Dedication ift poetifche Proſe, geziert, 
und ſchwuͤlſtig: die ungemöhnliche Mine macht 
ung glauben, es fey viel gefagt; mir prüfen," und 
finden fehr wenig : das Didactiſche mißfaͤllt und 
das eingemifchte Lob eines fonft groffen Mannes ift 
gezwungen angebracht. Das Bild von den fdhönz 
ſten Blumen im Kranze wird auch wohl Klops 


ſtocks Freunden felbft mißfallen, 


Leipzig. 


| 
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Leipzig. 

Buͤſchel verlegt: Abhandlung von dem Eins 
fluſſe der Muſik in Die Gcfundbeir der Mens 
ſchen. so Seit. 8 In den alten Schriftftellern . 
findet man oft angeführt, daß die Mufif die Kraft 
haben folle, Krankheiten zu vertreiben. Der Verf, 
fpührt den Urſachen nad), die die Autoren zu folchen 
Urtheilen bewogen haben fünnen. Er betrachtet die 
Mufif als eine Wiffenfchaft der Töne, die fähig fey, 
in dem Gemüthe ſolche Bewegungen hervorzubringen, 
welche die deutlichften Kenntzeichen der fanfteften und 
angenehmften Empfindungen find, und er eutwickelt 

- ihre Gewalt über die menfäplichen Leidenfchaften, 
Bon diefen bangen fo oft die Krankheiten und Ges 
fundheitsumftände der Menfchen ab, und der Verf. 
fügt fich befonders darauf, daß die Muſik freudige 


Empfindungen m der Seele erwecke. Was audy für ° 


den Körper hieraus für herrliche Wirkungen entſte⸗ 
ben, entwickelt er dann weiter. Er preifet daher 
befonders die fo fehr mit der Muſik verwandfe 
Tanzkunſt an. 


Wo wir nicht irren, hat von eben dieſem Verf. 


Muͤller verlegt: Iſt es rathſam beſondere Predis 
ger zu berufen, welche gerichtlich Gefangenen die 


Wahrheiten der Religion vortragen muͤſſen ? 


52 Seit, 8. Allerdings iſt es lieblos, daß man 
off etliche Jahre hinter einander den gefangenen Miſ—⸗ 
ſethaͤtern keinen Prediger weder zur Beſſerung, noch 
zum Troſt zulaͤßt. Die Richter, welche aus Nach— 
laͤßigkeit oder Gewinnſucht hierinne die Befehle der 
beſten Fuͤrſten uͤbertreten, laden ſchwere Verantwor⸗ 
tung auf ſich. Der Verf. dringt ſehr darauf, daß 
auf hohe Verordnung gewiſſe Prediger beſtellt wuͤrden, 
die ſich jener Pflicht einzig und allein unterziehen 
müßten, Er jetet befondirs den Nutzen aud) u 
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darinne, weil ſich juͤngere Geiſtliche bey dergleichen 
Gelegenheiten eine praktiſche Erkenntniß, die ihnen in 
den ſchwerſten und bedenklichen Verrichtungen ihres 
dimts brauchbar ſeyn muß, erwerben koͤnnen. Des 
Verf. Vorjehläge find ſehr gut, allein wie fehr wahr 
find nach den Gefinnungen fo vieler Cammeraliften 
auch feine Worte : ©.49. „Das vornehmfte und mäd)z 
tigfte Hindernifi, welches dieſes Vorhaben rückgängig 
machen wird, entfpringt aus der Frage, wo follen die 
Koſten hergenommen werden, Die zur Unterhaltung 
folcher Geiftlichen erforderlich ſind?“ — Uebrigeng 
find beyde Schriften mit Eifer und Einficht geſchrie⸗ 
ben, und was ung am meiften gefällt, fie zeigen von 
einer Aufmerkſamkeit auf gewiſſe Gegenftände, die 
man gemeiniglic) aus den Augen laßt, und die gleich⸗ 
wohl dem menfchlichen Geſchlechte ſo nüglich feyn Fön; 
nen. Auch ſcheint der Verf. ein vedlicher Mann zu 
feyn, der aus Menfchenliebe fchreibt. Deftomehr Danf 
verdient er. 


Auch ift bey eben dieſem Verleger die zweyte 
Auflage von des Hrn. D. Winklers Eurzgefaßıen 
Erklärung Der Keidens- und Sterbensgeſchichte 


Jeſu erfchienen. Man fennet bereits diefe fieben Bes 


trachtungen, in welchen fich, fo wie in andern Schrif- 
ten des Hrn. Doctor, Gründlichfeit und Nachdenfen 
mit einem populaiven und erbaulichen Vortrage verei⸗ 
nigen. Wie fehr wuͤnſchen wir Hamburg lauter ſolche 
Theologen, als wir an Hrn. Winklern hochſchaͤtzen: 
d. i. gelehrte, friedfertige, billige Männer, ja, die 
nicht bloß den Schein des Friedens und der Toles 
rang haben wollen, inden fie zu gleicher Zeit heimlich 
‚ gegen litterarifche und theologiſche Dißidenten hart 
genug find, fondern die auch, wie der Hr. Verf. in der 
That tolerant, friedfertig, mit einem Worte, rechts 
ſchaffen find. Betraͤgt 9 Dog. 8. 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 








Frankfurt und Leipzig. 
rt der Andräifchen Buchhandlung: Annaͤus 


Carl Korey von der Melancholie und den ‘ 


melancholifeben Krankheiten, atıs dem Kgteinis 
ſchen überfegt von M. C. A. W. mir Sleiß überz 
ſehen und mit einer Vorrede begleitet von D, 
Karl Chriſtian Krauſen. 536 Seit. 8. Das zu 
Paris 1765. unter dem Titel de melancholia et 
morbis melancholicis erſchiehene Original iſt von ung 
(im J. 1766. ©. 10.) weitlaͤuftig recenſirt und ans 
gepriefen worden. Hr. Kraufe ruͤhmt an dem Hrn, 
Lorry befonderg die fleißige Aufſuchung der Urfachen, 
ſowohl der entfernten als der nächften, wie auch die 
fi) darauf gründenden verfchiedenen vom Lorry 
angegebenen Heilatten. Die Verteidigung der alten 
Lehre von der fo genannten ſchwarzen Galle, bie in 
neuern Zeiten fo vielen Widerfpruch gefunden, halter 
aller Aufmerkſamkeit m. = Usberfegung fi fit 
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man es an, daß fie von feinem Arzneykundigen herz 
rührt. Dergleichen Bücher follten aber fchlechterdingg 
nur von Leuten überfeßt werden, die auch der Wiffenz 
fchaft, zu der fie gehören, Fundig find. Noch mehr, 
‚einigemahl feyn wir auf die Vermuthung gefoms 
men, daß der Ueberſetzer unter die feilen Tagearbeiter 
gehöre, die nur überießen, nicht um den Wiffenfchafz 
ten zu nutzen, fondern ſich zu erhalten, | 


‚Magifter artis ingeniique largitor 
Venter, negatas artifex fequi voces. 


Leipzig und Luͤbek. 


Bey Donat hat Hr. Prof. Bahrdt in Erfurt 

den zweyten Band der Hexaplorum Originis edirt. 
680 Seit. 8. Man weiß, daß durch diefen Abdruck 
nicht allein ein hoͤchſtnuͤtzliches und gleichwohl bey 
ung feltnes und theueres Buch allgemeiner. geworben ; 
und fehon diefeg würde Hrn. B. Danffagungen zusies 
ben, fondern er hat aud) verfchiedene Druckfehler der 
Montfauconiſchen Ausgabe verbeſſert. Mit dem 
Hiob fängt diefer Band an, und fchließt mit dem 
Malachias. Es verdient Lob, daß Hr. B. die neue 
Ausgabe des Theodorer, die man von unferm Hrn. 
Prof. Schulze erhalten hat, genüst, und daraus 
verfchiedeneg gutes angemerkt hat. Des Montfaucong 
Noten find ing kurze gezogen, und bisweilen hat Hr. - 
B. auch feine eigenen Gedanken eingewebt. Es ift 
ung lieb, daß diefes in einer fruchtbahren Kürze ge⸗ 
fchehen.. Denn am Ende des Werfs hoffen und erz 
arten wir von demielben eine zwar mühfame Arbeit, 
allein die dieſes Werk eigentlich noch recht nüglich 
niachen wird. Teutſchland hat überhaupt dag Verz 
dienſt, daB es den Unternehmungen der ——— 

| dur 
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durch bedachtfamen Fleiß und anhaltende Gedult 

gröffere Bollfommenheit zu geben weiß. Hr. Bahrdt 

wird zuverläßig ſich der Gelegenheit bedienen, unfer 

Vaterland guc) in dem Befiße diefeg Verdienftes zu 

— Es fehlt ihm nicht an geuͤbten Kraͤften 
ierzu. | 


Lemgo. 


Hr. Adelung hat aus dem Engliſchen übers 
fest Natuͤrliche und bürgerliche Geſchichte von 
Ealifornien nebft einer neuen Charte Diefes Lan⸗ 
des und der benachbarten Meere, und im Meyer⸗ 
ſchen Verlage den erſten Theil herausgegeben. Das 
Werk iſt eigentlich, Spaniſch gefchrieben und zu Ma⸗ 
drid 1757. gedruckt worden. Es bat einen Engli⸗ 
fehen und Franzoͤſiſchen Ueberfeßer gefunden, , Der 
größte Theil ifE aus den gefchriebenen Nachrichten 
des Michael Venegas, eines Jeſuiten, genommen, 
Man hat dazu gefammelt ſowohl aus edirten alg uns 
edirten Büchern und Urkunden. Wenn ber Titel 
verſpricht, daß bier auch eine natuͤrliche Gefchichte 
geliefert werde, fo iſt diefes Berfprechen nicht fonders 
lid) erfülle. Denn die Nachrichten, die bierher gehös 
ren, find fehr kurz und unvollftändig. Unterdeſſen 
fcheint des P. Knio Behauptung, daß Californien 
eine Halbinfel fey, - gegründete. 9 an weiß, daß die 
Hollaͤnder e8 für eine Inſel ausgegeben haben, Die 
‚Beflimmungen von der Lage Galifornieng ift genau. 
angegeben worden. Ueberhaupt enthält. die Belchreis 
bung viel, das einen Neugierigen reisen fann. 


Sranffurt am Mayn. 


In der Andräifchen Buchhandlung: Georg Cons 
rad Stockbauſens, der Weltweisheit und beyder 
Rechte Doctors, Beytraͤge zur Rechtsgelabrtibeit, 
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Gekonomie, Polizeys und Eammerwiffenfchäft, 
wie auch zur Ylarurgefibichte, befonders von’ 
zellen. Des erften Bandes erſtes Stud. 88 Seit. 8. 
„Ich will mic) bemühen, ſagt der Hr. Verf. die 
Gegenſtaͤnde der Nechtsgelahrtheit, alemahl und 
"bauptfächlich aus den Gefihtspuncten de8 Camerali⸗ 
ften zu betrachten, fo wie ich im Gegentheil die Ca; 
meralfachen, wo e8 nur angeht, auch als Rechtsge⸗ 
Iehreer überlegen. werde. — Sch, will nicht fans 
meln, ſondern felöft fehreiben, und "von Diefen meis 
nen Benträgen fol jede drey Monate ein Stück herz 
auskommen.“ Gegenwärtiges Stud handelt ı) von 
Abſchaffung alter und. Einführung neuer Gefeße, 
2) von der Feldwirtfchaft im Braunfchweigifchen 
nach den verſchiedenen Theilen derfelben. 3) Project 
eines Eichelgartens: 4) Abhandlung von Heßifcyen 
Erden ‚welche in Manufacturen und Fabrifen einen 
Gebrauch haben; nebft einigen vermiſchten Auffagen.. 
Zu der erfien Abhandlung will der Verf. behaupten, 
„daß es, aller Einwürfe ohngeachtet, noch nicht noth 
wendig fey, das Roͤmiſche Necht ganzlich abzufchaf; 
fen.“ Des Verf. zweyter Auffaß aber gefällt ung 
boch beffer. Er hat ganz Necht, wenn er behauptet, 
daf man daraug die Verichiedenheiten der Behand: 
lungsarfen, ſowohl des Erbbodens, als auch anderer 
Dbjecte erkenne, und wenn die Behandlungsart ver; 
nunftig ift, eben fo richtig daraus auf das Clima 
und die Hefchaffenheit des Bodens ſchlieſſen, als nach 
ber Befchaffenheit des Bodens und des Clima die 
vernuͤnftigſte Behandlungsart theoretiſch heraus⸗ 


‘ * 


bringen koͤnne. 


Wien. 


Bey Trattnern: Schreiben an die Mitbuͤrger, 
weldje Beſchuͤtzer oder Liebhaber der Landwirth⸗ 
ſchaft find, 19. Seit, 4. Es betrift daffelbe = 
& | | zufams 
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uſammen eſetzten Zinnober, welchen der Verf. fuͤr 
den vornehmſten in ſeiner Art haͤlt, wegen ſeiner 
dauerhaften Anklebung und ſcharfbeiſſenden Kraft, 
und daher entſtehendan Vortheilen in Anſehung der 

Erhaltung der Schiffe, der Grundpfaͤhle, der Daͤm⸗ 
me und anderer Holzsgebäude, es fen in den Waffer 
‚oder aufferhalb deffelben, wider die Faͤulniß, Wafferz 
polypen und Schiffwuͤrmer. Er findet diefes Mittel 
darinne, daß er: die Stärke der ſcharfen Theile im 
Zinnober vermehre, und das Dueckfilber mit neuen 
mehr anklebenden und feurigeren fcharfen Theilen, 
als jelbft der Schwefel in fich hat, deifen Vereinigung 
mit dem Dueckfilber den gemeinen Zinnober hervorz 
bringe, zu verfegen und zu befeffigen. Es macht der 
Verf. zwar ſein Geheimniß nicht bekannt, allein er 
beſchreibt die Art, wie man dieſen Firniß, den er vers 


kauft, gebrauchen folle, und die damit anpeeHten 
Verſuche. 


Leipzig. 

Hilſcher verkeat‘: T’eogyrov - -T'eussov FoV ui Hi 
Juvos BıßAım B: Georgi Gemifli Pletbonis de iis, 
quae poft pugnam Mantinenfem apud Graecos gefta 
funt, libri II. nunc primum feorfim editi et notis 
illuftrati ‚ab Heurico Godofreda Reichardo, A. M. 
Scholae Prov. Grimmenfis Collega IV. et Cantore. 
144 Seit. 8. Gemiſtus ift no) nicht beſonders 
‚herausgegeben worden. Bald hat man ihn dem 
Herodotus, bald dem Kenophon angehängt. Ohn⸗ 
ſtreitig iſt es daher auch gekommen, daß er bisher 
von der Jugend/ wenig gekannt worden iſt. Gleich⸗ 
wohl iſt es votthetilhaft fuͤr dieſelbe, wenn ſie ihn 
bey Zeiten in die Haͤnde bekommt. Er hat das meiſte 
aus dem Diodorus Siculus und Plutarch genom⸗ 
men, ſo gar wörtlih: d. i. aus Schriftſtellern, die 
man in der a felten auch nur zu ſehn Ibefommt, 
| Yaaan 3 ueder⸗ 
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Ueberdiefes hat er in dem Griechifchen Ausdrucke eine 
gewiſſe Leichtigfeit, und feine Erzählung ift unterhals 
tend. Herr Neichard verdient daher Dank, und fein 
Wunſch, daß man den Gemiftus nebft der Chreftos 
mathie de8 Gegners, den Kenophontifchen Eleinen 
Schriften, dem Palaphatus und andern in den Schw 
len erklaͤre, verdient erfüllt zu werden. Er hat alles 
gethan, was fowohl dem Lehrer ald dem Schüler 
zum Verftändniffe des Buchs dienlich feyn Fann. 
Aus der Aldinichen Ausgabe, ( 1503.) ift der Text 
‚genommen, und für feine Berichtigung gut geforge 
worden. Diodor und Plutardy haben dem Verf. 
verſchiedene Lesarten angebothen. Ein Theil Anmers 
fung iſt grammatifch und erläutert Worte und Ne 
densarten: ein anderer Theil ift hifforifch, und betrift 
die erzählte Gefchichte, wo entweder dag fehlende ſup⸗ 
plirt, oder anderer Autoren Widerfprüche angeführt, 
oder andere Umftände. aus den Alterthümern berührt 
- worden: alles deutlich, kurz, und gründlich. Ueber; 
haupt ift die gange Schrift eine fehone Probe von des 
Hrn. Verf. Kenntniß der Griechifchen Sprache und 
guten. Uebung, die alten Autoren zum Gebrauch bes 
- quem einzurichten und gefchickt zu erklären, 


Braunfchweig. 


Herr Koch, deffen poetifche Talente unfere Lefer 
fchon aug den Kleinen Gedichten kennen, welche wir 
zu ihrer Zeit angezeigt haben, fucht aud) iegt in der 
Gattung der Dde den Mufen zu opfern. Im Ders 
lage der Schröderfihen Buchhandlung find neue 
Oden von ihm auf 128 Seiten erfihienen. Er cha⸗ 
racterifire fie felbft in der Zueignung an Hrn. Gleim 
fo: Site wollen nur den Beyfall derer haben, die 
nicht immer unter dem prächtigen Nahmen der Ode 
tieffinnigen Ernft, oder poetifche Raſerey EA 

ie 
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Sie buhlen nicht um jenen Lorbeerfranz 

Den dir im frohen Reigentanz 

Der Nymphen und der Grazien 

Der Faunen und der Götterchen 

Urania felbft um die Scheitel winder, 

Wenn fie, die Leyer in der Hand, 

Bon deinem Patareus*'gefpant 

Dich unter Göttern ſucht, und unter Göttern 
findet.“ _ Be 


Was Herr Koch von Herrn Bleim zur Ehre feines 
eignen Herzens ruͤhmt, müffen wir felbft von diefen 
feinen Gedichten fagen. Sie erwecen den Wunſch, 
daß doch alle Dichter den edlen, fchönen ‚Charakter 
unfers Dichters Haben mögen. Durchgehends blickt 
ein fanftes, menfchenfreundliches Gefühl hervor, ein 
Herz, der waͤrwſten Sreundfchaft offen, und, die daher 
entfpringenden Gefinnungen machen dag vorzügliche ' 
Derdienft dieſer Oden aus. Vielleicht bieffen diefe 
Oden nod) beftimmter, Lieder; denn obgleich in 
verfchiedenen Stellen fowohl als Planen dieler Ge 
‚dichte die Nachahmung des Horaz ſich deutlich zeigt, 
wie z. E. ©. 30. ©. 81. ©. 52. u. w. fo finden wir 
doch immer mehr die fanften Empfindungen eines 
überwallenden edlen Herzens alg die Kühnheit der 
Ode. Doch, wer wird um Worte zanfen wollen, wenn 
man fein Antiquar ift? Noch eine Probe von dieſen 
Poeſien: an das Glüd. 


Sollt ich der Weisheit ungetren 
An deinem Altar feufzend Enien, 
Und mich, mit weibifchem Sefchrey, 
D Süd, um deine Gunft bemühen ? 


Sey immer blind, und haffe mich 
Und lachle pöbelhaften Seelen, 
Und goldnen Thoren, welche fich 
Mit jelbft gewählter Marter quälen. . 
uf 
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Auf plündre frech den Erdfreis aus 
Kargylens Durft nach) Gold zu ftillen, 
Und Strephons Fünigliches Haus 

dit Pracht und Sünden auszufüllen. 


dir ſey die Wohlthat unbekannt 
Die nur aus goldneg Schaalen flieſſet, 
_ Und Freude, die mit feiler Hand 
Den Thor beglückt, daß er fie buͤſſet. 


Altorf. An die Stelle dee feel. D. Bernhold 
ift der Herr Prof. Johann Georg Hofmann von 
Gieffen als Prof. theol, ordin._berufen worden, und 
bereits dafelbft angelangt, | 


Nauͤrnberg. Hier iſt der Anfang mit. einem 

litterarifchen Wochenblatt gemacht worden, dag, 
wie wir hören, Hr. Prof. Will zu Altorf unter 
nommen hat. Es ſoll nad) Art der politifchen 
und oͤkonomiſchen Anzeigen für den Gelehrten eins 
gerichtet feyn, und gemeinmügige Nachrichten ent 
halten: von.allerhand Anfragen, Todesfälen, von 
Büchern, _ die jemand verkaufen oder Faufen will, 
- von neuen Schriften, ohne fie doc) zu beurtheilen. 
Zugleich follen bisweilen Furze Abhandlungen aus 

der gelehrten Geſchichte, Mecenfionen alter Bücher, 
gelehrte Briefe, und WAg der eigentliche Litterator 
- liebe, eingerückt werden. Es werden auch) Beyfräge 
hierzu von auswärtigen genommen. Wir finden in 
den drey in Händen habenden Stücen des feel. 
Mosheims Anmerkungen zu feiner lateinifchen Uebers 
feßung des Cuthworths: Machricht von der der Unis 
verfitat Altorf von dem feel. Trew gemachten Schen⸗ 
fung, von einer alten Ausgabe des Enchiridit 


Epicteti. 
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| Paris, 
We haben den dritten und vierten Band des‘ 


Tableau hiftorique des Gens de lettres por 
ung, deffen erſtere zwey Theile wir ſchon zu anderer 
Zeit beurtheift haben. Der Verf. Herr Abbe’ Long; 
champs, welcher ſich ietzt auf dem Titel genennt hat, 
verfährt mit der Yearbeitung feines Stofs ın dieſen 
neuen Baͤnden wirklich noch ſorgfaͤltiger, als in den 
erſten. Sie begreifen die gelehrte Geſchicht⸗ Frank⸗ 
reichs vom 6ten bis ing ırte Jahrhundert herein. Dag 
üubertriebne Eob und der panegyriftifche Zon, welchen 
wir in den erfien Bänden ungern fanden, wird hier 
mehr gemäßigt, die Urtheile werden gerechter gefaͤllt, 
und hin und wieder finden wir Sentimens, die wir 
uns wundern an einem franzoͤſiſchen Abte zu finden. 
Dennoch ſind dieſe dunkeln Zeiten zu weitlaͤuftig be⸗ 
handelt, und für einen Anszug zu umſtaͤndlich. 
Das groͤſſere Werk der Benedictiner, welchem Hr, 

Bbb bb Long⸗ 
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Longchamps auch hier immer. folgt, meiftentheild zu 
getreu und nachahmend, mag unſern Verfaſſer 
vielleicht zu diefer Weitſchweifigkeit verleitet haben. 
Bon der Hiftorie Carls des Groffen, die ein Anos 
nymiſcher Mönch des Clofters St. Gallen verfertis - 
get, wird zu ungünftig geurtheilt; Gregor von Tour 
aber unparthepifcher,, als wir von einem Franzoſen 
vermutheten. Die Betrachtungen, welche dem ı2ten 
Buche vorgeſetzt find, enthalten viel wahre, und freye 
Anmerkungen. — Wir find auf die folgenden Theile 
um fo mehr begierig, da der Verf. alsdenn erft fich in 
feinem wahren Werthe wird zeigen koͤnnen; und diefe 
Gefchichte auch weit intereffantern Stoff anbietet, alg 
die bisherigen finftern Jahrhunderte. — in jeder 
Liebhaber der Literatur, — und die franzoͤſiſche if 
gewiß ein vorzüglicher Gegenftand derfelben — wird 
mit ung wünfchen, daß die verfprochne deutſche Ue- 
berfezung diefes Werks bald erfcheinen, und unfere 
Erwartung befriedigen möge, (To. III. Seit. 467. 
To. IV. Seit, 453.) Ä 


: Wien. | 

Trattner verlegt: ANT. sToErRcK Zibellus, 

quo demönftratur, herbam, veteribus dictam flammu- 
lam louis, poſſe tuto et magna cum vtilitate exhiberi 
aegrotantibus. 1769. auf 53 Dctavfeit. nebft zwey 
’ Kupfertafeln. Hr. St. führt, aller Schmaͤhſchrif⸗ 
ten feiner und des ganzen menfchlichen Gefchlechts 
Feinde ohngeachtet, mit dem rühmlichften Eifer für 
die Arznenwiffenfchaft fort, dag Negifter der wirkſam⸗ 
ften Arzneymittel zu vermehren. Gr erzählt ung in 
diefer Fleinen, aber höchftlefenswürdigen, Schrift die 
Heilfräfte einer Pflanze, die ben dem Kinnätis Cle- 
matis erecta heißt. Die erften Verfuche flellte er mit 
Zhieren an, und nach glücklicher Probe, hat — 
0 erf. 


— — 
u 
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Derf. Aufgüffe von Blättern und Blüthen, und den 


aus dem frifchen Kraute gepreßten und verdickten \ 


Saft in den venerifchen Geſchwuͤren, erulcerirten 
‚Krebfe, chronifhem Kopfſchmerz, in der Venusſeu⸗ 


che aus übelgeheilter Gonorrhoe, boͤsartigen Ge⸗ 
fchwüren, hartnaͤckiger Kraͤtze heilfam gefunden. ' 


Bey ſchwammigten Fleiſchgewaͤchſen that dag Puls 
ver aus dem getrockneten Kraute gufe Dienfte. Bey 
einigen wirkten die Mittel von diefer Pflanze auf die 
Urinwege, bey andern beförderten fie die Tranfpiraz 
tion. In dem zweyten Abſchnitt fügt der Hr. Verf. 
noch einige mit dem weiffen Diptam angeftellte Ver⸗ 


füche bey. Die Wurzel befigt vorzüglich Heilfräfte, 


Sie that bey der Epilepfie, Tertianfieber, bey den 
Wuͤrmen, zwen Jahre lang ausgebliebenem fluxu 
menftruo, und eingemurzeltem weiffen Fluß vortrefz 
liche Wirkung. Wir mußten die ganze Schrift abz 


fchreiben, wenn wir alles merfmwürdige augzeichnen 


wollten; wir vermeifen daher unfere Leſer auf die 
Schrift ſelbſt. | | 


Altenburg. 


In der Nichterifhen Buchhandlung dafelbft ift 
die dritte und vermehrte Auflage von D. Job. Theod, 
Ellers Pbyfilogia et Pathologia medica f. philofophia 
C. H. fani et aegroti, unter der Jahrzahl 1770, und 
auf 768. groß: Detapfeit. ohne Vorrede und Negifter 
abgedruckt erfchienen. Hr. D. Zimmermann, ein 
ehemaliger Schuler des feel. Ellers gab 1748. def 
fen Manuſcript zum erftienmahle heraus, und 1756, 
folgte die zweyte mit Zufäßen von Yen. 3. vermehrte 
Auflage. Das Bud) felbft iſt in zween Theile abges 
theilt, wovon der erſte die Phnfiologie, der zweyte 


die Pathologie in fich enthält. Die in der zweyten 


Ausgabe am Ende angehängte Zufäge find in dieſer 
| Bbbbb 2 an 
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an ihren gehörigen Orten eingerückt worden, und 
noch einige Vermehrungen hinzugefommen. Druck 
und Papier find ſauber, wie wir jchon von Hrn. Richtern 
gewohnt find. Das Ende dieſes Buchs macht ein 
vollſtaͤndig Regiſter. Merkwuͤrdig iſt in der Vorrede 
die Anecdote, daß das Schaarſchmidtiſche Studium 
medicum und andere ſeiner Schriften groͤßtentheils 
aus Ellers Manuſcripten geplündert worden, 


Eben diefe Buchhandlung läßt aus dem Frans 
söfifchen uͤberſetzen Mr. le Begue de Presle Vermeh⸗ 
rungen zu Monro's aus dem Engliſchen bereits uͤber⸗ 
ſetzten Beſchreibung der Krankheiten, welche in dem 
Brittiſchen Feldlazarethe in Deutſchland am haͤufig— 
ſten geweſen, als den zweyten Theil deſſelben. 


Nuͤrnberg. 

Bey Raspe iſt eine Italieniſche Ueberſetzung der 
Gellertſchen Briefe unter folgendem Titel erſchienen: 
Lettere del Sig. Prof. Gellert,. tradotte dalla tedefca 
nella lingua Italiana da Franc. Saverio Giuliani, etc, 
12 dog. 8. Man ficht wohl, daß der Ueberfeger 
diefe Arbeit unternommen hat, mehr um feinen Schuͤ⸗ 
. Ieen in Deutfchland zu dienen, als die Italiener 
mit einem guten Schriftftellee befannt zu machen. 
Nach diefer Abficht beurtheilt, mag auch fein Verſuch 
nicht unnuglich feyn. Um deßwillen hat er auch 
_ unter dem Text die der Italieniſchen Sprache eigenen 
Redensarten mie einer deutfchen Erflärung gefeßt. 
Am wenigſten find wir mit ber Ueberfegung der eins 
geftreuten Verſe zufrieden. ” Es feheint es der Verf, 
auch felbft gefühlt zu haben. Denn er ſagt in der 
Vorrede: I verfi avrebbero meritato le vena d’un 
migliore Poeta, ma penfando che ridducendoli in 

rofa avrebbero occupato di molto più fpazio ed 
ingrandico il volume, progurai de inddufti alla 
Ä meglio 
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meglio che mi fu pofübile.nel metro. Jener Grund 
möchte dem Verf. wohl Feine hinlängliche an 
digung zuwege bringen koͤnnen. 


Halle. 


Curt verlegt: An Herrn Canonicus Jacobi, 
als Er von ſeinem Amor Abſchied nahm, zwey 
Bog. 8. Dieſes Gedicht iſt eine Folge von denen, 
die wir bisher angekuͤndigt haben. Zwar wird es 
auch den duͤſtern Köpfen nicht gefallen, die die frößs 
liche Mine der Weisheit und das Lachelm der Wahr 
heit nicht vertragen Können. . Auch wird der, wel: 
cher ungeftümere Freuden liebt, und den wilden Spaß 
in einem franzoͤſiſchen Gaſſenliede nur witzig und 
artig findet, dieſe Taͤndeley wegwerfen.‘ Allein 
ein guter Theil Leſer wird demohngeachtet in der 
Erfindung viel Artigfeit finden, und bie flieffende 
und leichte DVerfification eben fü gerne lefen, als 
manches angenehme Bild, das mehr enthält, als dag 
aͤuſſerliche verſpricht. Vollkommen wird er mit dem 

Verf. einig ſeyn, wenn er ſingt: 


Auch wohnt die fromme Tugend da, 
Wo ich die Scherze lachen ſah. 

Die Liebe bietet ihre Hand 

Der Weisheit auch, und dem Verſtand. 
Muß dann in Haiden und Geftrauchen 
Die Tugend eıner Wilden gleichen? 
Mein, Freund! ihr heiteres Geſicht, 
Das, wenn es fiherzet, Wahrheit fpricht, 
Haft Thaler unfrer Freude nicht. 


Bbobb 3 Wunder⸗ 
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Wunderlich iſt e8 genug, daß, der groſſe Haufen 
dieſer Weisheit lieber in einer duͤſtern und traurigen 
Höhle zuhöret, als im Tempe: noch wunderbarer, 


daß er fich fein Band zwifchen Scherz, Froͤhlichkeit 


und Tugend, denken will oder kann. 
Der hat die Tugend nie gekannt, 
Der weiſe Froͤhlichkeit verbannt. 


Eben daſelbſt hat Gebauer verlegt: Zweener 
beruͤhmten englifchen Aerzte des Brn. D. Wat⸗ 
fon und D. Glaß Verſuche und Abhandlungen 
von der neueſten und beſten Art die RKinder— 
blattern glüdlich einzupfropfen : aus dem Englis 
fhen von D. €. 9. Schütte. 1769. auf ıı Bogen 
in Detad. Hr. Watſon giebt einige Verſuche an, 
die er, um die befte und glucklichfte Arc der Einz 
pfropfung der Kinderblattern zu beftimmen, ange 
fiellt hat. Er nahm verichiedene Arten Blatter 
materie, und die, welche inficirt wurden, hatten die 
gelindefte Hlattern, wenn fie fi) nur einige Tage 
vor der Einimpfung von Fleiſchſpeiſen und ſtarken 
Getränken enthalten harten. Die gelieferten Beobz 
arhtungen und Tabellen find genau abgefaßt. Herr 
D. Glaß beichreibt einige Mittel, wodurch man ges 
linde Pocken erhalten fann, und zeigk vorzüglich dei 
Nutzen der Falten Luft und des Falten Waffers in 
faulenden Fiebern; fein zweytes Schreiben an D. 
Baker handelt gewiffe Hetlarten der Kinderblattern 
während dem Ausbruche derfelben ab. Hr. Schütte 
theilt in der Vorrede den Liebhabern der medicinifchen 
Gefchichte die Verdienfte des Hrn. D. Kinden, der 
von Geburt ein Weftphäler, um die Manufackuren, 
Bergbau und Gefundbrunnen in England, mit. Die 
Ueberfegung ließ fi, wenn die häufigen Provincials 
ansdrücfe vermieden worden: waͤren, — 
elm⸗ 


* 


* 
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Helmfisde. Herr Slorens Korenz Friedrich 
Crell, ein Enfel des beruͤhmten Heiftere, und Sohn 
des Helmftadtifchen Prof. Crells, vertheidigte ohne 
Vorſitz zur Erlangung der Doctorwürde eine feinem 
Behrer, dem würdigen und berühmten Hrn. Hofrath 
Beireis, zugeeignete Schrift, die den Titel führe: 
Differt. contagium viuum luftrans, 6 Bog. Sie 
ift der Meinung des Herrn von Pinne und des 
Hrn. Plenciz, eines berühmten Arztes zu Wien, nach 
welcher alle anfteckenden Krankheiten von fehr Elei; 
nen in ihrer Art verfihiedenen Thierchen entftehen 
folfen, entgegengeſetzt. Sie ift mie vielem Scharffinn 
abgefaßt; der Werfaffer geht feinen Gegnern Schritt 
vor Schritt nach, widerlegt fie mit wichtigen Gruͤn⸗ 
ben, und feßt ihren Erfahrungen anderer entgegen. 
Am Ende zeigt er die Schädlichfeit diefer Meinung 
in der Ausübung der Arzneyfunft. Es läßt fid) von 
einer folchen Sfreitfchrift nicht wohl ein Auszug 
machen, fd fehr es diefe verdiente bekannter zu wer; 
den. Die gelehrte Welt hat fih von diefem ſcharf⸗ 
finnigen Gelehrten, der ießt auf einer gelehrten Neife 
durch Sranfreich und England begriffen ift, ſehr viel 
gutes zu verfprechen. | 

j ® 

Darmſtadt. Der nunmehrige Herr Superinten; 
dent zu Hanau, Stodbaufen, hat vor feinem Abzuge 
noch verjchiedene wohlgerathene Schriften herausges 
geben. J. de momentis quibusdam circa innentutem 
educandam plerumque negleälis. Hierher wird 9% 
rechnet, daß nian mehr auf die Aufklärung des Vers 
ftandes, als Befferung des Willens fehe: daß man 
mehr einen woͤrtlichen, als reellen Unterricht liebe, 
daß man die Bildung des Körpers verabfaunte, daß 
man Sachen vortrage, die auffer der Schule feinen 
Nutzen haben, daß zroifchen dem öffentlichen und Priz 
vatunterricht Feine Harmonie fey. IL. de praecipuis 
quibusdam litterarum proefidiis in Athenienfium quon- 

I dam 
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dam ac Romanorum feholis. Der Hr, Verf. ſetzt fie 
in folgenden: nicht Knechte, fondern die Mütter 
felbjt erzogen ihre Kinder: man fehiefte fie in. öffent, 
liche Schulen : dieſe Schulen ftanden in groffen 
Anfehn und Ehren: die Obrigkeit forgfe für ihren 
Flor auf alle Art: die Knaben waren nie ohne 
Aufſicht: die Necitation war von befondern Nutzen. 
III Rede auf Die Vermablung Sr. Königl. Hobeit 
des Prinzen von Preuffen: in einer männlichen 
und feurigen Beredſamkeit abgefaßt. IV. Eine deut 
ſche Einlsdungsfbrift, in welcher der Hr. Verfaſſer 
die von ihm gebrauchte Methode beym Unterricht der 
Jugend beſchreibt. 


Osnabruͤck Don dem Herrn Prof. Wagner har 
ben wir zwey Schriften in Handen. 1. De Caefare 
Britanniam petente Es wird die Kuͤhnheit dieſes 
Unternehmens gezeigt: dann die Zeit dieſes Zuges 
beſtimmt: die Urſache deſſelben angegeben, beſonders 
aber die Stelle Suetons (in vit. Iul. Caef. c. 47.) 
gut und fleißig erläutert. 2. Eine deutſche Rede zum 
Andenken, weyland Ernft Auguft II Herzogs von 
Dorf und Albanien, Bifchofs zu Osnabruͤck. 

# 


Dreßden. Der Herr. Rector Guell hat ein 
Programma gefchrieben: De Hercule Mufageta. 
16 Seit. 4. Das hauptjächlichfte betrift die nz 

terfuchung der Frage, ob Hercules mit den Mufen 
einen gemeinfchaftlichen Altar oder Tempel in Nom 
gehabt? wo derfelbe geffanden, wer ihn erbaut, und 
aus was für Urſachen? Nach des Hrn. Verf. Mei 
nung ift eg Evander geweſen. E8 werden viele Stel 
len alter Autoren, die hierher gehören, in ein gutes 
Licht gefeßt, und überhaupt ift die ganze Schrift mit 
einer feinen philologifchen Gelehrſamkeit abgefaßt. 
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Altenburg. 


Day Richtern: Betrachtungen über die neues 
ften biftorifchen Schriften. Erſten Tbeils 
erfter Abfchnite. 192 Seit. 8. Es iſt Feine Vorrede 
bey dieſer Schrift, in der ung der Verfaffer von feiz 
ner Abficht und feinem Plane felbft unterrichtete, 
Man bemerft aber, wodurch fich diefe critiſche Schrift 
von andern unterfcheidet, leicht. Der Verf. ſcheint 


nicht fowohl einen Auszug aus den Büchern machen _ 


zu wollen, als vielmehr kurz ihren Inhalt vorzule⸗ 
en, und dann ein Urtheil über ihren Werth zu 
fällen. Eben daher macht nicht allein eine allgemei⸗ 
ne Anmerfung, die der inhalt des recenfirten Buche 
anbietet, den Anfang. der Beurtheilung, fondern es 
werden auch Stellen angezeigt, die dem Verf. bea 
fonders entweder Rob oder Tadel zu verdienen ſchei⸗ 
nen. Der Verf, woferne nicht mehrere an diefer. 

Ccccec Schrift 
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Schrift Antheil nehmen, zeiget einen ſehr geſetzten 
Character und gruͤndliche Bekanntſchaft mit der 
Theorie der Geſchichte ſowohl als der Geſchichte ſelbſt. 
Die Recenſionen ſind nicht ermuͤdend und ſchleppend: 
dennoch hinreichend, um einen Begriff von dem Wer⸗ 
tbe und Inhalte des Buchs zu befommen. Man 


ſieht, daß der Necenfent fein Buch nicht etwan nur, 


flüchtig durchlaufen, fondern auch mit Nachdenken 
gelefen habe. Das, was diefer Schrift auch einen 
befondern Werth giebt, ift der befcheidene Ton, in 
welchem die Necenfione 5 find. DBergebeng 
fucht man hier die Scukrilitaͤten oder auch die heim⸗ 
tuͤckiſchen Anfälle, die tert manches Journaͤl in 
Deutfchland verunftalten. In diefen Theile find fols 
gende Bücher beurtheilt: Willebrand hiſtoriſche 
Berichte und practifche Anmerkungen auf Reiſen: 
Serreras allgemeine Geſchichte von Spanien, 
zwölfter Theil: Schmid Biographie der Dichter: 
Haͤberlin Auszug der allgemeinen Weltbiftorie: 
Delsporte Reifen: Buͤſching Magazin für die 
Biſtorie und Geographie: Allgemeine wiftorie 

ver Keifen zu Waſſer und zu Kander Duport 
don Tertre Gefchichte der Verfchwörungen: Ges 
ſchichte Der Bettelmoͤnche: Albrecht von Walds 
ſtein Lebensgeſchichte: Baſſencamp Geſchichte der 
Bemuͤhungen, Die Wieeresiänge zu erfinden: 
Baillard Geſchichte Franz des erſten: Laxmanns 
Sibiriſche Briefe: Aaugier Geſchichte Der Unter— 


handlungen des Belgrader Friedens: Schroͤckhs 


Abbildungen: Deguignes Geſchichte Der Sun⸗ 
nen: Hardions Geſchichte: Saint Real Abhand⸗ 
lungen: Precis du Siecle de Lonis XV: Moeurs et 
Coutumes des Frangois: L’Evangile du Four : Bachs⸗ 
manns Ariegsverrichtungen Herzog Wolfgangs 
zu Zweybruͤcken: Ke Bret Staatsgefibichte von 
Venedig: Kerzigs Abhandl. von den Kenitern: 


Unserricht von Des ‚Sau Oeſterreich ältern und. 


— neuern 
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nenern Beſitze der Marggrafſchaft Burgau; Ber 


ſchichte des Wild- und Xbeingräfl. Hauſes: Hi- 


ftoire und Memoires de TAcademie des Inſcriptions 
von 1768. Die anfehnliche Menge der recenfirten 
Bücher wird den Licbhabern dieſes Studii befonderg 
angenehm feyn. nn 


Fübingen. 


Hier iſt dag dritte Stuck des fünften Bandeg 
von der Kinleitung in Die Religion und gefammte 


Theologie, von Hrn. D. Keine, Wilh. Clemm 


herausgegeben worden. Die gelehrte Welt kennt die 
groffen Verdienſte des Herrn Verfaffers, und wir 
muͤſſen verfichern, daß diefes Buch fie noch mehr 
kenntlich macht... Die Sachen, die hier abgehandelt 
werden, find mie der größten Deutlichfeit augeinanz 


der gefeßt, und der fiharffinnigfte Pefer wird die . 


neue Art, wie diefer und jener Sag beiwiefen if, 
billigen. Wir wollen dem £efer einen Furzen Auszug 
mittheilen, und zugleich dag, wag wir im Durchlefen 
bey manchen Punct gedachte. Er hat diefen dritten 
Abjchnitt in fünf Capitel getheil. Das erfte entz 
hält eine" allgemeine Betrachtung von den Sacraz 
menten. Der Begriff eines Sacramentes wird ent 
wickelt und bewiefen, Hier glauben wir, würde eg 
wohl lafien, wenn der Hr. Verfaffer die Beweiſe a 
priori weggelaffen, und mehr aus den vorhandenen 
Sacramenten die Nichtigfeit des Begriffes dargerhan. 


Solche Beweiſe find meiftentheilg eine Nechtfertigung _ 


defien, was Gott etwa gethan, nicht aber folgt dar⸗ 
aus, daß es fo feyn müßte. Es iſt das willfurlich, 
wie Gott e8 machen will. Beweiſen ſie aber nicht 
die Nothwendigkeit, Fönnen wir wohl die Natur des 
Sacraments daraus herleiten? Ferner muß dag 
allemahl der befte Beweis einer Erklärung bleiben, 
Ccccc 2 wenn 
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wenn wir bag anführen, wodurch wir auf den Begriff 
fommen. Iſt das aber bey den Sacramenten was 
anders, als die Uinterfichung der Theile, die fie an 
fi) haben? Ben diefer Gelegenheit wird der Uns 
grund der papiftiichen Meinung von ben fieben Sa; 
cramenten fehr jchön gezeigt. Wir muͤſſen überhaupt 
dem feier vorher jagen : er wird nicht leicht etwas 
vermiffen, was aus der Kirchengefchichte und aus 
ber Polemic angebradyt werden mußte. Das 2te 
Gapitel befchäftigt fi) mit den Sacramenten des 
alten Bundes. Bey einem jeden wird gezeigt, daß 
e8 ein Sacrament fey, und was feine Abſicht gewe⸗ 
fen. Der Hr. Berfaffer widerlegt diejenigen forgfäls 
tig, welche behaupten, die DBefchneidung ſey aus 
dem Heidenthum übergetragen. Die Stelle bey dem 
Herodot hievon hat bey ihm Fein Gewicht. Kein 
theologifcher unzeitiger Eifer find bey ihm die Gründe, 
fondern man findet wirklich reelle Unterfuchungen in 
diefer Widerlegung. Mir getrauen ung aber doch 
nicht auf die Seite des Hrn. Verfaſſers zu freten, 
Daß dritte Cap. handelt von den Sasramenten der 
heil. Taufe. Hier empfehlen wir, was der Herr Merz 
faffer von der Kindertaufe fagt. Diejenigen, fo di 
Kindertaufe in fo ferne beftreiten, daß fie. di Apofkel 
nicht vorgenommen, werden Gelegenheit hierdurch bes 
fommen, an ihrer Meinung zu zroeifeln. Wir geftes 
2 es, wir find in diefem Stück befriediget worden, 
er Hr, Verfaſſer beweißt feine Meinung aus der 
Gewohnheit der Profelyten; Taufe, wo die Kinder 
auch getauft, aus den Zeugniffen der alten Kirche ıc. 
Nur wiffen wir nicht, ob der Hr. Werfaffer die Moͤg⸗ 
lichkeit des Glaubens bey den Kindern recht bewiefen. 
Ung fcheint nicht, daß die Exempel, welche anges 
bracht, die Sache erklären. Es würde zu weitläuftig 
fen, wenn wir z. €. dag widerlegen wollten, daß 
der Geift Gottes auf dem Waffer geſchwebt, und nad) 
und nach bie Welt zur Vollkommenheit gebradr, 
| Wir 
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Wir denken, es waͤre am beften, man feße nicht mehr, 
als das Subject leidet. Bon dem Sacrament deg 
heil. Abendmahls wird fehr ausführlidy gehandelt. 
Die Lutherifche Meinung wird bewielen, und nach 
allen Umftänden dargethan. In dem letzten oder 
- fünften Capitel zeigt der Herr: Dock. den Unterfcheid 
zwiſchen Gefeß und Evangeliv. Wir empfehlen dies 
jes Buch allen denen, fo an der orthodoren tehre uns 
ferer Kirche Vergnügen finden 


Halle. 


Im Gebaueriſchen Verlage iſt der neunte Theil 
der Summlung von merkwuͤrdigen Lebensbe⸗ 
ſchreibungen groͤßtentheils aus der Britanniſchen 
Biographie uͤberſetzt fertig worden. 7po Seit. 8. 
Dieſer Theil empfiehlt ſich wohl durch die Abwechſe⸗ 
Jung als den berühmten Nahmen der Gelehrten, de 
ren Leben er enthält. Sie find Eduard Noung. 
Der befannte Korenzo in den Nachtgedanfen toll 

fein eigener Sohn geweſen feyn, woglcher fich ziemlich 
— aufgeführt. Gemeiniglich gieng Young täge 
ich einige Stunden auf ſeinem Kirchhofe unter den 
Graͤbern herum. Er ſoll unterdeſſen in Geſellſchaften 
aufgeräumt geweſen feyn. Der Verf. lobt gerne uͤber⸗ 
haupt feine poetiichen Talente, allein er gefteht, daß 
feine edlen Gedanken oft durch fchaalen Wis und ein 
elendeg Geklingele der Worte gefehmwächt werde, und 
daß Young mit feinen Metaphern fo lange fpiele, big 
er fie ganz erfchöpft habe, wodurch viele feurige und 
fehöne Gedanken matt und langweilig werden. 
Wilhelm Whiſton Die meiften Umftände find aug 
dem Leben, das diefer Schriftſteller ſelbſt von fich 
aufgelegt hat, genommen. Jobann Spencer: bie 
fer Rebensbefchreibung find auch Nachrichten von 
Daniel Scargill und Wilhelm Stanley, welche 


Eee dem 
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dem Spencer in !feinem Amte folgten, beygefügt. 
John Meallis, der beruhmtefte Mathematicus feiner 
Zeit: Thomas Shadwell, ein gefrönter Dichter 
des Königs Wilhelm des Dritten und der Königin 
Maria. Wilhelm Temple : jener groffe Staatsmann 
und vortrefliche Schriftſteller. ©. 211. ſteht eine arz 
tige Anecdote, wie man fonft in Deutfchland zu zechen 
gewohnt gewefen ift.. Beinrich Spelmann “ans 
Sloane: Gilb. Sheldon: Cloudesley Shovel, 
Thomas Sydenbam: Wilb. Sherlod: Carl Tals 
bot, Herzog von Shrewsburg, Earl Talbor, Groß: 
canzler: Johann Wiclef+ (Diefes Leben ift Eürzer, 
als man vermuthen follte) Johann Somers, ein 
berühmter Staatsmann, gebohren 1652. er wird mit 
dem Kanzler U! Hofpital verglichen. Richard Verz 
ſtegan: ein Eriticus in der Saͤchſiſchen und Gothiz 
fchen Sprache: Milbelm Wollafton : Prinz Robert, 
ein berühmter General unter dem Könige Carl I. und 
der Erfinder der fo genannten fehwarzen Kunſt. 
Heinrich Stubbe: Jacob Thornhill: ein vortrefliz 
cher Maler: Edmund Waller, Seth Ward, ein ge⸗ 
lehrter Philofoph und Miathematifug, geb, 1617, 


R 


Biel in der Schweitz. Es iſt ung ein neuer 
Profpectus zugefchickt worden, welcher die neue 
Yusgabe der Zueyclopedie angeht, Die Pranumes 
ration, auf 17 Bande Text und acht Bande Kupfer, 
macht zufammen 840 Livres aus. (Die Praͤnume—⸗ 
ration auf die erfte Ausgabe war 956 Livbres.) 
Auf dem Monath Januar werden die drey erften 
Hände erfcheinen: und alle drey Monathe wird eine 
Lieſerung gefchehen, fo daß in drey Jahren dag Werk 
u Stande fommt. Man fann fich an den Buch— 
andler Heilmann in Biel und an die berühmteften 
Buchhandlungen wenden. Den Sammlern der Praͤ⸗ 
numgrafion werden 140 Livres für jedes ka 
| ür 
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für ihre Mühe angebothen. Bon den Supplemenz 
ten, die ein befonderes Werf ausmachen werden, 
perfpricht man ſehr vie. Man fucht aud) deutiche 
Gelehrte darbey zu gebrauchen, und wir wiffen, 
daß Herr von Schmid und los darzu eingelas 
den find, 


Tübingen. Betrachtungen uͤber die Art 
ſich mit der natuͤrlichen Theologie zweckmaͤßig 
zu beſchaͤftigen, iſt der Titel eines gut geſchriebenen 
Programms des Herrn Prof. Boͤks. Es gefaͤllt 
uns des Hrn. Verfaſſers Methode, dieſe Wiſſenſchaft 
fo vorzutragen, daß die vernünftigen Kenntniſſe von 
Gott und den Pflichten der Menfchen einen ausge 
breiteten ‚und Fraftigern Einfluß auf ihre Geſinnun⸗ 
gen und Handlungen haben, F traͤgt ſeine For⸗ 
derungen an die Philoſophen S. 6. kurz ſo vor: 
„Sie muͤſſen ſich bey Zeiten angewoͤhnen die Er⸗ 
kenntniß der Gruͤnde, die den Verſtand von Gott 
und ſeinen Eigenſchaften uͤberzeugen, mit Empfin— 
dungen zu wafnen, welche das Herz ſanft erſchuͤt⸗ 
tern, die verborgnen ZTriebfedern des Willens in 
Bewegung ſetzen, und durch öftere Wiederholung, 
den Begehrungsfraften in der zweckmaͤßigen Antyens 
bung Leichtigfeit und Stärke geben. “ 


Jena. Herr Prof. Ulrich hat in einem Pro: 
gramm abgehandelt: Quam caute adhibendae 
fint doftrinae iuris in fantioribus placitis illu- 
firandis ac defendendis. Nachdem der Hr. Verf, 
gezeigt, daß man mit Nusen manche Erläuteruns 
gen. der Theologie, aus dem Mechte, befonders dem 
natürlichen, hernebmen könne, stige er durch Benz 
fpiele den Mißbrauch, den einige hiervon gemacht 

haben, 
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haben, zumahl die, welche dag Lehnrecht auf den 
Fall Adams übergetragen haben. Wir wundern 
uns, daß dem Hrn. Verfaffer die neueften Beyipiele 
von dem Mißbrauche der Jurisprudenz nicht bes 
kannt gemwejen find. Er findet diefelben in’ den 
Otiis lirterarıis ad Ifalam, des Herrn, v. Hoven, 
in welchen die Kehren von den Teſtamenten auf dag 
Abendmahl, und von. der Felonie auf Adams 
Strafe angewandt if. Eine aud) dafelbft befinds 
liche Rede de felici Theologiae et Jurisprudentiae 
connubio würde ihm gleichfalls manche Erläutes 
rungen an bie Hand gegeben haben. Denn «8 
berrfchen in derfelben ſehr übertriebene Vorſtellun⸗ 
gen. 


Breslau. Der feel. Sinfpector Burg hat feine 
anfehnliche und befonders an Firchenvätern reiche 
Bibliothek der Elifaberhs: Kirche dafelbft vermacht: 
die öffentliche Aufftellung und wöchentliche Eröfz 
nung bat durch eine befondere deutfche Schrift nunz 
mehro der gelehrte Herr Senior und Archidiaconug 
Volkmar bekannt gemacht, der auch meldet, daß fie 
von dem verdienfivollen Herrn Director Conradi noch 
mit einigeri Handfchriften vermehrt worden. Diefe 
Stadt befist nun. drey fehr anjehnliche Bücher 
fammlungen, | 


Budißin Verfuch einer Schilderung von den 
natürlichen Schönbeiten in der Gegend Muſkau 
entworfen von Jobann Beorge Vogel, Mittags; 
prediger und Nector der Stadtichule zu Muffau : if 
die Ueberſchrift einer Fleinen Schrift, welche durch 
bie lebhaften Mahlereyen, eingeftreuten guten Senti⸗ 
ments und den poefifchen Schwung, den der gefchickte 
Hr. Verf. feiner Erzählung giebt, unterhält und er 
goͤtzt. 2 Bog. 8 | 
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‚ London. 


hinkt, Hiftoire Cochinchinoife, qui peut fervir 
Ä à d’autres pays. Aeque pauperibus prod= 
eſt, locupletibus aeque. Hor. Epift. I, 1768. 
6 Fogen ing. Wenn diefes Büchelgen auch niche 
zu London gedruckt ſeyn follte, und wenn auch gleich 
Die Scene nicht nach China, oder wie der Verf. dich⸗ 
tet, Cochinchina, verlegt wäre, fo würde man doch 
an dem Erzaͤhlungstone, an der Einfleidung, an der 
Kunſt, jede Sache von ihrer fchlimmften Seite vorzug 
fellen, an dem Wiße, der ſich hinter ein Raifonnes 
ment voll anfcheinender Einfalt verftecft, ja an dem 
Dbject felbft den alten Spötter in Serney nicht 
verkennen. Ebinci lebt in der fehönen Provinz Pu⸗ 
Jocambi fehr reichlich vom Ackerbaue. Er heyrathet 
zwey Frauen, mit denen er vier und zwanzig Kinder 
zeuget. Er hat fein reichliches Ausfommen von feiner - 
Hände Arbeit, und giebt feine Abgaben von den Pros 
ducten feiner. Güter ſelbſt. Allein die Noch des 
Staats heiſchet bald, ſtatt des dreyßigſten, den zwan⸗ 
Ddd bb sigfen 


' 


J 


786 Zalliſche Gelehrte Zeitungen, 


zigften Theil, kurz darauf, flatt der Naturalien die 
Aogabe in Geld: ſich von der „Jagd oder Dem Fiſch⸗ 
fange zu naͤhren, iſt ihm auch nicht erlaubt. Er kann 
ſich nicht mehr mit ſeiner zahlreichen Familie erhal⸗ 
ten. Er ſchaffet die auf einen gewiſſen Zag in teder 
Woche angeftellte Luſtbarkeit ab, fchränft fich ein, 
md erlaubet fich nicht einmahl, wider das Geſetz 
des Confuz, das ihm feine Weiber zu Gemüthe fuͤh⸗ 
ven, mehr Kinder zu zeugen. ©. 13 Indeſſen wach⸗ 
fen die fehon gegeugte heran. Er nimmt feinen altes 
fien Sohn und Tochter mit ſich in die Hauptftadt, 
um fie unterzubringen. Faſt Fein Handwerk ift übrig, 
zu dem er nicht feinen jungen Yaru geführet. Allein 
nirgends findet er einen Meiſter für feinen Sohn: 
Ben dem einen Handwerk, teil er fein Sohn eines 
Meiſters ift, bey dem andern, weil Die Gefege zu lange 
lernen gebieten, bey dem dritten, weil er zu viele 
Taels geben follte ıc. Hier jeiget fich die eigentliche 
Abficht des Romans, nemlich, die Geſetze und Regeln 
jeder Meifterfchaft lächerlich, unnatürlich, hart ꝛc. 
vorzuftellen. Naru muß endlich Bedienter werden. 
Der Sclaverey ungewohnt, ermordet er feinen Herrn. 
Seine Schwefter verfauft anfangs Pafletchen, dann 
Fommt fie in das Haus eines Mandaring, endlich, da fie 
nicht mehr jung ift, ſtirbt fie mit ihren Schweſtern, die fie 
nach und nach zu fich in die Stadt fommen ließ, an 
einer gewiffen Krankheit. Die Brüder alle werben, 
durch die Armuth gedrängt, zu Laftern gezogen, und 
ſterben gewaltfam. Die ganze Familie ift dahin! 
Der alte Ehinei wird aus Verdruß und Verzweiflung 
ein — Autor, er Flagt über dieVBernachläßigung des 
Ackerbaues, und uͤber die Reglements der Handwer⸗ 
ker. Er geht mit ſeinen Betrachtungen in die Haupt⸗ 
ſtadt, macht ſie bekannt, und wird — gefangen geſetzt, 
und nur von dem König befreyet, der alles wieder in 
den alten Stand feßet, Chinci ehret, und ihn zum 
Ehren⸗Mandarin macht. — 
| | Leippzig. 
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Leipzig. 


Bey Chriſtian Gottlieb Hilſchern find erfchies 


ten: Briefe über Die vornehmſten Merkwuͤrdig⸗ 
'eiten Der Schweitz. Sum Flugen junger Reiſen⸗ 
ser. Erfier Band. 1769. ©. 252. Es iſt ietzo der 
Zeitpunct der Briefe, E83. wäre ganz gut, wenn bie 
Schriften diefem Titel oft etwas mehr, als, mein 
lieber Sreund, und dag, ich bin ꝛc. zu danken häts 
ten. Gegenwaͤrtige laffen fi) wegen Mannichfaltigs 
feit und Abwechslung der Materie, mwenigftens im 
Anfange, auch wegen der Schreibart felbft, die nicht 
trocken und nicht in dem befannten Reiſebeſchreibungs⸗ 
ton abgefaßt ift, mit Vergnügen lefen. Der erſte 
Brief iſt die Einleitung. Im zweyten haͤlt fich der V. in 
der Pfalz und in Elſaß auf, und kommt noch nach 
Baſel, welches er beſchreibt. Der dritte in Solo— 
tburn. Der vierte, fünfte und fechfte Brief von 
der Regierung, Drdnungen, Lebensart, Toleranz, 
Kirchengebräuchen zc. der Stads Bern. Der fies. 
bente erzählt von Freyburg, der achte von Zuͤrch, 
Schafbaufen, der reizenden Inſul im Bielerſee, 
Lauſanne und Genf, der folgende von den übrigen 
Kantons, und von den Bundsgenoffen. Vom zehn⸗ 
den bis fehzebnten wird der Character, die Pros 
ducten, die Lebensart, die Sitten, Nahrung, Bil 
dung ıc. der Schweiger befchrieben. ine faft volß 
ftändige Befchreibung der Alpen geben der fiebzebnte, ' 
achtzehnte und neunzebnte Brief, die verfchiedened 
in Hallers Gedichte erfläret, und auch um fo zuver⸗ 
laͤßiger it, da der Verf. felbft über. die Gletſcher 
gereiiet if. S. 130. Mit dem zwanzigften Briefe 
Wandern wir durch alle Eißgebürge, Gletfcher, Fels 
fenwände, ewigen Schnee ic. herum, bie in Wallis, 
Schweiz, Appenzell ꝛc. in langen Reihen fich fort 


ziehen. Noch befchreibet er viele Bäche, Seen, den : 


Urſptung des Rhodans, Höhlen, Waflerfale u... 
E ? "Dvd Hu 2 Man 


J 
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Man ſiehet, daß der Verf. mit dem Taſchenbuch in 
der Hand muß herumgereiſet ſeyn, und alles, ſo wie 
er es angetroffen, befchrieben haben, ſonſt wuͤrde er 
ſich nicht zuweilen wiederhohlen, beſtaͤndig von Spal⸗ 
ten, Feiſen, Eißwaͤnden, und Einſtuͤrzen ber Eiß⸗ 
thuͤrme ſchwatzen. Er ſcheinet dieß ſelbſt empfunden 
zu haben. Deswegen hat er dieſem Briefe beſon⸗ 
ders hiſtoriſbe Anmerkungen untermiſcht, z. B. 
©. 183. von den alten Tauriſcis, oder ietzigen Urz 
nern. ©. 200, S. 231. von der vorgeblichen Ges 
ſchwindigkeit des Durchfluffes der Rhonne durch den 
Genfer See, fo daß fie ſich nicht mit dem Seewaſſer 
oder Schlamme vermifcht; welchen Irthum er von 
‚dem. Ammiannus Marcellinus ableitet. Ferner 
©. 232. und 235. Der Gemmiberg mag wohl feinen 
Namen nicht a gemiru haben, ©. 218. Unterhal⸗ 
tende Anecdoten find durch die ganzen Briefe zer⸗ 
fireuet. ©. 43. In Sreyburg wird Chriſtus am 
Dalmfonntage auf einem Eſel durch alle Strafen 
der Stadt, unter Käutung der Blodeen und Aös 
fung der Eanonen, herumgefuͤhrt. ©.gr. von ber 

Wirkung des Hörnerblafens auf einige Schweißerifche 
- Kegimenter, die in Holländifchen Dienften flunden, 
und das Heimweh bardurd) befamen. ©. 116. von dem 
Grabe Mofis in der Schweiß, welches einige ehrliche 
Leute da gefunden zu haben glaubten, weilman den Kopf 
eines Satyrs ausgrub. ©. 142. von der verborges - 
nen Reiſe einiger Gruͤndelwalder. Der biftorifchen 
und politiſchen Reiſe durch die Schweitz, Italien 
und Deutſchland haͤtte der Verf. S. 75. wohl glau⸗ 
ben dürfen, nach dem, was der gute, alte Poggius 
Cfo hieß, wenn mich mein Gedaͤchtniß nicht truͤgt, 
der Mann) in den Breßlauer Beytraͤgen, in einen 
Briefe an einen Freund, von den Badern in Baden 
niit jugendlicher Begeifterung erzähle. Angenehm zu 
Iefen ift auch, die Innſchrift Hallers an dem Bein 
haufe zu Murten, ©. 87. von der reizenden ug 
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auf dem DBielerfee und den Luftbarfeiten auf derfels 
ben, ©. 49. von bem Kampfringen, da der Preif 
ein feifter Ochſe ift, ©. 81. : Einen Schwärmer zu 
verbrennen, war wohl zu hart, ©. 34. Noch find 
auch hin und wieder einige Betrachtungen unterges 
fireuet, z. E. ©. 24. über die Handlung, ©, 44; 
über dag ungefittete Weſen junger Adelichen, die, 
wenn fie fich durch die Welt fpaßieren führen laffen, 
über die nicht feepkifchen Gatholifen bey Vorweiſung 
des grauen Barts eines frommen, heiligen Mannes, 
oder der Moberonde der Maria der einer -Devife 
an der Sackuhr des Petrus den guten Leuten ing 
Geficht lachen. Ä | 


Srankfurt am Mayn. 


In der Andresifchen Buchhandlung iſt verlegt : 
Verſuch einer grindlichen Iubereitung der zum 
Lehramt beftimmten Jugend entworfen, von Chri⸗ 
flian Wilhelm Broote, Inſpector der Dioͤces Ufinz 

en. 1769. ©.140. Um dem Titel eine genauere 
Stimmung zu geben, muß ich erinnern, daß dies 
ſes Werfchen nicht dag Lehramt in den Schulen, oder 
Gymnafitn und Univerfitäten, fondern in der Kirche 
betrift. Voran werden geſchickt die oft unzulänglichen 
Urfachen der Eltern, ihre Söhne dem Predigtamte 
zu widmen, die theils gut und fromm, theilg eigenz 
nüßig, in Anſehung ihrer felbft und dann auch ihrer 
Samilie, find. Dre halt man $. 6. muntere Köpfe - 
nicht für tauglich zu einem folchen Amte, vielmehr 
wird eine einfältige junge Seele ſchon als ein Eünfs 
tiger rechtſchaffener Lehrer angebetet. Daher 
muß man eine gute Wahl zu treffen fuchen. Sonften 
muß der ungefchickte Candidar allerhand Nebenmege, 
durch Geld oder durch ein Mädchen, ing Amt zu kom⸗ 
men fuchen, welches üble Folgen hat, ſowohl bey den 
Paſtoren ſelbſt, als auch bey ihrer Gemeine. Auch 
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für die Obrigkeit iſt e8 ein Unglück, wenn fie durch 


ſchlechte Beſtellung des Lehramtes ihre Unterthanen 


des Segens beraubt, und ſich Verantwortung zu7 
ziehet. $. 16. Der Herr Berf. thut alfo Vorfchläge, 
wie die Wabl der Fünftigen Kebrer geſchehen 
muß. -Der hauptfächlichfte ift, daß denen Rectoren, 
und andern Lehrern der Schule, von DObrigfeits mes 
gen aufgegeben wird, die Köpfe der zu unters 
richfenden Jugend zu prüfen, und ein genaues 
Regiſter zu führen, darinnen die Kräfte des Vers 
flandeg, die Geſtalt des Willens, dag Vermögen 
des Wiges und Gedächtniffes, wie auch Ausfprache 
und Wandel eines ieden bemerfet werden. S. 53. 
Diefes DVerzeichniß übergiebt der Nector dem Schr 
larchen, der Scholarche dem Fürften, und dann wers 
den die Kinder, die Tüchtigkeit haben, mit Willen der 
Eltern, dent Predigtamte beſtimmt. Zu Diefem Ende 
wird noch von dem Schullehrer dem Zögling das 
Bild eines vollkommenen Geiftlichen beygebracht, um 
fih nad) dem Originale zu bilden, die Vorurtheile 
für und wider das Amt zerftreuet, und die wahre 
Befchaffenheit gelehret. Nun wird auch angegeben, 
wie viel Kenntniß ein folcher me Menfch von 

£ mit fich bringen 
muffe. ©. 72. 1. Seine Mutterfprache muß ihm 
nicht fremde ſeyn. Dieß wird freylich um fo mehr 
erfordert, da der Necenf. niedere und höhere Schulen 
fennef, auf denen das Kefen unferer deutſchen 
guten Schriftftellee Sünde if. 2. Kenutniß der 
lateinifchen Sprache ift ibm unentbehrlich. Doch 
darf er fich nicht fo fehr darauf legen, als ob er einen 
Profeflorem Eloquentiae abgeben wollte, 3. Kennt 
niß der Hebr. Chald. und Griech. Sprachen darf er 
nicht erft big auf die Univerfität verfparen. Denn da muß 
man fich nicht mebr mit Sprachen und Zeichen 
der Sachen, fondern mit den Sachen felbft und 
den Kegeln, Diefe auf eine uͤberzeugende — * 


u 
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findig zu machen, beſchaͤftigen. ©.77. 4. Stans 
zoͤſiſch reden zu koͤnnen fehadet auch nichts. 5. Die 
natürlichen Gaben muß er ausbeffern, und auch vie 
len Fleiß auf den Willen wenden. Diefer Aus 
druck heißt bey dem Verf; jo viel, fich beftändig zu 
machen fuchen. Denn ©. 113. fagt er: Wer niche 
fbon geübt iſt den Willen bey den einmabl ges 
faßten Entfcblieffungen zu behaupten (das ift, de 
nen Spötteregen und Neigungen auf hohen Schulen 
nicht widerſtehen kann) Der bar mie Grund den 
größten Schaden zu befürdıten. 6. Philofophie 
muß er auch anfangen, Logik, Ontologie, Pfychos- 
logie, aud) ein Bißchen Miarbefis hören. 7. Die 
Hauptfachen in der Theologie muß er auf niedern. 
Schulen lernen, in der Dogmatik und Hermenevtik 
fowohl, als in der Polemik, in weldyer man ihm 
gleich das vowrov bevdos und die Haupt-Gegengründe 
befannt machen muß. Sn der Kirchengefchichte ift eg 
binlänglich, die Hiftorie des N. T. in ihrem Zufam; 
menhange und nach) den vornehmften Sachen fennen 
zu lernen; und in der weltlichen Befcbidhte nur. 
Das, was einen Einfluß in jene bat. Mit diefem 
allem muß die Seftung der Seele Ddiefes jungen 
Anwuchfes umſchanzt werden, ehe er auf hohe Schu; 
len gehet. Ich frage nur, ob dieß alles auch ganz 
noͤthig ſey? Denn von der Redlichkeit rede ich nicht, 
da viele Projectmacher (aud) in. guten genommen!) 
an alle Fälle denken, nur nicht an den einzigen, ob 
ihr Vorſchlag auch — möglich) ſey? Kommt der 
üngling auf die Univerfitäat, fo muß er ſich nur eine 
electe Bibliothek anfchaffen, einen, hoͤchſtens zwe 

Freunde aufſuchen, ein guter Wirth ſeyn, ſich uͤber⸗ 
haupt gut auffuͤhren; wenn er in ſein Vaterland zu⸗ 
ruͤcke kommt, ſeine Ankunft dem Superintendenten 
melden, ſich pruͤfen laſſen, aber ohne bange zu ſeyn, 
und dann in einer Stadt ſich in der Praxi uͤben. 
Darzu bekommt er aber auch ©. 118. jaͤhrlich funfzig 
Guͤl⸗ 


4 
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Sölden. Er predigt ded Monats einmahl, catechis 
fire fleißig, befucht die Krankenbette, uͤbt fic) in Auf⸗ 
fägen, und wird, wern er auf dieſe Weife einige Jahre 
in den Gegenden ſchnell eilender Zeiten gewallt 
bat, ordiniret. Zuletzt werden die Vortheile diefer 
Anftalt, die des Jahres etwa Dreybundert Gülden 
Eoftete, angegeben. Der Raum tft hier nicht, Einwen⸗ 
dungen zu machen, die doch gegen manche Forderung 
gemacht werden fönnen. Auch follte der Herr Verf, 
nicht fo ‚vieles vorausfegen! 3.€. Daß man fidy nie 
in der Prüfung der Köpfe irre, daß die Negeln auf 
der Univerfität genau befolget, die Zeit auf Gymna⸗— 
fien ‚nicht zu kurz werde, daß jeder Superintendent 
willfährig genug ift, ein Hofmeifter des Candidaten 
zu ſeyn, daß jeder Candidat fich fo nach dem Tacte 
behandlen laffe, befonders wenn er von der hohen 
Schule zurückgefommen ift ıc. und follte wohl übers 
haupt diefe Methode bey der Verſchiedenheit der Ge 
nies bey jedem Kopfe gleich gute Wirkung haben ? 


Carlsruhe. Insgemein wird bey der Aufnahme 
ber Römifchen Republik nur auf das Kriegsglück der 
Roͤmer gefehen. Nom war aber auch eben fo glück 
lich auffer dem Kriege, und erwarb infonderheit 
durch Schenfung und Teftamente die anfehnlichiten 
gander. Kin hHofnungsvoller Cavalier, von denen 
zu Carlsruhe Studierenden, Earl Jonathan Sreys 
berr von Palm, lieferte hierüber eine im hiſtori⸗ 
fhen Styl wohl verfaßte Abhandlung, unter dem 
- Titel : de incrementis Reip. Rom. pacatis, fpe- 
ciatim e teftamento. 3 Bogen in 4. Die Auf 
nahme in die Marggräfliche Iateinifche Sorietät war 
bierzu die Deranlaffung. - | | 
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Mit Koͤnigl. Allergnaͤdigſter Erlaubniß. 








Berlin 


Voꝛ ber Hifloire de PEſprit humain des Herrn 
Marquis D’argens find wir unſern Leſern noch 
die legten Theile und den Beſchluß anzuzeigen fihulz 
dig: da wir ung übrigens, was den Werth des Werks 
und die Denfungsart des Hrn. Verf, anbelangt, auf 
das berufen, was wir freymüthig hierüber zu andes 
rer Zeit gefagt haben, 


Der zebnte Theil (von 420 Seit.) fängt mic ben 
nenern lateinifchen Dichtern und Gelehrten an, und 
die Schriftfteller, von denen der Verf. handelt, find 
Bembus, Sadolet, Politian, von welchem viel uns 
richtiges gefagt wird, dag der Verf. hatte vermeiden 
fönnen, wenn ihm Mentens Lebensbefchreibung bes 
fannt geweſen wäre. Wie gemöhnlidy ſchweift der 
Verf. bier aus, und redet theild von den andern nad) 
Slorenz geflohenen Grigghifchen Gelehrten, theils weit⸗ 

Be TTET; länftig 
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laͤuftig von der Verſchwoͤhrung der Pazzi gegen Lorenz 
und Julius aus dem Hauſe Medicis. Nun folgen 
Fracaſtor, Jovianus Pontanus, Sannazar, Hier. 
Vida, Buchanan, die beyden Scaliger, wo eine Menge 
Gedichte von dem Jul. Caͤſar Scal. eingeruͤckt wer⸗ 
den, um ihn gegen den Vorwurf eines Pedanten zu 
vertheidigen, desgleichen wird das, was Litleton zu 
feinem Nachtheil gefagt, widerlegt: Grotius, Petav, 
Vavaſſor, de la Rue, Santeuil, Lotichius, Johannes 
Seeundus, von welchen verſchiedene Gedichte einge 
ruͤckt werden. Einiges wenige ausgenommen, ſo fuͤhrt 
der Verf. wenn er von dieſem Gelehrten redet, nur 
die Worte des Thuans und Teißier an. — Es fol 
get der 24fte Brief von den hebraͤiſchen Schriftftels 
lern. Das erfte betrift die Trage, ob Esdra die 
Bücher Mofes verfertigt habe? Der größte Theil der 
heil. Bücher, welche wir haben, foll nichts anders 
als, kurze Auszüge und Summarien weitläuftiger 
Werke fen: In den Buchern Mofes fomme vers . 
fchiedenes vor, daß nicht vom Moſes herruͤhren koͤn⸗ 
ne: es fen eine groffe Confufion in. diefen Schriften 
u.fw. Das meifte, was der Verf. hier vorbringt, 
hat er fehon_bey der Ausgabe des Timaͤus gefagt, * 
ſonders von den Androgynen des Plato. Die bekannten 
Meinungen des Simon vom Pentateuchus trift man 
hier alle wiederhohlt an, unterdeſſen wird doch der 
Verf. des Dictionnaire Philofo.;hique widerlegt. 
Er geht auch die andern Buͤcher des Alt. Teſt. Dar 
und klagt befonderg über die Dunkelheit der Prophe⸗ 
fen. S. 195. tous font inintelligibles egalement 
pour ceux ä qui Dieu ne veut pas donner par une 
grace particuliere lintelligence de ce quiils ont en- 
veloppe des t&nebres les plus ſombres. Weitläuf: 
fig ift die Unterfuchung, ob Zacharias (Gap. 9. v.9.) 
vom Meßias prophezepht habe: desgleichen eine anz 
dere über Genef. 39. v. 10. Gegen die Erzählungen 
im Erodus werden mancherley Einmwürfe, nicht ſowohl 
— gemacht, 
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emacht, als die gemachten wiederhohlt. Sp werden 


wich tiber Mofes Yetrachtungen angeftellt, und es 
yeißt unter andern ©. 243. Moyie ne paroit pas 
ıwoir eu plus de talens pour l’hiftoire, que pour la 
Philofophie. Er findet fo viel gefährliches in des 
Mofes Schriften für ſchwache Lefer, daß eg ihm nicht 
wunderbahr fcheint, wacum die Paͤbſte verbothen, die 
Bibel zu lefen und zu überfegen. Hoch wird es dem 
Mofes befonders angerechnet, daß er nichts von der 


Unfterblichfeit der Seele gefagt haben fol. Wir übers 


ehn andere Anflagen, dieman in den neuern Zeiten 
5 oft gemacht hat. Vom Mofes fommt der Verf. 
auf den Talmud, und führt eine Menge falfcher Lehr⸗ 
fätze aug demfelben an von Gott, den Engeln u.f.w. 
auch Fehler gegen die Gefchichte. Nun geht er zu den 
neuern Nabinen. Aus dem Burtorf werden fehr 


weitläuftig die Argumente ausgezogen, die die Juden , “ 


egen bie chriftliche MNeligion vorbringen. Hierauf 
Folgen die Verfolgungen, die die Juden von den Chris 
ſten augftehen müffen, und diefer Befchreibung find 
Nachrichten vom Abt de Prades eingewebt. — m 
folgenden Briefe fängf der Verf. an, von den Rheto⸗ 
ren und andern Schriftftellern über den Geſchmack zu 
reden: als vom Longin, Duintilian, Rapin, Bou⸗ 
hours, u. a. Ben Gelegenheit des Baillet wird dag 
widerlegt, was diefer vom Moliere urtheilt, und da 
er Tertulliang Urtheil gegen das Theater anführt, 
erden mehr Beyſpiele Bengebranht, daß die Kirchenz 
däter die Worte der Bibel verkehrt und lächerlich 
zum Beweiſen angewendet. 


Der eilfte Band (von 358 Seit.) betrift einige 
neuere Poeten und Schriftſteller. Voltairens Tempel 
des Geſchmacks wird zergliedert, und einzelne Urtheile 
werden unterſucht. Was er von den erniedrigenden 
Zanfereyert einiger Franzöfifchen Gelehrten fagt, S.4 fi 
ift eine heilſame Leetion auch für die Deutfchen. Der 
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Verf. critifirt den La Mothe Houdart: (wie kann aber 
der billige D'Argens Voltairens perfünliche Angriffe 
gegen den Dichter Nouffeau vertheidigen! Doch mar 
merft leicht, daß Voltaire fein Held ift) Benferade, 
Segrais, Saint» Evremont, Voiture, Marot, Nons 
fard, Corneille, (wo gegen Voltairen verfchiedene 
Einwendungen gemacht werben: Leßing hat den groß 
“ Dichter weit arger chicanirt: nach feiner Gewohn⸗ 

eit.) Racine, der gegen den Vorwurf vertheidige 
wird, als ob er zu viel Liebe in feine. Stücke ges 
bracht; es wird auch eine ausführliche Vergleichung 
Kerken ihm und Eorneille angeftellt: La Zontaine: 

homas Corneille: Campiftron: (wo auch von den 
Englifchen Romans gehandelt wird, aud) ſagt der 
‚Berf, etwas von den Deutfchen) Erebillon: (fo wie 
der Verf. immer ausichweift, fo fehweift er auch hier 
aus über des Maupertuis Bekehrung und Heiligkeit: 
überhaupt ift.er Maupertuis Freund nicht, wie mar 
deutlich fiehbe:) Despreaux: Menage: Brebeuf : 
Duinault: E8 folgt eine Wergleichung swifchen dem 
Pult und dem Kockenraube, die nicht übel gerathen 
if. Der Berf. kommt auf den Billet, Boileau, Regnier, 
Moliere, Negnard, und auf einmahl erblicken wir 
Digrefhon fur le Theatre Allemand. Kennt er aber 
auch unfer Theater genug? - Wir zweifeln fehr. 3.€, 
©. 293, La fpirituelle Madam Gotfched a enrichi 
le thöatre Allemand de plufieurs bonnes Comedies: 
(die wir nicht fennen) MIl. Heubert ift die bekannte 
Neubertin S. 297. — Die nun ecritifirten Schriftz 
fteller find Nouffeau, Malberbe, Nacan, Mad. Des 
houlieres, la Comteffe de la Suse, Fontenelle. Von 
der. Schreibart. ded Grafen Algarotti urtheilt er 
©. 331. ftrenge, und hält fie für fehr fehlerhaft, 


Der zwölfte Band ift 390 Seiten flarf, Ein 
roſſes Capitel für Mr, de Voltaire eröfnet denfelben, 
sr Dichter erhält wegen feiner Fheatralifchen „2 
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groſſe Lobfprüde. Dem Mahomet ertheilt der Verf. 
bey der Gelegenheit auch vieles Lob, und den Coran 
erhebt er. Hier verfallt der Verf. wieder in feine 
Lieblingsmeinungen, 3. E. man fönne aus philofophis 
fchen Gründen der Materie die Kraft zu denfen nicht 
abfprechen: überhaupt geben ihm desjüngern Racine 
Verſe Gelegenheit zu vielen Unterfuchungen. Den Weltz 
weifen Sans; Souci ift aud) ein Kapitel gewidmet, ſo 
oe dem Cardinal Bernie. Im folgenden Briefe 
nimme der Verf. mehrere Schriftfteller. zufammen : 
den Balzac, Patru, le Maitre, Thomas, Gaillard, 
Bourdaloue, Feichier, Boffuet, Maßillen, Saurin, 
Montesquieu.“ Bey letztern halt fidy der Verf. am 
längften auf. Er vertheidigt ihn befonders gegen 
den Verf. der Theorie desLoix. Es ift etwas lang; 
weilig die Beantwortung der Vorwürfe zu lefen, und 
wem ift daran gelegen, zu wiffen, wie fehlerhaft diefer - 
letztere Verf. fehreibe ? Wir leſen hierauf vom Touffaint, 
La Bruyere, Du Bos, Duc de La Nochefoucault, 
Brantome, Marmontel, Charron. Die Jeſuiten 
befonmen, wie mehrmahlen, flarfe Vorwürfe, die 
man überdrüßig wird zu lefen. Auf einmahl geras 
then wir auf die Unterſuchung der Frage yon den 
Tugenden der Atheiften auf viele andere Dinge, und 
zulegt auf die Americaner, obne doch etwas neues 
zu finden. Der legte Theil geht dig Troubadourg an, 
und endlich redet der Verf. von fich felbft, und vers 
wirft verfchtedene Schriften, die ihm im France litte- 
raire find beygelege worden. Er fagt unter anderns 
©. 379: Jofe avancer hardiment, que je fuis de 
tous les Frangeis celyi, qui c’eft conduit avec le 
plus de retenue & Berlin; je puis encore ajouter 
qui a le plus captiv& P’amiti& des Allemands, mes, 
fecondes compatriotes. Je dois remarquer ici, que 
pendant ce long efpace de temps je n’eu ai ja- 
mais regu que des temoignages d’eftime et d'ami- 
tie; les chagrins et les defagremenz , que j’ai pu 
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effuyer, m’ont été donnes par des Etrangeres, et 
fur tout par des Frangois, qui Etant fi aimable chez 
eux, font hors'de leur patrie les plus inquiets et les 
plus infupportables des hommes. Jai vu tous 
ceux, que le Roi avoit appeles aupres de lui s’en« 
 tre - detruire les uns les autres; et ce n’a ‚pas et& 
une des moindres peines que jai eues que de me 
preferver d’entrer dans leurs cabales. | 


Der dreyzehnte Theil, (520 Seiten ftarf) ift den 
Kuͤnſten befimmt, und den Anfang macht eine Nach—⸗ 
richt über die verfchiedenen Schulen der Mahler. So 
wie der Verf. die franzöfifche Nation bey feinem Werfe 
überall vor Augen hat, fo macht er auch) hier den 
Künftlern derfelben viele Robeserhebungen : er handelt 
von ihrem Vorzuge für den talienern,von der Academie, 
die Colbert zu Rom geftiftet, u.f.w. Der Perf. gehteine 
groſſe Anzahl Mahler durch, befchreibe ihre Werfe und 
Talente, Aber gleich) der Anfang, der eine Vergleichung 
zroifchen Raphael und Re Sueur enthält, hat ung 
nicht gefallen. Kann man die Iliade und die Hen— 
riade vergleichen? Ueberhaupt glauben wir nicht, 
daß diefe Parallelen die rechte Methode find, den Chas 
racter ber Künftler zu befchreiben. Gleichwohl bedient 
fich ver Verf: diefer Methode, und nimme immer einen 
Staliener und Franzoſen zufammen, als Michel 
Angelo und Le Brun, Leonard da Vinci und Sean 
Cuſin, Juleus Romanus und Freminet, Franceſco 
Penni und La Hire u. ſ. w. Von ©. 183. geht die 
Venetianiſche Schule an. Sehr gezwungen kommen 
S. 232. die Zaͤnkereyen zwiſchen Maupertuis und 
zu. vor, und was ſollen die eingerückten Briefe? 

ie bringen wahrhaftig feinen von beyden Ehre, 
und Voltaire, dem doch der Verf. fo günftig ift, 
hat eben fo viel Schahde davon, als fein eg; 
ner. Man follte vielmehr dergleichen Documente 
menſchlicher Schtwachheiten zu vertilgen Tagen. 
Ä | er 


\ 
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er Anfang wird gemacht mit der Roͤmiſchen, Flo⸗ 
—— — und Neapolitaniſchen Schul. ©, 9, 
folgen bie Mahler der ; noniichen und Genuefifcyen 
Schule, und - 333: aus der deutſchen Schule, no 
auch die SHiftorie der Kupferftecherfu 
richtig gentig, beygebracht | 
der Verf. die feutfchen Rahmen ſo verä 
daß man oft ni | 


- 333. Wolgemont ft Mich . 
346, Schemucher iſt der noch lebende Hr. Schmutʒer 
in Wien: S. 371, Hains iſt Joſeph Heinz von Bern, 
S. 373. Brugle iſt Dreugbel: ©, 379. Elfehbai- 
mer iſt Elzbeimer. Dod) wir. wollen nicht mehr 
anführen, indem wir fonft einige Seiten anfuͤllen 
müßten. Den Holändifchen 
gegangen. Den Beſchluß 
s wundert ung, da der Verf. einmah — 
ſten hat reden wollen, warum er nur der Malerey 
in feinem WWerfe einen Plag gegeben. ©, 461. vedet 
et von der Bildhauerkunſt allein auf einer einzigen 
Seite ſind die Bildhauer der Jtaliener und Frango⸗ 
fen “hergerechner, Bloß ihre Nahmen ſtehn da. 


Der vierzehnte Theil (von 206 
bloß das Regiſter. Es iſt daſſelbe mi 
und wird dem Verfaſſer ſo 
wuͤrdiges entgangen ſeyn. 


Seit.) enthaͤlt 
Die Fleiß gemacht, 
leicht nicht etwas merk; 


Leipzig, % 

Herr Prof. Schott bat dag Eilfte Stück feiner 
Onpattheyifchen Critif über die neueften juriſti⸗ 
en Schriften enire, Der größte Theil diefeg 
tuͤcks iſt des Gießiſchen Prof. Hrn, Rochs Peinl. 

Dalsgerichtgordnung gewidmet, ©, 1741. Es wird 

emſelben in dem Tone geantwortet, in welchem er 


in 


I) 
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in der Vorrede zu diefem Buche Hrn. Schotten her: 
ausgefordert hat, und auc wir wären berechtiget, 
Hrn. Kochen eins und das andere zu fagen, went 
wir feine Anfälle nicht lieber verachten als beantworz 
ten wollten. Wir haben unter andern hieraus ges 

ſehn, daß Hr. Koch in Giefien auch eine gelehrte ' 
Zeitung fchreibt, von ber wir gar nichts wiſſen, und 
die wir auch nicht fennen zu lernen Luft haben, da fie 
Hr. Sch. „das wuͤrdige Seitenftück zu -Bandels 
ſtummgeweſenen Advocaten und Gießner Studenten⸗ 
arbeiten, die für die daſigen Schulmeiſter und Dorf⸗ 
ſchulzen ganz erbaulich ſeyn moͤgen“ nennt. Das 
uͤbrige betrift eine weitere Anzeige der Fehler, die 

‘Hr. Kl. in feinem Tractat de fucceflione ab intefta- 
to begangen hat: z. E. der Mann läugnet, daß «8 
eine eigenthümliche deutfche Erbfolge giebt, die ſich 
auf gewiſſe, der Regel nad) in Deutfchland allgemein 
gültige Grundſaͤtze gruͤndet. Da, 


Cine Heine Schrift des Hrn. Mag. Ed empfiehlt 

dag Studium Hiftoriae litterariae Er zeigt daher 
in einer fruchtbaren Kürze und in eiger guten lateis 
nifchen Schreibart ſowohl den vielfältigen Nutzen als 
das Vergnügen, das eine gute Bücherfenntniß mits 
theilt. Die Schrift erweckt felbft ein gutes Vorurtheil 
für die litterarifchen Vorleſungen, die darinne angez 
fündigt werben. 


Am ızten Decembr. ftarb der vortrefliche Gellert 
geliebt und geehrt von jedermann, ein Liebling der 
deutſchen Mufen, und welches ihm noch einen hoͤhern 

"Rang giebt, der Menfchenfreund, der ehrliche Mann 

und Bertrauter aller Tugenden, die den Menfchen zieren. 

| Der Churfürft von Sachſen ſchickte, da er von feiner 

, Krankheit Nachricht erhalten, feinen Leibmedicum außs 

druͤcklich, um ihm benzuftehn, nach Leipzig. Eine 
andlung, die dem Prinzen grofie Ehre bringt! 
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Halle. . 


Dion der Deutfchen Bibliothek ift das funfs 
? zehnte Stuͤck fertig worden. In demfelben 
fiehn: 1. Magazin für Schulen. Ben Belegens 
heit der Anzeige diefes guten Buches werden Gedanz 
fen über die Bearbeitung der Litteraturgefchichte ein; 
geftreut, 2. Hermanns Schlacht. Diefe Recenfion 
ift fehr weitlauftig, und kann aud) wohl als eine 
Anmeifung angefehn werden, wie man aufferordents 
liche Producte der Genies fludieren müffe. 3. Jaco⸗ 
bis und Gleims Gedichte über den Amor: Ans 
merfungen über die fröhlige Dichtungsart begleiten 
diefe Necenfion. 4. Ramlers Oden aus dem 05 
xa3 + erhalten dag verdiente Lob, und werden eins 
zeln durchgegangen. 5. Marmontels Belifar vom 
Hrn. Bofſtede widerlegt: eine ziemlich weitläuftige 
Betrachtung über die Tugenden der Heiden iſt einge 
webt, 6, BHamburgiſche Dramaturgie: die Bez 

Sr ff urtheilung 


802 Baalliſche Gelehrte Zeitungen, 


urtheilung kann einem Verfäffer, der allein die Wahr; 
- heit zu fehn glaubt, ſich für untrüglich hält, und dem, 
der geringfte Widerfpruch Gelegenheit zu einem Buche 
giebt, nicht gefallen. Nag fie doch nicht! Was: ift 
daran gelegen? 8. Lucians Schriften. 9. Öfians 
Gedichte, zweyter und dritter Theil, — Kürzere 
Recenſionen betreffen: Plutarchs augerlefene Schrif/ 
ten, Sneedorfs patriotifcher Zufchauer :_ Hiftorifche 
Schilderungen: das Schickfaal der Gelehrten, ein 
Koman: Koch Eleine Gedichte: Beytrag zum deußs 
fchen Theater, ster Theil, zweyte Ausgabe. — So 
wie im vorigen Theile ein Gedichte des Herrn Denis 
auf die Wiederfunft des Kaiſers eingerückt war, fo 
ift diefem ein ähnliches ‚von dem Herrn Maſtalier, 
gleichfalls aus der Gefellfchaft Jeſu, und Profefor 
‚in Wien, einverleibt. Diefer wuͤrdige Gelehrte mußt 
der Litteratur in Wien ungemein, und verdient die. 
größte Hochachtung. Hier find die drey erfien 
Strophen davon: | 


Reiß dich hinaus aus deinen hundert Gaſſen, 
Dein Ruhm, dein Gluͤck, dein Kaifer naht! 
Dank fremden Völkern, daß fie ihn von fich gelaflen, 

Deneidenswerthe Stadt. 


Sieh doch , wie göttlich groß Er wiederkehre; 
Vom Tyber bis zum Apennin, 

Und vom Eridanus bis zum Tyschenfchen Meere 
Bewundert, liebt man ihn. 


Thu nicht zu ſtolz mit deiner edlen Krone, 
| Die du ihn giebft, Auguftens Reich! 
Zehn Kronen wienen nicht der Tugend größtem Lohne, 
Der Voͤlkerliebe, gleicht . 
a Der 
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Der berühmte Hr. Hofrath HäAberlin hat den 
fünften Band feiner Hiſtorie des Teutſchen Reiche 
(denn fo muß das Werf betitelt werden, nicht Aus⸗ 
zug) geliefert. Er fahre in der Negierungsgefhichte 

Kaiſer Sigmunds fort, und age vom J. 1414. an, 
Die Begebenheiten der groffen 
zu Coſtnitz find fein erfter Gegenftand. Um. dur 
eine zu genaue chronologifche Ordnung die Begebenz 
heiten nicht zu verwirren, fo handelt der Herr Verf. 
das, was fich vom Anfange diefer Kirchenverfamm; 
lung big zum Schluß auf derfelben zugetragen, nad) 
gewiffen Materien ab. Er ſieht 1. auf den Glauben. 
2. die Union, 3. die Neformation. Die Reichsſa⸗ 
chen; die in diefem Zeitraume abgehandelt worden, 
führt er nach der Zeitordnung hinter der Gefchichte 
des Conciliumg an, Man muß felbft die Erzählung 
leſen, um fich von der Deutlichfeit zu überzeugen, 
mit welcher der Hr. Verf. die verwirrten Sachen augs 
einander gefeßt hat. Seine Erzählung geht big ©. 
199. 100 er auch ein allgemeines Urtheil über dag 
Eoncilium fallt. Das uͤbrige dieſes Bandes enthält 
die Begebenheiten bis auf den Tod Sigmunds 1437, 
deffen Character er ©. 692 f. ſchildert, fo, daß diefeg 
Gemählde nicht etwan ein Traum der Einbildunggs 


Bright. | 


- 


fraft ift, fondern das Nefultat aus dem, was Sig . 


mund getban. Er fagt, daß Sigmund in Uns 

a. en immer glücklicher geweien, als im 
riege: € 

‚hat fich daher des Schreibens des Probſtens zu Lille 

in Slandern, des Johannes von Monfterol, nicht bes 

dienen wollen, weil es unrichtige Läfterungen enthält. 


‚Er verfchweigt aber auch) feine Fehler nicht. Gen . 


Zaudern hält er für einen unterfcheidenden Zug in 
Sigmunds Character, und er gefteht in der Geſchichte 
Seinen geöffern Zauberer angetroffen zu haben. Fer⸗ 
ner machte er immer fo groffe Anfchläge und Ent⸗ 
wuͤrfe zu gleicher Zeit, zu deren Ausführung feine 

| Sffff 2 Kräfte 


r ruͤhmt groffe Eigenfehaften an ihm, und ° 
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Kraͤfte nicht zureichten, und woruͤber nachher eines 
mit dem andern liegen blieb. Auch will er ihn nicht 
von der Beſchuldigung, daß er oft treulos gehandelt, 
losſprechen. Seine Freygebigkeit artete in Ders 
ſchwendung aus, und ſein beſtaͤndiger Geldmangel 
hatte daher üble Folgen. Auch bezeuget die Geſchichte 
feinen Hang zur Wolluſt. „Wielleiht, ſagt Hr. N. 
wuͤrde er ein gröfferer König gemwefen feyn, und in 
der Gefchichte ein glängenders Anfehn haben: wenn 
er nur König über Eines von feinen beberrfchten 
Meichen gemefen wäre, In Ungarn mußte er nad) 
andern Grundfägen regieren, als in Zeutfchland, 
und die Negierungsart von Böhmen war von jenen 
wieder unterfchieden. Unfer Sigmund ‚aber. fcheint 
mir nicht die ausgebreitete Fähigkeit befeffen zu ha⸗ 
ben, welche nad) der Negierungsform eines jeden 
diefer Meiche erfordert wurde, und zu weiſer Lenz 
fung der verichiedenen Denfungsarten der Stände und 
Unterthanen diefer Staaten nöthig war. Darüs 
ber, daß er feine Sorgen mit Ernſt auf die Angeles 
genheiten des einen Neich8 verwandte, wurde das 
andere vergeffen und verabfaumt, und gerieth in ins 
nerliche Unruhe, oder wurde von auswärtigen Feins 
den beängftiget. Vornehmlich hat dag teutiche Neid) 
wenig Nugen von diefem Kaifer gehabt u.f.w. In 
der Vorrede redet der Verf. von feiner Methode, und 
vertheidige fich mit edler Befcheidenheit und in. eis 
nem Zone, welcher dem Mann, der fich feiner Wurde 
bewußt iſt, anfteht, gegen die Angriffe der Allge⸗ 
meinen Bibliorhef. Wie hat es denn diefen Leuten 
einfallen Fönnen, Einem Häberlin etwas von dem 
Quellen und Urfachen der Begebenheiten vorzudemon⸗ 
firiren? Ein Collegium hätten fie fich bey dem Ir. 
Verf. ausbitten follen, und ba hätten fie noch vieles 
lernen fönnen. Er betrachtet insbefondere die vor⸗ 
nehme Mine, mit welcher diefe Tenforen von publi⸗ 
eiftifcher Metaphyſik, Revolutionen u. ſe w. = 


* 


- 
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chen. Uns kommt dieſe prachtige Sprache in der 
Hiftorie eben fo vor, als in der Philologie. Leute, 
die die alten nie gelefen, die alten Sprachen nie ges 
lernt, reden am zuverfichklichften von ihnen ießt, und 
geben vor, daß fie groffe Geheimniffe bemerkt hätten, 
Und andere, die wohl Faum eine Seite in einem. 
Schriftfteller des mittiern Zeitalter gelefen, ſchwa⸗ 
en mit der größten Srechheit von der Berichtigung 
der Begebenheiten und Einrichtung einer Neichshis 


ſtorie. Das macht, fie haben beym Voltaire, Bo⸗ 


lingbrof, und andern einige Sprüchelgen über die . 
Theorie der. Hiftorie gelefen! Diefe Vorrede muß 


- ‚ja nicht von den Lefern überfchlagen werden. Wer 


die Duellen der Gefchichte fo gut fennt, die vaterz. 

ländifche Gefchichte fo emfig, gründlich und lange 
ftudiert hat, als Ein Häberlin, der kann ung. auch 
am beften unterrichten, wie weit wir gefommen find, 
was wir noch zu £hun haben, toorauf mir befonderg 
unfern nachforfchenden Sleiß richten müffen u. ſ. w. 


Greifswald. 


Höfe verlegt: Phyſikaliſche Befchreibang dee 
Erdkugel, auf Veranlaffung der cofmograpbi; 
feben. Geſellſchaft verfaſſet von Torbern Bergz 


‚mann, Profeffor der Ebymie auf Der Academie zu 


Upſal — aus dem Schwedifchen überfegt von 
Campert Hinrich Röhl, Profeſſor und Obfervator 
der Aftronomie auf der Academie Greifswald. 478 
Seit. 4. m. K. Der Hr. Ueberfeßer giebt uns von 


+ ber Gefchichte diefes brauchbaren Werfes in der Vor⸗ 
rede Nachricht. Nachdem die cosmographifhe Ges 


ſellſchaft in Upſal die mit dem größten Fleiffe aus⸗ 
gearbeiteten Weltkugeln zu Stande gebracht hatte, . 
fo wollte fie auch ihren Yandsleuten unter dem Nah⸗ 
men der Weltbefchreibung ein folches Buch in die 

öffff3 Haͤnde 


u 
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Haͤnde geben, wodurch ſie bey dem Gebrauche der 
Weltkugeln zu Kenntniſſen angefuͤhrt werden koͤnnten, 
die etwas weiter, als die gewoͤhnlichen Einleitungen 
reichen. Sie projeckirte einen aftronomifchen Theil, 
in welcher die vornehmften Erfcheinungen vom Him⸗ 
mel, die Figur und Gröffe der Erdfugel, und derglei⸗ 
chen erklärt werden follten :’eine pbyfikalifche Beſchrei⸗ 
bung der Erde, wie die gegenwärtige, und eine biltos 
rifche,, worinne die Sitten, Gebräuche, das Genie, 
der Goftesdienft und dergl. verfchiedener Volker. bes 
fehrieben werden follten. Den aftronomifchen über 
nahm Hr. Mallet, aftronomifcher Obſervator zu Up 
fal: und Hr. Infalin, Lector der Phyſik am Gymna— 
‚fio zu Stregnäg, den hiſtoriſchen. Ihre Arbeiten 
find aber noch nicht erfchienen: Hr. Bergman hat 
feinen Theil zuerft der Welt übergeben. Derielbe be 
fteht aus ſechs Abtheilungen. I. von der Erd; Dbers 
fläche überhaupt. - HI. vom Lande: vom bekannten 
feften Lande, von den Inſuln, von den menig be 
Fannten Landern, von den Unebenheiten der Dber 
flache, von den Erdfhichten, von den Verſteinerungen, 
von dem unterirrdifchen Hölen. II. vom Waſſer: 
von den Duellen, Fluͤſſen, Sümpfen, Seen, vom 
Weltmeere. IV. vom Luftkreife: von Befchaffenheit 
bes Luftkreiſes⸗ vom Niederfchlage, (Nederboͤrd: 
worunter alle waͤßrigte Duͤnſte, die aus dem Luft⸗ 
kreiſe herabfallen, begriffen werden) von Lufterſchei⸗ 
nungen; von Luftfeuern, von dem Winde. V. von 
den Veraͤnderungen auf der Erdkugel: von den re el⸗ 
maͤßigen und zufaͤlligen Veraͤnderungen, von 

nahme des Waſſers, Meinungen von Entſtehung der 
Erde. VI. von den organifchen Coͤrpern auf der Erd⸗ 
£ugel: von den Pflanzen überhaupt: von der Nabs 
rung und dem Wachsthum der Pflanzen: von Forts 


- ‚Sflanzung der Pflanzen: von den Thieren überhaupt: 


von Nahrung und Wachsthum der Thiere, von Forts 


pflanzung der Thiere. Das ganze Werf-ift mit Vele⸗ 
| ſenheit, 
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enbeit, Fleiß und weitlauftiger Kenntniß gefchrieben, 
Die Materien find in einer fruchtbaren Kurze zufam; 
mengedraͤngt, und die Anmerkungen fegen den Leſer 
in den Stand, fid) zu den Quellen felbft zu wenden, 
wenn er von einer Materie einen meitern Unterricht 
haben mil. Der Berf. hat dem Ueberfeger verſchie⸗ 
dene Zufäge mitgetheilt, wodurch diefe Anmerkungen 
ſehr vermehrte worden find, Es iſt gar nicht zu 
läugnen, daß die Verbindung biefer drey Theile, wenn 
fie ausgearbeitet fenn werden, von grofen Nußen 
ſeyn müffen. Zwar der, meldyer in den Weltbefchreiz 
bungen ſich nad) den Wahrzeichen der Städte erfuns 
digt, die Thürme gezählt Haben will, und einfältige 
Grabfchriften gerne liegt, findet hierbey feine Rech 
nung nicht. Aber der findet ſeine Rechnung hierbep, 


welcher die Natur gründlich ftudieren will, fich nicht 


bloß um die größtentheild zufälligen Dinge befiimz 
mert, fondern auch dag fennen will, was der Erde 
weſentlicher ift, und worauf fich die Nothivendigfeis 
ten und Vergnügungen des menfchlichen Lebens in 


allen Umftänden gründen. 
Leipzig. 
Lange genug hat man den Aberglauben, Unwiſ— 


fenheit und Einfalt des gemeinen Mannes auch durch 


die Calender unterhalten, ohne zu bevenfen, daß 
eben diefe Galender ein gutes Mittel wären, mancher: 
ley Kenntniffe allgemeiner zu machen. Jetzt haben 
vote einen Calender erhalten, den wir auch um des 
willen anzeigen, weil er beffere Sachen enthält, al 
eine Anzeige der Tage, an welchen gut Heyrathen, gut 
Kinder entwöhnen, Haarabfchneiden und Purgiren 


war. DerZitel heißt: »Sifkorifch-phyfifcber Calen⸗ | 


der auf das Jahr Chriſti 1770, für Stadt - und 
Landleute, vornehmlich auf Keipzig ind feinen . 


simlieg 


| 
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umliegenden Gegenden gerichtet. bey C. G. Hil 
fehern. 6 Bog. 8. Bey einem jeden Monate enthält 
die erfte Columne, unter dem Titel, Sonnenlauf, den 
Ort der Sonne, d. i. bey welchem Sternbilde wir fie 
‚fehn würden, wenn wir im Stande wären, Sterne 
bey Tage zu erfennen: andere zeigen die Zeit des 
Ausganges der Sonne im Horizont, die größte oder 
Mittagshöhe der Sonne, und die Veränderungen in Anz 
ſehung des Mondes. Hinter dem eigentlichen Calender 
find Nachrichten vom Sfulianifchen, Gregorianifchen 
und verbefferten Calender, Betrachtung über die richti⸗ 
gen und falfchen Gründe, woraus man die zufünftige 
Witterung muthmaffen fann: Abhandlung von der 
Slachenahrung: einige Wilterungsregeln; und dag 
merfwürdigfte aus der Gefchichte der. Stadt Peipsig, 
befindlich. Es ift nicht zu zweifeln, daß diefe beſſere 

Einrichtung der Calender, welche in allen Händen 


De 


find, gute Wirkungen haben muffe, 


Bers. Bon Heren D. Hauptmann haben wir 
zwey Programmata erhalten: 1. Romana manus cir- 
cumfiuens. Es wird die Stelle des Petrons cap. V. 
Hinc Romana manss circumfluat erflärt. Zugleich 
werden die Einwürfe der Critifer gegen diefe Lesart 

gehoben, und ihre Erklärungen geprüft. 2. Oratoriae 
Exercitationes ad vltimos verfus Petroniani c. V. car- 
zninis: hängt mit dem vorhergehenden sufammen, und 
zielt auch auf die Erläuterung des Schriftftellerg ab. 


Tena. Ein Programm des Hrn. Prof. Sirt 
handelt de ornatu Philofophiae. Nachdem der Mit; 
teliweg zmwifchen denen gezeigt worden, welche jeden 
Schmuck derWeltweisheit angemefien halten, und des 
nen, bie ihr allen Schmuck entreiffen wollen, fo lehrt 
ber Hr. Verf. die Nothmendigkeit, aus verwandten 
Wiſſenſchaften der Philofophie Schmuck und Zierde. 
zu verſchaffen. 


— 
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Prag. 


We wollte nicht mit Beyfall, Dank und Ver⸗ 
gnuͤgen die unermuͤdeten Bemuͤhungen an⸗ 


ſehn, die in Boͤhmen und Oeſterreich wuͤrdige Gelehrte 
unternehmen, um den guten Geſchmack auszubreiten? 
Das, was in Wien bisher aus dieſer Abſicht geſche⸗ 
hen, haben wir mit Freuden angekuͤndigt, und 
von dem, was man in Prag thut, benachrichtiget uns 
folgendes Buch: Academiſche Voruͤbungen aus 
den von Karl Heinr. Seibt, Prof; der ſchoͤnen 
Miffenfihaften und der Moral zu Prag, gebalz 
tenen Vorlefungen ber die deutſche Schreibart. 
176 Seit. 8. Hr. Seibt iſt ein einfichtsvoller Mann: 
aus feiner Abhandlung von dem Unterfchiede des 
zierlichen, Des Hof: and Curialſtils haben wir feine 
guten Kenntniffe erfehn: es belebt ihn der lobens⸗ 
wuͤrdigſte Eifer, den Geift feiner Landesleute aufzu⸗ 


Hären, und. das vernünftige Denken und Schreiben: 


9999 zu 


== 
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zu befördern. In diefem Buche benachrichkigef er ung 
von der Methode, nach) welcher er feinen Zuhörern die 
Regeln der deutichen Schreibart vorgetragen: er zeigt 
jeden Schritt an, den er mit ihnen gethan: rückt die 
YAusarbeitungen und Auffäge, die er von ihnen vers 
fertigen laffen, ein, als Briefe, Charactere, Schik 
derungen, und er fett die Urtheile darzu, die er über 
dieſe Uebungen gefallt hat, Finden wir doc) fo gar 
©. 118. drey ausgefeßte Preiße und auch die Auf 
füge, welchen fie ertheilt worden. Der Hr. Verf. 
fagt: „daß diefe Vorubungen eigentlich nur für dag 


einzelne Eleine Publicum, das einen unmittelbaren 


Antheil daran nehmen kann, gewidmet find,“ und 
unbilliger Eritifer wegen muͤſſen auch wir dieſes er; 
inneren. Wer ung fragt, warum denn der Berfaffer 
Uebungsſtuͤcke habe drucken laffen? dem fagen wir, 


daß nichts fähiger fen, die Fitferatur zu befördern, 


als edle Ehrbegierde, und daß des Hrn. Verf. Mit 


tel, fie zu entzunden, ung. nicht unwirffam zu feyn 


fcheinen. Bringt es einmahl ein Lehrer fo weit, daß 
ein groffer Theil es fich für eine Ehre ſchaͤtzt, in feiner 
Wiffenſchaft fich hervorzuthun, wie viel geminnt er 
dann, oder vielmehr die Litteratur felbft! Hrn.Seibten 
bringt fein Eifer Ehre, und zwar deſtomehr, da er 
von gutem Geſchmacke unterflüst wird. In feinen 
Urtheilen herrſcht richtige Einficht, und man ehrt 
den Lehrer, welcher mit freundlicher Mine die ubers 
reichten Auffage durchgeht, Tadel verfüht, und das 
Lob als‘ eine — Aufmunterung braucht. Die⸗ 
ſer ganze Theil iſt groͤßtentheils den Uebungen in dem 
Briefſthl gewidmet, aber wir zweifeln nicht, daß 
nicht auch Hr. S. in feinen Borlefungen Uebungen 
in philofopbifchen und Hiftorifchen Aufſaͤtzen merde 
angeftellt haben. In der Vorrede verantwortet er 
ch gegen gemwiffe Eritifen, und wie ung dünft, mit 

echt, und eben fo gründlich als befcheiden. ft es 
nicht hamifch, wenn Proseftanten den Verf. um ” 
| | | willen 
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willen anfallen, weil er Lünigs und Glafeys Schreibs _ 
art getadelt, und wohl gar ihm ein gravamen re= 
ligionis daraus machen wollen? Wie fehr beſchämt 
dergleichen Chicanen des Verf. Erklärung: „Zwei⸗ 
felt der Hr. R. an unfrer Hochachtung für. die pros 
teftantifchen Schriftfteller überhaupt, fo will ich ihm. 
hiermit in. meinem und aller vernünftig denkenden 
Catholifen Namen diefe öffentliche Ehrenerklärung 
thun, daß wir die gelehrten Proteftanten (befonz 
ders wenn fie billig, befcheiden ‚und von feinen vor⸗ 
gefaßten Meinungen eingenommen find) verehren, fie 
ftudieren und nachahmen, und daß mir ung folches 
zu geftehn nicht ſchaͤmen: daß wir, in Abfehn “auf 
bie Wiffenfchaften, keinen Unterfchied. der Meligion 
ulaffen, und daß wir Lünigen, Glafeyen und Tas 
bern für eben fo unbrauchbare Mufter im Hofftile 
halten würden, wenn fie auch catholifch geweſen waͤ⸗ 
ren.“ Hr.©. iſt zu bitten, fich. nicht irre machen zu 
laffen, in feinen ruhmmwurdigen Bemühungen fort⸗ 
zufahren und feine bereits erworbenen DVerdienfte ung. 
feine Landsleute durch neue zu vermehren. Es ficht 
ihm ein weites Feld offen. 


Auch iſt Hier erfehienen: Abhandlung von 
Tugenden und Belohnungen, als eine Sortfegung 
der Abbandlung von Verbrechen und Strafen: 
eine Ueberfegung, mit Anmerkungen vermehrt. 
116 Seit. 8 Daß Beccaria Nachahmer finder, iſt 
nicht zu verwundern. Der Mann ift gar zu unbaͤn⸗ 
dig gelobt worden, und wie bald Fann ein Menfch in 
die VBerfuchung fallen, wenigſtens nur dem zehnten 
Theil von biefen Lobeserhebungen ſich zu wünfchen! 
Diefer Nachahmer heißt Dragonetti, und fein Buch 
verräth einen Mann, der im tiefen Denken nicht 
geübt if. Er verläßt feine Materie immer, und wenn 
er die Tugenden nad) ihren Gegenftänden betrachtet, iſt 
er feichte und bleibt auf der Dberfläche, Das. 

| 9999 2 Schrei⸗ 
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Schreiben an den unbekannten deutſchen 
Ueberſetzer der Abhandlung von Tugenden und 
Belohnungen, die in Prag bey Stanz Auguſtin 
“Aöchenberger im Monath Maͤrz 1769. verlegt 
worden, welche in Prag von Hrn. Prof. Seibt her; 
ausgegeben worden, uberhebt ung der Mühe die Ueber⸗ 
fegung zu critifiren. Der Verfaffer zeiget die in der 
Ueberſetzung begangenen Sprachfehler, und tadelt die 
beygefugten unerheblichen und unnöthigen Anmerkuns 


gen. 29 Seiten: 8. 


Luͤbek. | 
Donatius verlegt: Einleitung zur Kenntniß 
der in Beift- Bürgerlichen: Gerichts: Handlungss 
Polizey- und BRammerfachen von E. Sochw Kath 
der Reichsſtadt KübeE von Zeit zu Zeit ergangenen 
allgemeinen Verordnungen, Mandaten, Sormas 


lien, Decreten, wie auch den dabin einfchlagen- 


den Rechtsurfunden, welche nach der Zeitordnung 
und den Darinn entbaltenen Materien erzäblt, 


mit einigen zur Aufklärung verfchiedener Stuͤcke 


des Deutfchen und Kübifchen Rechts, Der Rechts⸗ 
geſchichte und Alterthuͤmer gereichenden Anmers 
Fungen -verfeben und aus patriotifcber Abficht 
bekannter gemacht worden von "Johann Carl 


‚ Heinrich Dreyer zc. 602 Seit. 4. Diefed nuͤtzli⸗ 


che Werk ift in vier Abtheilungen getheilt. I. von 
Berordnungen, welche den Geiftl. und Kirchenzuftand 


- betreffen. I. von Verordnungen, welche die Staates 


und Regierungsperfaffung der Stadt Lübel betreffen, 
und dahin einichlagenden Urkunden. II. von Vers 
srönungen und regen, welche dag Privatrecht , die 
Gerichte und den Gerichtsgang berteffen. IV. von Vers 


ordnungen und-Gefeßen, welche das Polizeyweſen, den 


Nahrungszuſtand, gute Zucht und Ordnung betreffen. 
Wer wollte hieraus einige Beyſpiele anführen? Der Hr. 
Bert. has Eurze aber hinreichende Auszüge and ben 


x 
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Luͤbekiſchen Gefegen und Verordnungen gemacht, er 
hat fie nad) der Zeitfolge geftellt, und vortrefliche Anz 
merfungen datzu gethan. In dieſen erklaͤrt er fehr viele 
Stücke der alten deutfchen NRechtsgelahrheit, und.alte 


Wörter, und erläutert unfere Alterehümer vortreflich. 
Ber weiß nicht, mit welchem Glucke Hr. Dreyer hierinne 
zu arbeiten pflege, mit weicher Beleſenheit und ſorg⸗ 


— Fleiß er unſere Alterthuͤmer aufklaͤre? Wir 
aben noch einen zweyten Band zu erwarten, und in 
demſelben die Verordnungen, welche den oekonomi⸗ 
ſchen Zuſtand, die Landguͤter, die Holzung, Jagd, 
Fiſcherey, u. f. w. angehen, auch einen anſehnlichen 
Anhang von Urkunden. 


| Zirch 

Eine bey Orell, Geßner und Comp. im vorigen 
Jahr noch verlegte Schrift, unter dem Titel: De 
Heluetiorum Iuribus circa facra, d. i. Kurzer hiſto⸗ 


ſcher Entwurf der Freyheiten und der Gerichts⸗ 
barkeit der Eidgenoſſen in den ſogenannten geiſt⸗ 


lichen Dingen, hat viel Aufſehens gemacht, und iſt 


auch in dieſem Jahre zu Rom von der Congregation 
der Inquiſitoren verdammt worden. Dep teßigen 
bedenklichen Zeiten thut der Verf, welcher fid) einen 
treuen Sohn der catholifchen Kirche nennt, den Ber; 
ſuch, feinen Landsleuten ihre Kechte vorzuftellen und 
fie aufsumuntern, ferner biefelben zu vertheidigen und 
zu behaupten. Er giebf daher einen kurzen Entwurf 
von den Nechten der catholifchen Eidgenoffen circa 
Sacra. Nachdem er den Anfang damit macht, "daß 
er beweifet, wie man die alten Fidgenoffen fürsgute 
Gatholifen gehalten, und der ‚pabftliche Hof ihren 
Eifer nicht verfannt habe, fo zeigt er, daß fie der 


geiftlichen Herrfchaft mit dem edelften Muthe ftetd 
Gränzen zu feßen gewußt haben. Unter den Beweiſen 


nimmt ſich der 1370, ebulgirte Pfaffenbrief aus. Er 
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fuͤhrt aber noch viel mehrere Beyſpiele an, und beſon⸗ 
ders die Weigerung der Catholiſchen, eine beſtaͤndige 
paͤbſtliche Nunciatur bey ſich errichten zu laſſen, da ſie 
den Verſuchen Pii V. widerſtanden, und der Kuͤhn⸗ 
heit Sixti V. muthig begegnet. Geſchichten und 
paͤbſtliche Beſtaͤtigungen braucht der Verf. um zu 
beweiſen, daß die Eidgenoſſen ihre Geiſtlichen ſchon in 
ben aͤlteſten Zeiten nicht anders als Bürger und Mit⸗ 
glieder der Republik betrachtet, fie den Gejeßen des 
Staats und der Polizey unterworfen, ihnen Steuern 
und Abgaben abgefordert, und fie wegen bürgerlichen 
und Staatsverbrechen por ihr Verhör berufen haben. 
Noch werden mehrere Beyſpiele des Schweigeriichen 
Muths gegen den Pabft angeführt, z. E. fie nahmen 
es, da ihnen einmahl die Losiprechung vom Banne 
angebothen ward, ad referendum an, op fie ſolche 
annehmen wollten, oder nicht. Den Beichluß mas 
hen die refervirten lura circa facra, und die meiften 
Cantons wachen darüber, wie billig.‘ In der Eins 
leitung zeigt beſonders der Verf. in welchen Gränzen 
fich die Geiftlichfeit zu halten habe, und wie wenig fie 
ber weltlichen Macht Eintrag thun dürfe. Es herricht 
in der ganzen Schrift Patriotifmus, Freymüthigkeit 
und Dffenherzigfeit: Eigenfchaften, die dem Schrifts 
fteller noch mehr Belohnung verfchaffen, als bloffen 
Beyfal. Möchte der Verf. doch auch feine Samm⸗ 
lung der Urkunden als eine Beylage zu diefer Schrift 
herausgeben. E83 würde für Theologen, Juriſten 
und Staatsmänner ein wichtiges Werk. feyn! - 


J Baſel. 


Imhof und Sohn verlegen: Briefe uͤber den 
heutigen Zuſtand des Chriſtenthums und das 
Betragen der Unglaͤubigen: aus dem Franzoͤſi⸗ 

ſchen des Zrn. A. I- Rouſtan, Predigers 4 der 
ve⸗ 
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' Helvetifchen Kirche in London. 16 Bog. 8. Wir has 
ben feine neue Beweife für die Wahrheit der Neligion 
gefunden, auch überhaupt Feine tiefen Unterfuchungen, 
Ein flieffender, deutlicher und angenehmer Vortrag 
ift dag Verdienft des Driginals: Wir jagen des Ori⸗ 
ginald. Denn in der Ueberfegung findet man jene 
Eigenfchaften kaum wieder. Die Herren Schweiger 
haben ung zwar ietzt durch Hrn. Favatern' auf ein; 
mahl ein. Hinderniß in den Weg gelegt, die undeut⸗ 
fen und holprichten Ueberfeßungen zu fadeln. Sie 
ſchreiben nur für die Schweiß, und wenn ein Deut; 
fcher dann uber ihre Provmzialmörter und Sprach 
febler lacht, fo rufen fie nebft ihren Freunden, daß 
man ihre Schriften aug einem falfchen Gefichtspuncte 
anfehbe. . Wohlan denn!. wir gönnen ihnen ihre 
Sprade: nur follen ‚fie ung nicht zwingen, dag für 
fchön zu halten, was unfern Dhren unaugftehlich iſt. 
Der Inhalt der Briefe iſt Fürzlich diefer : L von dem 
Character derer Ung’'aubigen, daß die Wahrheitgliche 
denen meiften fehle, Daß fie mit Spöttereyen, nicht 
mit Gründen flreiten: ihre Abficht fen, den Atheis⸗ 
mum einzuführen, u. ſ. w. I. Es fen thöricht die 

‚ Einführung des Atheismus zu hoffen, und unvernünfz 

tig, fie zu wuͤnſchen. Ein atheiftifches Wolf würde 

nicht tolerant fepn, weder gegen abweichende Lehren 
> noch begangene Fehler. IM. daß die Beweife für die 

‚ ehriftliche Religion von den Unglaubigen noch nie wis 
derlegt worden find: daß der’ Beweis, von dem 

Martyrthume der Apoftel hergenommen, allerdings 

Kraft Habe: daß die Auferftehung Jeſu Feine Fabel 

fen: vom Gefühl, den Wunderwerken, der Ausbreis 

tung des Chriftenthums, der Sprachgabe der Apoftel, 

IV. der Einwurf wird widerlegt: die chriftliche Nez 

ligion habe mancherlen Uebel in der Welt angerichtet, 

und wenig Gutes .geftiftet. V. diefe Materie wird 
fortgeießt, befonders wird die Religion wider den Einz 
wurf ber Intoleranz gerettet, VI. warum man fih 
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ber Einführung des Naturalismus twiderfeßen müffe? 
befonderg vertheidigt er die alten Chriften, als ob fie 
um deswillen verfolgt worden, weil fie Unruhen im 
Staat angerichtet hätten. 


Hamburg. Wichtige Vortbeile eines Kebrers, 
dem Geſchlecht, Zubereitung und bisherige an 
derweitige Amts: Fuͤhrung ein Grund befonderer 
empfehlung find, an- dem. Krempel Pauli aus 
Apoft. Gefeb. XXI, 3. Diefes ift der Inhalt einer 
Predigt, die der Herr Doctor Winkler mit der ihm 
eigenen erbaulichen und gründlichen Beredfamfeit bey 
Einführung eines neuen Predigers gehalten hat. 
3 Bog. 4. 


Bremen. Hr. Prof. Caſſel hat geſchrieben: 
I. Antiquaria de facrificiis porcinis in cultu deorum 
weterum. Es wird bewiefen, daß Jupiter, Juno, 
Neptun, Venus, dergleichen Opfer bekommen haben. 
1. Merkwuͤrdige Urkunden eines Vertrags zwi 
fben Jakob II. König in Schottland und det 
Stade Bremen, von den Jahren 1445. 1440. 
1453. Die Hanfeeftädte führten damahls mit vers. 
ſchiedenen Mächten, der unterdruckten Handlung und 
ihrer weggenommenen Schiffe wegen, auf der See 
Krieg. Endlich wurde eine Ausföhnung bewerkſtel⸗ 
liget, und diefe drey Urkunden gehören dahin. 


Eben dafelbft Hat Hr. Prof. Roller. in einem Pros 
gramm vorgeftellt: Par Heroum illuftre illuſtri 
heroum nomine minus dignum. Die benden Helden, 
deren Verdienfte und Ruhm der Hr. Verf, unterfucht, 
find Alerander und Julius Caͤſar. 
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Halle. 


Hurt verlegt : Thefaurus Epiftolicus Gefneria- 
nus: collegit et praefatus eft Chriſt. Adolphus 
Klotzius. Vol. Il. 8. Der erfte Theil war lange nicht. 
fo intereffant, ald der gegenwärtige, dem wir mit 
Zuverficht viele Kefer verfprechen Fönnen. Die Nabs 
men eines Boerhaave, Burman, Sacciolati, Job, 
Wilh. Berger, Job. Albr. Fabricius, Lakema⸗ 
chers, Bortfried Thomafius, Salfters und anderer 
ſind die größte Empfehlung diefer Sammlung. , Wer 
wollte nicht gerne die vertraulichen Geſpraͤche fo be 
ruͤhmter Maͤnner anhören? Die Gefnerianifchen 
DHriefe haben insgefammt den Vorzug der fehönen 
Schreibart, und diefes wird man defto leichter glau⸗ 
ben, wenn wir unfern Lefern fagen, daß Geßner alle 
feine Briefe concipirt habe: gleichfam als ob er fie 
für mehr, als einen Lefer, beftimmt hätte Einige 
Briefe find auch um deswillen merfwürdig, weil fie 
Hhhihh in 
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in der Gel. Geſchichte einiges erlaͤutern. Ueberhaupt 
iſt die Pflicht redlicher Schulleute, ihre Untergegebe; 
nen anzuhbalten, daß fie lieber in ihren mükigen 
Stunden fich mit dem Fefen folcher Briefe ergögen, 
aus denen fie viel lernen Fonnen, als daß fie leicht; 
finnige Romanen in die Hande nehmen, oder durd) 
das Leſen elender Pasquille, die unter dem Titel der 
Streitfcehriften von hungrigen Autoren und Bud 
händlern ießt ..wertrödelt werden, ihren Gefchmad 
verderben, Wie häufig las man zu den Zeiten unfe 
rer Vorfahren die Briefe gelchrter Männer, und wie 
viele Sanımlungen wurden davon veranftaltet! Jetzt 
will alles Critikus feyn, und die wahre Critif geht 
darüber verlohren. 


Wien. 
Le Papillotage. Ouvrage Comique et Moral. — 
Ridendo dicere venum quid vetat? Hor, — Chez 


Jean- Thom. de Trattnern, Imprimeur et Libraire 
de (la) Cour. 1769. Die Beziehung in der Vorrede 
auf den Lutrin des Boilesus und den Vertwert 
Graflers wäre wohl nicht nöthig gemwefen. Die 
„elfte des Publicums, daß lacht, lacht auch über 
eine Bertheidigung der Satire, und die morslifis 
rende „Helfte predigt desivegen dennoch der Safire 
die Moral. Die Papillortsge (mir müffen dieß 
Wort beybehalten, weil unfere Sprache noch nicht 
reichbaltig, oder vielmehr noch nicht tändelnd genug 
ift, um ung für das franzöfifche ein deutfches Wort 
zu geben) die Papillotage alfo fehließt in fich alle Ars 
ten von Mode, in Kleidern, in dem Ton des Umgangs, 
in der Gelehrfamfeit, furz, in allem. Marquis von 
Slorimene, der Held der Papillotage + faßt zu Ans 
fange dieſes Jahrhunderts, den groffen Vorſatz, ganz 
Paris und FTranfreich zu veformiren. Zu . 

nde 
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Ende zeuget er mit ſeiner Gemahlin acht Kinder, 
fuͤnf Soͤhne und drey Toͤchter, um iedem Stande 
einen ſchoͤnen Apoſtel der Taͤndeley geben zu koͤn⸗ 
‚nen. Der eine gieng an den Hof, der juͤngſte wurde 
- Soldat, der dritte widmete fich einem vbrigs 
Feitlichem Amte, der vierte hatte Luft, ein Abbe zu 
feyn, und der fünfte mußte ein Mönch werden, Der 
erfte wußte den Hof durch feine Figur und Artigkeit 
nach fich zu bilden, nicht auf einmahl, fondern nad) 
und nad. Der Soldat wurde, ftatt Friegerifch zu 
feyn, galant, parfumirte, frifirte, puderte fih. Nur 
einige alte Dfficier8 behielten ihre Schnurbärte bey. 
Auch in die Kammern und Balleien fchlich, ſich der 
Zon der Süfigfeit ein. Mit Anftand hörte man 
Die Reden der Parlamentsadvocaten an, mit Anſtand 
gähnte man oft dabey, mit Anftand ſammelte man 
die Stimmen, und mit Anftand that man den Sprud) 
wider einen Waifen, der gegen einen reichen und ge 
waltigen Gegner freylicdy unrecht hatte. Die Geifts 
lichen wollten fich zwar nicht bald nach der Reforme 


bequemen. Doc, wag richtet Zeit und Gedult nicht 


aus? Der Abbe, Slorimene, ließ ſich feine Mühe 
verdrieffen. Endlich gelang es ihm doch, feine Mitz 
brüder zu den Toiletten einzuführen, fie mit Anftand 
fpielen, und wißig und mit Theatermanieren prebdigen 
zu lehren. Einige Benfpiele folcher Predigten findet 
man, ©. 45 folgg. über die Schaufpiele, über die 
P.iebe zum Vergnügen, über den Pug, u. f. w. 
Auch der Mönd) bewog durch fein Benfpiel feine Col: 
legen, fich nicht mehr fo firenge zu ſeyn, dag grobe 
Tuch der Kutte mit feineren zu vertaufchen ꝛc. Die 
drey Töchter wirkten, wie man fich leicht vorftellen 
kann, eben diefe füffe Veränderungen bey den Pachtern, 
in den, Klöftern, in der ganzen fehönen Welt. Um 
fein Project ganz auszuführen, fandte der Bater Mars 
quis feinen Sohn Colonel nad) Italien, Deutfchland, 
Engelland ꝛc. Die Mode der Franzoſen fand überall 
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Beyfall. Die Sache ift befannt. Endlich flirbe der 
Marquis und dieMarquife, mit den füffen Gedanfen,. 
ganz Europa reformirt zu haben, aber en flirbt auch 
an — Bapeurs, ein Tod, den er fich gewuͤnſcht 
hatte! und eine Mode zu fterben, die auch Er erfuns 
den hatte. Nach feinem feeligen Abfchiede ftehet ein 
Enfel von ihm auf, der dag à la grecque empor 
bringe, Meubles à la grecque! Kleider & la grec- 
que! Manieren à la grecque! Nur nicht Den; 
Fungsart, nicht Bücher, nicht Genies à la grecque, 
meine Herren! Diefe Mode hat noch Fein Franzofe 
aufgebracht! in diefem Stücke ift alles noch & la 
Frangeife. Wird wohl diefer Roman den Geift der 
Kleinigkeiten in Paris vertreiben ?_ Wir wünfchen 
es, und follten wir e8 nur deswegen wünfchen, um 
ihn nicht fo oft in Deutfchland copirt zu ſehen! 


Leipzig. 

Ehriftian Gottlieb Hilfber hat verlegt: Ger 
febichte der Uinterbandlungen Des Belgrader Frie⸗ 
vens, welcher den 18 Sept. 1739. zwiſchen Dem 
Kaiſer, Rußland und der Ottomanniſchen Pforte 
durch Vermittlung und unter der-Öarantie Des 
Stanzöfifcben Hofes abaefcbloffen worden. Aug 
dem Franzoͤſiſchen des Herrn Abts Kangier überfegt. 
Zweyter Theil. 1769. Der Herr Abe Laugier hat 
feit einiger Zeit verfihiedene Beytraͤge zur Gefchichte 
geliefert. Ung, die wir ung nicht immer begnügen, 
eine nur angenehme Erzählung zu lefen, und fo, wie 
wir nun einmahl muͤrriſche Deutfche find, auch ein 
Bißchen Gründlichfeiet und Zuverläßigfeit der Nach⸗ 
richten verlangen, wuͤrden die Schriften des Abts 
erft recht brauchbar, wenn fie Männer fanden, die 
das an ihnen thun, was Herr le rer an feiner 
Venetianiſchen Geſchichte gethan hat. Bey gegens 

| waͤrtiger 
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waͤrtiger Gefchichte des Belgrader Friedens mag er 
wohl zuverlaͤßiger ſeyn, da er die Memoires des 
Marquis Villeneuve, des damaligen Franzoͤſiſchen 
Geſandten an der Pforte, der den Frieden vermittelte 
und von beyden Seiten ſich Vertrauen erivorben su 
haben fhiene, gebrauchen konnte. Wie weit er fie 
genußt habe, koͤnnen wir nicht fagen, da wir die Mer 
moired des Marquig nicht zur Hand haben. Air 
loben an dem Abbe, daß er hauptſaͤchlich den Titel 
feiner Gefchichte vor Augen gehabt, und nichtg von 
Dem noch, Zeit der angefangenen Sriedenshandlunz 
gen, fortdaurenden Kriege eingeſtreuet bat, als was 
einen Einfluß in diefe hatte, 3. €. von der Schlacht 
bey Kroſka und einigen andern Friegerifchen Bor; 
fallen. Aber unbedeutend möchten wohl andere weit⸗ 
lauftiger erzählte Umftände feyn, in welcher Ordnung 
der Marquis fich auf den Weg machte, ©. 10. ob* 

man ihm einen Seffel mit oder obne £ehne Dingefeßet, 
an wie vielen Tafeln man, und wer an jeder Tafel 
gefpeifet habe ꝛc. Einer der Bedienten des Sefandten 
mag dieß feinen lieben Weibchen nach feiner zurück 
kunft erzähle haben, aber in einer Gefchichte ſuchet 
man es nicht. Wichtig iff die Sammlung der Urs 
Funden, an dem Ende des Buches von G.218;295, 
Wie die Ueberſetzung gerathen, Fönnen wir nicht fagen, 
weil wir nicht Gelegenheit hatten, das Driginal mit 
derſelben zu vergleichen. | | 


| Helmſtaͤdt und Magdeburg. 


Verlegt und zu finden iſt bey dem Commercien⸗ 
rathe Hechtel: Suszug der beſten Briefe des 
Heren Küdigers von Rabutin, Grafen von Duffy, 
damaligen -Generallieutenantg ıc. Rus dem Sranzös 
fifchen ins Deutſche überfegt von Eabill, Lieutenant 
und Adjutant. 1. Th. ©. 196. 2. 2b. ©,168. 1769, 

Ä 66 NE Immer 
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Ammersfind ung folhe Männer verehrungswurdig, 
die, ohne Gelehrte von Profeßion zu ſeyn, es ihrem 
eigenen Vergnügen und ihrer Neigung ſchuldig zu 
feyn glauben, ihre Nebenftunden den Muſen zu fchenz 
fen. Von dieſer Seife betrachten wir die vor ung 
liegende Auswahl der Briefe des Buſſy. Einige 
Briefe, die nur leere Complimente enthalten, und an 
denen oft das Herz des guten Buffy fehr wenig Ans 
theil mag gehabt Haben, hinmeggerechnet, machen 
bie übrigen eine Fleine Gefchichte aus, Wir finden 
uniern Held auf fein Landgut verwiefen. Hier Flaget 
er anfangs, fehicket einmahl über dag andere Memo; 
riale an den König, und lernet zulegt, da er nicht ev 
bört wird, fich in feine Verbannung fehichen. End 
lich doch, nach einer Vorbereitung durch die verfchies 
benemahl erhaltene Erlaubniß, auf einige Zeit ſich 
An Paris aufzuhalten, eine Peripetie! Er greift den 
König von feiner fchwachen Eeite an, indem er feine 
Thaten zu befchreiben anfängt, und wird begnadiget, 
ja er erhält eine Penfion. Nach den Briefen Buſſys 
unterfcheiden ſich wohl die Briefe der Frau von 
Sevigny am beften. Nebft diefen find noch einige 
andere von P. Rapin, P. Boubours, bon der Frau 
von Brignen, der liebenswürdigen Tochter der Se; 
pigny, um des Zufammenhangs willen, eingerücet. 
Noch finde ich ©. 93. eine Vertheidigung der Bof⸗ 
nung, die die Pfalzgrafin aus Spaß an die Mada—⸗ 
‚me la Baume und den Abt Bourdelot abgelaffen, 
©. 183. theilet die Frau von Scudery dem Grafen 
bie Grabfchrift eines Ungenannten auf Turenne mit, 
Zwey Stellen haben mich in diefen Briefen beleidiget. 
zb. 1. ©. 195. fängt Buſſy an den Roͤnig feinen 
Spruch alfo an: Bote will baben, man foll in der 
Noth feine Zuflucht zu ibm nebmen, and wenn 
wir auch gleich zur beftimmten Zeit unferes 
Wunfches nicht gemäbret werden, fo erböret er 
Doch zuletzt unfer anbaltendes Geber. Ich F 
gi alſo, 
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al, Ew. Majeſt. werden als fein Ebenbild mir 
endlich auch Durch eine Wohlthat zu erkennen 


geben, Daß Sie meine vorige üble Aufführung . 


einmabl vergeflen baben. . Mag foll Diele 
fromme Predigt hier? Die andere Stelle ift Th. 2. 
©. 168. wo Corbinelli an Buffy fchreibet : Was ich 
“mit Gewißbeit gen kann, iſt dDiefes, Daß weder 
die Briefe des Cicero an den Atticus, noch feine 
perträulichen Briefe (dag follen wohl die Epiftolae 
ad Diuerfos feyn!) noch diejenigen desiPlinius, 
des Balſac und PVoiture, woran alle wigige Leute 
ibr größtes Vergnügen finden, dem Inbalte nach 
des Drudes nicht würdiger find,als Ihre Memoi⸗ 
res und Briefe. Was die Schreibart betrifft, fo 
bebaupte ich, Daß Sie vor allen alten und neuern 
Schriftftellern den Vorzug haben, “Ich bin nicht 
der einzige, der folche Meinungen beger. Und ich 
bin auch nicht der einzige, mein lieber Herr von Cor; 
binelli, der die Meinung heget, daß Sie bier Ihrem 
Freunde, auf Koften des Eicero und Plinius und 
des ganzen Alterthums, zu fehr gefchmeichelt Haben, 


Leipzig und Jena. 


Verſuch die geilen Ausſchoͤßlinge der Bahrd⸗ 
tiſchen Dogmatik abzuputzen. ©. 68. Ohnerach⸗ 
tet wir der Bahrdtiſchen Dogmarif gleich anfangs 
fehr viel Widerfacher prophezeyten, fo vermutheten 
wir doch nie einen fd feichten, und fo feurrilifchen. 
Wir glaubten, daß e8 Fiebhabern der Wahrheit 


Gelegenheit zur iUnterfuchung geben fünne, aber wir 


dachten, wenn auch einer oder der andere fich feinen 
Eifer zu weit führen lieffe, fo würde fich doch feiner 
zu Derfonalitäten, Spott und Chifane herablaſſen, 
die der Unterfuchung ſolcher Wahrheiten nicht allein 
unanflandig, fondern auch nachtheilig find, Hätte 

dieſer 


-, 
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diefer Verſuch wirklich einen Gartner zum Verfaffer, 
fo wuͤrden wir die Obrigkeit erfuchen, ihn zu feinen 
Miftbeeten zuruͤckzuweiſen, und ihm die Compendien 
der Dogmatif und Logik, als aus denen er feine 

. ganze Weisheit gefchöpft, wegnehmen zu laffen, die 
fonft leicht feinem Verſtande gefährlich werden koͤnn⸗ 
ten. Allein die Deiften, Socinianer und Bafedo 
wianer, die ich ©. 56. finde, entdecken ung deutlich 
genug, zu welcher Gattung von Schriftfielleen der 
Derfaffer gehöre. Und da koͤnnen wir es unmöglid) 
anftändig finden, wenn ein theologiſcher Schriftfteller 
in einer- Narrenfappe auftritt, deren Schellen nod) 
dazu einen fo fchlechten Klang haben. Mir ver 
fchonen unfre Lefer mit Proben feines Wigeg, Zur 
Probe feiner Ehifane ſey genug anzuzeigen, daß er 
©, 33. nicht wiffen wollen, daß eine biblifche Dog 
matif immer noch eine chriftlicbe bleiben, und daß 
der Dogmatifer, welcher die Unterfchetdungslehren 
in die Polemik fpart, eben fo wenig zu tadeln fey, 
als der. Juriſt, der im Recht der Natur die Pflich 
ten des Bürgers ganz vergißt, und „nur. von den 
Pflichten des nmaturlichen Menfchen redet. Diele 
Chartefe fchließe fich alfo: „Unhöflich wurde es feyn, 
das Publicum kange mit meiner Schrift zu amufiren. 
Aber fo Fönnen fie ſolche leſen, wenn. fie wollen, und 
fanft weglegen , wenn eg ihnen gefaͤllt. Nun fo gehe 
bin, mein lieber Verfuch, und erwarte dein Schickſal, 
welches nach meinem vaterlichen Wunfch und Segen 
nicht anders als glücklich jeyn Fann. Huͤte dich aber 
für den gelehrten Negers, die immer gegen die Weiz 
fen ein feindfeliges Herz haben. Falft du ihnen in 
die Hände, fo werden fie dich saufen, erbaͤrmlich zaus 
fen, wie e8 ießo die Mode ift, und dann den Ausſpruch 
thun: Binder ihn an Händen und Fuffen, an den 
Antikritikus, und das von Nechtswwegen. — Ger 
fchichts, fo laß es nur geſchehn. — Es giebt Fein 
Blut, und läffet dag Leben nicht!“ 
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Mit Königl. Allergnädigfter Erlaubniß, 


——— — —— — 








| Leipzig. 
Be Sommern ift erſchienen: Joannis Severini, 


Hungari, Conſpectus Hiftoriae Hungaricae, 

a prima gentis origine ad memoriam noftram per- 
ductae, P. prior, Praemiſſa eft Epiftola Ioa. Gottl. 
Boehmii, 1769. Seit. 94. Zuerſt in dem Ein; 
gange eine Fleine Geographie ! | Die Sefchichte der 
alten Zeiten überläßt der Verf. andern, und fängt 
die feinige mit den Hunnen an, in deren ung Des 
guignes und Pray ein Licht aufgeftechet haben Uns 
gefehr im vierten Jahrhunderte kamen die Hunnen 
aus der Tartarey nad) Europa. Hier machten fie 
fich fürchterlich, bald den Griechen, bald in Sstalien. 
Artila that verfchiedene Kriegszüge in Gallien, 
Deutfchland und Italien. Das zweyte Buch erzahrı 
let, vote die Avaren aus dem Drient kamen, Panno; 
nien eroberten, bie griechifchen Kaifer bald in die 
Enge trieben, bald gefchlagen wurden, mit Earl  \ 
Jii ii dem 
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dem Groſſen kriegten, einige die chriſtliche Religion 


annahmen, und, unter den Nachfolgern Carls, von 


Suatoplukus, halb mit Gewalt, halb durch Tractas 
ten niit dem groffen Mährifchen Meiche fich vereinig- 
ten. Endlich Famen die BSungaren aus Aſien. 
Dieſes zweyte Buch begreift die Periode von z107 
887. Hin und wieder find einige Luͤcken von funfzig 
Jahren. Zu Anfange des dritten Buches wird der 
Urfprung der Hungaren unterſuchet, und dann fer 
ner berichtet, wie Arnulph fie wider Suatoplufugs 
zu Hülfe rief, wie fie fi die Srrungen in Mähren 
zu Nutze machten, einen geoffen Theil diefes Meiches 
befetsten, einen Einfall in Italien, und nachgehende 
in Bayern thaten, woraus fie Markgraf, Luitpolt, 
vertrieb, und viele niedermachte. Geſchlagen zwar, 
aber nicht niedergefchlagen, beunruhigten fie, ein troz 
Biges, hochmuͤthiges und unruhiges Wolf, alle Nach⸗ 
barn, lockten den König Ludwig in den Hinterhalt, 
und verbeerten einen groffen Theil Teutfchlands, 
‚wurden am Inn nod) einmahl überfallen, und fa 
men das nächfte Jahr wieder, endlicy machte Yein: 
xich der Vogler auf neun Jahre Friede. Ehe noch 
die Zeit um war, famen fie fehon angezogen, wurde 
aber bey Merfeburg völlig darnieder gelegt. Den 
berühmten rgudigen Hund ſchicktem ihnen nicht der 
Kaiſer zu, wie in einigen biftorifcben Compens 
dien ftchet, fondern die Dalemincier. ©. 79. Sie 
ftarken fich wieder, und das ganze Heer wird bey 
Augſpurg ganzlich aufgerieben. Sie machen Friede 
mit den Deutichen, die chriftliche Religion wird aus 
gebreiteter. - Cups der Aufrührer, getödtet, und 
Stepbanus- König. Zwey Beyfpiele der Großmuth 
fann id) nicht unbemerft laffen, welche Heyden und 
Leute, welche wir Barbaren nennen, weil fie nicht 
fd gelehrt waren, als wir, gegeben haben. ©. II. 
Zween Prinzen hatten einen freundfchaftlichen Streit, 
welcher vor beyden ihren Vetter auf den es 

folgen 
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folgen ſollte? endlich uͤbernahm der aͤltere, wider 
feinen Willen, den Scepter. S. 13. Bohans be 
ſtimmte auf ſeinem Todtenbette dem noch unmuͤn⸗ 
digen Sohn feiner. rechtmäßigen Gemahlin den 
Thron. Noch war ein Prinz von einer ans 
dern der Königlichen Frauen febon erwachfen, Die ' 
Königin bat ihren Gemahl, diefem die Nachfolge 
zu übertragen, um des beften des Reiches willen, 
und die andere behauptete, daß derjenige Prinz herr; 
fehen follte, der rechtmäßig zum Throne gebohren 
wäre. Diefer unerbörte Zwiſt wurde fo entfchieden, 
daß der ältere indefjen regieren, und der jüngere ihm 
folgen follte. Eines folchen Zanks erinnere ich mid) 
nicht aus der Gefchichtewer geſitteten Nationen! 


Mannbeint.. 


‚ . Von der beften Bienenzucht in der Chur⸗ 
pfals, in drey Preißfchriften, welche bey der oͤf⸗ 
. fenttihen. Verfammlung 1768. von der Chur⸗ 
pfälsifcben Academie der Wiflenfchaften vor die 
beften find er£lärer worden, mit Academifcben 
Schriften gedrudt. 126 Seit. 8 Auch in der 
Churpfalz belebt ein patriotifcher Geift die dortigen 
Gelehrten, die Defonomie der Bienen allgemeiner zu 
machen. Schon im Jahr 1765. feßt die Academie ' 
der Wiffenfchaften zu Mannheim eine Prämie von 25 
Ducaten für diejenige Schrift, welche die befte Pflege 
der Bienenzucht in der Churpfal; abhandeln würde, 
Im Jahr 1766. erhielt fie ſchon 22 Schriften bie 
von. Da ihr aber'diche nicht völlige Gnüge gethan, 
fo wurde diefe -Preißaufgabe 1768. wiederholet. 
jest erfchienen abermahls viel nügliche Beantwor« 
tungen, worunter befonders drey um den Vorzug 
ſtritten; und anſtatt einer hiervon den Vorzug zu 

geben, wurde die Belohnung getheilt. Der Herr 

= Jii ii 2 Rector 
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Rector Zeiß zu Treiße erhielt ıs Ducaten. Dee 
Herr Apotheker Riem 10. und Herr Hampel von 
Ludwigsburg erhielt überdem aud) noch 6 Ducaten. 
Der Secretair der Academie Hr. Lamey beurtheilet 
dieſe Preißichriften, und legt fie Auszugsweife dem 
Publico vor. Here Nector Zeiß Schrift enthält 
Hemerfungen über den Stand und das Haug ber 
Bienen, von Schwärmen, von der recht nüßlichen 
Dienenzucht, von Winter : Bienenhänfern, von Dies 
nenfutter, von Königs lofen. Bienen, von Raub; 
bienen, von den Krankheiten der Bienen. Aus 
Hrn. Riems Schrift lieferte der Auszug: Schaͤd⸗ 
lichfeit des, Todtens der Bienen, Nahrung der 9, 
Die Königin der B. neue Art Ableger zu machen, 
fiherfte Methode Honig und Wachs zu erbauen, 
befte Methode ſchwache Stoͤcke mit andern zu vers 
einigen 2c.. Aus Hrn. Hampeld Schrift werden 
ebenfalls die beiten Stellen ausgezogen mitgetheilt. 
Auffer diefen ift auch noch aus einer andern Schrift, 
die. den Beyfall der Academie erhalten, unter der 
Devife: In multitudine populi decor regis elt, 
‚ein Auszug beygefügt worden. Aufmerkfame Leier, 
die zugleich mit mehrern Bienenbüchern befannt 
find, werden bey Durchlefung derfelben wenig 
neues finden, welches nicht ſchon weit deutlicher 
in andern Schriften, als des Hrn. Schirachs und 
Hrn. Schmieds wäre vorgetragen worden. Uber 
das gefällt uns und verdienet Ruhm, daß durd) 
biefe Belohnungen auch die Herren Pfälzer ermun⸗ 
tert worden, dieſer nüßlichen Sache — 
welches die Sachſen, und beſonders die Lauſitzer 
durch die Errichtung einer anſehnlichen Geſellſchaft, 
ohne Aufmunterung gethan haben. Was uns vor⸗ 
zuͤglich nuͤtzlich in dieſer Schrift vorgekommen, iſt 
die durchgaͤngige Meinung, daß durch bloſſes 
Schwaͤrmen ein Bienenſtand nicht allemahl — 
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vermehrt werden, fondern durchs Ablegen, -und daß 
man dem Volke einen proportionirlicyen Raum. ges 
ben muͤſſe, wenn es mit Luſt arbeiten fol. Dieß 
find aud) die zwey Grundfäge, worauf die Oberl. 
Bienengeſellſchaft in ihren Schriften dringet; ung 
Dane es, daß ſie keine von ihren Schriften 
ennen, 


Nuͤrnberg. 


Saute Wuͤnſche des ſtummen Patrioten. 
Seit. 86. 8. Ohne zu unterſuchen, ob Nürnberg der 
wahre Geburtsort dieſer ſchoͤnen Schrift ſey, em⸗ 
pfehlen wir ſie allen Patrioten. Ihr wichtiger 
Gegenſtand und ihr edler Eifer verdient es. Die 
wichtigſte Wiſſenſchaft, die Gottesgelahrtheit hat 
unter allen Wiſſenſchaften noch den meiſten ſchola—⸗ 
ftifchen Unrath, der ſchon fo manchen denfenden Kopf 
irre geführt. Nichts kann aljo heilſamer feyn, alg 
junge Theologen zu ermuntern, daß fie dag Wefen 
der Neligion von den Formalien der Lehrbücher 
frühzeitig unterfcheiden lernen. Wir wünfchen, daß 
fie bald in den Handen aller angehenden Theologen 
feyn möge, und daß fie dafür alle die Bücher de 
methodo wegwerfen, die ihnen nur fagen, wie. fie. 
den Schlendrian erlernen follen, ohne diefen im ges 
ringften pbilofophifch zu prüfen. Die Sprache hat 
das Feuer eines Reformators, nur zumeilen fcheint 
- fie fi) in Declamation zu verlieren. Was ung 
aber einigemahl fehr anftößig geweſen, das ift der 
Zon, ber, da er lebhaft oder ſatyriſch feyn foll, 
unfer der Würde einer theologifchen Abhandlung 
iſt. Leider bat man diefen Ton in verfchiedene 
Wiffenfchaften eingeführt, Allein der Theologie iſt 
er am wenigfien anſtaͤndig, und es follte ung ſehr 
| Jii ii 3 leid 
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leid feyn,; wenn man. ben edlen Ernft und den 
nachdrücklichen Vortrag aus derfelben zu verweiſen 
anfangen wollte. 

Halle. 

Von dem Auszuge aus der allgemeinen Welt⸗ 
biſtorie, den der Herr Conſiſtorialrath Boyſen ver 
fertige, iſt dev fechite Band ferkig. 3 Alph. 2 dog. 
Die Gefchichte der Etruſcer macht den Anfang. 
Seit. 1232. Dag übrige nimmt die Römifche Ge ' 
fchichte ein: von der Gründung des Staats big 
auf den erften punifchen Krieg. Der Hr. Verfaſſer 
übertrift bier fowwohl die Werfaffer des groffen Werks, 
als die flüchtig fchreibenden Guthrie und Grays 
weit. Die MWifjenfchaft der Alterthuͤmer ift nicht 
ſowohl eine hiftorifche Huͤlfswiſſenſchaft alg vielmehr 
ein tvefentlicher und fehr wichtiger Theil der Hiftorie 
ſelbſt. Um deswillen bat der Hr. Werfaffer die 
‚Firchliche, politifche, häusliche und gelehrte Verfaſſung 
der Nömer in verfchiedenen Abfchnitten entworfen. 
So find Abfchnitte. von der Religion der Nömer, 
©. 65. f. ©. 140. von der bürgerlichen Staats 
verfaffung zu Nom : worunter der Hr. Verf. auch 
von den Gefegen, der Gerichtsverfaffung, den Eins 
Fünften, dem Maafe, Gewichte, Münzen, den Abs 
theilungen der Zeit handelt, dann ©. 214. von dem 
Kriegsſtaat der Römer: von den Roͤmiſchen Sok 
daten und ihrer Eintheilung, ihren Waffen, Schlacht 
orönungen, Lagern und K Kriegszucht. Hierauf folgt 
©. 235. ein Abfchnitt vom Hausweſen der Römer, 
Hierunter begreift der Hr. Verf; die Materien von 
den Heyrathen, von der Erziehung der Kinder, von 
den Häufern, Kleidung, Art zu effen und zu frins 


fen, Gewerbe und — — Knechten, 
Trauer⸗ 
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Trauer- und Begrabnißgebrauchen, und andern Ge; 
wohnheiten. Zuletzt ſchildert er den Character der 
Roͤmer. Er unterfcheidet fehr die Denfungsarf der 
alten Römer von den fpätern Zeiten. Diefen giebt 
er Hochmuth, Wolluft, Heiß, Schwelgerey, Ehrgeig 
ſchuld. Auch duͤnkt ung, daß die alten Roͤmer 
graufam, fchwärmeriih in der Waterlandsliebe 
und mit-allen Fehlern behaftet waren, die ein bloß 
friegerifcher Staat nothwendig haben muß. Ein 
fehöner Abſchnitt, ©. 303. f. handelt von der Litte⸗ 
ratur der Roͤmer. . Auch bier breitet fi) der Hr. 
Verf. uber dag wichtigfte aus, und handelt von dem 
Urfprunge, Wachschume und Verfall der Litteratur 
bey den Römern: von der Nömer Sprache, Bereds 
famfeit, Dichtfunft, Gefchichtsfunde, Philoſophie, 
Mathematif, Nechtsgelahrheit, Arzneygelahrheit, 
und Bibliothefen, Wenn wir überlegen, welchen 
Einfluß die Sitten und Meinungen eines Volkes 
auf ihre Schickfaale Haben, und daß wir die Urfa; 
chen von diefen oft in jenen fuchen müffen, fo wer⸗ 
den wir auch einiehn, wag für einen guten Dienft 
der Hr. Verf. dadurch, daß er jene fo gut und 
gründlich befchrieben, jedem geleiftet hat, der dieſe 
Gefchichte mit Verftande fudieren will. Ueberhaupt 
verfennt man den gelehrten Mann aud) in diefenz 
Theile nicht, welcher. fich in den vorhergehenden 
Theilen mit Nuhm gezeigt hat. Was in der Vor⸗ 
rede von ver Gefchichte der Roͤmiſchen Sprache g& 
fagt wird, haben wir gerne geleſen. Insbeſondere 
wird die Meinung des Joh. Rhodius widerlegt, 
als ob die lateinifche Sprache fehon zu den Zeiten 
des Augufis in Verfall gerathen ſey. Dieſes zeuget 
alles von einem Manne, der mit der Litteratur 
genau bekannt iſt. .. 


N 


Beſan⸗ | 
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Beſancon. Aufs Fahr 1770. find von der 
biefigen Academie der Wiffenfchaften und ſchoͤnen 
Künfte drey Preiße in goldnen Medaillen beftimme. 
Der erfie von 350 Livres für die befte Lobrede auf 
den franzöfifehen Admiral, Jean de Vienne. Der 
zweyte von 250 Livres für eine in die Burgundiſche 
Hiftorie einfchlagende Abhandlung. Der dritte von 
200 Livres für die Auflöfung der Stage: ob der 
Donbs Ichiffbar zu machen, ob und mit welchem 
Vortheil er fich, vermittelft eines Canals mit dem 
Rhein vereinigen laffe. 


Eloge de Moliere, wovon M. Champfort der 
Derfaffer ift, erhielt bey der Academie francoife 
den Preiß. 


« 


Erlangen. Hr. Prof. Harles zu Coburg if 
als ordentlicher Profeffor der Philofophie, mit dem 
Titel als Hofrath hierher berufen worden, deggleis 
chen der Herr. Hofprediger Seiler alg Profeffor der 
Theologie. | 


„alle. Se. Königl: Majeft. haben den Herrn 
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